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Lieber  Leser, 


Y  origes  Jahr  itnachte  ich  den  Gang,  dbn  ich 
hier  erzähle;  und  ich  thue  das,  -weil  einige 
Manner  von  Betutheilung  glaubten,  es  werde 
vielleicht  Vielen  nicht^  unangenehm  /  und  Man- 
chen sogar  nützlich  seyn.  Vielleicht  waren  diese 
Männer  der  Meinung,  ich  mirde  es  anders  und^ 
besser  machen:  darüber  kann  ich,  in  der  Sa- 
che, nur  an  meipe  eigene  individuelle  Ueber- 
zeugung  appelliren;  so  gern  ich  auch  eingeste- 
hen vrill,  dafs  sie  hier  und  da  Hecht  haben 
mögen ,  was  die  Form  betriiFt. 

Ich  hofFe,  Du  bist  mein  Freund  oder  wirst 
es  werden;,  und  ist  nicht  das  eine  und  wird 
nicht  das  andere,  so  bin  ich  so  eigensinnig  zu 
glauben^  dafs  die  Schuld  nicht  an  mir  liegL 
Vielleicht  erfährst  Du  hier  wenig  öder  nichts 
neues.  Die  Vernünftigen  wissen  das  alles  längst 
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.Aber  es  wird  doch  meistens  entweder  gar  nicht 
cder  nur  sehr  leise    gesagt:     und   mich  däucht 
es  ist  doch  nothwendig,  dafs  es  nun  nach  und 
nach    auch    laut  und   fest   und   deutlich  gesagt 
werde,  wenn  wir  nicht  in  Ewigkeit  Milch  trin- 
ken wollen.     Bey  dieser  Kindernahrung  möchte 
man  uns  gar  zu  gern  beständig  erhalten.  *  Ohne 
starke  Speise  wird  aber  kein  Mann    im  Einzel- 
nen ,     werden    keine  Männer  im  Allgemeinen : 
das    hält  im  Moralischen   wie    im    Physischen. 
Es  thut  mir  leid ,     wenn   ich  in   den   Ton  der 
Anmafslichkeit  gefallen  seyn    sollte.       Aber  es 
ist  schwer,  es    ist   sogar  ohne  Verrath  der  Sa- 
che unmöglich,  bey  gewissen    Gegenständen  die 
schöne  Bescheidenheit  zu  halten.     Ich  überlasse 
das  Gesagte  der  Prüfung  und  seiner    Wirkung, 
und   bin  zufrieden,     dals  ich    das   Wahre  und 
Gute  wollte. 

Es  ist  eine  sehr  alte  Bemerkung,  dals  fast 
jeder  Schriftsteller  in  seinen  Büchern  nur  sein 
Ich  schreibt.  Das  kann  nicht  anders  seyn  und 
soll  wohl  nicht  anders  seyn ;  wenn  sich  nur  je- 
der vorher  in  gutes  Licht  und  reine  Stimmung 
setzt  Ich. bin  mir  be>vurst,  dafs  ich' lieber  das 
Gute  sehe    und  mich   darüber  freue,     als    das 
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Böse  finde  und  darüber  zürne:  aber  die  Freude 
bleibt  still,  und  der  Zorn  wird  laut 

In  Romanen  hat  man  uns  nun  lange  ge- 
nug alte  nicht  mehr  geläiignete,  Wahrheiten 
dichterisch  eingekleidet,  dargestellt  und  tausend 
mal  mederholt.  Ich  tadle  dieses  nicht  ^  es  ist 
der  Anfang:  aber  immer  nur  Milchspeise  der 
Kinder.  Wir  sollten  doch  endlich  auch  Män- 
ner werden  und  beginnen  die  Sachen  ernsthaft 
gesdnchtsmäfsig  zu  nehmen ,  ohne  Yorurtheil 
und  Groll,,  ohne  Leidenschaft  und  Selbstsucht. 
Oerter,  Personen,  Namen,  Umstände  sollten 
immer  bey  den  Thatsachen  als  Belege  seyn, 
damit  alles  so  viel  als  moglieh  aktenmäfsig ' 
würde.  Die  Ges.chichte  ist  am  Ende  doch  ganz 
allein  das  Magazin  imsers  Guten  und  Schlim- 
men* 

Die  Sache  hat  allerdings  ihre  Schwierig- 
keit. Wagt  man  sich  an  ein  ^Ites  Vorurtheil 
des^  Kultus ,  so  ist  man  noch  jetzt  ein  Gottlo- 
ser; sondirt  man  etwas  näher  ein  politisches 
und  spricht  über  Malversationen,  so  wird  man 
stracks  imter  die  unruhigen  Köpfe  gesetzt:  und 
beydes  weiCs  man  sodann  sehr  leicht  mit  Böse- 
'wicht  synonym  zu  machen.     Wer  den  Stempel 
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liat  schlägt  Aie  Münze.  Wer  für  sich  noch  et- 
was hofft  oder  furchtet,  darf  die  Fühlhörner 
nicht  aus  seiner  Schale  hervorbringen*  Man 
sollte  nie  sagen^  die  Fürsten  öder  ihre  Minister 
sind  .schlecht ,  wie  man  es  so  oft  hört  und 
liest;  sondern,  hier  handelt  dieser  Fürst  un- 
gerecht, widersprechend,  gransam;  'mid  hier 
handelt  dieser  Minister  als  isolirter  Plusma- 
cher und  Volkspeiniger.  Dergleichen  Persona- 
litäten   sind   nothwendige   heilsame   Wagstücke 

'  für  die  Menschheit,  und  wenn  sie  von  allen 
Regierungen  als  Pasquille  gebrandmarkt  wür- 
den- Das  Ganze  besteht  nur  aus  Personalitaten, 
guten  und  schlechten*  Die  Sklaven  haben  Ty- 
rannen gemacht,  der  Blödsinn  und  Eigennutö 
haben  die  Privilegien  erschaffen,  und  Schwach- 
heit und  Leidenschaft  verewigen  beydes.  So- 
bald die  Könige  den  Muth  haben  werden  sich 
zur  allgemeinen  Gerechtigkeit  .zu  erheben,  wer- 
den sie  ihre  eigene  Sicherheit  gründen  tuia 
das   Glück   ihrer   Völker  durch   Freyheit  noth* 

•  wendig  machen.  Aber  dazu  gehört  mehr  al^ 
Schlachten  gewinnen«  Bis  dahin  wird  und  ttiufe 
es  jedem  rechtschaffenen  Manne  von  Siö«  ^^^ 
Entschlossenheit  erlaubt   sejrn    zu  glauben  ^nd 
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7XL  sagen,     dafs   alter  Sauerteig  alter  Sauerteig 
sey- 

Man  findet  es  vielleicht  sonderbar,  daß 
ein  Mana,  der  zwey  mal  gegen  die  Freyheit  zu 
Felde  xo^f  einen  solchen  Ton  führt.  Die  Ent* 
läthselung  wäre  nicht  schwer«  Das  Schicksal 
hat  mich  gestofsen.  Ich  bin  nicht  hartnäckig 
genug  y  meine  eigene  Meinung  stürmisch  gegen 
Millionen  durchsetzen  zu  wollen:  aber  ich  ha- 
be Selbstständigkeit  genug,  sie  vor  Millionen 
und  ihren  Ersten  und  Letzten  nicht  zu  ver- 
lättgnen- 

Einige  Männer,  deren  Namen  die  Nation 
mit  Achtung  nennt,  haben  mich  aufgefodert  et- 
was öiEmtlich  über  mein  Leben  imd  meine 
successive  Bildung  zu  sagen :  ich  kann  mich 
aber  nicht  dazu  entschliefsen.  '  Xn<  meiner  Ju- 
gend war  es  der  Kampf  eines  jungen  Menschen 
mit  seinen  Umständen  und  seinen  Inkonsequen- 
zen; als  ich  Mann  ward,  waren  meine  Ver- 
flechtungen zuweilen  so  sonderbarer  Art,  da& 
ich  nicjit  immer  ihre  Erinnerung  mit  Vergnü- 
gen zurückrufe,  y^ex  sagt  gern,  ich  war  ein 
Thor,  um  durch  sein  Beyspiel  einige  längst  be-, 
kannte  Wahrheiten  eindringlicher  *u  machen  ? 
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Ah   ich   als  ein  junger  Mensch  von   achtzehn 
Jahren  als  theologischer  Pflegling  von  der  Aka- 
demie in  die  Welt  hinein  lief,  fand  man  bey 
Untersuchung,  da(s  ich  keinen    Schulfrepid  er- 
stochen, kein  Mädchen  in  den  Klagestand  ge- 
setzt und  keine  Schulden  hinterlassen,  dals  ich 
sogar  die  wenigen   Thaler  Schulden    den.   Tag 
vor    der    Verschwindung   noch    bezahlt    hatte; 
und   man  konnte    nun  den  Grund  der  Entfer- 
nung durchaus  nicht  entdecken  und  hielt  mich 
für  melancholisch  verirrt,  und  lieCs  mich  sogar 
in  dieser  Voraussetzung   so   schonend   als  mög- 
lich zur  Nachsuchung  in  öffentliche  Blätter  sez- 
zen*     Dafs  ein  Student  den  Tag  vorher  ehe  er 
durchgeht,  seine  Schulden  bezahlt,     schien  ein 
starker  Beweis  des  Wahnsinns*       Ich    überlasse 
den  Philantropen   die  Betrachtung  über   diesen 
Schlufs,  der  eine  sehr    schlimme  Meinung   von 
der  Sittlichkeit  unserer  Jugend  verräth.       Dem 
Psychologen    wird    das    Räthsel    erklärt/  ceyn, 
wenn  ich  ihm  sage,  dafs  die  Gesinnungen,   die 
ich  seitdem  hier  und  da  und  vorzüglich  in  fol- 
gender Erzählung  geäufsert  habe,  schon  damals 
alle  lebendig  in  meiner  Seele   lagen,     als  ich 
mit  neim  Thalern  und  dem  Tacitiis  in  der  Ta- 
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sehe  auf  und  davon  gii^.  Was  sollte  ein  Dorf- 
pEsucrer  mit  di^en  GälHiingen?  Bey  einem  Kos- 
mopoliteca  können  sie  auf  einem  festen  Grunde 
vcm  Motilität  wohl  noch  etwas  Gutes  -mrken« 
Der  Sturm  wird  bey  mir  nie  so  hoch,  dafs  er 
mich  von  der  Base^  auf  welcher  ich  als  ver* 
nuzlftiger  rechtlicher  Mann  stehen  muls,  her- 
unterwürfe. Meine  meisten  Schicksale  lagen  in 
den  Yerhältnissen  jneiues  Lebens;  und  der  letzte 
Gang  naüh  Sicüien  war  vielleicht  der  erste  gan^ 
freye  Entschhifs  von  einiger  Bedeutung« 

Man-  liat  mich  getadelt,  dafs  ich  unstet 
und  flüchtig  sey;  man  that  mir  Unrecht.  Die 
Umstände  trieben  mich,  und  es  hielt  mich  keine 
höhere  Pflicht*  Dafs  ich  einige  Jahre  über 
dem  Druck  von  Klopstocks  Oden  und  Messia- 
de  sals,  ist  wohl  nicht  eines  Flüchtlings  Sache. 
Man  wirft  mir  vor,  dafs  ich  kein  Amt  suche^ 
Zu  vielen  ^efmtexn  fühle  ich  mich  untauglich; 
und  e^  gehört  zu  meinen  Grundsätzen,  die  sich 
nidit  auf  lacherlichen  Stolz  gründen ,  dals  ich 
glaube,  der  Staat  müsse  Männer  suchen  für 
seine  Aemter.  Es  isit  mir  also  lieb,  dafs  ich 
Ursache  habe  zu  denken,  es  müssen  in  meinem 
Yaterhtndje    dreyfsig    tausend  Geschickter^   imd 
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Bessere  seyn  als  ich.  Wäre  ich  Minister,  ich 
würde  höchst  wahrscheinlich  selten  einem  Man-- 
ne  ein  Amt  geben  ,  der  es  suchte.  Das  iwrer- 
den  Viele  für  Grille  halten;  ich  nicht«  Wenn 
ich  Isolierter  nicht  strenge  nach  meinen  Grund- 
sätzen handeln  will,  wer  soll  es  sonst? 

Man  hat  es  gemifsbilligt,  dafs  ich  den  Rus- 
sischen Dienst  verlassen  habe.  Ich  kain  durch 
Zufall  hin,  und  durch  Zufall  weg.  ich 'bin 
schlecht  belohnt  worden ;  das  ist  wahrtchein- 
lich  auch  Zufall:  und  ich  bin  noch  zu  gesund 
an  Leib  und  Seele,  um  mir  darüber  eine  Sup- 
pe verderben  zu  lassen.  In  der  wichtigsten 
Periode,  der  Krise  mit  Polen,  habe  ich  in  Grod- 
HO  und  Warschau  die  deutsche  und  franzosi- 
sche diplomatische  Korrespondanz  zwischen  dem 
General  Igelström,  Pototzky,  Möllendorf  und 
den  andern  preufsischen  imd  russischen  Gene- 
ralen besorgt,  weil  eben  kein  anderer  Offizier 
im  Hauptquartier  war,  der  so  viel  mit  der  Fe- 
der arbeiten  konnte.  —  Sie  sind  noch  nicht 
verpflichtet,  sagte  Igelström  zu  mir,  als  er  mir 
den  ersten  Brief  von  Möllendorf  gab,  Sie  ha- 
ben noch  nicht  geschworen.  Der  ehrliche 
IVJann,     antwortete  ich,    keimt  und  thut  seine 
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Pflicht  ohne  Eid,    uiid    der  Schurke   wird  da- 
durch nicht  geKalten.  —  Man  hat  alten  Staabss- 
offizieren    Dinge  von  grofser  Bedeutang  abge- 
nonunen  und   sie  mir   übergeben,    als  Mollen* 
dorf  noch  die  Piliza  zur  Gränze  forderte,   und 
als  man  nachher  russisch  die  Dietinen  in  Polen 
nach  ganz  eigenen  R^eln   ordnete  und  leitete. 
^elström ,   Friesel   und  ich   waren  einige  Zeit 
die  Einzigen,  die  von  dem  ganzen  Plane  unter- 
richtet  waren-       Ich  habe  gearbeitet  Tag   und 
Nacht,  bis  zur  letzten  Stunde  als  der  erste  Ka- 
nonenschuls    unter    meinem    Fenster  fiel:  und 
mich   daucht,     dafs  ich   dann   auch   als  Soldat 
meine  Schuldigkeit  nicht   versätunte,   wenn  ich 
gleich  während  des  langen  Feuers  kartätschen- 
sicher    zuweilen    in    einer  Mauernische   neben 
den  Grenadieren  sals    und  in  meinem  Taschen- 
homer blätterte.       Zu   den   russischen  Arbeiten 
hatte  der  General  Dutzende;  zu  den  deutschen 
und   französischen,     die  der  Lage   der    Sachen ' 
nach  nicht  unwichtig  seyn    konnten,     niemand 
als  mich:     das  wird  Igelström  selbst,   Apraxin, 
Pistor,    Bauer  und  andere  bezeugen.       Als  der 
Franzose  8ion  ankam,     waren   die  wichtigsten 
Geschäfte    schon  gethan*      Dafür    wurde    mir 
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denn  dann  und  wann  ein  Geiger  vorgezogen, 
der  einem  der  Subows  etwas  vorgespielt  hatte. 
Das  ist  auch  wohl  anderwärts  nicht  ungewöhn- 
lich. Ich  hatte  das  Schicksal  gefangen  za  wer- 
den. Der  General  Igelström,  schickte  mich 
nach  Beendigung  der  ganzen  Geschichte  mit  ei- 
nem «chwer  verwundeten  jungen  Manne,  der 
mein  Freund  imd  dessen  Vater  der  seinige  war, 

X  nach  Italien,  damit  der  Kranke  dort  die  Bäder 
in  Pisa   brauchen   sollte.       Wir   konnten   nicht 

.  hin,  weU  die  Franzosen  alles  besetzt  hatten. 
Die  Kaiserin  starb;  ich  konnte  unmöglich  an 
dem  Tage  zurück  auf  meinem  Posten  seyn, 
den  Paul  in  seiner  Ukase  bestimmt  hatte ,  und 
wurde  aus  dem  Dienst  geschlossen-  ^Man  hat 
in  Kufsland  wenig  schöne  Humanität  bey  dem 
Anblick  auf  das  flache  Land-  Schon  vorher 
war  ich  halb  entschlossen  nicht  zurückzuger 
hen,  und  war  es  nun  ganz.  Der  Kaiser  gab 
mir  auf  meine  sehr  freymüthige  Vorstellung 
an  ihn  selbst,  da  ich  durchaus  keinen  Dienst- 
fehler  gemacht  hatte,  endlich  den  förmlichen 
ehrenvollen  Abschied,  den  mir  der  General 
Fahlen   zuschickte-      Es  ist  sonst   Gewohnheit 
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in  RtL&Iand ,  Offizieren ,  die  einige  Dienste  ge- 
leistet haben,  ihren  Gehalt  zu  lassen;  ich  er- 
hielt nichts-  Das  -vrar  vielleicht  so  Geist  der 
Periode  ,  und  es  yrürde  Schwachheit  von  mir 
seyn  mich  darüber  zu  ärgern.  Wenn  ich  jetzt 
etwas  in  Anregung  bringen  wollte ,  würde 
man  die  Sache  für  langst  antiquirt  halten  und 
der  Sinn  des  Resultats  würde  heifsen:  Wir  Lö- 
wen haben  gejagt.  —  Ich  will  mir  den  Nach- 
satz ersparen.'  Wenn  ich  nicht  einige  Kennt- 
nisse, etwas  Lebensphilosophie  und  viel  Genüg- 
samkeit hätte^  könnte  ich  den  Rock  des  Kaisers 
um  ein  Stückchen  Brot  im  deutschen  Vater- 
lande umher  tragen« 

Ich  habe  mich  in  meinem  Leben  nie  er- 
niedriget, um  etwas  zu  bitten  das  ich  nicht 
verdient  hatte  ^  und  ich  will  auch  nicht  ein^ 
mal  immer  bitten ,  was  ich  verdiente.  Es 
sind  in  der  Welt  viele  Mittel  ehrlich  zu  le- 
ben:  imd  wenn  keines  mehr  ist,  finden  sich 
doch  einige ,  nicht  mehr  zu  leben.  Wer 
nach  reiner  Ueberzeugung  seine  Pflicht  gethan 
hat  ,  darf  sich  am  Ende ,  wenn  ihn  die 
Kräfte    verlassen ,     nicht    schämen  .  absjutreten. 
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Auf  Billigiuig  der  Menschen  mufs  man  nicht 
rechnen.  Sie  errichten  heute  Ehrensäulen 
und  brauchen  morgen  dcfn  Ostx(^cismu3  für 
den  nehmlichen  Mann  und  für  die.  nehmUche 
Thatt  -         . 

,  Wenn  ich  vielleicht  noch  vierzig  Jahre 
gelebt  habe  iwd  dann  nichts  mehr  zu  ihun 
£nde ,  kann  es  wohl  noch  eine  kleine  Aus- 
flucht werden,  die  Winkel  meines  Gedächt- 
nisses aufzustäuben,  und  meine  Geschichte  zur 
Epanorthose  der  'Jungem  hervor  zu  suchen* 
Jetzt  will  ich  leben,  und  gut  und  ruhig  le- 
ben ,  so  gut  und  ruhig  man  ohne  einen  Pfen- 
,nig  Vorrath  leben  kann«  Es  wird  gewils  ge- 
hen wie  es  bisher  gegangen  ist:  denn  ich  ha- 
be keine  Ansprüche,  keine  Furcht  und  keine. 
Hoi&iüng.  ► 

Was  ich  .  hier  in  meiner  Reiseerzählung 
gebe,  wirst  Du,  lieber  Leser,  schon  zu  sich- 
ten wissen.  Ich  stehe  für  alles  was  ich  selbst 
gesehen  habe,  in  so  fem  ich  meinen  Ansich- 
ten imd  Einsichten  trauen  darf:  und  'ich  ha- 
be? nichts  vorgetragen,  was  ich  nicht  von 
ziemlich   glaubw]ürdigen    Männern    wiederholt 
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XV 


gehört  hatte*  Wenn  ich  über  politische  Din- 
ge etwas  freymüthig  und  lyarm  gewesen  bin, 
so^ubeich^  dais  diese  Freymüthigkeit  und 
Wanne  dem  Manne  ziemt;  sie  mag  nun  eini« 
gen  gefallen  oder  nicht*  Ich  bin  übrigens  ein 
so  rnhiger  Bürger ,  als  man  vielleicht  in  dem 
ganzen  Meilsnischen  Kreise  kaum  einen  Thor« 
Schreiber  hat-  Manches  ist  jetzt  weiter  gedie« 
lien  mid  gekommen ,  wie  es  wohl  zu  sehen 
war,  ohne  eben  besser  geworden  zu  seyn. 
Madite  ich  die  Ronde  jetzt,  ich  würde 
wahrscheinlich  mehr  zu  erzählen  haben,  und 
Belege  zu  meinen  vorigen  Meinungen  geben 
können. 

Freylich  möchte  ich  gern  ein  Buch  ge- 
machi^  haben-,  das  auch  ästhetischeii  Werth 
zeigte ;  ""^TA^er  Charakteristik  und  Wahrheit 
würde  durch  ängstliche  Glättung  zu  sehr  lei- 
den* Niemand  kann  die  Sachen  und  sich 
selbst  besser  geben,  als  beyde  sind«  Ich  fühle 
sehr  wohl  ,  dafs  diese  Bogen  keine  Lektüre 
Air  Toiletten  seyn  können.  Dazu  müfste  yie« 
les  heraus  und  vieles  hinein  ,  und  vieles 
mülste  anders  seyn.     Wenn  aber  hier   und  da 
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ein  guter,  unbefangener,  rechtlicher,  entschlos- 
sener Mann  einige  Gedanken  für  sich  und  an« 
dere  brauchen  kann  ,  so  soll  mir  die  Erinne- 
rung Freude  machen. 

Leipzig    i803» 

Seuine. 


:^t 
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Dretden,  den  gtea  Deo.  iQoi. 


I 


ch  •  schnallte  in  Grimme  meinen  Tornister »  und  wir 
^ngen«  Eine  Karavane  guter  gemüthlicber  Leutchen 
gab  uns  das  Geleite  bis  über  die  Berge  des  Mulden- 
thals» und  Freund  Grolsmann  sprach  mit  Freund 
Schnorr  sehr  viel  aus  dem  Heiligthume  ihrer  Göttin, 
wovon  ich  Profaner  sehr  wenig  verstand«  Unbexnerkfc 
sachte  ich  euiige  Minuten  für  mich,  seute  mich 
Sankt  Georgens  greisem  Lindwurm  gegen  über  und 
betete  mein  Reisegebet,  dals  der  Himmel  mir  geben 
möchte  billige  freundliche  Wirthe  und  höfliche  Thor« 
Schreiber  Yon  Leipzig  bis  nach  Syrakus ,  und  zurück 
auf  igm  andern  Wege  wieder  in  mein  Land ;  dafs  er 
mich  behüten  möchte  vor  den  Händen^  der  monarchi- 
schen und  demagogischen  Völkerbeglücker,  die  mit 
gleicher  Despotie  uns  schlichten  Menschen  ihr  System 
in  die  Nase  heften^  wie  der  Samojete  seinen  Thie- 
len  den  King« 

Nun  sah  ich  zurfick  auf  die  schöne  Gegend ,:  die 
schon  Melanchthon  so  lieblich  fand,  daJb  er  dort  zu 
leben  wünschte;  und  überlief  In  Gedanken  schnell 
alle  glücklichen  Tage,  die  ich  in  derselben  genossen 
hstte:  Muhe  und  Verdrufs  sind  leicht  vergessen*    Dort 
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itand  Hohenstädt  mit  seinen  schSnen  Gruppen,  und 
am  Abhänge  zeigte  sichGöschens  herrliche  Siedeley,  wo 
wir  80  oft  gruben  und  pflanzten  und  jäteten  und  plau- 
derten und  ernteten,  und  Kartoffeln  aften  und  Pfir- 
sehen;   an   den  Bergen  lagen  die  freundlichen   Dörfer 

.  umher,  und  der  Fluls  wand  sich  gekrümmt  durch  die 
Bergschluchten  hinah,  in  denen  mir  jLeih  Pfad  und 
kein  Eichbaum  unbekannt  war. 

Die  Sonne  blickte  warm  wie  im  Frühling  und  wir 
nahmen  dankbar  und  mit  der  heitersten  Hoffnung  der 
Rückkehr  von  unsern  Begleitern  Abschied.  Noch  ein- 
mahl sah  ich  links  nach  der  neuen  Mühle  auf  die 
grOfste  Höhe  hin,  die  uns  im  Gartenhause  zu  Hohen- 
stSidt  so  oft  zur  Granze  unserer  Aussicht  über  die  Tbä« 

^  1er  gedient  hatte,  und  wir  wandelten  ruhig  die  Strabe 
nacli  Hubertsburg  hinab.  In  Altmügeln  empfing 
man  uns  mit  patriarchalischer  Herzlichkeit,  bewirthete 
uns  mit  der  Freundschaft  der,  Jugend  und  schickte 
uns  den  folgenden  Morgen  mit  einer  schönen  Melodie 
ron  Göthens  Liede  —  Rennst  du  das  Land?  «—  unter 
den  wärmsten  Wünschen  weiter  nach  Meifsen,  wo 
wir  eben  so  traulich  willkommen  waren.  -Wenn  wir 
uns  doch  die  freundlichen  Bekannten  an  der.  südlichen 
Küste  von  Sicilien  bestellen  könnten!  Die  Elbe  rollte 
majestätisch  zwischen  den  Bergen  von  Dresden  hinab. 
Die  Höhen  glänzten,  als  ob  eben  die  Knospen  wieder 
hervorbrechen  wollten,  und  der  Rauch  stieg  von  deni 
Flufse  an  den  alten  Scharfenberg  romantisch  hinauf. 
Das  Wetter  war  den  achten  December  so  schwül,  dab 
es  unserm  Gefühl  sehr  wohlthätig  wer,  ab  wir  aus 
der  Sonne  in  den  Schatten  des  Waldes  kamen. 


.••       •   • 

t  •       •  • 

••        •  • 
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Seit  zwölf  Jalixtn  hatte  ich  Drestf^if  nicht  gesehen, 
wo   icli  damahb  von  Leipzig  herauf  wandehe,  um  ei- 
nige Stellen  in  GuUchards  memoires  militaires  nachzu« 
suchen ,    die  ich   dort  nicht  finden   konnte.     Auch  in 
Dresden  fand  ich  sie  nicht,  weil  man. sie  einem  Gene- 
ral in  die  Lausitz  geschickt  hatte.    Nadi  meiner  Rücfc. 
kehr  traf  ich  den  Freyheuter  Quihtus   Icilius    bey  dem 
Theologen  Morus,-  und  fand  In  demselbah  nichts,  was 
in   meinen   Kram  getaugt  hätte.     So  macht  man  man- 
chen Marsch  in  der  Welt  wie  im  Kriege  umsonst«    Es 
wellte   mich   oft  eine  kalte,  dicke,   sehr  unfreundliche 
lAift  an ,  wenn  ich  einer  Residenz  ^ahe  kam ;  und  ich 
kann    nicht   sagen ,    dals   Dresden  diefsmahl  eine  Aus- 
nahme  gemacht  hätte,  so  freundlich  auch  das  Wetter 
bey  Meilsen  gewesen    war.    Man  trifft  so  viele  trübse- 
lige,  unglackKche,   entmenschte   Gesichter »   dafs  man 
alle  filnf  Minuten  auf  eins  stöfst,  das  den  Staupbesen 
verdient  zu  haben  oder  ihn  eben  zu  applicieren  bereit 
schont:  «Du   kannst  denken,    dafs  weder   dieser  noch 
jener  Anblick  wohl  thut.     Viele'  scheinen   auf  irgend 
eine   Weise  zum  Hofe   zu  gehören    oder  die   kleinen 
Offizianten  der  Kollegien  zu  seyn ,  die  an  dem  Stricke 
der  Armseligkeit  fortziehen ,   und  mit  Grobheit   grol- 
lend  das    Endcheii   Tau  xrach    dem  hauen ,  der  ihrer 
Jämmerlichkeit   zu  nahe  tritt,    Ungezogenheit  und  Im- 
pertinenz ist  bekanntlich  am  meisten  unter  dem  Hof- 
gesinde der  Grofsen  zu  Hause,   das  sich  oft  dadurch 
für    die  Mifshandlungen  schadlos-  zu  hahen  sucht ,  die 
es    von   de/  eben  nicht   feinen   Willkühr  der  Herren 
erfahren  muft.    Höflichkeit  sollte  vom  Hofe  kommen; 
aber  das  Wort   scheint,  wie  viele  anddre  im  Leben, 
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die'  Antii^Im^e  d?s  Sitiiles  «x  seyn,  mnd  Hof  heifst  oft 
nur  ein  0rt^.  wo  man  keine  Höflichkeit  mehr  findet» 
so  wie  Geseu  oft  der  Gegensatz  Ton  Gerechtigkeit  ist. 
.Wehe  dem  Menschen ,  der  zur  Antichamber  verdammt 
.ist;  es  i^t  ein  grobes  Glück,  wenn  sein  Geist  nicht 
.knechtisch  oder  despotisch  wird;  und  es  gehGrt  mehr 
als  gewöhnliche  Männerkraft  dazu^  sich  auf  dem  ge- 
hörigen Siaii^punkte  der  Menschenwürde  zu  erhalten. 
Eben  koamie  ich  aus  dem .  Theater  |  wo  man 
Orobmanns  alte  sechs  Schüsseln  gab.  Du  kennst  die 
Gesellschaft«  Sie  arbeitete  im  Ganzen  gar  nicht  übel. 
Das  Stück  selbst  war  beschnitten  worden,  und  ich  er* 
wartete  nach  der  Gewohnheit  eine  förmliche  .Komba- 
busierting;  fand  aber  bey  genauer  Vergleichusg^  dafs 
man  dem  Verfasser  eine  Menge  Leerheiten  und  Pbtt- 
heiten  ausgemarzt  hatte,  deren  Wegschafiung  Gewinn 
war.  Verschiedene  zu  grelle  Züge,  die  bey  der  ersten 
Erscheinung  vor  etwa  fünf  und  zwanzig  Jahren  es  viel- 
leicht noch  nicht  waren,  waren  gestrichen.  Aber  es 
war  auch  mit  der  gewöhnlichen  Dresdner  En^rüatig- 
keit  manches  weggelassen  worden,  was  zur  Ehre  der 
liberalen  Duldung  besser  geblieben  w^e.  Ich  sehe 
nicht  ein,  warum  man  den  Fürsten  in  einen  Könia 
verwandelt  hatte«  Das  Ganze  bekam  durch  die  eigen- 
mächtige  Krönung  eine  so  steife  Gezwungenheit,  dalä 
es  bey  verschiedenen  Scenen  sehr  iiuffallend  war« 
Wenn  man  in  Königsstädten  die  Könige  zu  Fürsten 
machen  Wollte,  würde  dadurch  etwas  gebessert?  Sind 
nicht  beyde  Fehlern  unterworfen  ?  Fürchtete  -man 
hier  zutrefTen?  Die  Furcht  war  sehr  unnöthig;  und 
der  Charakter  des  wirklich  vortrefflichen  Chuifürste^ 


—        5        — 

nul5  elier  Antch  solche  WixikehSge  beleicBgefe  werden« 
Man  hat  ihm  in  seinem  ganzen  Leben  vielleicht  nur 
eine  oder  zwey  Uebereilungen  Kur  Lost  gelegt ,  und 
davon  ist  keine  in  diesem  Stacke  berührt.  Oals  man 
die  Grobheiten  der  verflossenen  zwanzig  Jahre  weg- 
wischt, hat  moralischen  und  ästhetischen  Grund:  aber 
ich  sehe  nkht  ein,  waram  die  noch  immer  auffallenden 
Thorbeiten  xxnd  Gebrechen  der  Adelskaste  nicht  mk 
Freymiithigkeit  gesagt ,  geragt  und  mit  der  Geifsel 
des  Sjpottes  zur  Besserung  gezüchtiget  werden  sollen. 
Wenn  es  nicbt  mehr  tri£&,  ist  es  nicht  mehr  nothig; 
dais  es  aber  noch  nölhig  ist,  zeigt  die  ängstliche  Be» 
hmsamkeit,  mit  der  man  die  Lächerlichkeit  des  jüng- 
sten Kammerjunkers  zu  berühren  vermeidet. 

Christ,  als  Hofratb,  spraeh  durchaus  bestimmt 
und  richtig,  und  seine  Aktion  war  genau ,  gemessen^ 
ohne  es  zu  scheinen«  Du  kennst  seinen  feinen  Takt. 
Madam  Hartwig  spielte  seine  Tochter  mit  ihrer  ge- 
wöhnlichen Theatergrazie  und  an  einigen  Stellen  mit 
nngewehnlicber  sehr  glücklicher  Kunst,  Madam  Och- 
senbeimer  fämgt  an  eine  ziemlich  gnte  Soubrette  zu 
werden,  und  verspricht  in  der  Schule  ihres  Mannes 
viel  gutes  in  ihrem  Fache.  Ochsenheimer  war  nicht 
zu  seinem  Vortheile  in  der  Rolle  des  Herrn  von  Wils- 
dorf.  Thering  und  B^Saenberg  kennst  Du:  beyde  hat- 
ten, der  erste  ab  Philipp,. der  zweyte  als  Wunderlich, 
ein  ziemlich  dankbares  Feld.  Thering  spielte  mit  seiner 
gewohnlichen  barocken  Laune  und  muffte  gefallen; 
aber  Bösenberg- that  einen  beleidigenden  Mirsgriff,  der 
ihm  vielleicht  nur  halb  zur  Last  gelegt  werden  kann. 
Wanderlieh  wollte  für  den  gelieferten  Wagen  stände- 
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iene  bezaliU  sejn:  und  nun  denke  dir  Boflenbergi  ober* 
sächsische  Aussprache  hinzu ,  die  so  geEU-  äas  Weiche 
liart  und  das  Harte  weich  matht,  und  die  noch  dazu 
hier  sehr  markiert  zu  seyn  schiea.  Der  halblateinische 
Theil  des  Publikums  lachte  heillos,  und  mix  kam  es 
a)s ,  eine  Ungiezogenheit  der  ersten  Grobe  vor.  Die 
übrigen  Rollen  waren  leidlich  besetzt  Aücli  Drewits 
machte  den  Fritz  nicht  übel,  weil  er  ihn  schlecht 
ndac^hte«  Aber  Henke  war  ein  Major  lyie  ein  «Stall- 
knecht,  und  arbeitete  oder  vielmehr  pfuschte  zur  gro- 
fsen  Belustigung  aller  MilitärOf  die  um  mich  her  im 
Parket  safsen.  I^er  Fehler  war  nicht  so  wohl  sein  ei« 
gen,  als  des  Direktoriums ,  daa  ihn  zum  Major  ge- 
macht hatte.  jNon  omnia  passwnu»  omn^s;  er  macht 
den  Becker  Ehlers  in  einem  isländischen  Stücke 
recht  gut« 

Man  hatte  uns  bange  gemacht,  wir  würden 
Schwierigkeiten  wegen  Oestreichischer  Pässe  haben; 
aber  ic4  mufs  die  Humanität  der  Gesandschaft  rüh- 
men. Herr  von  Büel,  als  ^Sekretär,  nahm  uns  sehr 
gütig  auf,  .mid  fertigte,  da  er  unsere  Wünsche  bald 
abzureisen  vernahm,  mit  grober  Freundlichkeit  so- 
gleich selbst  ausi  und  in  .  einigen  Stunden  erhielten 
wir  die  Papiere ,  von  dem  Grafen  Metternich  unter- 
schrieben,  diirch  alle  Kaiserliche  Länder. 

Du  kennst,  n^eine  Saumseligkeit  und  Sorglosigkeit 
in  gelehrten  Dingen  und  Sachen  deif  Kunst.  Was  soll , 
icih  Laie  im  Heiligthum  ?  Die  Galerie  sah  ich  nichts 
weil  ich  dazu  noch  einmahl  hätte  Schuhe  anziehen 
müssen;  den  Antikensaal  sah  ich  nicht,  weil  ich  den 
Inspektor  das  erste  Mahl  nicht  traf;  und  das  übrige 
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flicht,  weil  ich  za  indolent  war.  Dn  verlierst  nichti; 
ein  anderer  wird  Dir  .dai  alles  weit  besser  eiz&hlen 
und  beschreiben« 

Herrn  XSraesi  besncbte  ichy  mehr  in  Sdmorrs  Ge- 
selUcbaft  nsd  weil  ich  ihn  ehedem  schon,  in  Warschan 
gesehen  haue,  als  weil  ich  mich  sehr  gedrängt  ge- 
fdklt  hatte  seine  Arbeiten  zu  sehen:  nnd  doch  halte 
ich  ihn  für  den  besten  Maler,  den  ich  bis  jetzt 
kenne«  Er  hat  ein  glühendes  und  doch  sehr  zartes 
Kolorit,  mit  einer  richtigen  interessanten  Zeichnung. 
Mich  daodit  y  er  hat  von  dem  strengen  Ernst  der  al- 
ten ächten  Schule  etwas  nachgelassen,  und  seine  eigene 
Uahende  unaussprechlich  reizende  Grazie  dafür'  aus- 
gegossen« Er  hat  mit  besserm  Glücke  gethan,  was 
Oeser  in  seiner  letzten  Manier  thun  wollte ,  durch  wel- 
che er,  wie  die  Kritiker  der  Kirnst  sehr  gut  wissex^ 
unter  £e  Nebulisten  gerieth.  Beyde  schmeicheln;  aber 
Grassi  schmeichelt  noch  dem  Kenner,  und  Oeser 
schmeichelte  nur  dem  Liebhaber.  Gxassi  erzählte  mir 
noch  manches  von  Warschau,  wo  wir  beyde  in  d^ 
groCsen  Krise  der  Icttzten  Revolution  Berührungspunkte 
fanden.  Er  hatte  durch  Teppers  Fall  einen  Verlmt 
von  fönftausend  Dukaten  erlitten^  und  mufste  w^Lh-  • 
rend  der  Belagerung  bey  dem  Bürgerkorps  als  Korpo« 
ral  zeh»  Mann  kommandieren.  Stelle  Dir  den  sanf« 
ten  Künstler  auf  einer  Batterie  mit  einer  Korporal- 
ichaft  wilder  Polen  voir,  wo  die  kommenden  Kugeln 
dnrchaut  keine  Weisung  annehn^en«  Kosciuskos  Freund-  . 
ichaft  nnd  KonStsinn  brachten  den  guten  Mann  end- 
lich in  Sicherheit,  indem  der  General  ihm  Pässe  zur 
Emfeiuung    vim   dem   schrecklichen   Schauplau   aus- 
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wiricte  und  ihm  seihst  hinlänglich«  Beglehuiig  gab» 
bis  er  nichts  mehr  zu  befürchten  hatte.  Du  kannst 
denken»  da(s  unser  Fneund  Schnorr  sich  knit  Enthu- 
siasmus an  den  Mann  aiischlols;  und  die  Herzlichkeit^ 
mit  der  sich  beyde  einander  öffneten ,  machte  beyw 
den  Ehre*  ,  ' 

Heute  fräh  wurde  ich  durch  den  Donner  der 
Kanonen  geweckt  imd  erfuhr  beym  Aufstehen,  daCi 
'.  dem  Hause  ein  Prinz  geboren  war.  Vielleicht  'macht 
der  Herr  in  seinem  Leben  nicht  wieder  so  viel  Lärm, 
als  bey  seiner  Ankunft  auf  unserm  Planeten,  Die 
Fürsten  dieses  Hauses  sind  zum  61iick  ihrer  Länder 
8(eit  mehr  als  einem  Jahrhundert  meistens  Kinder  des 
Friedens.  Dadurch  werden  ihre  Verdienste  gewifs  er- 
hbhtf  und  ihr  Muth  wird  doch  nicht  mehr  ^roblema» 
tisch  f  als  ob  sie  Schlachten  gewännen. 


Bndin.^ 

[flu  weilst  f  dab  .  Schreibseligkeit  eben  nicht  meine 
Erbsünde  ist,  und  wirst  mir  auch  Deiner  selbst  wegen 
sehr  gern  yerzeihen,  wenn  ich  Dir  eher  zu  wenig  als 
zu  viel  erzähle«  Wenn  ich  recht  viel  hätte  schreiben 
wollen  y  hätte  ich  eben  so  gut  zu  Hause  in  meinem 
Polstersessel  bleiben  können.  Nimm  also  mit  Frag- 
menten vorlieb,  aus  denen  am  Ende  doch  unser  gan- 
zes Leben  besteht«  In  Dresden  mifsfiel  mir  noch  zu- 
letzt gar  sehr,  dals  man  zur  Bequemlichkeit  der  An- 
kömmlinge imd  Fremden  noch  nicht  die  Stralsen  und 
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GaswB  «B  ien  Ecken  beMtchaet  hat;  rin  Polistytt« 
ükel,  aa  den  man  ichon  vor  zehn  Jahren  in  kleinen 
Prorinziablädten  'sogar  in  Polen  gedacht  hat,  und  der 
die  Topographie  auberozdentlich  erleicblieit:  und  To« 
pographie  erleichtert  wieder  Geichäfte» 

Den  leuten  Nachmittag   sah  ich    dort   noch  die 
MeDgH^he  Sammlung  der  Gypsabgüsse.    Schnorr  wird 
Dir  besser  erzählen,  von  welchem  Werth  sie  ist,  und 
Kütmer  hat   es,  meines  Wissens,  schon  sehr  gut  ge« 
than.    Du  weifit,  dab  ich  hier  ziemlich  Idiot  bin  und 
mich  nicht  in    das  Heiligthum  der  Göttin  wage;  ob 
ich  gleich  über   mandhe  Kunstwerke,    zuni   Beyspiel 
über  die  Mediceerin,  meine  ganz  eigenen  Gedanken 
habe,  die   mir   wohl  schwerlich  ein  Antiquar  mit  sei- 
ner Aesthetik  austreiben  wird«     Schon  freue  ich  mtdi 
auf  den  AugenbUck,   wo  ich   das  Original  in  Palermo 
tehen  werde,  wo  es,  wie  ich  denke,  )etzt  steht«    Hier 
intremerten  mici)  eine  Menge  Köpfe  am  meisten,  die 
ich  grofiten    Tfaeils    für    römische   hielt       Kütmers 
Wunsch  fiel  mir  dabey  ein,  dals  der  Churfürst  diese 
Samndung  xur  Wohlthat  für  die  Kunst  mehr  komplet- 
tieren möchte.    Auch   ist  die  Periode  des  Beschauens 
za  beschrSnkt,  da  sie   den  Sommer  wöchentlich   nur 
zwey  Tage  und  den  Winter  öffentlich  gar  nicht  zu  se- 
hen ist.      Einige  Verordnungen'  die   Kunst   betreffend 
sind  mir  barock  genug  vorgekommen*    Kein  Künstler, 
zum  Beyspiel,  darf   auf  der  Galerie  ein  Stück  ganx 
fertig  kopieren,   wie  man  mich  versichert  hat.    Dieb 
leigt  eine  sehr  kleinliche  Eifersucht  .  Es  wäre  für  die 
Schule  in  Dresden  keine  kleine  Ehre^wedU'  Kopien 
giolses   Meister,  von  dort  kämen,  .die  man  mit  den 
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Originaleii  Yerw^bfeln  könnte«  Auch  darf  kein  Ma- 
ler länger  alt  die  bestimmten  zwey  Stunden  obea  ar- 
beiten 9  welches  für  die  Kopisten  in  Oehl  eine  Zeit  ist; 
in  welcher  fast  nichts  gemacht  werden  kann«  Aber 
das  Künstlervolk  mag  seinen  Matbwlllen  auc^  zuwei- 
len bis  tax  Ungezogenheit  treiben;  und  es  soll  vor  kur* 
zem  ein  nabmhiifter  Maler  unsers  deutscben  Vater- 
landes seine  Pinsel  auf  einem  der  schönsten  Originale 
abgewischt  haben  um  die  Farben  zu  versuchen  Da 
würde  mir  Laien  unwillkührlich  der  Knotenstock  sich 
in  der  Faust  geregt  haben. 

Den  letzten  Abend  sähe  ich  noch  eine  Oper,  die 
mit  ziemlich  vieler  Pracht  gegeben  wurde.  Mein  Ge- 
dächtnifs  ist  wie  ein  Sieb;  aber  mich  däucht,  es  war 
die  Gräfin  von  AmalG.  Die  Musik  ist,  wenn  ich 
Bicht  irre ,  sehr  eklektisch« .  Es  '  war  bey  der  Verstel« 
long  kein  einziger  schlechter  Sänger  una  Akteur ;  aber 
nach  meiner  Meinung  auch  kein  einziger  vortrefQicher, 
so  sehr  man  auch  in  Dresden  dieses  behauptete.  Die 
Schuld  mag  wohl  mein  gewesen  seyn ,  da  ich  mich  fast 
in  jedem  Fache  eines  bessern  Subjekts  unwillkühiUch 
erinnerte. 

In  Pirna  sahen  wir  ein  Stündchen  Herrn  Sieg« 
friedi,  den  du  als  den  Verfasser  von  Siama  und  Galmoii 
kennest  und  der  uns  mit  einigen  Bekannten  an  die 
Gränze  brachte.  Nun  gieng  es  in  die  Höhe ;  und  so 
mild  es  u^ten  am  Flusse  gewesen  war,  so  rauh  war 
es  oben^  und  in  einigen  Stunden  hatten  wir  schon 
Schnee.  Dieser  vermehrte  sich  bis  einige  Stunden 
hinter  Peterswalde,  nahm  sodann  allmählich  wieder  ab 
«nd  hörte  bey  Aufsig  wieder  ganz  auf. 
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Man  hatte  mir  gar  ionderbare  Begräfe  tob  den 
aa&Uendeii  BncbeiaiuigeD  der  Böhmifchen  Katholt-^ 
dtät  gemachL  Ich  habe  nicht«  bemerkt«  Im  Gegen* 
tbeü  mfils  ick  sägen,  es  gefiel  mir  alles  «obexordent« 
lieh  woU.  Unser  Wirdshaiis  in  Peterswalde  war  so 
gut,  als  maa  mit  gehöriger  GenfigUchkeit  es  steh  nur 
nnmer  «unschön  kann.  D.er  Zollbeamte,  der  den 
Pafs  besi^eiBsgia ,  war  füenndlich.  Die  Mahlzeit  war 
mditöbel.nnd  die  Auf  Wärterin  gar  allerliebst  niedlich 
und  artig.  Lache  nur  über  diese  Bemerkung  von  mir 
Giie^ram.  Man  mübte  eine  sehr  verstimmte  unästhe- 
tische Seele  haben,  wenn  xban  nicht  lieber  ein  jun- 
ges, hübsches y  freundliches  Gesicht  sähe,  als  ein  altes, 
bösliches»  murrsinniges.  Das  Mädchen  setzte  ihr  Sil- 
bermützchen  vor  einem  Spiegel»  der  zwischen  zwey 
Marienbildern  hing,  so  reitzend  unbefangen  in  Ord« 
000^,  als  ob  sie  sich  in  Ehren  eine  kleine  Unordnung 
recht  gern  wollte  vergeben  lassen.  Der  Ketzer 
Schnorr  sähe  dem  rechtgläubigen  Geschöpf  so  enthu- 
siastisch in  die  Augen,  als  ob  er  sich  eben  zu  ihr  be« 
kehren  oder  sie  »renigstens  zum  Modell  nehmen  woll* 
te.  Ueberdiets  ist  der  böhmischdeutsche  Dialekt  .bis 
Lowositz  ziemlich  .angenehm  und  gurgelt  die  Worte 
Dicht  halb  so  dick  und  widrig  hervor,  wie  der  gebir- 
giiche  in  Sachsen« 

Der  Weg  von  Peterswalde  nach  AuEng  ist  rauK 
aber  schön;  von  AuCrig,  wo  man  wieder  an  die  Elbe 
kommt,  romantisch  wild,  links  und  rechts  an  dem 
Flolse  hohe  Berge  mit  Schluchten,  Felsenwänden  und 
Spitzen»  Hier  tönte  mir  die  Klage  über  die  Undisci^ 
pKn  unserer  sächsischen   Landesleute  ins  Ohr,  die  in 
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dem  BATeriidien  ErUbIgekriege  zox  Feaetong  hier 
alle  Weinpfähle  verbrannten.  Sie  doxfteu  nur  einige 
hundert  Schritte  höher  steigen,  so  hatten  sie  ganze 
WälÄer,  Das  schmerzt  mich  in  die  Seele  anderen 
Wenn  die  Oestreicber  es  eben  so  schlimm  machen « 
so  werden  wir  dadurch  nicht  besser.  Wenn  wird  un- 
sere  Humanität  wenigstens  diese  Schandflecken  wegwi« 
sehen?  Bey  Lowositz  endi^n  allmählich  die  Berge* 
und  von  da  bis  Eger  hinauf  und  Leutmeritz  hiiuib  ist 
schönes,  herrliches,  fruchtbares  Land,  das  zwey  Stan- 
den hinter  Budin  nun  ganz  Ebene  wird«  In  Budin^ 
einem  Orte  wo  allgemeine  Verlassenheit  zu  sejn 
scheint ,  traf  ich.  bejr  dem  Juden  Lasar  Tausig  eins 
kleilne  Sammlung  guter  Bücher  an,  und  lieb  mir  vsa 
ihm,  da  er  Lessings  Nathan  einem  Freunde  geliehen 
hatt^,  auf  den  Abend  Kants  Beweisgrund  zur  einzig 
möglichen  Demonstration  übet  das  Daseyn  Gottes 
geben« 


Prag. 

V  on  Budin  bis  hierher  stehen  im  Kalender  sieben 
Meilen ,  /und  diese  tornisterten  wir  von  halb  acht  Übe 
früh  bis  halb  sechs  Uhr  Abends  sehr  bequem  ab ,  und 
safsen  doch  noch  über  eine  Stunde  zu  Mittage  in  ^i* 
nem  Wirthshause,  wo  wir  bey  einem  Eyerkuchen 
durchaus  mit  fasten  und  dafür  funzig  Kreuzer  bezah- 
len mufsten;  welches  ich  für  einen  Eyerkuchen  in 
Böhmen  eipe  sUttliche  Handvoll  .Geld  finde.    Da  war 
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C9  in  PetefswiMd  verliEItnilsmSßrig  bSlQger  nai  hmset. 
Der  Wirth  zur  galdeaen  Rfise  in  Budin  hatte  ein  gutes' 
Haus  Yon  aulsen  und  ein  sqhlechtes  von  innen.  Eine 
Snppe  von  Kaldauen,  alles  dürres  Rindfleisch  und  eine 
sehr  zTihe  lederne  Brate  ron  einer  Gans,  die  noch 
mit  eine  Retterin  des  Kapitols  gevvesen  ^jn  mochte» 
noch  sc:hlechter  waren  die  Betten:  aber  am  schlechte- 
sten war  der  Preis.  Die  schlechten  Sachen  waren  un* 
geheoer  theuer,  wovon  ich  schon  vorher  unterrichtet 
war.  Aber  Mnft  ist  ein  Bcetnagel,  heilst  das  Sprich« 
wort:  er  ist  der  Einzige  in  Badin»  und  mich  däudit, 
schon  Küttner  hat  gehörig  sein  Lob:  gesungen.  Uebri« 
gens  lasse  ich  die  Qualität  der  Wirthshäuser  mich  we» 
nig  anfechten.  Das  beste  ist  mir  nicht  zu  gat ,  und 
mit  dem  schlechtsten  weils  ich  noch  fertig  zu  weiu 
den.  Ich  denke ,  es  ist  noch  lange  nicht  to  schlimm 
als  auf  einem  englischen  Transportschiffe ,  wo  man 
uns  .wie  die  schwedischen  Heringe  einpökelte ,  oder  im 
Zelte  y  oder  auf  der  Brandwache ,  wo  ich  einen  Stein 
zum  Kopfkissen  nahm,  sanft  schlief  und  das  Donner» 
Wetter  ruhig  über  mir  wegziehen  Heb. 

In  der  Budiner  Wirthsstube  war  ein  Quodlibet 
von  Menschen »  die  einander  ihre  Schicksale  erzählten 
und  hier  und  da  zur  Verschönerung  wahrscheinlich 
etwas  dazu  logen.  Einige  Oestreichiscbe  Soldaten^ 
Stallleute  und  ehemalige  Stückknechte,  die  alle  in  der 
französischen  Gefangenschaft  gewesen  waren ,  und  ei- 
nige Sachsen  von  dem  Kontingent  machten  eine  er«« 
bauliche  Gruppe,  und  unterhielten  die  Nachbarn  lang 
und  breit  von  ihren  ausgestandenen  Leiu«.n.  Beson- 
ders machte  einer,  der  Soldaten  eine  so  gräuliche  Be« 
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tfehreiboiig  von  clen  JJtmen  im  Felde  und  in  der  Ge* 
langeavchafty  jUh  wir  andern  fast  die  Phthiriase  davon 
hStten  bekommen  mögen.     Mir  war  es  nunmehr  nur 
eine  drollige  Reminiscenz  meiner  ersten  Seefahrt  nach 
Amerika  y  wo  die  Engländer  nns  gar  erhärmlich  säuber- 
lich   hielten,   und  wo    wir«    vom    Kapitän    bit    zum 
Trommelsohläger  9    der    Thierchen    auch   eine    solche 
Menge  bekamen,  dab  sie  das  Tauwerk   zu  zerfressen 
drohten.    Ein  Fuhrknecht   erzählte  dann  unter  andern 
toll  genug ,  wie  er  und  seine  Gameraden  in  Iglau  neu- 
lich einige  Soldaten,  in  einem  Streit  wegen  der  Mäd- 
chen,    gar    furchthfir     zusa'mmen     geprügelt    hätten. 
fPherfi  there  is  a  quarrel^  there  is  ahoays  a  iady  in 
ihe  casüf  dachte  ich;  gik  auchbey  der'Oestreichischen 
Bagage.      Ein   Soldat    meinte,    dals    die    Fuhrknechte 
denn  doch    etwas  sehr  mUslröhes  und  ungebührliches    | 
unternommen   hätten,  sich  an  den  Vertheidigern   des    1 
Vaterlandt^  zu  Vergreifen ;  die  Geschichte  würde  ihnen 
am  Ende  Sitter  bekommen  stjn.     Ey  was,   versetzte 
der  Fohrfcnecht,   es  waren  ja  nur  Legioner.     l^as  ist 
etwas  anders,  erwiederte  der  Soldat  b.eruhigt;  das  wa- 
ren   nur  Studenten    und  Kauhnannsjungen,    die  fien 
-dritten  Marsch    um    das   Butterbrot  weinten  wie   die 
Hellerhuren;  die  kann  man  schon  mit  einer  tüchtigen 
Tracht    Schläge  einweihen,    um  ihnen  den   Kitzel    zu 
vertreiben. 

In  Prag  registrierte  uns  eine  i\rt  yori  Thorschrei- 
ber gehörig  ein,  gab  uns  Quartierzett^l  und  schickte 
unsere  Pässe  zur  Vidierung  auf  das  Polizeydirektorium. 
Die  Herren  der  Polizey  waren  gegen  alle  Gewohnheit 
der  Klasse  in  andern  Ländern*  die  Höflichkeit  selbst, 
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thaa,  und  ^wir  faatten  msMcn  Bescheid  bb  Wien«  !}»• 
sere  Bekaxinteii  wcmdenen  sich  sehr  «bev  ittser  Olüdc, 
da  man  noch  kurz  «voiher  Fremden  mit  Geseadscfaafts« 
päss»  viele  SchwieriglLeiten  fpnnAcht  hatte. 

DarTheetex'  hier  ist  piüizeymätsig  richtig  and  mchl 
ohae  6eechmack  gebaut  Das  Stück,  das^  man  gab, 
war  icUecht,  die  6etellscha&  arbeitete  nicht  gut,  und 
(Us  Ballet  ging  nicht  viel  besser  als  das  St&cfc.  sDer 
Gegenstand  des  letatem,  das  wilde  Mädchen,  war  foh 
dem  Komponisten  aefar  gut  ausgeführt;  und  es  war 
Schade,  dab  in  der  VorsteUnng  weder  Charakter  noch 
Takt  richtig  gehalten  wurde»  Guardasoni  ist  Untei- 
nehmer  der  bejden  Abtheilungen  des  Theaters ,  sowohl 
der  deutschen  als  der  itallänischen.  Die  deutsche  bebe 
ich  höchst  mittelmialsig  gefunden,  und  die  Italiänische 
toll  noch  einige  Grade  schlechter  ^yn,  die  wir  doch 
tonst  ia  I<eipzig  bey  ihm  sehr  gut  besetzt  und  wohl 
geordnet  fanden.  Heute  Wurde  Hamlet  gegeben  ,  und 
Da  kannu  Dir  vorst^en ,  dab  ich  nicht  Lust  hatte 
einen  meiner  Liebhnge  gemiCshandelc  su  sehen« 

Die  Bibliothek  war  geschlossen,  weil  sie  in  Feuers- 
g^hr  gewesen  war  uod  man.  den  Schaden  ausbauet  $ 
^d  das  wird  länger  danem ,  als  ich  zu  wartet^  gesonr 
&ea  Un.  Der  Bibliothekar,  Rath  Unger»  4«r  um  Li- 
teratur und  Aufklärung  viel  Verdienste  und  gegen 
Frj&mde  grobe  Gefälligkeit  hat,  würde  indessen  un- 
streitig  die  Güte  gehabt  haben  uns  die  gelehrten  Scha- 
le zu  zeigen,  wenn  wir  ihn  zu  Hause  getroSen  hat* 
ten.  Es  iat  bekannt»  wie  sehr  sie  im  dreybigjährigea 
Kriege  vim  den  Schweden  g^ländert  wnrde^  die  doccli 
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-EiiivaittSninlb  ttdt  iliier  Pastbey  sogar  dl»  unterirdi 
*9cheii  Gewölbe  autfiadig  za  aiaahen  wulken,  um  di< 
.versteckten  Reichthümer  hervonttziehexu  Dorcb.  di« 
-Aufliebttng  der  Klöiter  uiUer  Joteph  dem  Zwejten  ha 
die  Bibliothek  wieder  aolserordentluih  gewonnen;  abei 
.die  aufgehäuften  Bücher  und  Schritten  nBid  eben  da 
durch  für  die  Xiterator  grolierer  Gefahr  ansgesetzt, 
'weil  «e  an  einem  einzigen  Orte  be]fsammen  liegen. 
.Der  letzte  Vorfall  hat  die  Besorgnib  bestätigt  und  er- 
höht. Eip  Glück  war  es,  daCr  eben  damahls  mehr  ah 
vierzig  Menschen  oben  lasen,  als  durch  die  Nachläs- 
sigkeit eines  Künstlers,  der  über  derselben  in  Feuer 
arbeitete,  die  Gluth  durchbrach«  So  ward  selbst  die 
'liberale  Benutzung  des  Instituts,  dessen  Einrichtung  zu 
den  xnusterhaitesten  .gehört,  ihre  Rettung. 

Auf  Grodschin  war  das  Wetter  unfreundlich  und 
finster,  und  ich  blickte  nur  durch  Schneegestöber  nach 
der  Gegend  hinaus,  wo  B^iedrich  sdilug  und  Sdiwerin 
fiel.  Die  Kathedrale  hat  für  die  Liebhaber  der  Ge- 
schichte manches  Merkwüxdige.  Die  Begräbnisse  der 
alten  Herzoge  von  Böhmen  gewähren,  wenn  man  Müsse 
'hat,  eine  eigene  Art  von  Genuls;  und  das  sUbeme 
Monument  eines  Erzbischob  ist  Tielleicht  auch  für  den 
Künstler  nicht  ohne  Interesse«  "Während  Schnorr  es 
betrachtete,  stand  ich  vor  den  Grabet  der  Kaiser 
Wenzel  und  Karls  des  Vierten,  und  fand,  dafs  die 
Zeiten  der  goldenen  Bulle  doch  wohl  nur  für  wenige 
Fürsten  golden  und  für  bie  ganze  ührige  Menschheit 
sehr  bleyem  waren.  Schlicks  des  Ministers  Grabmahl, 
gleich  hinter  dem  Steine  des  Kaisers,  ist  ein  verdor- 1 
hener  gothischer  Bombast  'ofape  Geschmack  und  Würde^  j 
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Eine  Pyramide  in  der  Kirche  kommt  mir  vor ,  ab  ob 
man  den  Blocksberg  in  eine  Nachtmütze  stecken 
wollte. 

Der  gute  Nepomack*  auf  der  Brücke  mit  seiner 
ehivrürdigen  Gesellschaft  gewährt  den  frommen  See. 
len  noch  viel  Trost.  Es  scheint  überhaupt  in  Pra^ 
sowohl  unter  Katholiken  als  unter  Protestanten,  noch 
eine  grobe  Anzahl  Siebten  zu  geben:  nur  n^cbt  unter 
den  hohem  Senden ,  die  in  dieser  Rücksicht  die  To- 
leranz selbst  sind. 

Ich  freute  mich,  als  ich  hinter  Lowositz  in  Böh- 
men auf  die  Bbenen  kam ,  und  hoffte  nun  einen  be« 
tracfatlichen  Grad  von  Wohlstand  und  Kultur  zu  fin- 
den, da  der  Boden  rund  umher  außerordentlich 
bnchtbar  zu  seyn  schien.  Aber  meine  Erwartung 
wQide  traurig  getäuscht.  Die  Dörfer  lagen  dünn,  und 
^aren  arm;  noch  mehr  als  in  dem  Gebirge.  Man 
drosch  in  den  Herrenhöfen  auf  vielen  Tennen  und 
die  Bünernhänser  waren  leer;  die  Einwohner  schli« 
eben  so  niedergedrückt  herum,  als  ob  sie  noch  an 
dem  bartesten  Joche  der  Sklav^ey  zögen.  Mich 
danckty  sie  sind  durch  Josephs  wohlthätige  Absichten. 
wenig  gebessert  worden,  und  höchst  wahrscheinlich 
sind  sie  hier  noch  schwerer  durch  die  Frohnen  ge* 
drückt  als  irgendwo.  Wo  die  Sklaverey  systematisch 
ist,  machen  die  Städte  oft  den  Anhang  des  groGsen 
luid  kleinen  Adels  und  theilen  den  Raub.  Das  schien 
hier  der  Fall.  Alles  war  in  Furcht  als  sich  die  Fran- 
zosen nahten:  nur  die  Bauern  jubelten  laut  und  sagten, 
<ie  würden  sie  mit  Freuden  erwarten  und  sodann  sch<m 
^  DaMpdnkkex  bezahlen«      Ob  der  JLandmann  in 
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Rücksicht  der  Franzosen  Recbt  hatte,  ist  eiDe  an* 
dei^e  Frage:  aberia  seiner  Freude  bey  der  furcbiba* 
reo  Krise  des  Vaterlandes  lag  ein  groüser  Sinn,  der 
wohl  beherzigt  zu  werden  verdiente,  und  der  auch 
vielleicht  den  Frieden  mehr  beschleunigt  hat  als  die 
verlornen  Schlachten. 

Die  Leute  jagen  uns  hier  Angst  ein«  dafs  riind 
nmher  in  der  Gegend  Räuber  und  Mörder  streifen* 
Das  könnten  sie  nun  wohl  bleiben  lassen;  denn 
fort  müssen  wir.  In  Leutmeriu  sollen  über  husdert 
sitzen,  und  in  Prag  nicht  viel  weniger.  Die  Auflö- 
sung der  militärischen  Korps  ist  immer  von  solghea 
Uebeln  begleitet,  ^o  wie  bey  uns  die  Einrichtungen 
gewöhnlich  sind.  Ich  gehe  getrost  vorwäru  und  ver- 
lasse mich  etwas  auf  einen  guten,  schwerbezwiagten 
Knotenstock,  mit  dem  ich  tüchtig  schlagen  und  noch 
einige  Zoll  in  die  Rippen  nachstoßen  kann«  Freund 
Schnorr  wird  auch  das  seinige  thun,  «nd  so  müssen 
es  schon  drey  gut  bewafihete  entschlossene  Kerle  seyn, 
die  uns  anfallen  wollen.  Wir  sehen  nicht  aua  a\ß  ob 
wir  viel  bey  uns  trügen,  und  auch  wohl  nicht,  als  ob 
wir  das  wenige  das  wir  tragen  so  leicht  her^^ben 
würden, 


Znaym. 

Vv  ir  nahmen  den  Segen  unstet  Freunde  mit  uns 
und  pilgerten  von  Prag. aus  weiter.  Wo  ich  nicht» 
gesehen  habe,  kann  ich  Dir  natärlichet  Weite lii«bu 
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enaUezu  Nacbtkger '«ind  Ntdidager;  .und  ob  wir 
Schinken  oder  Wurst  odecb^ydes  zu^ich  ftbtn^  kann 
Dir  ziemlich  {^eicbgiiltig.  neftu 

Es* war  ein»scMner,  herrlicher»  frischer  Morgen, 
als  wir  darch  Kolin  und  dnrch  die  <2egend  de^ 
Schlachtfelds  gingen.  Dann  tvuljte>  alle  seine  Schlach- 
ten mit  vieler  Kunst  zu  Poftengefechten  zn  machen, 
ond  Friedrich  erfuhr  mehr  als  einmahl  das  geüve^U^e 
Genie  dieses  neuen  Knzdttators*  Wäre  er  bey  Torg^t« 
nicht  Terwimdet  worden,  es  wSre  wahr^obeinlieh  eine 
zweite  Auflage  von  Kolin  gewesen*  Die  Gegend  vosi 
Kolin  bis  Gzalslau  kam  mir  seluc  angenehtn  .vor,  vor- 
züglich geben  die  Dörfer  rechts  im  Thale  einen  schö^ 
nen  Anblick.  Die  Torletzte  Anhöhe  vor  Gza&lan  ge^ 
wahrt  eine  herrliche  Aussiidtt,  rechts  und  links,  vor^ 
^rts  und  rückwärts,  über  eine  fruchtbare  mit  Dör* 
fem  und  Städten  besÄete  Fläche.  Mkjx  däucht,  ef 
^äre  einer  der  besten  militärischen  Posten,  So  leifdtf 
nnd  richtig  kann  man  nach^  allen  Gegenden .  hina]^ 
streichen:  und  mich  sollte  es  sehr  wunderq,  >venn  jder 
Reek  nicht  irgend  wo  in  der  Kriegsgeschichte  steht« 
Nicht  weit  von  Kolin  afs  ich  zu  Mittage  iß  einem 
Witthshause  an  der  Str^Ise,  ohne  mich  ^ben  viel  uin 
die  Mahlzeit  zu  bekümmern.  Meine  Seele  war  in 
einer  eigenen  sehr  gemischten  Stimmung ,  nicht  ohne 
einige  Wehmuth,  unter  den .  farchtbareja  Scenen  der 
Vorzeit;  da  tdnte  mir  aus  einer  Ecke  des  groCsen  fin- 
itani  Zimmers  eine  schwache ,.  zitternde ,  cnnf^ch  nia- 
^he  Mniik  zu*  Ich  gestehe  Dir  meine  Schwachheit» 
ein  Ton  kann  zuweilen  meine  Seele.  schmeUon  und 
B&ch  wie  onen  Knaben  gängeln.     £>ine  aUe  ,  ß^ho^in 
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sab  an.Knem  helleren.  Fäisier  mu  gegin  über  .und 
trockntft»  -sicli  die  Augen,  iind  ein  jtmges  schönes  Mäd- 
chen, wahrscheinlich  ihr«  Tochter,  schien  ihr  mit 
JMienen  isnd  Worten'  sanft  zu  zurede»»  Ich  verstand 
hier  tocd  da  in*  der  Entftrming  nur  einiges  aus  der 
'Aehnl»ihkeit '  mit  dem  Russischen,  das  ich,meDu 
•weifst,  ehemahls.  etwasr  tu  lerueil  genöthigt  war.  Die 
-y.m^^Bdung  bricht  bey  mir  selten  hervoi^,  wenn  mich 
Yiioht  di«  Humanität  ailmäcfatig  hinreifst.  Ich  helfe 
wo '  icbf'  kam-,  wenn  ich  es  nur  öfter  könnte.  Det 
Ton  des  aUeft  Ikstmmems,  welches  ein  goldhariger  jun- 
ger Keirl  iii  4em  andern  dunkeln  Winkel  spielte, 
nstoehte  auf  difei  Weiberseelen  stärker  wirken,  iind  ihre 
«eigentfaUmlicbe  Stimmung  lebendigier  machen.  Es  war 
nicht  Harfe',  nicht  Laute ,  nicht  Zither ;  man  konnte 
i^ir  detf  eigentlichen  Nahmen  des  Instruments  nicht 
nennen;  I  am  ähnlichsten  wai;  es-  der  RussUcbes 
Balalaika, 

'^  Mich  däucht,  schon  andere  haben  angemerkt  i 
dafs  die  Stralse  von  Prag  nach  Wien  vielleicht  die  be- 
fahrenste in  ganz  Europa  ist.  Uns  begegneten  eine 
finendlidie  Menge  Wagen  mit  ungarischen  Weinen, 
Wolle  nndttaumwoUei  aber  die  meisten  brachten  Mehl 
in  die  Magazine  bey  GzsJslau  und  weiter  Un  nach 
der  Grän2e. 

Die  böhttuschen  Wiifthshäiiser  sind  eben  nidit  als 
die  vorziiglicteten  in  Kredit,  und* wir  hatten  Khon 
zwischen  Dresden  und  Frag  einmahl  etwas  cynisch 
essen ,  trinken  und  liegen  müssen«  Man  tröstete  uns, 
^ab  wir  in  Deutschbrot  ein  sehr  gutes  Haus  finden 
würden;  ''aber   nie  vmrde  eiüe  so  gute   Hoffnung  s° 
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Khledbt  erfBIIn  Wir  gingeii  in  zwey ,  die  ebtn  keine 
sonderliche  Miene  mecliten,  und  konnten  keine  Stube 
etlialten:  die  Officiere,  hieb  e«,  haben  anf  dem  Durch- 
marsclie  alles  besetzt.  Das  mochte  vielleicht  auch  der 
Fall  16)11;  demi  alles  ging  von  der  Armee  nach  Hause: 
deiswegen  die  ticbein  Wege.  Im  dritten  legte  ich 
milsmütlttg  sogleich  meinen  Tornister  auf  den  Tisch» 
und  quartierte  mich  ein  ohae  ein  Wort  zn  sagen.  Der 
Wirth  war  ein  Kleckser  und  nennte  sidi  einen  Maler, 
und  seine  Mutter  ein  Muster  voh  einem  alten ,  hMbli- 
chen,  keifischen  Weibe,  das  schon  seit  vierzig  Jahren 
ms  der  sechsten  Bitte  in  die  siebente  getreten  war* 
Es  enchienen  nach  uns  eine  Menge  Juden ,-  Glashänd- 
ler, TabuletkrMmer  und  Kastentiäger  aller  Art^  von 
<ienen  einer  bis  nach  Sibirien  an  den  Jenisey  m  han- 
deln vorgab.  Die  Gesellschaft  trank,  sang  und  zankte 
sich  sehr  hoch,  ohne  sich  um  meine  Aelthetik  einen 
PrifferUng  zu  bekümmern:  und  zur  Nacht  schichtete 
man  ms  mit  den  Hebräern  so  enge  auf  das  Stroh, 
dafi  ich  auf  dem  brittiscfaen  Transport  nach  Kolumbia 
kaum  drückender  eingelegt  war*  Solche  Abende  nnd 
Nächte  mnEsten  schon  mit  eingerechnet  virerden^  als 
^ch  zu  Hause  den  Reisesack  schnallte* 

In  Iglau  habe  ich  bey  manem  Durchmarsch 
nichu  gesehen,  als  den  greisen  schönen  hellen  Markt, 
(iessen  Häuser  aber  in  der  Ferne  sich  weit  besser  ma- 
chen als  in  der  Nähe,  wie  fast  alles  in  der  Weh,  das 
>i»  Prächtige  fallen  soll,  ohne  Kraft  zu  haben.  Ziem« 
lieh  in  der  Mitte  des  Markts  steht  ein  herrliches  Drey« 
faltigkatsstiick ,  von  Leopold  dem  Ersten  und  Joseph 
dem  Ersten,  so  christgläubig  als  möglich,  aber  traurig 
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^e  di^'^rbmy.  Eiirigd  ferne  Artikel  waren  zer- 
spalten und 'bekleckst;  abes  die  conceptio  immaculata 
uBd  di«  spofua  Spiritus  saneöi  standen  unter  dem  Ave 
Maria  znm  Trost  der  Gläubigen  noch  fest  und  wohl 
erhahen»  Es  soll  bey  Iglau  schon  ein  recht  guter 
Wein  wadhsen;  er  mufs  aber  nicht  in  Menge  kommen; 
denn  ich  habe  in  der  Gegend  nicht  viel  Weingärten 
gesehen.  Eine  halbe  Stunde  dielseits  Iglau  stehen  an 
der  Gränze  awey  Pyramiden  nicht  weit  von  einander, 
welche  im  Jahr  1750  unter  Maria  Theresia  foh  den 
böhmischen  und  mährischen  Ständen  errichtet  worden 
eind.  Die  Inschriften  sind  achtes  neudiplonutisches 
Latein,  und  schon  ziemlich  verloschen;  so  dab  man 
in  hundert  Jahren  wohl  schwerlich  mehr  etwas  davon 
wird  lesen  künn^:  und  doch  sind  sie,  wie  gewöhn- 
lich, zum  9^gen  Gedächtnils  geseut  In  Mähren 
scheint  mir  durchaus  noch  mehr  Liberalität  und  Bon- 
hommie  zu  herrschen  als  in  Böhmen/ 

Im  Städchen  Stannem  müssen  beträchtliche  Wol- 
lenmanufaktdren  seyn;  denn  alle  Fenster  sind  mit  die- 
sen'Artikeln  behangen,  und  man  trägt  sehr  viel  Mii- 
tzen,  Strümpfe,  Handschuhe  und  dergleichen  zu 
aufserordentlich  niedrigen  Preisen  zum  Verkauf  herum« 
Bin  gutes  bequemes  Wirthshaiu,  das  erste»  das  wir 
seitdem  wir  aus  Prag  sind  trafen,  hatte  den  Ort  gleich 
etwas  mehr  in^  Kredit  bey  uns  gesetzt.  Wenn  man 
nicht  mit  Extrapost  fahrt,  sondern  zu  Fufse  trotzig  -vor 
fich  hin  ftapeh,  mub  man  sich  sehr  oft  sehr  huronisch 
beheUen.  Meine  grölste  BVuvht  ist  indessen  vos  der 
etwas  ekeln  Einquartierung  gewisser  weiiser  schwarz 
besatteltex  Thierchen,  die  in   Polen  vorzüglich  gedei- 
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hen  imd  aach  in  Italien  nicht  feiten  «eyn  ^Uen. 
üehiigeof  ist  ei  mir  ziemlich  einerley,  ob  ich  mich 
aof  Ejderdunen  oder  Bohnenstroh  wälze :  Sed  qiumt 
misere  -Uta  animalcida  excruciare  possint ,  Ofmd  naiuas 
expertus  jum;  daram  haben  ihnen  auch  vermuthlich 
die  Griechen  den  verderblichen  Nahmen  gegeben. 

Hier  in  Znaym  mufste  ich  zum  ersten  Mahl  Wein  . 
trinken ,  weil  der  Göttertrank  der  Germanen  in  Wal- 
halla nicht  mehr  zu  finden  war«  Der  Wein  war  das 
Mab  für  vier  nnd  zwanzig  Kreuzer  sehr  gut ,  wie  mich 
Schnorr  versichene;  denn  ich  verstehe  nichts  davon 
and  trinke  den  besten  Burgunder  mit  Wasser  wie  den 
schlechtesten  Potzdamer.  Hier  möchte  ich  wohl  woh« 
nen,  so  liebUch  und  freundlich  ist  die  ganze  Gegend, 
selbst  unter  dem  Schnee.  An  der  einen  Seite  stöbt 
^e  Stadt  an  ziemliche  Anhöhen,  und  auf  den  anderui 
voRüglich  nach  Oestreich  ^  wird  die  Nachbarschaft  seh« 
malerisch  durch  die  Menge  Weingärten,  die  alle  an 
sanften  Abhan'gen  hin'  gepflanzt  sind.  Die  beyden 
Klöster  an  den.  beyden  Enden  der  Stadt  sind ,  wie  di« 
meisten  Mdnchsitze ,  treffliche  Plätze.  Das  eine  nach 
der  Oestreichischen  Seite  hat  Joseph  der  Zweytö  unter 
Mdem  mit  eingezogen.  Die  Gebäude  desselben  sind 
so  stattlich,  daCi  man  sie  für  4ie  Wohnung  keinef 
Ueinen  Fürsten  halten  sollte«  Im  Kriege  diente  da« 
Kloster  zu  verschiedenen  Behufen ;  bald  zum  Magadin, 
bald  zum  Aufenthalt  für  Gefangene :  jetzt  steht  es  leer. 

Die  römische  Ruine ,  die  hier  zu  sehen  ist ,  steht 
^ey  Smnden  vor  der  Stadt,  rechts  hinab  in  einer 
^hönen  Gegend.  Da  *  ich  aber  in  Mähren  keine  rö- 
mischen Rtünen  studieren  will,  wandelte  ich  meines 
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Weges  weiter.  Ein  hiesiger  Domherr  hat  sie /wie  ich. 
'  bore,  erklärt y  auf  den  ich  Dich  ipit  deiner  Neugiec 
verweise.  Wenn  ich  nach  den  vielen  schönen  Wein- 
feldern  rund  in  der  Gegend  artheile »  und  nun  höre 
dafs  die  Ruine  von  •einem  Domherrn  erklärt  worden 
ist,  so  solhe  ich  fast  blindlings  glanben,  sie  müsse 
sich  auf  die  Dionysien  bezogen*  haben.  Der  Boden  mit 
den  groben  weitläufigen  Weinfeldern  könnte,  da  er 
überall  sehr  gut  zu  seyn  scheint,  doch  wohl  besser  an- 
gewendet werden  als  zu  Weinbau«  Die  Armen  müs~ 
sen  billig  eher  Brot  haben  als  die  Reichen  Wein ;  und 
Aebte  und  «Domherren  können  in  diesem  Punkte  weder 
Sinn  noch  Stimme  haben* 

Auf  der  Gränze  von  Mähren  nach  Oestreich  habe 
ich  kein  Zeichen  gefunden ;  nur  sind  sogleich  die  Wege 
merklich  schlechter  als  in  Böhmen  undMähren,  und  mit 
den  Weingärten  scheint  mir  entsetzlich  Viel  guter  Boden 
verdorben  zu  seyn.  Ich  nehme  die  Sache  als  Philati* 
throp  und  nicht  als  Trinker  imd  Procentist.  Schlecht 
tes  Pflaster,  das  seit  langer  Zeit  nicht  ausgebautt  seyn 
mab ,  gilt  für  Chaufsee. 

Wie  häufig  gute  Münze  und  vorzüglich;  Gold  hier 
ist,  davon  will  ich  Dir  zwey  Beyspielchen  erzählen; 
Ich  bezahlte  gestern  meine  Mittagsmahlzeit  in  guten 
Zehnern,  die  in  Sachsen  eben  nicht  sonderlich  gut 
sind;  das  sah  ein  Tabuletkrämer ,  machte  mich  auf* 
merksam  wie  viel  ich  verlöre,  und  nahm  hastig,  da 
ich  ihn  versicherte  ich  könne  es  ilicht  ändern  und 
achle  den  kleinen  Verlust  nicht,  die  guten  Zehner 
weg,  und  legte  dem  Wirth,  der  eben  nicht  zugegen 
war,   neue  schlechte  ZwöUer  dafür  hin*    Ein  ander- 
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mahl  fragte  ich  in  eioem  Wirthshautey  wo  Reinlich- 
keit, Wohlhabenheit  nnd  sogar  Ueberflab  herrschte^ 
and  wo  man  uns  sehr  gut  beköstigt  hatte »  wie  hoch 
die  Dukaten  ständen  f  Mir  fehlte  kleines  Geld.  Dec 
Wirth  antwortete  sehr  ehrlich:  Das  kann  ich  Ihnen 
wiiklich  durchaus  nicht  sagen;  denn  ich  habe  seit  vier 
Jahren  kein  Gold  gesehen:  nichu  als  schlechtes  Geld 
and  Papier;  und  ich  will  Sie  nicht  betriigen  mit  der 
alten  Taxe«  Der  Mann  befand  sich  übrigens  mit 
schlechtem  Gelde  und  Papier  sehr  wohl  and  war  zu* 
Mieden»  ohne  sich  nm  Dukaten  zu  bekünunexiL 


Wien. 

Jjen  zweyten  Weibnachtsfeyertag  kamen  wir  hier  in 
Wieo  an,  nachdem  wir  die  Nacht  vorher  in  Stockerau 
schon  acht  wienerisch  gegessen  nnd  geschlafen  hatten« 
An  der  Barriere  wurden  wir  durch  eine  Instanz  enge« 
halten  und  an  die  andere  zur  Visitation  gewiesen«  Ich 
anner  Teufel  wurde  hier  in  bester  Form  für  einen 
Hebräer  angesehen,  der  wohl  Juwelen  oder  Brabanter 
Spitten  einpaschen  könnte«  Ueber  die  Physiognomenl 
^hei  man  mufiste  doch  den  casum  in  Urnunis  gehabt 
baben.  Mein  ganzer  Tornister  wurde  ausgepackt, 
meine  weifse  und  schwarze  Wäsche  durchwühlt  i  mein 
Homer  begnckt,  mein  Theokrit  herumgeworfen  und 
mein  Virgil'  beschaut,  ob  nicht  vielleicht  etwas  franzö* 
Sucher  Konterband  darin  stecke :  meine  Taschen  wur« 
^ea  betastet  und  selbst  meine  Beinkleider  fast  bis  an 
das    heilige     Bein    durchsucht;     alles    sehr    höflich« 
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i  tnust  weis  have  the  face  of  ä  smuggltr.  Meine 
Briefe  wurden  mir  aus  dem  Tatchenbuche  genommen, 
'und  dazu  mufste  ich  einen  goldnen  Dukaten  eventuelle 
Strafe  niederlegen,  weil  ich  gegen  ein  Qesetz  gesün- 
digt hatte  9  dessen  Existenz,  ich  gar  nicht  wn&te  und 
zu  wissen  gar  nicht  gehalten  bin.  ,,Da  sollst  kein 
versiegeltes  Blättchen  in  deinem  Taschenbüche  tragen.^ 
Der  Henker  kann  so  ein  Gebot  im  Dekaiogus  suchen. 
Aus  besonderer  Güte,  und  da  man  doch  am£nde  wohl 
einsah  y  dab  ich  weder  mit  Brüfsler  Kanten  handelte 
noch  Sie  Post  betrügen  wollte,  erhielt  ich  die  Briefe 
nach  drey  Tagen  wieder  zuiuick,  ohne  weitere  Strafe, 
als  dafs  man  mir  für  dbh  schönen  vollwichtigen  Duka- 
ten, nach  der  Kaisertaxe  von  welcher  kein  Kaufmann 
in  der  Residenz  mehr  etwas  weifs,  neue  blecherne 
Zwölfkreuzerstücke  gab.  Uebrigens  ging  alles  freund- 
lich und  höflich  her,  an  der  Barriere  »  auf  der  Poet, 
und  auf  der  Polizey.  Wider  alles  Vermuthen  beküm- 
merte man  sich  um  uns  nun  mit  keiner  Sylbe  weiter, 
als  dafs  man  unsere  Pässe  dort  behielt  und  sagte ,  bey 
der  Abreise'  möchten  wir  sie  wieder  abholen.  Sobald 
ich  meine  Empfehlungsbriefe  von  der  Post  wieder  er- 
balten hatx^f  wandelte  ich  herum  sie  zu  überliefern 
und  meine  Personalität  vorzustellen.  Die  Herren  wa- 
ren alle  sehr  freundschaftlich,  und  honorierten  die 
Zettelchen  mit  wahrer  Theilnahme.  Ich  könnte  Dir 
hier  mehrere  brave  Männer  unserer  Nation  nennen, 
denen  ich  nicht  unwillkommen  war,  und  di^  ieh  hier 
zum  ersten  Mahl  sah ;  aber  Du  bist  mit  ihrem  Werth 
und  ihrer  Humanität  schon  -mehr  bekannt  als  ich. 
Gestern  war  ieh  bey  Füger,  unfd  hatte  eine  schöne 
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Stnnde  wahren  Genusses.  Der  Mann  hat  mich  mit  sel- 
aen  Gesinnungen  und  seiner  Handelsweiie  sehr  inte* 
ressieit.  £r  hatte  eben  Geschäfte ,  und  ich  konnte  da« 
her  seine  offene  Ungezwungenheit  desto  besser  bemer* 
ken:  denn  er  besorgte  sie  so  leicht,  als  ob  er  allein 
gewesen  wäre,  ohne  ons  dabey  zu  vernachlässigen. 
Wer  in  den  Zimmern  eines  solchen  Mannes  lange 
Weile  bat,  für  den  ist  keine  Rettung.  £r  hatte  so 
eben  seinen  Achilles  bey  dem  Leichnam  des  Patroklos 
vollendet,  der  auch  nun  geseichnet  und  in  Kupfer 
gestochen  werden  selU  Ich  hätte  die  Stelle  nur  noch 
einige  Tage  vorher  in  meinem  Homer  gelesen;  Oa 
kannst  also  denken ,  mit  welcher  Begierde  ich  an  dem 
Stacke  hing.  Es  ist  ein  bezauberndes  Bild.  Der 
junge  Held  in  Lebensgröbe  bey  dem  Todten,  der  bia 
an  die  Brost  neben  ihm  sichtbar  ist,  scheint  sich  so 
eben  Ton  seinem  tiefesten  Schmerz  zu  erholen  und 
Rache  zu  beschliefsen.  Die  Figur  ist  ganz  nackt,  und 
Kheint  mir  ein  Meisterstück  der  Färbung  und  Zeich* 
nung;  aber  der  Kopf  ist  göttlich.  Du  weilst,  ich  bin 
nicht  Elnthusiast ;  aber  ieh  konnte  mich  katmi  im  An- 
Khaaeu  sättigen.  Wenn  meine  Stimme  etwas  gelten 
könnte,  wUrde  ich  mit  der  himlasch  jugendlichen 
Schönheit  des  Gesichts  nicht;  ganz  zu&rieden  seyn.  Der 
Held,  der  hier  vorgestellt  werden  sollte,  ist  nicht 
mehr  der  Jüngling,  den  Ulysses  unter  den  Töchtern 
Lykomeds  hervorsuchte:  es  ist  der  Pelide,  der  schon 
gefochten  und  gezürnt  hat,  der  schon  das  Schrecken 
der  Trojaner  war.  Um  dieses  zu  seyn ,  scheint  mir 
der  Kopf  noch  zu  viel  aus  dem  Gynäcenm  zu  haben* 
Mich  däochty  der  Mann  sollte  sedicm  etwas  vollende- 
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ter  seyn:*  die  Periode* ist  celbtt  nur  sehr  kurze  Zeit 
vor  seinem  eigenen  Tode«  Ich  bescheide  mich  gern, 
nnd  überlasse  dieses  den  Eingeweihten  der. Kunst. 
Ein  Sklave  steht  hinter  ihm,  auf  dessen  Gesichte  man 
Erstaunen  und  Furcht  liest.  ' 

Mehr  als  alles  w^ar  mir  wichtig  «ein  Zimmer  der 
Messiade.      Hier   hängt  fast    zu  jedem   Gesänge   eine 
Meisterzeich  nu;ig,  an  der  sein    Geist   mit  Liebe  und 
Eifer  gearbeitet  hat.    Er  sagte  mir»  dals  er  vor  Angst 
einige  Wochen  nicht   zum  Entschlüsse   habe  kommen 
können,  was  er  mit  dem  Gedicht  anfangen  solle»  bis 
üuf  einmahl  die    ganze  Reihe   der   Scenen  sich  ihm 
dargestellt  habe.     Es  mnd  zwanzig »  und  nur  von  vie- 
ren hat  Göschen  die  Kupfer   zu  seiner   schönen  Aus- 
gabe erhalten.    Es  wäre  werth,   dals  Göschen  mit  sei- 
nem gewöhnlichen   Enthusiasmus    für   Wahrheit   und 
Schönheit  in  der  Kunst  mit  wackem  Künstlern  sich 
entschlösse ,  sie  dem  Publikum  alle  mitzatheilen :  aber 
die  Unternehmung  wurde  keinen  kleinen  Aufwand  e^ 
fordern  t   wenn  Füger.  auf   keine  Weise    leiden  sollte. 
Figuren  und   Grappen   sind  vortreflich,   die   apostoU- 
sehen  Gesichter  bezaubernd,  und  Judas  mit  dem  Sa«  | 
un  gräfslich    charakteristisch,  ohne   Karikatur.      Vor- 
züglich   h«t  mich  gerübt  das  Blatt,    wo   der   Apostel 
nach  dem  Tode  des  geliebten  Lehrers  den  Weibern  die 
Domenkrone  bringt.  Die  Stelle  ist  ein  Meisterwerk  des 
Pathos  im  Gedicht;  das  hat  der  Künstler  gefühlt  und 
sei^  Gefühl  mit  /voller  Seele  der  Gruppe  eingehaucht» 
Der  Eifer'  des  Kaifos  ist  ein  Feuerstrom,  und  der  flaupt- 
noann    der    Bömer    gleicht    Einem ,   der    in    seinem 
Schrecken  es  noch  zeigt,  dals  er  zu  dem  alten  Kapitel 
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gehört  Porda  in  ein  g&ttlicbat  Weib. '  Am  wenig- 
stens hat  mich  das  erste  und  letzte  Blatt  befriedigen 
vollen,  weil  ich  mich  mit  der  Penonifiderung  der 
Gottheit  nicht  vertragen  kann.  Man  nehme  das  Ideal 
noch  so  hoch,  es  kommt  immer  nur  ein  Ju(Ater  Olym* 
pios:  and  diesen^  will  ich  liich't  haben;  er  ist  mir  nicht 
genug.  Christas  ist  das  erhabenste  Ideal  der  christli* 
eben  Knnst,  &  ist  selbst  nach  der  orthodoxesten 
Lehre  noch  unser  Bmder.  Bis  zu  ihm  kann  sich  un* 
tere  Sionlichkeit  erheben»  aber  weiter  nicht«  Unsere 
Apoitel  und  HeiUgen  sind  die  Götter  und  Heroen  des 
alten  Mjthos.  Bis  zu  Piatos  einzig  wirklichem  Wesen 
bt  nch  auch  kein  griechiteher  Künstler  empor  ge* 
wagt  Der  olympische  Jupiter  ist  der  homerische: 
Ich  wünschte  Klopsto^  und  Wieland  nnr  eine  Stunde 
hier  in  diesem  Zimmer:  sie  würden  Lohn  fixr  ihre 
Arbeit  finden ,  und  Füger  für  die  seinige» 

Ich  muiä  Dir  noch  über  zwey  Stücke  von  Füger 
etvras  lagen,  die  ich  in  den  Zimmern  des  Grafen 
Fries  amra£  und  die  Du  vielleicht  noch  nicht  kennst» 
Der  Graf  erinnerte  sich  meiner  mit  Güte  von  der 
Akademif  her ,  und  seine  Freundlichkeit  und  Gefallig« 
leit  gq;en  Fremde,  so  wie  sein  Enthusiasmus  für 
Kunst. und  Wissenschab v  in  denen  er  seinen  besten 
Geaurs  hat,  sind  allgemein  bekannt.  Die  beyden  Ge* 
mälde  sind  ziemlich  neu;  denn  das  erste  ist  nur  zwey 
Jahre  alt  und  das  zweyte  noch  jünger.  Das  erste  ist 
Bmtas  der  Alte,  wie  er  seine  Söhne  verdammt;  und 
der  Moment  ist  das  furchtbare:  Expedi  seeuresj  Man 
Olafs  das  Ganze  mit  Einem  Bücke  umfassei/ köonen, 
am  die  Gröfee  der  Wirkung  zu  habeni  die  der  Künsi- 
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ler  herwrgthx^cbthtiXß  Jede  Besdbreibnng,  die  am 
'räsander  «eut,  ichwäcbt:  Da»  Stück,  ist  reich  .an  Fi« 
guren;  aber  es  ist  keine  müfsig:  sie  gehören  alle  zur 
Katastrophe»  oder  nehmen  Antheil  daran«  Alles  ist 
xichtsger  eigenihfimlicher  Charakter,  vom  Eonsal  bis 
mm  Liktor.  Alles  ist  acht  xömiscb,  und  sdran  und 
grob.  Ich  darf  nicht  wagen  zu  beschreiben;  es  mvSs 
gesehen  werden.  VorzjigUch  rührend  für  mich  war 
eine  sehr  glückliche  Episode »  die,  so  viel  ich  mich 
erinnere,  der  alte  Geschichtschreiber  nicht  hat:  oder 
wenn  er  sie  hat',  wirkt  sie  hier  im  Bilde  mächtiger 
als  bey  ihm  in  der  Erzählung.  Ein  ziemlich  alter 
Mann  steht  mit  seinen-  zwey  Knab^i  in  der  Entfernang 
und  deutet  mit  dem  ganzen  Ausdruck  eines  flammen- 
den Patriotismus  auf  den  Bichter  und  das  Gericht  hio^ 
als  ob  er  .sagen  wollte:  Bey  den  Göttern,  so  müiste 
ich  gegen  euch  seyn,  wenn  ihr  wurdet  wie  diese!  Va« 
ter  und  Söhne  sind  für  mich  unbeschreiblich  sdaAn. 

Das  zweylß  Stück  ist  Virginius,  der  so  eben  seine 
Tocbtcfr  geopfert  bat,  das  Messer  dem  Volke  und  dem 
Decemvir  zeigt,  und  als  ein  furchtbarer  Prc^het  der 
künftigen  Momente  nur  einen  Augenblick  da  steht 
J^eser  Augenblick  war  einzig  für  den  Geist  des  Künst- 
lers, Die  beyden  Hauptfiguren,  Virginius  unid  Appias 
Klaudius  sind  in  ihrer  Art  vortreflich;  aber  unbe* 
schreiblich  schön,  rührend  und  von  den  Grazien  selbst 
hingehaucht  ist  die  Gruppe  der  Weiber,  die  das  ster«* 
bende  Mädchen  halten.  Diese  bekümmern,  sich  nicht 
mehr  um  den  Vater,  nicht  um  den  tyrannischen  Rich- 
ter, nicht  um  das  Volk,  um  nichts  was  am  sie  her  ge? 
schiebt;  sie  sin$  ganz  allein  mit  dem  geliebten  Leicb- 
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luffl  besehifügtt.  Eine  $o  reit^emd«  T^nKHUiiguiig 
schwebte  selten  der  Seeli9  ein«$  Dichter»  vor:  nimia* 
nun  noch  "die  VoUeadtuig  lynd  Zartheit  der  Figureo 
und  das  Patbog  des  AugenbUckfi  dazu*  Es  ist  eine  der 
schöafiten  Kompostionea  aqs  4er  Seele  eüies  Küaslem, 
den  dtr  Genius  der  b^benr  und  scbönen  Humaaiiät 
belebte«  Ich  würde  nieder  knien  und  anbeten,  wenn 
ich  die  ^mer  nicht  besser  kennte.  Da  wsifst  aber 
schon  hierüber  meine  etwas  ketaeriscbe  Penkungsaxt, 
Als  Philantrop  betrachtet  nöchte  ich  lieber  in  Rulsi 
land  leben»  an  der  Kette  der  dortigen  Kn^cbtschafty 
als  unter  dem  Pallftdium  der  römischen  Frfjheit«  Be«* 
schuldige  micfa  nicht  zu  schnell  eines  Paritdoxons« 
Webe  den  neuen  GaUierUi  wenn  sie  die  altröoaischo 
Fieybeit  ihrer  Nation  oder  gar  ihren  Nachbern  auf- 
dhogen-  oder,  wie  i^lopstpck  sprich! i  auQochefi  wallen! 
Aber  «o  geiathe  ich  hin? 

Fü^rs  nevtetes  Werk,  an  dem  er  jet«^,  vie  ich 
höre»  fiif  den  Herzog  Albert  von  Sachsen  •  Teschen« 
arbeitet«  ist  ein  Jupiter,  der  dem  Phidies  erscheint, 
nm  ihn  za  seinem  3ilde  vom  Olympus  zu  begeistern« 
Da  es  in  die  Hohe  kommen  soll,  ist  die  Anlage  etwas 
kolossalisch.  Der  Gedfnke  ist  kühn»  tehr  kjihn:  aber 
Fäger  ist.  vielleicht  geflacht  solche  Gedanken  aqszu-' 
fahren.  /  Mit  einer  lieNnswördigen  Offenheit  gesteht 
der  grobe  Künstler,  dab  er  einige  seiner  herrlichsten 
Kompositionen  aus  Vater  Wielands  Aristipp  genommen 
bau  Nun  wünscht^  ich  auch  David  einige  Stunden  so. 
nahe  zu  teyn,  wie  ich  es  Füger  war;  und  ich  hoffe  es 
sali  mir  gelingen. 

WShtend  der  vierzehn  Tage «  die  ich  hi«r  haust-     - 
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te,  war  xmr  einige  'Malil  ein  Säindchen  reines  belies 
Wetter,  aber  nie  einen  ganzen  Tag;  nz^d  die  Wiener 
klagen,  dab  dieses  fast  beständig  so  ist.  Da  ging  ich 
denn  so  finster  zuweilen  allein  fiirmich  auf  dem  Walle 
und  etymologisierte  eins.  Findobana^,  quia  dtU  wnum 
bonum;  JTanuiais^  qid  dat  nahes;  und  dergleichen 
mehr:  wer  weifs,  ob  die  Römer  bey  ihrer  Nomenkla- 
tur nicht  so  gedacht  haben*  Wenn  Füger  ^  Hetzer, 
Rauchky,  Miller  und  einige  andere  nicht  gewesen 
wären,  die  mir  zuweilen  ein  Viertelstundchen  schenk- 
ten ,  ich  hätte  den  dritten  Tag  vor  Angiit  meinen  Toi^ 
nister  wieder  packen  müssen« 

Von  dem  Wiener  Theaterwesen  kann  ich  Dir 
nicht  viel  Erbauliches  sagen.  Die  Gesellschaft  des  Na- 
tionaltheaters ist  abwechselnd  in  der  Burg  und  am 
Kärnthner- Thore,  und  spielt  so  gut  sie  kann.  Das 
mannliche  Personale  ist  nicht  s6  arm  als  das  weibliche; 
aber  Brockmann  steht  doch  so  isoliert  dort  und  rsgt 
über  die  andern  so  sehr  empor ,  dals  er  durch  seine 
Ueberlegenheit  die  Harnlonie  merklich  stört  Die  an* 
dern,  unter  denen  zwar  einige  gute  sind,  können  ihm 
nicht  nacharbeiten,  und  so  geht  er  oft  zu  ihnen  zurück; 
zumahl  da  auch  seine  schöne  Periode  nun  vorbey  ist* 
Man  gab  eben  das  Trauerspiel  Regulus.  Ich  gestehe 
Dir,  dafs  es  mir  ungewöhnlich  viel  Vergnügen  ge- 
macht bat;  vielleicht  schon  deCswegen,  weil  es  einen 
meiner  Lieblingsgegenstände  aas  der  GescKichte  behan- 
delte. Ich  halte  das  Stück  für  recht  gut  f  iarbeitet»  so 
viel  ich  aus  einer  einzigen  Vorstellung  urtheilen  kann# 
wo  ich  mich  aber  unwillkührlich  mehr  zum  Genu6 
hingab  9  als  vielleicht  zur  Kxilifc  nöthig  war.    Es  äxA 
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raktem;  aber  das  Ganze  hat  doch  durchaus  einen  sehr 
festen,  ernsthaften,  nicht  unrömischen  Gang:  die  Spra- 
che ist  meistens  rein  und  edel,  and  ich  war  zufrieden* 
Zum  Meisterwerke  fehlt  ihm  freilich  noch  manches; 
aber  Apollo  gebe  uns  nur  mehrere  solche  Stücke»  so 
haben  wir  Hofinung  auch  jene  zu  erhalten«  Es  wird 
mir  noch  lange  eiiien  groCsen  Genub  gewähren,  Brock« 
mann  in  der  RoUe  des  Regulus  gesehen  za  haben.  Der 
weibliche  Theil  der  Gesellschaft,  der  auf  den  meisten 
Theatern  etwas  arm  zu  sejn  pflegt ,  ist  es  hier  vorzüg- 
lich; und  ms^n  ist  genöthigt  die  Rolle  der  ersten  Lieb* 
haberin  einer  Person  zu  geben,  die  mit  aller  Ehre 
Aebtissin  in  Quedlinburg  oder  Gandersheim  werden 
könnte«.  Die  Dame  ist  gut,  auch  gute  Schauspielerin; 
aber  nicht  für  dieses  Fach. 

Die  Italiäner  sind  verhältniCsmäCng  nicht  besser. 
Man  trillert  sehr  viel,  und  singt  sehr  wenig.  Der  Ka« 
strat  Marchesi  kombabusiert  einen  Helden  so  nnbarm- 
henig  in  seine  eigene  verstümmelte  Natur  hinein,  dab' 
es  für  die  Ohren  des  Mannes  ein  Jammer  ist;  und  ich 
begreife  nicht,  wie  man  mit  solcher  Unmenschlichkeit 
so  traurige  Mib^ffe  in  die , Aesthetik  hat  thun  können. 
Das  mögen  die  Italiäner,  wie  vielen  andern  Unsinn, 
bej  der  gesunden  Vernunft  verantworten,  wenn  sie 
können, 

leh,  meinet  Theils,  will  keine  Helden, 
Die  uns,  entmannt  und  kaum  noch  madchenliaflt, 
Scgl^ch  den  Mangel  ihrer  Kraft 
Im  ersten  Tone  quiekend  melden » 
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Und  ittt  Uoherliclie  Wuth 

Im  Schwind«!  durch  die  Fistelhöhen 

Von  ihrem  Brett  herunter  krähen , 

Wie  Meister  Hahns  gekappte  Brut. 

Wenn  ich  des  Hämmlings  3ingMng  nicht 

Wie  die  Taranteltänze  hasse » 

So  setze  mich  des  Himmels  Strafgericht 

Mit 'ihm  in  Eine  Klasse.  ! 

Schikaneder  treibt  seia  Wesen  in  der  Vorstadt  an 
der  Wläiy  wo  er  sich  ein  gar  stattliches  Hans  gebaut 
hat,  dessen  Einrichtung  mancher  Schanspieldirektor 
xnit  Nutzen  besuchen  könnte  und  sollte.  Der  Mann 
kennt  sein  Publikum  und  lyeifs  ihm  zu  geben  was  ihm 
schmeckt«  Sein  grofser  Vorzug  ist  Lokalität,  deren  er 
sich  oft  mit  einer  Freymiidiigkeit  bedient  ^  die  ibm 
selbst  und  der  Wiener  Duldsamkeit  noch  Ehre  macht. 
Ich  hab^  auf  seinem  Theater  über  die  Nationalnarr- 
heiten der  Wiener  Reichen  und  Höflinge  Dinge  gehöiti 
die  man  in  Dresden  nicht  dürfte  laut  werden  lasseni 
ohne  sich  von  höherem  Orte  eine  strenge  Weisung 
über  Vermessenheit  zuzuziehen«  Mehrere  seiner  Stücke 
sdleiht  er  im  ^gentlichsten  Sinne  nur  für  sich  selbst 
gemacht  zu  haben;  und  ich  muls  bekennen ,  dab  ^^c^t 
äehie  barbdte-Viersonalität  als  Tyroler  Wastel  ungemei- 
nes Vergnügen  gemacht  hat.  Es  ist  den  Wienern  von 
feinem  Ton  und  Geschmack  gar  nicht  übel  zu  neb* 
men,  dab  sie  zuweilen  zu  ihm  und  Kasperle  he^^"^' 
fahren  und  daS'  Natibnaltheater  und  die  Italiäner  Ic«' 
lassen.  Seine  Leute  singen  für  die  Vorstadt  verbält- 
nilsmälsig  weit  besier,  als  jene  für  die  Burg.    Die  Klei- 
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ist  an  der  Wie»  meistens  ordentlicheir  und  ge- 
schmackvoller,  als  die  verungläckte  Pracht  dort  am 
Hofe,  wo  die  Stiefletten  des  Helden^efolges  noch 
manchmahl  einen  sehr  ärmlichen  Aufzug  machen.  So 
lange  Schikaneder  Possen^  Schnurren  und  seine  eigenen 
tollen  Operetten  giebt,  wo  der  Wiener  Dialekt  und 
der  Ton  des  Orts  nicht ,  angenehm  mit  wirkt ,  kann  er 
auch  Leute  von  gebildetem  Geschmack  einige  Mahl 
veignfigen;  aber  wenn  er  sich  an  ernsthafte  Stücke 
wagt,  die  höheres  Studium  und  durchaus  einen  höheren 
Giad  von  Bildung  erfodern,  mub  der  Versuch  aller- 
dings immer  sehr  schlecht  ausfallon.  Aber  hier  wird 
er  vielleicht  sagen,  ich  arbeite  lur  mein  Haus:  dawi- 
der ist  denn  nichts  einzuwenden ;  nur  möchte  ich  dann 
nicht  zu  seinem  Hause  gehören.  Er  will  aber  höchst 
wahrscheinlich'  für  nichts  weiter  gelten »  als  für  das 
Mittel  zwischen  Kasperle  und  der  Vollendung  der  mi- 
mischen Knnst  im  Nationaltheater.  Die  Herren  Kas- , 
perle  nad  Schikaneder  mögen  ihre  subordinirten  Zwe- 
cke 10  ziemlich  erreicht  haben ;  aber  das  Nationalthea- 
^  iit,  so  wie  ich  es  sah,  noch  weit  entfernt ,  dem  er- 
sten Ort  unsers  Vaterlandes  und  der  Residenz  eines 
gtoben  Monarchen  durch  seinen  Gehalt  Ehre  zu 
machen. 

Den  Heim  Kasperle  aus  der  Leopoldstadt  hat ,  wie 
ich  höre,  der  Kaiser  zum  Baron  gemacht;  und  mich 
^Qchty  der  Herr  hat  seiiae  Würde  so  gut  verdient ,  als 
^ie  meisten,  die  dazu  erhoben  werden«  Er  soll  über- 
dieb  das  wesentliche  Verdienst  besitzen,  ein  sehr  .guter 
Bawhalter  zu  seyn. 

Deber.  die  ö£Es9|lichen    Angelegenheiten  wird  in 
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Wien  fast  nichts  geäufserti  nnd  Du  kannst  vielleicht 
Monate  lang  auf  öffentliche  Häuser  gehen ,  ehe  Da  ein 
einziges  Propos  horst,  das  auf  Politik  Bezug  hätte;  so 
*  sehr  hält  man  mit  alter  Strenge' eben  so  wohl  auf  Or- 
thodoxie im  Staate  wie  in  der  Kirche.  Es  ist  überall 
eine  so  andächtige  Stille  auf  den  Kaffehäusern ,  als  ob 
das  Hochamt  gehalten  würde ,  wo  jeder  kaum  zu  ath- 
men  wagt  Da  ich  gewohnt  bin ,  zwar  nicht  laut  zu 
enragieren,  aber  doch  gemächlich  unbefangen  für  mich 
hin  zu  sprechen,  erhielt  ich  einige  Mahl  eine  freund- 
liche Weisung  von  Bekannten ,  die  mich  vor  den  Un- 
sichtbaren warnten.  In  y^ie  fern  sie  Recht  hatten, 
weils  ich  nicht;  aber  so  viel  behaupte  ich,  dals  die 
Herren  sehr  Unrecht  haben ,  welche  die  Unsichtbaren 
brauchen.  Einmahl  spielte  meine  u^ibefangene  Sorg- 
losigkeit  fast  einen  Streich,  Du  weilst ,  dafs  ich  durch- 
aus kein  Revolutionär  bin ;  weil  man  dadurch  meistens 
das  Schlechte  nur  Schlimmer  macht;  ich  habe  aber 
die  Gewohnheit  die  Wirkung  dessen  *was  ich  für  gut 
halte  zuweilen  etwas  lauter  werden  zu  lassen,  als  viel- 
leicht gut  ist«  So  hat  mir  dtgp  Marseiller  Marsch  ab 
ein  gutes  musikalisches  Stück  gc^fallen,  und  es  begeg- 
net mir  wohl,  dafs  ich,  'ohne  eben  irgend  etwas  zu  den- 
ken ,  eben  so  vrie  aus  irgend  einem  andern  Musikstücke, 
einige  Takte  unwillkührhch  durch  die  Zähne  brumme. 
Dieb  geschah  einmahl ,  freylich  sehr  am  unrechten 
Orte  9  in  Wien ,  und  wirkte  natürlich  wie  ein  Dämpfer 
auf  die  Anwesenden.  Mir  war  mehr'  bange  für  die 
guten  Leute  als  für  mich:  denn  ich  hatte  weiter  kei- 
nen »Gedanken,  als  dab  mir  die  Musik  der  Takte  ge- 
fiel, und  selbst  diesen  jetzt  nur  sehr  dunkel. 
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Idi  etizmere  mlcb  eines  drolligen,  Kalb  ernsthat- 
teD,  halb  komischen  Auftritts  in  einem  Wirthshause, 
der  auf  die  übergrolse  Aengstlichkeit  in  der  Residenz 
Bezug  haue.  Ein  alter  ehrlicher,  eben  nicht  sehr  po«^ 
iitischer  Obexstlieutenant  hatte  während  des  Krieges  bey 
der  Armee  in  Italien  gestanden  nnd  sich  dort  gewöhnt, 
recht  jovialisch  lastig  %u  seyn.  Seine  Gescliäfte  hatten 
iha  in  die  Residenz  gerufen ,  und  er  fand  da  an  öffent- 
lichen Orten  überall  eine  Klosterstille«  Das  war  ihm 
sehr  mibbehaglich«  Einige  Tage  hielt  er  es  aus ,  dann 
bradi  er  bey  einem  Glase  Wein  acht  soldatisch  laut 
hervor  and  sagte  mit  ganz  drolliger  Unbefangenheit; 
„Was,  zum  Teufel,  ist  denn  das  hier  für  ein  ver- 
dammt frommes  Wesen  in  Wien  ?  Kann  man  denn  hier 
flicht  sprechen  ?  Oder  ist  die  ganze  Residenz  eine 
groCse  Karthause?  Man  kommt  ja  hier  in  Gefahr  das 
Reden  zu  verlernen«  Oder  darf  man  Hier  nicht  reden? 
Ich  habe  so  etwas  gehört,  dab  man  überall  lauern 
labt:  ist  das  wahr?  Hole  der  Henker  die  Mommerey! 
Ich  kann  das  nicht  aushalten ;  und  ich  will  laut  reden 
und  lustig  seyn*''  Du  hättest  die  Gesichter  der  Gesell- 
schaft bey  dieser  Ouvertüre  sehen  sollen«  Einige  wah- 
ren ernst  ^  die  andern  erschrocken;  andere  lächelten, 
andere  nickten  gefällig  und  bedeutend  über  den  Spafs: 
aber  niemand  schloCi.sich  an  den  alten  Haudegen  an* 
Ich  werde  machen ,  sagte  dieser ,  dals  ich  wieder  zur 
Amiee  konuner    Das  todte  Wesen  gefällt  mir  nicht 

Als  die  Franzosen  bis  in  die  Nähe  von  Wien  vor- 
gedrungen  waren,  soll  sich,  die  Magnaten  und  ihre 
Kreaturen  etwa  ausgenommen ,  niemand  vor  dem 
Feinde  gefürchtet  haben:  aber  desto   gröls^  war  die 
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allgemeine  Besorgnib  tot  den  Unordnungen  der  zu- 
rückgeworfenen Armee.  Damahls  fing  Bonaparte  eben 
an,  etwas  bestimmter  auf  seine,  individuellen  Aussich- 
ten loszuarbeiten,  und  hat  dadurch  zufälliger  Weise 
den  Oestreichern  grobe  Angst  und  grobe  Verwimin- 
gen  erspart* 

Doktor  Gall  hat  eben  einen  Kabinetsbefefal  erbal- 
ten, sich  es  nicht  mehr  beygehen  zu  lassen,  den  Leu- 
ten gleich  am  Schedel  anzusehen ,  was  sie  darin  haben. 
Die  Ursache  soll  seyn,  weil  diese  Wissenschaft  auf 
Materialismus  führe» 

Man   sieht  auch  hier   in, der  Residenz  nichts  als 
Papier  und  schlechtes  Geld.    Die  Manege  mit  schlech- 
tem Gelde  ist  bekannt;   man   führt  daran,  so  lange  ee 
geht.     Das    Kassenpapier    ist    noch  -das    unschuldigste 
Mittel    die  Armuth    zu    decken»    so  lange  der  Kredit 
hält.      Aber    nach  -  meiner    Meinung     ist    für     den 
Staat  nichts  verderbhcher  und  in  dem  Staat  nichts  un- 
gerechter als  eigenthche  Staatspapiere^   so  wie  unsere 
Staaten  eingerichtet  sind.     Eingerechnet  unsere  Privi« 
legien  und  Immunitäten,   die  freylich  eine  Sottise  des 
öffentlichefa  Rechts   sind,    zahlen    die  Aermeren   fast 
durchaus  fünf  Sechstheile   der  Staatsbedürfnisse.     Die 
Inhaber  der  Staatspapiere ,  sie  mögen  Namen  haben 
wie   sie  wollen,    gehören    meistens    zu    den  Reichen^ 
oder  wohl  gar   zu  den  Privilegiaten.     Die   hiteressen 
werden   wieder  aus    den   Staatseinkünften  bezahlt  ^  die 
meistens  von   den  Aermeren  bestritten   werden.     Ein 
beliebter  Schriftsteller  wollte  vor  kurzem  die  Wohlthä« 
tigkeit  der  Staatsschulden  in  Sachsen  dadurch  beweisen, 
weil  man  durdb  dieses  Mittel  sehr  gut   seine  Gelder 
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DDterbringeit  könne.  Nach  diesem  ScMiuse  sind  die 
Krankheiten  ein  grobes  Gut  •  für  die  Menschheit ,  weil 
sich  Aerzte ,  Ghimrgen  und  Apotheker  davon  nähren» 
Ein  eigener  Ideengang,  den  (reylich  Leute  nehmen 
können,  die  ohne  Gemeinsinn  gern  viel  Geld  sicher- 
unterbringen -w^ollen.  Das  Resultat  ist  aber  ohne  vie- 
les Nachdenken ,  dafs  durch  die  Staatsschulden  die 
Äeimem  gezwungen  sind,  auGier  der  alten  Last,  noch 
den  Reich^i  Interessen  zu  bezahlen,  sie  mögen  wollen 
oder  nicht.  ,,  Bey  einem  Steuerkataster ,  auf  allgemeine 
Gerechtigkeit  gegründet,  wäre  es  anders.  Aber  jetzt  ' 
haben  die  Reichen  die  Steuexscheine  und  die  Armen 
zahlen  die  Steiiern.  Mao  kann  diese  Logik  nur  bey 
einem  Kasten  voll  Steuerobligationen  bündig  fis^en. 
Wo  hätte  der  Staat  die  Verbindlichkeit  den  Reichen 
auf  Kosten  der  Armen  ihre  Kapitale  zu  verzinseii? 
Und  daseist  doch  das  Facit  jeder  Staatsschuld.  Jede 
Staatsichnld  ist  eine  Krücke,  und  Krücken  sind  nur 
for  Lahme.  Die  Sache  ist  zu  wichtig,  sie  hier  weiter 
za  erChrtem»  Ich  ni^eise  Dich"* vorzüglich  auf  Humes 
Bach  als  das  beste,  was  mir  üler  dieseon  Gegenstan^^ 
bekannt  itt. 

Sonderbar  war  es,  dab  man  in  dem  letzten  Jahre 
des  Krieges  bey  iex  höchsten  Ksise  Wien  zum  Waffenr 
platz  machen  wollte;  das  Schlimmste,  was  die  Regie* 
nmg  für  ihre  Sache  thun  konnte.  Wenn  dam^hls  ^die 
Pranxoten  den  Frieden  nicht  eben  so  nöthig  hatten  wie 
die  Dentschen,  oder  wenn  Bonaparte  andere  Absich- 
ten haue,  als  er  nachher  zeigte ,  so  war  das  Unglück 
Qr  die  Qestreichischen  Staaten  entsetzlich«  «Was  konnte 
man  von  den  Voilpiegelungen  erwarten?    Es  war  be« 
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kannt,  Wien  hätte  rieh  iticht  acht  Tage  halten  kön- 
nen; und  welche  Folgen  nätte  es  gehabt ,  wenn  e?  auf 
dem  Wege  der  Gewalt  in  die  Hände  der  Feinde  ge- 
kommen wäre?  Die  Wienei'  waren  zwar  richer,  dats 
es  nicht  dahin  kommen  würde;  aber  eben  deswegen 
waren  die  Vorkehrungen  ziemlich  verkehrt*  Man 
hätte  gleich  mit  Entschlossenheit  der  Maxime  des  Mi* 
nisters  folgen  können,  dessen  übrige  Verfahrungsart 
ich  aber  nicht  vertheidigcn.  möchte.  Hier  hatte  er 
ganz  Recht,  wenn  nur  sonst  die  Kräfte  gewogen  wä- 
ren :  Die  Residenz  ist  nicht  die  Monarchie;  und  es  ist 
manchem  Staate  nichts  weniger  als  wohlthätig,  da(s 
die  Kapitale  so  viel  Einflufs  auf  das  Ganze  haben*% 

Für  Kunstsachen  und  gelehrtes  Wesen  habe  ich, 
wie  Dir  bekannt  ist,  nur  selten  eine  glückliche  Stim- 
mung; ich  will  Dir  also,  zumahl  da  das  Feld  hier  zu 
grofs  ist,  darüber  nichts  weiter  sagen:  Du  magst  Dir 
von  Schnorr  erzählen  lassen ,  der  vermuthlich  eher  zu- 
rück kolAmt  als  ich* 

Ich  darf  rühmen,  dafs  ich  in  Wien  überall  mit 
einer  Bonh^bamie  und  Gefälligkeit  behandelt  worden 
bin  f  die  man  vielleicht  in  Residenzen  nicht  so  gewöhn- 
lich fihdet^  Selbst  die  schnakische  Visitation  an  der 
Barriere  wurde,  was  die  Art  betrifft*  mit  Höflichkeit 
gemacht.  Ll^n  einzigen  böotischen,  aber  auch  acht  böo- 
tischen  ,  Auftritt  hatte  ich  den  letzten  Tag  auf  der  iu- 
liänischen  Kanzley/  Hierher  wurde  ich  mit  meinem 
Passe  von  der  Polizey  um  einen  neuen  gewiesen.  Im 
Vorzimmer  war  man  artig  genug  und  meldete  mich,  4a 
ich  Eile  zeigte,  sogleich  dem  Präsidenten,  der  titm 
Art  von  Minister  ist,  den  ich  weiter  nicht  kenne.  .  Er 
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hatte  meinen  Palt  von  Dresden  «chön  yot  ddi  in  der 
Hand,  als  ich  eintrat«  ^ 

^Währ   üff  Aehr?^    fragte  er  mich    mit  einem 
stier  glotzenden  Molochsgeiicht  in  dem   dicksten  Wie-  . 
ner  Bratwurstdialekt.     Ich   ehre  das  Idiom  jeder  Pro- 
▼inz,  so  lange  es  das  Organ  der  Humanität  ist;  und 
die  braven   Wiener    mit    ihrer    Gutmütbigkeit  haben 
mir  nur  selten  das  Gefühl   rege  gemacht ,    dafs  ihre 
Aussprache  etwas  besser  seyn  sollte.    Ich  that  ein  kur« 
zes  Stolsgebetchetf  an  die  heilige  Humanität,  dafs  sie 
mir  hier   etwas  Geduld   gäbe,   und   sagte  meinen  Na- 
men, indem  ich  auf  den  Pals  zeigte* 
„Wu  will  Aehr  hünn?" 
Steht  im  Passe:  nach  Italien« 
,» Italien  üb  gruhfis«^* 

Vor  der  Hand  nach  Venedig,  und  sodann  weiter* 
nSlähftr  holtr  sähr  füehl  sulch  lüederluchches  Ge<- 
luendel  *  härümmer«  ^ 

Nun,  Freund,  was  war  hier  zu  thun?    Ulm  Men; 

sehen  zu   antworten ,    wie  er  es  verdiente?     Er  hätte 

leicht   Mittel    und  Wege    gefunden  mich    wenigstens 

acht  Tage  aufzuhalten,    wenn  er  mich  nicht  gar  zu« 

rüde  geschickt  hätte:   denn  er  war  ja    ein  Stück   von 

Minister^     Iqh  Achte  eine  alte  militärische  Aufwallung 

mit  Gewalt  zu  unterdrücken.      Der    Graf  Mettemich 

^^  Dresden  mufs  wohl  wissen ,  was  er  thut  und  wem 

^  «eine  Pässe  ^ebt:  er  ist  verantwortlich  dafür I  sagte 

ich  so  bestimmt  als  mir  der  Ton  folgte.    Der  Mensch 

belugte  mich  von  dem  verschnittenen  Haarschedel  den 

polnischen  Rock  herab  bis  auf  die  Schariwari ,  die  um 

^  Paar  derbe  rindslederne  Stiefeln  geknöpft  waren. 
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^Wtt  Willi  Aebr  weiter  haiMi?<< 

Vorzüglich  nach  ^ilien. 

Ex  glotzte  von  neuem,  und  fragte: 

^Wab  wiill  Aehr  da  xaacbcbea  i** 

Hätte  ich  ihm  mm  die  reine  platte  Wahrheit  ge« 
sagty  dals  ich  blofs  fpaziesen  gehen  wollte,  um  mir  da« 
Zwerchfell  aus  einander  zu  wandeln,  das  ich  mir  über 
dem  Druck  von  Klopstocks  Oden  etwas  zusanunen  ge- 
sessen hatte»  so  hätte  der  Mann  höchst  wahrscheinlich 
gar  keinen  Begriff  .davon  gehiibt  und  geglaubt ,  ich  9ej 
irgend  einem  Bedlam  entlaufen. 

Ich  will  den  Theokrit  dort  studieren;  sagte  ich. 

Weiüi  der  Himmel  was  er  denken  mochte;  er  sah 
mich  an  und  sah  auf  den  Pals  und  sah  mich  wieder 
an,  und  schrieb  sodann  etwaft  auf  den  Fab,  welches, 
wie  ich  nachher  sah  9  der  Befehl  zur  Ausfertigung  ei- 
nes andern  war, 

,,Abber  Aehr  dörf  süchch  nücht  ünn  Venedig  uff- 
halten.«* 

Ich  bin  es  nicht  Willens,  antwortete  ich  mit  dem 
ganzen  IVfurrsinn  der  düstem  Laune,  und  bekomme 
hier  auch  nicht  Lust  dazu.  Er  beglotzte  mich  noch 
einmahl,  gab  mir  den  Paus,  und  ich  ging. 

Man  hat  mir  den  Namen  des  ftlannes  genannt 
und  gesagt,  dab  dieses  durchaus  sein  Charakter  sey, 
und  dab  er  bey  dem  Kaiser  in  g^  grobem  Vertrauen 
und  hoch  in  Gnaden  stehe.  Desto  schlimmer  für  den 
Kaise|r  und  für  ihn  und  die  Wiener  und  alle,  die  mit 
ihm  zu  thun  haben*  Sein  Gesicht  hatte  das  Gepräge 
seiner  Seele,  das  konnte  ich  beym  ersten  Anblick  se« 
heuy  ohne  jemahls  eine   Stunde  bey  Gall  gehört  zu 
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babeo«  Seiaen  Namen  luibe  ich  gdliwnitlich  ▼«r« 
fpssen,  erinnere  mich  aber  noch|p  viel,  dab  er,  nicht 
zar  Ehre  unserer  Nation,  ein  Deutscher ,  obgleich  Prfi* 
sident  der  italilCnischen  Kanxiey  war,  Ift  daa  der  Vor« 
schmadL  von  Italien?  dachte  ich;  das  fangt  erbati* 
lieh  an* 

Von  hier  ging  ich  mit  dem  Passe  hinüber  in  die 
Kanzlejftnba ,  wo  ausgefertigt  wurde  i  und  hier  war 
der  Revers  des  Stücks,  ein  ganz  anderer  Ton.  Ich 
wordesoviel  Euer  Gnohden  gescholten,  dabmeine 
Bescheidenheit  weder  ein  noch  aus  wubte,  und  erhielt 
sogleich  einen  groben  Realbogen  voll  Latein  in  siem« 
Üch  gutem  Stil,  worin  ich  allen  Ober«  und  Unteroifi- 
ziaoten  des  Kaisers  im  Namen  des  Kaisers  gar  nach» 
drücklich  empfol^len  wurde.  Wenn  es  nur  der  Präsi- 
dent etwas  höflh:her  gemacht  hätte;  es  hMtte  mit  der 
nebmlichen  oder  weit  weniger  Mühe  für  ihn  und  mich 
angenehmer  werden  können«  Auf  dem  neuen  Passe 
tand  gratis  und  man  federte  mir  zwey  Gulden  ah» 
die  ich  auch,  trou  der  sonderbaren  Hermenevtik  des 
Wörtch^s,  sehr  gern  logleich  zahlte  und  froh  war» 
dab  ich  dem  Uebermab  der  Grobheit  und  Höflichkeit 
zugleich  entging. 


Scbottwiea* 

Nun  nahm  ich  von  meinen  Alten  un4  neuen  Bekann- 
ten  in  der  Kaiserstadt  Abschied  9  packte  meine  Sieben- 
Sachen  zusammen  imd  wandelte  mit  meinem  neuen 
kaiserlichen  Dokument  Tages  darauf  fröhlichen  Muthes 
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die  Strafte  nach-  Steyennark«    Sclmorr  hatte  als  Haus* 
Tater  billig  Bedenkeq^etragen,  den  Gang  nach  Hespe- 
rien  weiter  mit  mir  zu  mächen.'    Man  hatte  die  Ge- 
fahr,  die  wohl   ziemlich  grob  war,    von  allen  Seiten 
noch  mehr  vergröbert^  und  was  ich  ab  einzelnes  iso* 
liertes  Menschenkind   ganz  ruhig  wagen  konnte,  wäre 
für  einen  Familienvater  Tollkühnheit  gewesen.     Kom- 
me ich  um,  so  ist  die    Rechnung  geschlossen  und  ea 
ist  Feyerabend:   aber  bey  ihm  wäre   die   Sache  nicht 
so  leicht  abgethan.     Er    begleitete  mich  den  zehnten 
Januar  9  an  einem  schönen  hellen  kalten  Morgen  eine 
'Stunde  weit  heraus  bis  an  ein  alt^s  gothisches  Monu- 
ment, und  übergab  mich  meinem  guten  Genius.     Uu* 
$exe  Trennung  war  nicht   ohne  Schmerz,   aber  rasch 
und  huHnungsvull  uns  in  Paris  wieder  zu  finden. 

Ich  zog  nun  an  den  Bergen  hin,  die  rechts  im* 
mer  gröfser  wurden ,  dachte'  so  wenig  als  möglich,  denn 
viel  denken  ist,  zumahl  in  einer  solchen  Stimmung 
und  bey  einer  solchen  Unternehmung ,  sehr  unbequem, 
und  setzte  gemächlich  einen  Fufs  vor  den  andern  'im« 
mer  weiter  fort  Als  die  Nacht  einbrach  blieb  ich  in 
einem  Dorfe  zwischen  Günselsdorf  und  Neustadt.  So 
wie  ich  in  die  grobe  Wirthsstube  trat  fand  ich  sie  voll 
Soldaten,  die  ihre  Bacchanalien  hielten.  Die  Remi- 
niscenzen  der  Wachstuben,  wo  ich  ehemahls'Amts  we- 
gen eine  Zeit  lang  jede  dritte  Nacht  unter  Tabaks« 
dampf  und  Kleiobierwitz  leben  muüste,  hielten  mich, 
dals  ich  nicht  sogleich  zurück  fuhr.  Ich  pflanzte  mich 
in  einen  Winkel  am  Ofen,  und  lieb  ungefähr  dreybig 
Wildlinge  ihr  Unwesen  so  toll  um  mich  her  treiben, 
dab  mir  die  Ohren  geUten«     Einige  spielten  Karten, 
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andere  sangen,   anderd  ditputii^en  in  allen  SpTachen 
der  Pfingstepistel  mit  Mund  und  Hand  und  Fuß.    Da 
entstand    Streit  im  Ernst  und   die  Handfestesten   schie- 
nen schon  im  Begriff,  sich  einander  die  jirgymenta  jtd 
hominem   mit   den  Fäusten   zu  applicieren,  da  fing  ein 
alter   Kerl   an  in  der  entferntesten  Ecke  der  groben 
gewölbten  Stube  auf  einer  Art  von  Sackpfeife  zu  bla« 
sen,  nnd  alles   ward  auf  eixunahl  friedlich  und  lachte. 
Bey  dem  dritten  und  vierten  Takte  ward  es  still;  bejr 
dem  sechsten  fafsten  ein  Paar  Crenadiere  einander  un- 
ter die  Arme  und  fingen  an  zu  walzen*    Der  Ball  ver- 
mehrte sich,  als  ob  Hüons  Hom  geblasen  würde;  man 
ergrifF  die  Mädchen  und  sogar  die  alte  dicke  Wirthin, 
und  -aller  Zank  war  vergessen«     Dann   traten  Solotanz 
zer    anf  nnd  tanzten   steyerisch,  dann  kosakkch ,   und 
dann    den   ausgelassensten  ungezogensten  Kordax ,  dafs 
die  Mädchen  davon  liefen  und    selbst  der  Sakpfeifer 
aufhörte.     Dann  ging  die   Scene  von   vom  an.    Man 
spielte  und  trank,  und  fluchte    und  zankte  und  drohte 
mit  Schlägen,  bis  der  Sackpfeifer  wieder  anfing»     Der 
Mann   war  hier  mehr  als  Friedensrichter ,  er  wa^-  ein 
ivahrer   Orpheus.      Der  Wein,  den  man    aus  grolsen 
Glaskrügen  trank,   that   endlich  seine  Wirkung;  alles 
ward  ein  volles,  grolses,  furchtbar  bacchantisches  Cbon 
Hier  nahm  ich  den  Riemen  meines  Tornisters  auf  die 
linke   Schulter,    meinen    Knotenstock    in    die   rechte 
Hand  und  zog  mich  auf  mein  Schlafzimmer,  wo  ich 
ein    herrliches   Thronbette    fand  und    gewils  wie   ein 
Fulurknecht  geschlafen  hätte,   wäre  ich  nicht  von  den 
Grenadieren    durch    eine    förmliche   Bataille   geweckt 
wo|:deo.    Der  ehrliche  Wirth  machte  den  Leidenden^ 
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>Aberall  dät  ncheiste  bey  mnitärisclier  ne^enmg,  und 
hätte  seineti  kriegerischen  Gasten  wohl  gern  ihre  Kreu- 
zer geschenkt,  venn  sie  ihn  nur  in  Ruhe  gelassen 
hätten.  Ein  Offizier,  wie  ich  aus  dem  Ton  vermuthe- 
te«  mit  dem  er  sprach ,  machte  endlich  tun  zwey.Uhr 
Schicht,  und  es  ward  ruhig. 

'     Den  andern  Moirgen  fand  ich  einen  ehrsamen  al- 
ten Mann  bey   seinem  Weine    sitzen,  der   den  Kopf 
über    die    nächtlich^    Geschichte    der     Kriegsmänner 
«chüttelte.   ,  Dieser  er/f  hlte  mir  denn  einiges  über  die 
Einquartierung  und  klagte  ganz  leise,  dab  sie  der  Ge- 
gend sehr  zur  Last   wäre.      Die  Soldaten   waren  auf 
Arbeit  an  dem  Kanäle,  üb«r  den  ich  gestern  gegangen 
war,  und  der,  wie  mir  der  Alte  bedeutend  zweiüelhaft 
sagte,  bis  nach  Triest  geführt  werden  solle.     Vor  der 
Hand  wird  er  nur  die  Steinkohlen  von  Neustadt  nach 
Wien  bringen.     Das  Wasser  dns  den  Bergen  bey  Neu- 
•udt  aM  Neukirchen  war  so  schön  und  hell,  dafs  ich 
ttnch  im  Januar  hätte  hinein  werfen  mögen.     Schfoea 
Wasser  ist  eine  meiner  besten  Liebschaften ,  und  über- 
all wo  nur  Gelegenheit  war  ging  ich  hin  und  schöpfte 
und  trank«     Dn  mulst  wissen,  dab  ich  noch  nicht  so 
ganz  diogenisch  einfach  bin  aus  der  hohlen  Hand  zu 
crihken»   sondern  dazu  ^  auf  meiner  Wanderschaft  eine 
Flasche   von  Resine  gebrauche ,  die  reinlich  ist,   fest 
halt  und  sich  gefällig  in  alle  Formen  fiigt.    Eine  Stun- 
de Ton  Schottwien  fängt  die   Gegend  an  herrlich  zu 
werden  ;  vorzüglich  macht  ein  Kloster  rechts  auf  einer 
Anhöh^  eine    sehr  romantische   Parthie.     Das  Ganze 
hat  Aehnlichkfsit  mit  den  Schlachten  zwisdien  Aaisig 
und  Lowontz;  nur  ist  das  Thal  enger  und  derFlnb 
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Meiner;  dbch  sind  die  Ber^plieii  nicht  nnbeträcfatlich 
und  sehr  malerisch  gmppi^rt.  Das  Städtchen  Schott« 
Wien  liegt  an  dem  kleinen  Flüfschen  Wien  zwischen 
forcfatbar  hohen  Bergen,  und  macht  fast  nur  eine  ein- 
zige Gasse.  Vorzüglich  schOn  sind  die  Felsenmasien 
am  Eingänge  und  Ausgange. 

Es  hätte  zwey  Tage  ziemlich  stark  gefiroren  und 
fing  heute  zu  Mittage  merklich  an  zu  thauen,  und 
jetzt  schlagen  Regengüsse  an  meine  Fenster  und  das 
Wasser  schielst  yon  den  Dächern  und  der  kleine  Flnls 
rauscht  mächtig  durch  die  Gasse  hinab.  Mir  schmeckt 
der  Horaz  und  die  gute  Mahlzeit  hint^  dem  warmen 
Ofen  meines  kleinen  Zimmers  vortrefflich.  Der  Horaz 
•chmeckt  mir,  das  heilst,  viele  seiner  Verse;  denn  der 
Mensch  selbst  .mit  seiner  Kriecherey  ist  mir  ziemlidi 
zuwider.  Da  ist  Juvenal  ein  ganz  anderer  Mann»  ne- 
ben dem  der  Oktavianer  wie  ein  Knabe  steht.  Es  ist 
vielleicht  schwer  zu  enticheiden,  wer  von  beydeii  den 
Anstand  und  die  Sitten  mehr  ins  Auge  schlägt,  ob 
Herazens  Kanidia  oder  Juvenals  Fulvia ;  es  ist  aber  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  beyden  zum  Vor* 
theil  des  letztern.  Wo  Horaz  zweydeutig  witzek  oder 
gar  ekelhaft  schmutzig  wird,  sieht  man  überall,  dafs 
es  ihm  gemiithlich  ist,  so  etwas  zu  sagen,  er  gefallt 
sich  darin:  bey  Juvenal  Ist  es  reiner  tiefer  moralischer 
Ingrimnä.  Er  beleidigt  mehr  die  Sitten  als  jener;  aber 
bey  ihm  ist  mehr  Sittlichkeit.  Horaz  nennt  die  Sache 
noch  feiner  und  kitzelt  sich ;  Juvenal  nennt  sie  wie  sie 
ist,  aber  Zorn  und  Unwille  hat  den  Vers  gemacht. 

Ein  Felsenstück  hängt -drohend  über  das  Haus  her, 
ia  welchem  ich  übernachte.    Hier  fängt  die  Gegend 
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an  9  die,  vAe  ich  erinnere,  schon  andet,e  mit  den 
schönsten  in  der  Schweiz  verglichen  hahen.  Wie  wird 
es  aber  abf  den  $|fyermärkischen  Wegen  werden,  vor 
denen  mir  schon .  in  Wien  selbst  Eingeborene/  bange 
machen  wolUen  ?  Es  kann  nun  nichts  helfen ;  nur 
Muth,  damit  kommt  man  auch  in  der  tiöUe  durch« 
Zwischen  Neustadt  und  Neukirthen,  einer  langen  lan- 
gen Ebene  zwischen  den  Bergen ,  die  sich  hinter  dem 
letzten  Orte  mehr  und  mehr  zusammen  scblie&en ,  be« 
gegnete  mir  ein  starkes  Kommando  mit  Gefiingenen« 
Der  letztern  waren  wohl  einige  Dutzend;  eine  sehr 
gute  Aussicht.  ^  Einige  waren  schwer  geschlossen  und 
klirrten  trotzig  mit  den  Ketten.  Die  Meisten  waren 
Leute,  welche  die  Strafsen  unsicher  gemacht  hatten« 
Aber  desto  besser ,  dachte  ich;  nun  sind  der  Schurken 
weniger  da;  und  diese  werden  gewils  nicht  so  bald 
wieder  losgelassen«  In  Wien  und  hier  auf  d^m  Wege 
überall  wurde  erzählt,  dab  man  die  Prefsburger  Post 
angefallen,  ausgeplündert  und  den  Postillön  und  den 
^Schaffner  erschlagen  habe.  Auch  bey  Pegau,  nicht 
weit  von  Graz,  war  das  nehmUche  geschehen.  Das 
waren  aber  gewils  Leute,  die  vorher  gehörig  rekognos- 
eiert  hatten,  dals  die  Post  beträchtliche  Summen  führ- 
te, die  sich  auch  wirklich  zusammen  über  hundert 
und  dreylsig  tausend  Gulden  belaufen  haben  sollen. 
Bey  mir  ist  nicht  viel  2u  rekoghoscieren;  mein  Homer 
und  meine  Gummiflascbe  \Verden  vi^nig  Räuber  in 
Versuchung  bringen* 
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Von  Schottwien   bis   hierher   war  heute  in  der  Mitte 
des  Januars  eine  tüchtige  Wandlung.     Der  Sömmering 
ist  kein   Maulwurfshügel;   es  hatte  die   zweyte  Hälfte 
der  Nacht  entsetzlich   geschneyt;   der  Schnee  ging  mit 
hoch  an  die    Waden;  ich  wubte  keinen   Schritt  Weg^ 
imd  d  wex   durchaus  keine  Bahn«      Einige  Mahl  Uef 
ich  den  Morgen  noch  im  Finstern  unten  im  Thal  ^u 
weit  links,  und  muffte   durch  Verschlage  in  dem  tie- 
fen Schnee    die  groise  Stralse  wieder  ^uchen»      Nun 
^ng  es  bergan  zwey  Stunden «  und  nach  und  nach  ka« 
men  einige  Fuhrleute  den  Sömmering  herab ,  und  zeig- 
ten miir  wenigstens  9  dab  ich  dort  hin  mul&te,  wo  sie 
kerkamen»     Links  und  rechts  waten  hohe  Berge «   mit 
Schwarzwald   bewachsen,    der   mit  Schnee  behängen 
war;  und  man  ]^onnte  vor  dem  Gestöber  kaum'  zwan- 
zig Schritte  sehen.    Oben  auf  den  Bergabsätzen  begeg- 
neten mir  einige  Reisewagen,  die   in  dem  schlechten 
Wege  nicht  fort  konnten»    Der  Frost  hiek  noch  lüchtt 
und  ttberdiefs  waren  die  Gleise  enuetzlich  ausgeleyert. 
Herren  und    Bedienten   waren  abgestiegen  und  halfen 
fluchend  dem  Postillon  das  leere  Fuhrwerk  Schritt  vor 
Schritt   weiter    hinauf   winden.        Ich    wechselte    die 
Schluchten   bergauf  bergab^   und  trabte   zum  groben 
Neide  der  dick  bepelzten  Herren   an  dem  englischen 
Wagen  fiirbals.     Ein   andermabl  rollten  sie  vor   mir 
voibey,  wenn  ich   langsam  fort  zog.     So  gehu  in  der 
Welt;  sie  gingen  schneller,  ich  ging  sicherer.    Auf  die- 
let Seite  des  Sömmerings  konmit  aus    verschiedenen 
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Schluchten  die  Wien  herab ;  und  auf  der  zweyten  Hälfte 
der  Station  y  nach  Mürzzuschlag ,  nachdem  man  den 
Gipfel  des  Berges  erstiegen  hat,  kommt  eben  so  die 
Mürz  hervor ,  und  ist  in  einer  Stunde  schon  ein  recht 
schöner  Bach.  Bey  Mürzzuschlag  treibt  sie  fast  alle 
hundert  Schritte  Mühlen  und  Hammerwerke  bis. herab 
nach  Krieglach,  wo  sie  giöfser  wird,  nun  .«chon  ei- 
nen ansehnhchen  Fiuls  bildet,  und  nur  mit  Kosten  ge- 
braucht werden  kann.  £s  ist  angenehm,  die  Industrie 
zu  sehen,  mit  welcher  man  das  kleine  Wässerchen 
zu  seinen  Behuf en.  zu  leiten  und, zu  gebrauchdn  weifs; 
und  die  kleiiyn  Thäler  an  d^m  Flusse  hemntex  sind 
au&erordenthch  lieblich  •  und  machen  auch  unter  dem 
Schnee  mit  ihren  fleilsigen  Grujypen  ein  schönet 
Winterbild. 

Die  Wörter  Mürzzuschlag  und  Krieglach  klangen 
mir  nach  den  Wiener  Mordgeschichten  gar  sehr  wie 
nomina  male  ominata^  deren  Etymologie  ich  mir  gern 
hätte  erklären  lassen,  wenn  ich'  nicht  zu  faul  gewesen 
wäre  irgend  einen  Pastor  aufzusuchen:  und  ich  war 
herzlich  froh ,  als  ich  gegen  Abend  so  ziemlich  aus  der 
abenteuerlichen  Gegend  heraus  war*  Es  ist  etwas  sehr 
gewöhnliches,  dafs  man  einem  Gaste,  wenn  er  die 
Zeche  bezahte  ^at  und  abzieht,  glückliche  Reise 
wünscht,  und  man  denkt  nicht  viel  dabey:  aber  Du 
kannst  nicht  glauben,  wie  angenehm  es  ist,  wenn  es 
in  einer  solchen  Lage,  im  Januar  wenn  der  Sturm 
-den  Schnee  gegen  die  Felsen  jagt ,  mit  Theilnahme 
Ton  einem  artigen  Hübschen  Mädchen  geschieht,  zu- 
mahl  wenn  man  den  Kopf  voll  Räuber  und  Marodeurs  hat. 
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XXier    will  ich  eisige  Tage    bleiben  und  ruhen;  die 
Stadt    und    die  Leute  gefallen   mir«     Du  weilst,  daik 
des  Ort   auf  den  beyden  Seilen   der   Miurr  sehr  ange« 
nehm  liegt;  nnd  das  Ganze  hat  hier  überall  einen  An^ 
blick   Ton   Bonhommie  nnd   Wohlhabenheit ,    der  sehs 
bebagUch  ift.    Von  SchottWien  aus  machte  ich  den  er- 
sten Tag  mit  vieler  Anstrengung  nur  fünf  Meilen;  und 
den   zwölften  mit  vieler  Leichtigkeit  sieben:   aber  den 
eisten  stieg  ich  in 'dem  entsetzlichsten  Schneegestöber 
an  der  Wien  bergauf;  und   den  zweyten  ging  ich  bey 
zieoilich   gutem   Wetter   an  der  Mürz  bergab.    Es   ist 
ein  eigenes  Vergnügen,    die    Bäche  an  ihren   Quellen 
zu  sehen  und  ihnen  zu   folgen  bis  sie  Flüsse  werden* 
Die  Mürz  ist  ein  herrliches  Wasser ,  und  muls  die  ern- 
ste Meile    schone    Forellen  haben.       Man    hat  mich 
zwar  gewarnt,  nicht  in  der  Nacht  zu  gehen,  und  mich 
däucht,   ich  habe  es  versprochen:    aber  ich  habe  bia 
fetzt  doch  schon  zwey  Mahl  dagegen  gesündiget »  und. 
bin   über  eine  Stande  die  Nacht  gelaufen.     Indessen 
wer  wird  gern  in  einer  schlechten  Kabaeke  übernach- 
ten, wenn  man  ihm  sagt,  eine   Meile   von  hier  findet 
ihr  ein  gutes  Wirthshaus* 

An  einem  dieser  Tage  wurde  ich  zu  Mittage  in 
einem  kleinen  Städtchen  gar  köstlich  bewirthet^  und 
bezahlte  nicht  mehr  als  achtzehn  Kreuzer,  Das  that 
meiner  Philanthropie  sehr  wohl;  denn  Du  weifst ,  dab 
ich  mir  aus  den  Kreuzern  so  wenig  mache  wie  aus 
deoQ  Kreuzen«    Mein  Ideengyng  kam  dadurch  natürlich 
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auf  die  schöne  Tugend  der  Billigkeit  und  auf  die  un- 
billige Forderung»  dafs  alle  Richter  als  Richter  sitf  ha- 
ben  sollen.  Billigkeit  ist  die  Nachlassung  von  seinem, 
eigenen  Rechte:  und  nun  frageich  Dich,  ob  ei|i  Rich- 
ter dabey  etwas  zu  thun  hat?  Nur  die  Partheyen 
können  und  sollen  billig  seyn,  Bey  billigen  Richtern 
i%äre  es  um  die  Gerechtigkeit  geschehen.  Mit  diesen 
Gedanken  setzte  ich  mich  in  dem  nächsten  Wirths* 
hause  nieder,  und  legte  das  Resultat  derselben  in  mein 
Taschenbuch  übe^  die  Billigkeit. 

Terdanut  den  Richter  nicht;  er  daxf  nicht  billig  seyn : 

Fär  ihn  ist  du  Ge»etz  von  Eben  , 

Und  seine  Pflichten  sind  ron  Stein  , 

Die  taub  und  kalt  ihn  auf  du  Recht  verwüsen. 

! 
Nur  das  was  mir  gehört ,  geb^  ich  mit  Bruderhand 

JDera  Bruder  für  die  kleine  Spende , 

Und  schlinge  freundlicher  das  Band, 

Du  beyde  knüpft ,  und  schüttle  froh  die  Hände. 

Hier  ist  der  Uebergang  zu  der  Erhabenheit 
JDer  göttergleichen  Heldentugend , 
Die  sich  der  Welt  zum  Opfer  weiht  s 
Der  erste  Blick  von  unsrer  Gciatesjugend. 

Die  strenge  Pflicht ,  die  der  Vertrag  erzwingt^ 
Bleibt  ewig  Grund  zu  dem  Oeb&ude ; 
Doch  Milde  nur  und  Güte  bringt 
Ins  leere  Haus  den  Harrenden  die  Freude, 
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Mit  ieinem  Eüenjttb  befriedigo  das  KMiht 
1>eii  g;Tofs«n  T'oit  gemeiaer  Seelen; 
Mit  dem  olympischen  GeschlecHt 
Soll  an«  tclion  hier  die  06ttliclie  vermählen. 

Jeder  soll  billig  seyn  für  sieb;  das  ist  menschlich» 
das  ist  schön:  aber  alle  müssen  gerecht  seyn  gegen 
alle;   das    ist  nothwendig,  sonst  kann  das  Ganze  nicht 
bestehen.     Der  billige  Eichter  ist  ein-  schlechter  Rieh« 
ter,   oder   seine   Gesetze  «ind  sehr   mangelhaft«     Die 
Billigkeit  des  Richters  wäre  ein  Eingriff  in  die  Gerech- 
ügkeit.      Zur  Gerechtigkeit  kann»  mub   der  Mensch 
gezwungen  werden;  zur  Billigkeit  nicht:  das  ist  ia  der 
Nator  der  Sache  gegründet«     Wo  die  Partbeyen  billig 
sejn   wollen,    handelt  der  Richter   nicht  als  Richter, 
sondern  .  als  Schiedsmann.      Die   Gerechtigkeit  ist  die 
erste     groise    göttliche     Kafdinaltugend ,      welche    die 
Menschheit  weiter  bringen    kann«     Nicht  die  Gerecht 
ügkeit,  die  in   den  zwölf  Tafeln  steht  und  die  nach-* 
her    Justinian  lehren,  liefs.       Jeder  unbefangene   Ge* 
schichlsforscher  weifs,     was    die   Zehnmänner   .waren, 
was  sie  für  Zwecke  hatten  und  wie  sie  zn  Werke  gin- 
gen ,  and  wie  viel  Unsinn  Papinian  von  der  Toilette 
der  heiligen  Theodora   annehmen   muüste.     Nicht  die 
Gerechtigkeit    unserer    Fürsten ,    die    einige   tausend 
Bauern  mit  Peitschen   vom  Pfluge  bauen ,    damit  sie 
ihnen  ein  Schwein  jagen ,   das    ein  Jägerbursche  zum 
Probeschulk  tödten  könnte.     An  der  Seine  erschien  vor 
einigen  Jahren  eine  Morgenröthe ,  die  sie  hervorzufüb* 
ren  versprach«    Aber  die  Morgenröthe  vexsehwand,  es 
folg;ten  Ungewitter«  d^nn  dicke  .Wolken,  und  endlich 
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Nebeltage*  -  Ef  \vnr  ein  Phailtoiii«    Wenn  Du  Gerech* 
tigkeit  ia  Gesetzen. suchst^  irrest  Du  «ehr;   die  Gesetze 
sollen  erst  aus  der  Gerechtigkeit  hervor  geheru      Du 
kannst  hier»  wie  in  manchem  unserer  Institute,  schlie« 
fiieo:    je  mehr  Gesetze  ,*  desto  weniger   Gerechtigkeit; 
je  mehr  Theologie y  desto  weniger  Religion;  je  längere 
Predigten,  desto  weniger  vernünftige  MoraL  Mit  unterer 
bürgerlichen  Gerechtigkeit  geht   es  noch  so   ziemlich; 
denn  die  Gewalthaber  begreifen  Wohl,  dab  ohne  dieoe 
durchaus  nichts  bestehen  kann,  dab  sie  sich  ohne  die- 
selbe  selbst  auflösen:   aber   desto    schlimmer  sieht  es 
mit   der  öffentlichen  aus;   und  mich  däucht,  wir  wer* 
den  wohl  noch  einige  platonische  Jahre  warten  müssen, 
•he  es  sich  damit  in  der  That  bessei;ty  so  oft  es  sich 
auch  ändern  mag.     Dazu   ist  die  Erziehjing  des  Men- 
schengeschlechts noch  zu  wenig  gemacht,   und  diejeni- 
gen, die  sie  machen  sollen,  haben  zu  viel  Interesse  sie 
nicht  zu  machen,  oder  sie  verkehrt  zu  machen.     So 
bald   Gerechtigkeit  seyn  wird,   wird  Friede  seyn  und 
GHick:    sie  ist    die  einzige  Tagend,    die   uns   fehlt» 
Wir    haben    Billigkeit,     Grolsmuth,    Menschenliebe ^ 
Gnade ,  Erbarmung  genug  im  Sinselnen , .  bloGi  weil 
Wir  im  Allgemeinen   keine  Gerechtigkeit  haben.     Die 
Gnade  verderbt  alles,    im  Staate   und  in  der  Kirche. 
»"Wir  wollen   k«ine  Gnade,    wir  wollen  Gerechtigkeit; 
die  Gnade  gehört  blofs   für  Verbrecher;   und  meistens 
sind  die  Könige  ungerecht ,  wo  sie  gnädig  sind.    Wer 
den  Begriff  der  Gnade   zuerst  ins   bürgerliche  Leben 
und  an  die  Thronen   der  Fürsten  getragen  hat,  soll 
verdammt  seyn  von  blofser  Gnade  zu  leben:  vennuth- 
lieh  war  er  ein  Mensch ,  der  mit  Gerechtigkeit  nichts 
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fordem  konnte»  Aus  Gnaden  wird  telbct  kein  guter, 
rechtlichery  vemünfdgex  Mi^in  selig  werden  wollen,  und 
wenn  es  auch  ein  Dutzend  Evangelisten  sagten»  Es 
ist  ein  Widerspruch;  man  lästert  die  Gottheit,  wenn 
man  ihr  solche  Dinge  aufbürden  will.  Aber«  heber 
Freund,  wo  gerathe  ich  hin  xiüt  meinem  Eifer  in 
Graz? 

Mit  dieaen  und  ähnlii^en  Gedanken,    die  ich  Dir 
hier  nicht  alle  hertcbreiben  kann ,  lief  ich  immer  an 
der  Mürz   hinunter,  kam  in  Brüg  an  die   Murr  und 
pilgerte  an  dem  Flusse  hinab.     Schon  zu  Neukirchen 
waren  mir  eine  Menge  Wagen  begegnet,   die  leer  zu 
seyn  schienen  und  doch  auberordentlich  schwer  gingen. 
Auf  dem   Sümmering  traf   ich  noch  mehr,   und  ent« 
deckte  niin',   dals  sie  Kanonen  führten,  die  sie  höchst 
wahrscheiaalich  von  Graz  und  noch  weiter  von  der  ita« 
liänischen  Armee    brachten   und  deren  Lavetten  ver- 
mutUich  verbraucht  waren.    Vor  Einem  ^^gen  zogen 
oft  sechzehn  Pferde ,  und  der  Wagen  waren  mehr  als 
hundert.    Für  mich  hatten  sie  den  Vortheil,   dafs  sie 
Bahn  machten.     Hier  and  da  war  auch  Bedeckung; 
tmd  Soldaten  mit  Gewehr  sehe   ich  als  Reisender  jezt 
immer  gern:    denn  im  Allgemeinen  darf  man  anneh- 
men, diese  sind  ehrliche  Leute;  die  Schlechten  behält 
man  in  der  Garnison  und  läCst  sie  nicht  mit  Gewehr 
im  Lande  herum  uehen. 

Den  zehnten  um  neun  Uhr  aus  Wien,  und  den 
vierzehnten  zu  Mittage  in. Graz ,  heifst  im  Januar  im- 
mer ehrlich  zu  Fufse  gegangen.  Die  Thäler  am  Flusse 
herunter  sind  fast  alle  romantifch  schön,  die  Berge 
von  beträchdicher  Hö^e,    Noch  eine  Meile  von  Brüg, 
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gleich  an  dem  Ufer  der  Mtirz ,  steht  ein  schSnes  Land- 
haus; auf  der  eipen  Seite  desselben  siehst  Du  auf  der 
Gartenmauer  Pomona  mit  ihrem  ganzen  Gefolge  in 
«ehr  grotesken  Statuen  abgebildet ,  und  au!  der  andern 
.  die  Musik  mit-  den  meisten  Instrumenten  nach  der 
Beihe.  noch  grotesker  und  fast  an  Karikatur  gränzend« 
Das  Ganze  ist  schnakisch  genug,  und  thut  eine  possier- 
lich angenehme  Wirkung.  Der  Trägerin  des  Füllhorns 
fehlte  der  Kopf ,  und  da  die  ganze  Gesellschaft  ziem- 
lich beschnejt  war,  konnte  man  nicht  entdecken,  ob 
er  abgeschlagen  war  oder  ob  man  sie  absichtlich  ohne 
.  Kopf  hingestellt  hatte.  Die  Oerter  in  der  Gegend  ha* 
ben  alle  das  Ansehen  der  Wohlhabenheit. 

Bey  Rötheistein  beschwerte  sich  ein  Landmann, 
mit  dem  ich  eine  Meile  ging,  über  den  Schaden,  den 
die  Wdlfe  und  Luchse  anrichteten,  die  aus  den  Ber- 
gen herab  kämen.  Der  Schnee  ward  hoch  und  die 
Kälte  schneidend,  und  ich  eilte  nach  Pegau,  blols  weil 
der  Ort  für  mich  einen  raterländischen  Namen  hatte. 
Aber  das  Quartier  war  so  traurig-  als  ich  es  kaum  auf 
der  ganzen  Reise  angetroffen  hatte.  Man  sperrte  mich 
mit  einem  Kandidaten  der  Rechte  zusammen,  der  aus 
der  Provinz  nach  Graz  zum  Examen  ging  und  der 
mich  durch  seine  drolligen  Schilderungen  der  öSentli- 
cben  Verhältnisse  in  Steyermark,  für  das  schlechte 
Wirthshaus  entschädigte.  Ey  hatte  viel  Vorliebe  fiir 
die  Tfroler,  ob  er  glidch  ein  Steyermärker  wtfr,  und 
lobte  Klagenfurt  nach  allen  Prädikamenten,  Mit  ihm  , 
ging  ich  vollends  hierher. 

Graz  ist  eine  der  schönsten  groben  Gegenden ,  die 
ich  bis  jetzt  gesehen  habe;  die  Berge  rund 'umher  ge» 
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ben  die   herrlichstexi  Aussichten»  und  mfisseit'  in  der' 
schönen  Jahrszeit  eine  vortrefliche' Wirkung  thun.'  Das 
Schlof,     auf  einem  zieijnlich  hoben    Berge ,  sieht  man 
sebr  weit;   und  von  demselben  hat  man  rund  umher 
den.  Anblick  der  schön  bebauten  Landschaft  ^  die  durch 
Flüsse   und  Berge   und   eine  Menge    Dörfer   herrlich 
gruppiert  ist.     Als  ich   oben   in    das   SchloGsthor   trat, 
stand   ein  Korporal  dort  und  pfiff  mit  grofser  Andacht 
eines  der  besten  Stücke  aus  der  Oper  die  Krakauer« 
welche  die  letzte  Veranlassung  zum  Ausbruch  der  Re- 
\  yolntion  in  Warschau  war»    Da  ich  die  Oper  dort  ge» 
Nnossen  und  das  «darauf  folgende  Trauerspiel  selbst  mit* 
gemacht  hatte ,  so  kannst  Du  denken,   dals  diese  Mu-* 
mk  hier  in  Graz  ganz  eigen   auf  mich  wirkte«     Eben 
diese  Melodie  hatte  mich  oft  so  sehr  beschäftigt,  dafs 
ich  manchmahl  in  Versuchung  gewesen  war,  für  mich 
selbst  einen  eigenen  Text  darauf  zu  machen ,   da  ich 
das  Polnische  nicht  sonderlich  verstehe.'     Die  Gefäng- 
nisse des  Schlosses  sind  jetzt  yo\l  Verbrecher ,  die  mir 
mit  ihren  Ketten  entgegen  klirrten.    Das  Spital,  gleich 
unten  am  Schlo&berge ,  ist  von  Joseph  dem  Zwejten, 
ein  stattliches  Gebäude ;  und  das  neue  sehr  geschmack- 
▼oUe  Schauspielhaus,  mit  einer  kurzen  acht  lateinischen 
Inschrift  y    von   den    Ständen.     Herr  '  Küttner   spricht 
schon  ziemlich  gut  von  dem  hiesigen  Theater,  und  ich 
habe  sein   Urtheil  völlig  ^chtig  gefunden.      Man  gab 
eine  neue  Bearbeitung  des  alten  Stücks   der  Teufel 
ist  los.     Der  Text  hält  fceylich»  wie  in  den  meisten 
Opern  keine  Kritik«     Schade  dals   man  nicht  in  dem 
Tone  fortgefahren  ist,  den  .Weilse  angeschlagen  hatte. 
Es  hätten  eine  Menge  zn  niedriger  Redensarten  ausge- 
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üKftzt  werden  «oUen.  Die  Mcuik  war  eklektisch  und 
gab  Reminiscenzeiiy  war  aber  sehr  gefällig,  und  schon 
mehr  italiäaiscb  als  deutsch.  Der  Gesang  war  besser» 
ab  ich  ihn  seit  Guardasonis  schöner  Periode  irgend 
wo  gehört  habe.  Das  Personale  ist  ziemlich  gut  be- 
setzt»  und  vorzüglich  das  weibliche  nicht  so  ärmlicla 
als  in  Dresden  und  Wien.  Das  einzige  was  mir  ^ifs* 
fiel  waren  die  Furien  und  Teufel,  welche  durchaus 
aussahen  wie  die  Kohlenbrenner  vom  Blocksberge. 

In  einer  Prolepse  mals  ich  Dir,  nicht  ganz  zur 
Ehre  unserer  Mitbürger,  sagen,  dals  ith  auf  meinec 
ganzen  Wanderschaft  kein  so  schlechtes  Schauspielhaus 
geseh^i  habe,  als  bej  uns  in  Leipzig«  Hier  in  Oest« 
reieb  und  durch  ganz  Italien  und  auch  in  Frankreich 
sind  überall  gehörige  bequeme  Vorzimmer  am  Ein- 
gange y  und  die  meisten  haben  Kiffeehäuser  von  meh- 
rern Piecen ,  wo  man  Erfrischungen  aller  Art  und  gut 
haben  kann«  Bey  uns  wikrd  das  Publikum  in  einem 
schlechten  Winkel  ziemlich  schlecht  bedient ,  und  für 
Bequemlichkeit  und  Vergnügen  derjenigen,  die  nun 
gerade  diese  Scene  oder  diesfn  Akt  nicht  sehen  wol- 
len» ist  gar  nicht  gesorgt.  An  Feuersgefahr  scheint 
man  eben  so  wenig  gedacht  zu  haben,  und  ^errt  das 
Publikum  auf  Gnade  und  Ungnade  ohne  Bettung  und 
Ausflucht  zusanmien. 

Die  Gräzer  sind  ein  gutes ,  geselliges,  jovialisches 
Völkchen;  sie  sprechen  im  Durchschnitt  etwas  besser 
deutsch  als  die  Wiener.  Der  Adel  soll  viel  .alten  Stolz 
haben.  Das'  ist  nun  so  überall  sein  Geist,  f etwas  grö- 
ber oder  feiner;  ausjgenommen.  Tiell^cht  in  groben 
Städten  und  grolsen  Residenzen^  wo  sich  die  Menschen 
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etwas    mehr    an    einander   schleifen  uad    abglätten« 
Längs  der  Mutz  and  derMuiT  herunter  giebt  es  links 
und  rechts  poch  manche  alte  Schlösser,  die  aber,  dem 
Himmel   sey  Dank ,  immer   mehr  und  mehr  in,  Rui- 
nen  sinken«       Ihr  Anblick   erhöht  nur  noch  das  Ro* 
mantlsche^    Von  ISland,   der    voriges  Jahr  auch  hier 
war^  spricht  man  so  wohl  hier  als  in  Wien  noch    mit 
Enthusiasmus.      An  der  Wirthstafel    erzählten    einige 
Gäste  vom  Lande,  viel   von    d^r.  Bärenjagd    und  den 
Abenteuern  die   es  dabey  gäbe.     Ich  glaubte  immer, 
diese  Art  von  Pelzwerk  wäre  jezt  nur   noch  in  Poiep 
und  jenseitt  zu  Hause;  aber  voriges  Jahr. wurden  hiei^ 
in    der  Gegend  zwölfe    geschossen,    und  auch    diesen 
Jahrgang,  schon  wieder  *  mehrere.     Vor  einigen  Jahren 
wurde  eine  Bärin  erlegt,  die  Junge  hatte ,  und  auf  ei? 
nea   Hof  geschafft.     Kurze   Zeit  nachher  folgten  die 
Jungen  der  Fährte  der  todten  Mutter  und  setzten  sich 
vor  dem   Hofe   auf  einen  alten  Lindenbaom,    wo  sie 
sich   endlich  ruhig  fangen   lielsen.      Die  <}ärten   und 
der  Lindenberg  waren  veischneyt,  so  dals  ich   diese 
VeignngiuigBÖrter  nur  von  weitem  sah. 


Lty  baob. 

Jtlier  mache  ich,  wenn  Du  erlaubst,  wieder  eine 
Pause  und  lasse  meine  Hemden  waschen  und  meine 
Stiefelii  besohlen. 

Von  Graz  ans  war  es  sehr  kalt  und  ward  immer 
kälter.  Die  cgrstf  Nacht  b^ieb  ich  in  Efarenhausen, 
einem   gajoz  hübsqhen  Städtchen   das    seinem  Namen 
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Ehre  macht  j  Wo  ich  von  meiner  lieben, Murr  Abschied 
nahm.    Der  Ofen  glühte ,  aber  das  Zimmer  ward  nicht 
warm•^    Der  Weg  von  Ehrenhausen   nach  Mahr  barg 
^st  ein  vrahrer  Galten »  links  und  rechts  mit  Obstpflan- 
zuogen  und  Weinbergen.     Aach  Mahrbarg  ist  ein  ganz 
hübscher  Ort  an  der  Drawa^  und  die  Berge  an  dem 
Flusse  hinauf  und  hinab  sind  voll  der  schönsten  Wein- 
gärten.     £ine  herrliche  ökonomische   Mosilj;    war    es 
für    mich,    dafs   die  «Leute   hier    überall    links    und 
rechts  auf  Bohlentennen  droschen»      Man    kana  sich, 
keinen  traulichem  Lärm  denken.    Das  Deutsche  hörte 
nunmehr  unter  den   gemeinen    Leuten   auf    und   da» 
Italiäniscfae  fing  nicht  an :  dafür  horte  ich  das  kraine« 
rische  Hothwelsch^  von  dem  ich  nur  hier  und  da  et- 
was aus  der  Analogie   mit  den!  Rassischen    verstand. 
Die  Russen  thun  sieh  etwas  darauf  zu  gute,  dals  man 
sie  so  weit  herab  in  ihrer  Muttersprache  versteht,  und 
nennen  sich  defswegen   die  Slawen,  die   Berühmten^ 
ungefähr  so  wie   die   heuligen  Gallier  sich  die  grobe 
Nation   nennen.     Bis  nach   Triest    und  Görz   wurden 
sie' hier  überall  «verstanden.    Die  Fohlen  sprechen  so- 
gleich leicht  und  verständlich   mit   ihnen,    und    die 
Böhmen  finden  keine   grofse  Schwierigkeit.     Ich  selbst 
erinnere  mich,  als  ich  vor  mehreren  Jahren  aus  Rufs- 
land  zurück  kam  und  einen  alten  russischen  Grenadier 
als  Bedienten  mit  mir  hatte,  däfs  er  mir  in  der  Lausitz 
in  der  Gegend  von  Lübben  sagte:  „Aber,  mein  Gott, 
wir  sind  ja  hier  noch  ganz  in  Rufsland;   hier  spricht 
man  ja  noch  gut  russisch.**     So   viel  Aehnlichkeit  ha- 
ben die  slawischen  Dialekte  unter  sich,   von  dem  rus* 
sischen  bis  zum  wendischen  und  krainischen« 
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Von  Gannewitz  ans  ist  ein  hoher  faxchibar  steilex 
Berg  9  weit  steiler  als  der  Sömmering)  so  dab  vier  und 
drey(sig  Ochsen  und  sechs  Pferde  an  einem  Frachtwa- 
gen  zogen,  den  die  sechs  Pferde  auf  gewöhnlichen 
W^en  allein  fort  brachten.  Die  Beige  sind  hier  meir 
stens  piit  schönen  Buchen  beNvachsen,  da  sie  an  der 
Murr  fast  durchaus  mit  Schwarzwald  bedeckt  sind. 

InCilly  kam  ich  ziemlich  spät  an,  und  thatmir  gut* 
lieh  in  sehr  gutem  Bier,  das  nun  ziemlich  sehen  zu  wer- 
den anfängt.    Ich  mub   aus  VerzweiQung  Wein  trin- 
ken« und  zwar  viel;  denn  sonst  würde  man  mich  ohne 
Barmherzigkeit  auf  ein  Strohlager  weisen,    und  wenn 
ich  auch  noch  so  sehr  mit  dem   Gelde  khngelte«    ^ä 
wurde   hier  bey  meiner  späten  Ankunft  so  stark  ge« 
schössen  und  geschrien,  dals  ich  glaubte   es  wäre  Re«> 
volmion   im  Lande.     Wie  ich   näher  kam   hörte  ich» 
dab   es  Schlittenfahrten    waren.    .In  Cilly    hätte   ich 
auch   bald  meine  Laufbahn  geschlossen:    das  ging  so 
zu.    Ich   als  gut  und  viel,   wie    gewöhnhch,    in   der 
Wirthastube  9  und  hatte  bestellt,  mir  ein  gutes  Zimmer 
recht  warm  zu  machen,  weil  es  fürchterlich  kalt  war: 
denn  die  steyermärkischen  und  krainerischen  Winter 
halten  sich  in  gutem  Kredit,  und  der  jetzige  ist  vor* 
zägüch  strenge.    Nach  der  Mahlzeit  ging  ich   auf  das 
^mmer,  zog  mich  aus,  stellte  mich  einige  Minuten  an 
den  Ofen,  und  legte  mich  zu  Bette.      Du  weifst  daß 
^ch  ein  gar  gesunder  Kerl  bin  und  jeden  Tag  gut  esse^ 
^d  jede  Nacht  gut  schlafe.     So  auch  hier»     Aber  es 
mochte  vielleicht  gegen   vier   Uhr  des  Morgens  seyn, 
als  ich  durch  eine  furchtbare  Angst  '  geweckt   wurde 
und  den  Kopf  kaum  heben  konnte.     So  viel  hatte  ich 
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Besinnung  f  dafs  kli  errieth,   ich  schlief  in  einem  neu. 
geweifsten  Zimmer ,  das  man   auf  mein  Verlangen  ge- 
waltig  geheitzt  hatte»     Als  ich  mich  aufzurichten  ver- 
suchte ,  um  das  Fenster  zu  öffnen ,  fiel  ich  kraftlos  und 
dumpf  auf  den  Pfühl  zurüde   und  verlor  das  Bevvurst- 
seyn.     Als   es  helle   ward  erwachte  ich   wieder,   Bam- 
melte so  viel  'Kraft  das  Fenster  zu  öffnen ,  mich  anzu- 
ziehen, in  der  Eile  das.  Zimmer  zu  verlassen ,    hinun- 
ter  zu  taumeln   und  unten    etwas  Wein   und  Brot  zu 
bestellen.    Hier  kam  der  zweyte  Paroxysmusrich  sank 
am  Tische  hin  in   einen  namenlosen  Zustand,  wie  in 
einen  lichtleeren  Abgrund,    wo  Finsternils  hinter  mir 
zuschlofs.      So  viel  erinnere  ich  mich  noch;   ich  dach- 
te, das  ict  der  Tod,  und  war  ruhig;  sie  werden  mich 
ichoQ  gehörig  begraben.     Kurze   Zeit  dirauf  erwachte 
ich   wieder  unter    dem   entsetzlichsten   Seh  weifte,  der 
mich  aber  mit  jedem  Augenblicke   leichter  ins  Leben 
zurück  brachte.     Der  ganze  Körper  war  naCs,  die  Haare 
waren  wie   getaucht,   und   auf   den    Händen    standen 
grofse  Tropfen  bis  vorn  an  die  Nägel  der  Fingen    Nie- 
mand war  in  dem  Zimmer;    der  Schweifs  brachte  mir 
nach  der  Schwere  des  Todes  ein  Gefühl  unaussprech- 
licher Behaglichkeit.      Etwas  Schwindel  kam   zurück; 
nun  suchte   ich  mich   zu  ermannen   und 'nahm  etwas 
Wein    und  Brot.     Die  Luft,  dachte  ich,  ist  die  beste 
Arzney,und  auf  alle  Fälle   stirbt  man  besser  in  dem 
freyen  Elemente ,  als  in  der  engen  Kajüte«     So  nahm 
ich  meinen  Tornister  mit  grober    Anstrengung  auf  die 
Schulter   und    ging   oder   wankte  vielmehr  nur;    aber 
mit  jedem  Schritte  ward  ich   leichter  und  stärker  und 
in  einer  halben  Stunde  fühlte  ich  nichts  mehri  ob  mir 
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gleich  Kleid 9  Hut,  Haar  xind  Bart  und  das  ganze  Ge- 
sicht schwer  bereiit  war  und  der  ganze  Kerl  wie 
schlechte  verschossene  Silberarbeit  aussah;  denn  es  fiel 
ein  entsetzlicher  kalter  Nebel.  Nach  zwey  Standen 
frühstüdcte  ich  wieder  mit  so  gutem  Appetit ,  als  ich 
je  |;ethan  hatte.  Siehst  Du ,  lieber  Freund ,  so  hätte 
mich  der  verdammte  Kalk  beynahe  etwas  früher  a^ 
nöthig  ist  aus  der  Welt  gefördert.  Doch  vielleicht 
kam  mir  dieses  auch  nur  so  gefährlich  vor,  weil  ich 
keiner  Phänomene  von  Krankheit^  Ohnmacht  und  so 
weiter  y  gewohnt  bin.  Etwas  gewitziget  wurde  ich  da« 
darch  für  die  Zukunft  und  ich  visitierte  nun  allemahl 
erst  die  Wände  eines  geheitzten  Zimmers ,  ehe  ich 
mich  ruhig  einquartierte/  < 

Zwischen  Franz  und  Sankt  Oswald  steht  rechts  am 
Berge  eine  Pyramide  mit  einem  Postament  von  schwär* 
zem  Marmor,  auf  dem  die  Unterwerfungsakte  der 
Kraineran  Karl  den  Sechsten  eingegraben  ist:  &  sub^ 
itrauerunt,  heübt  es  mit  klassisch  diplomatischer  De- 
muth.  Eine  Viertelstunde  weiter  hin  ist  links  ein  anderes 
neueres  Monument,  wie  es  mir  schien  zur  Ehre  eines 
Ministers/  der  den  Weg  hatte  machen  lassen.  Es  war 
lehr  kalt;  die  Schrift  war  schon  ganz  unleserlich  und 
^er  Weg  war* auch  wieder  in  Übeln  Umständen,  ob« 
gleich  beydes  höchstens  nur  von  Karl  dem  Sechsten. 

Abends  kam  idh  mit  yieler  Anstrengung  in  Sankt 
Oswald  an ,  ob  ich  gleich  recht  gut  zu  Mittage  geges- 
sen haue;  denn  der  Zufall  mochte  mich  doch  etwas 
geschwächt  haben.  Der  Wirth,  zu  dem  man  mich 
lüer  wies,  war  ein  Muster  von  Grobheit  und  hat  die 
Ehre  der  Einzige  seiner  Art  auf  meiner  ganzen  Reise 
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ZU  seyn:   denn  alle  übrigen/  waren  leidlich  artig»     Ich 
trat   ein    und   legte   meinen   Tornister   ab.       Es   war 
Zweydunkely  zwischen  Hund  und  Wolf«    „Was  will  der 
Herr?''    fragte   mich    ein  ziemlich   dicker  handfester 
Kerl,  der  bey  dem  Präsidenten  der  italienischen  Kanz- 
ley   in  Wien   Kammerdiener  gewesen  zu  seyh  schieny 
so^ganz  sprach  er  seine  Sprache  und  seinen  Dialeki 
i)u  weifst,  dab  se&r   oft  ein  Minister  das   Talent  hat, 
durch  sein  wirksames  Beyspiel   die  Grobheit  durch  die 
ganze  Provinz  zu  verbreitei?.     „Was  will  der  Herr ?  ** 
Ich  trat  ihm  etwas'  näher  und  sagte:    Essen»  trinken 
and  schlafen.    „Das  erste  kann  er,  das  zweyte  nicht« '< 
Warum  nicht?    Ist  hier  nicht  ein  Wirthshaus?  „Nicht 
für  Ihn.**    Für  wen  denn  sonst?    „Für  andere  ehrli- 
che  Leute.**    Ich  bin  hofTentlich  doch  auch  ein  ehrli« 
eher  Mann*     „Geht  mich   nichts    an.*^     Aber  es   ist 
Abend  9  ich  kann  nicht  weiter  und  werde  cdso  wolü 
hier  bleiben  müssen,  sagte  ich  etwas  bestimmt.    Hier 
gerieth  der  dicke  Mann  in  Zorn,  ballte  seine  beyden 
Fäuste  mit  einer  solchen  Heftigkeit,   als  ob  er  mit  je« 
der   auf  Einmahl  ein  halbes  Dutzend  solcher  Knoten- 
stöcke Verbrechen  wollte,    wie  ich  trug.    „Mach  der 
Herr  nur  kein  Federlesens,    und  pack^  Er  sich;  oder 
ich  rufe  meine  Knechte,   da  soll   die  Geschichte  bald 
zu  Ende  seyn«'*'     Er   deutete  grimmig   auf  die  Thür, 
und  ging  selbst  hinaus.     Ich  wandte  mich,  sJia  er  hin« 
aus   war,   an  einen  jungen  Menschen,   der   der  Sohn 
vom  Hause  zu  seyn  schien ,   und  fragte  ihn  ganz  sanft 
um  die   Ursache   einer  solchen   Behandlung.     Er  ant- 
wortete mir  nicht.     Ich  sagte,    wenn  man  mir  nicht 
trauete,  so  möchte  man  meine  Sachen  in  Verwahrung 
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nehmeai  nnd  Bona  und  Paß  und  Taschenbuch  dazu. 
Er  sagte  mir  ängstlich ,  iet  Herr  wäre  aufgebracht, 
und  es  würde  wohl  bey  dem  bleiben  was  er  gesagt 
käue.  Hier  kam  der  dicke  Herr  selbst  wieder.  ^Ist 
der  Herr  noch  nicht  fort?'*  Aber,  Lieber  es  ist  ganz 
Nächtlich  bin  sehr  müde  und  es  ist  sehr  kalt.  ,,Geht 
mich  nichts  an.^'  Es  ist  kein  anderes  Wirthshaus  in 
der  Nähe.  y^Wird  schon  eins  finden.  **  Auch  wieder 
ein  solches?  „  Nur  nicht  räsonniert  und  Marsch  fort !  ** 
Hier  ist  mein  Pab  aus  der  Wiener  Staatskanzley.  „  Ey, 
was!  lief  er  grimmig  wüthend,  und  ohne  mit  Respekt 

za  sagen  j  ich-  seh auf  den  Quark.  ^     Was  war 

za  thun?  Zur  Bataille  durfte  ich  es  nicht  wohl  kom« 
men  Itoen;  denn  da  hätte  ich  trotz  meinem  schwer« 
bezwingten  Knotenstock  Schläge  bekommen  für  die  Hu- 
manität, quantum  aoHs^  nnd  noch  etwas  mehr.  Der 
Mensch  schien  Kaiser  und  Papst  in  Sankt  Oswald  in 
£inex  Person  zu  seyn.  Ich  nahm  ganz  leise  meinen 
Reisesack  und  ging  zur  Thür  hinaus.  War  das  nicht 
ein  erbaulicher  sehr  ästhetischer  Dialog  ? 

Nan  ist  in  ganz  Sankt  Oswald,  so  Tiel  ich  sa^ 
weiter  nichts  als  dieses  ziemlich  ansehnliche  Wirths- 
haus, die  Post,  ich  glaube  die  Pfarre,  und  einige 
Ueine  Tagelöhnerhütten;  Zu  der  Postnaüon  habe  ich 
dnrch  ganz  Deutschland  nicht  das  beste  Zutrauen  in  > 
Kacksicht  der  Humanität  und  Höflichkeit:  das  ist  ein 
Resultat  meiner  Erfahrung  als  ich  mit  Extrapost  reiste; 
otin  denke  Dir ,  wenn  ein  Kerl  in  den)  Habersack  kä*^  ^ 
me!  Er  möchte  noch  so  viel  Dukaten  in  der  Tasche 
haben y  und,  zehren 'vnie  ein  reicher  Erbe;  das  wäre 
^ider  Polizey  und  die  Ehre  des  Hciuses.     Zu  dem 

.      5 
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Ffasrer  hfitte  ich  wohl  gehen  tollen,  wie  ich  nachhei 
überlegte  um  meine  Schuldigkeit  ganz  gethan  zu  ha- 
ben«   Abez  das  Unwesen  wurmte   mich   zu  sehr;  icl 
g^b  dem  Heiligen  im  Geiste  drey  Nasenstüber ,  dab  ei 
.seine  Leute  so  schlecht  in  der  2ucht  hielt ,  und  schritt 
^ganx  trotzig   an  dem  Berge  durch   die  Schlucht  hinun- 
fter  in  die  Nacht  hinein.     Die'  tiefe  Dänuneirung,  wo 
man  doch  im  Zimmer  noch  nicht  Licht   hatte,  und 
•n)ein  halb  pohhiisdier  Anzug  mochten  mir  auch  wobl 
^einen  Streich  gespielt  haben:    denn  iph    glaube  fast, 
^enn  wjx  einander  hätten  hell  ins  Gesicht  sehen  kön- 
iMn^  es  .wäre  etwas  glimpf^ichpr  gegangen.    Die  Ge- 
bend war  nun  voll  Räuber  und  Wölfe,  wie  man  mir 
.erzählt  hatte;  ich  marschierte  also  auf  gutes  Glück  gera- 
4e2u.    Ungefähr  eine  halbe  Stunde  von  .dem  Heiligen 
•traf  ich  wieder  ein  Wirthshaus ,  das  klein  und  erbarm- 
iich  genug  im.  Mondschein  dort  stand.     Sehr  ermüdet 
und  etwas  durchfroren    trat   ich  wieder  ein  und  legte 
jvrieder  ab«    Da  «saben  drey  Mädchen ,   von  denen  aber 
keine   eine   Sj^be  deutsch    sprach,  und  sangen  bey  ei- 
^m  'kieiuen  Lichtchen   ihrer    kleinen  Schwester  ein  | 
gar    liebliches   krainerisches  Trio  vor,  um  sie  einzu- 
«chläfiern.    Epdlich  kam  der  Wirth,  der  etwas  deutsch 
mdbrechte;  dieser  gab  mir  Brot  ^  Wurst  und  Wein  und 
«in  £(opftis?en  auf  das  Stroh.    Ich  war  sehr  froh  dafs 
nan  xrnx  kein  Bett  anbot;   deim  mein  Lager  war  un- 
streitig das  beste  im  ganzen  Hause.     Es  war  mir  lieb, 
hey  dieser  Gelegenheit   eine  gewöhnliche  krainerische 
9^irthscba|t  zu  sehen »    die   dem  Ansehen  nach  nocb 
«liebt  die  ^lechteste  war  und  die  doch  nicht  viel  bes- 
ür  .sphien  ^  mm  sie  hßy  den  Letten  und  J^theo  in 
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Korland  und  Liefland  &det.  Gleiche  Ujcsachen  brin- 
gen gleiche  Wirkungen. 

Bcy  PopetÄch  steht  rechts  von  der  Post  oben  auf 
der  Anhöhe  ein  stattliches  Haus  und  hinter  demselben 
lieht  sich  am  Berge  eine  herrliche  Parthie  von  Eich* 
bäumen  hin.  Es  wsfren  die  ersten  schönen  Bäume 
dieser  Art,  die  ich  seit  meinem  letzten  Spaziergange 
in  dem  Leipziger  Rosenthale  sah.  Im  Frater  in  Wien 
sind  «ie  nicht  zahlreich;  dort  in  der  Donaugegend  sind 
die  Pappeln  und  Weiden  vorzüglich. 

Nicht  weit  von  Laybach  fallen  die  Save  und  Lay- 
bach  zusammen;  und  über  die  Save  ist  eine  groCse  hol« 
zeme  Brücke.  Die  Lage  des  Laybacher  Schlosses  hat 
von  fem  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Gräzers  und  auch 
die  Stadt  hegt  hier  ziemlich  angenehm  an  beyden  Sei« 
ten  des  Flusses ,  eben  so  wie  Graz  an  der  Murr.  Die 
Bracken  machen  hier  wie  in  Graz  die  besten  Markt- 
plätze, da  sie  sehr  bequem  auf  beyden  Seiten  mit 
Kaufmannsläden  besetzt  sind,  eine  grofse  Annehmlich« 
keit  für  Fremde*  Das  Komödienhaus  ist  zwar  nicht 
so  gut  als  in  Graz,  aber  doch  immer  sehr' anständig; 
und  auch  hier  sind  am  Eingange  links  und  zecbtf 
Kaifee  -  und  Billardzimmer« 

Schantroch,  der  hiesige  Entrepreneur,  der  ab- 
wechselnd hier,  in  Görz,  in  Klagenfurt «  und  auch  zu- 
weilen in  Triest  ist,  gab.Kotzebues  Bayard.  Er  selbst 
spielte  in  einem  ziemlich  schlechten  Dialekt »  und  sei- 
ne ganze  Gesellschaft  hält  keine  Vergleichung  mit  der 
Domaratiussischen  in  Graz  aus.  Man  sprach  hier  von 
einem  Stück  in  Knittelversen,  das  alles,  was  Schiller 
and  LessiDg  geschrieben  haben,  hinter  sich  lassen  solL 
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Herr  Schantrochi  der  mit  mir  in  der  nehmlichen  Aa- 
berge  speiste,  schien  ein  eben  so  seichter  Kritiker  zu 
seyn*  als  er  ein  mitte hnäfsiger  Schauspieler  ist.  Doch 
is^  seine  Gesellschaft  nicht  ganz  'ohne  Verdienst  und 
hat  eimge  Subjekte  ^  die  auch  ihren  Dialekt  ziemlich 
überwunden  haben:  und  Herr  Schantroch  soll  als 
Priiizipal  alles  thun,  was  in  seinen  Kräften  ist-,  sie  gut 
zu  halten.  Die  Tagsordnung  des  Stadtgesprächs  waren 
Balltrakasserien ,  wo  sich  vorzüglich  ein  OOizier  durch 
sein  unanständiges  brüskes  Betragen  ausgezeichnet  ha* 
ben  sollte;  imd  dieser  war  nach  seinem  Familienna- 
men zu  uribellen,  leider  unser  Landsmann.  Die  Kaf- 
feehäuser sind  in  Graz  und    hier   weit   besser   als    in 

,  Wien;  and  das  hiesige  SchweizerkafFeehaus  ist  ganz 
artig  und  verhältnifsmäfsig  anständiger  als  das  berühmte 
Milanosche  in  der  Residenz,  wo  man  sitzt,  als  ob 
man  zur  FinsterniCs  verdammt  wäre.  Du  siehst,  dalii 
man  für  das  letzte  Zipfelchen  unsers  deutschen  Vater- 
landes hier  ganz  komfortabel  lebt  und  uns  noch  Ehre 

.  genug  macht« 

Einige  Barone  aus  der  Provinz,  die  in  meiner 
Auberge  speisten,  sprachen  von  ^en  hiesigen  offen tli*. 
eben  Rechtsverhältnissen  zwischen  Obrigkeiten  und  Un- 
terthanen,  oder  vielmehr  zwischen  Erbherren  und 
Leibeigenen ;  denn  das  erste  ist  nur  ein  Euphemismus : 
und  da  ergab  sich  denn  für  mich,  den  stillen  Zuhö« 
rer^  dab  alles  noch  ein  grofses,  grobes,  verworrenes 
Chaos  ist,  eine  Mischung  von  rechtlicher  Unterdrü- 
ckung und  alter  Sklaverej. 

Was  Küttner   von  dem  bösen  Betragen  der  Fran- 
zosen in  der  hiesigen  Gegend  gesagt  hat^   mnls  wohl 
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lehr  übertrieben  seyn.  Alle  Eingeborene ,  mit  denen 
ich  gesprochen  habe,  reden  mit  Achtung  von  ihnen, 
and  sagen ,  sie  haben  weit  mehr  von  ihren  eigenen 
Leuten  gelitten.  Aber  auch  diese  verdienen  mehr 
Entschuldigung ,  als  man  ihnen  vieilleicht  gönnen  will. 
Die  Armee  war  gesprengt..  ^Stelle  Dir  die  fiirchterlw 
che  Lage  solcher  Leute  vor,  wenn  sie  zumahl  in 
kleine  Partheyen  geworfen  werden.  Der  Feind  sitzt 
im  Rücken ''oder  auch  schon  in  den  Seiten;  sie  wissen 
nicht  wo  ihre  Oberanführer  sind,  haben  keine  Kasse, 
keinen  Mundvorrath  mehr:  nun  kämpfep  sie  ums  Le- 
ben überall  wo  sie  Vorrath  treffen.  Gutwillig  giebt 
man  ihnen  nichts  oder  wenig;  und  die  Bedürfnisse 
Vieler  sind  grofs.  Natürlich  sind  die  Halbgebildeten 
nicht  immer  im  Stande,  s^ich  in  den  Gränzen  der  Be- 
sonnenheit zu  halten.  Die  Einen  wollen  nichts  geben, 
die  Andern  nehmen  mehr  als  sie  nothwendig  brauchen* 
DaCs  dieses  so  ziemlich  der  Fall  war,  beweist  der  Er- 
folg. Es  wurden  einige  hundert  eingefangpn  und  auf 
das  Schlols  zu  Laybach  gesetzt.  Nun  waren  sie  orJteit-.^ 
Hch  und  ruhig  und  sagten :  Wir  wollen  weiter  nichts 
als  Essen ;  wir  konnten  doch  nicht  verhungern. 

Das  Erdbeben,  von  dem  man  in  GriCz  fürchterlu 
che  Dinge  erzählte  und  sagte ,  es  habe  Laybach  ganz 
zu  Grunde  gerichtet ,  ist  nicht  sehr  merklich  gewesen 
und  hat  nur  einige  alte  Mauern  eingestürzt.  In  Flu« 
me ,  Triest  und  Görz  soll  man  e^  stärker  gespürt  ha- 
ben; doch  hat  es  auch  dort  sehr  wenig  Schaden  ge« 
than.  Die  Transporte  kommen  auf  der  Save  von  Un- 
garn herauf  bis  in  die  Gegend  der  Stadt  und  werden 
von  hier  zu  Lande  weiter  geschafft.    Vorzüglich  gehen 
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die  Bedürfnisse  jetzt  im  Venetianisclie ,  fiir  die  dort 
stehenden  Truppen,  und  auch  nach  Tirol,  das  sich 
von  dem  Kriege  noch  nicht  wieder  erholt  hat: 

Zwischen  der  Save  und  der  Laybach,  wo  beyde 
Flüsse  sich  vereinigen,  soll  in  den  Berggegenden  ein 
*gro£ser  Strich  Marschland  liegen,  an  den  die  Regie- 
rung schon  grofse  Summen  ohne  Erfolg  gewendet  faac 
Eine  Anzahl  Holländer,  .denen  man:  in  Unternehtuun- 
gen  «dieser  Art  wohl  am  meisten  trauen  darf ,  hat  sich 
erboten,  das  Wasser  zu  bändigen  und  die  Gegend 
brauchbar  zu  machen,  mit  der  Bedingung,  eine  ge« 
wisse  Zeit  frey  von  Abgäben  zu  bleiben.  Aber  die 
Regierung  ist  bis  jetzt  nicht  zu  bewegen;  aus  welchen 
Gründen,  kann  man  nicht  wohl  begreifen:  und  so 
bleibt  der  Landstrich  öde  und  leer,  und  das  Wasser 
thut  hnmer  mehr  Schäden« 


Prevral^ 

V  on  Laybach  aus  geht  es  nun  allmählich  immer  aus- 
wärts, und  man  hat  die  hohe  Bergspitze  des  Loibels 
rechts  hinter  sich.  Bey  Oberlaybach,  einem  ziemlich 
kleinen  Städtchen,  kommt  die  Laybach  aus  den  Ber- 
gen, und  trägt  gleich  einige  hundert  Sclmtte  von  dem 
OAe  des  Ausgangs,  Fahrzeuge  von  sechzig  Zentnern. 
Vofi  hier  geht  es  immer  höher  bis  nach  liOitsch  und 
so  fort  bis  nach  Planina,  das,  wie  der  Name  zeigt,  in 
einer  kleinen  Ebene  ziemlich  tief  zwischen  den  rund 
umher  emporsteigenden  Bergen  liegt«  Der  Weg  von 
Laybach  bis  Oberlaybach  hat  noch  ziemlich  viel  Kul- 
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tat;   aber   von   da  wird   er  v^ilA  und  raah,  und  man 

infit    aufser    den  Stationen  bis  nach  Adleisberg  wenig 

Häuser  an.      I^ier   in  Planina  hatte  das  Wasser  vielen 

Unfug    gemacht.      Es  dringt  überall    aus   den  Berget^ 

hervor  9   and  hat  das  ganze  schöne  Thal  zu  einer  au- 

(serordentliclien  Hohe  überschwemmt ,  so  dals'  die  Ei« 

chen    desselben   bis  an   die    Aeste   im  Wasser  stehen» 

Dieses    war  noch  nicht  ganz   fest  gefroren  ^    und  man 

setzte    auf    mehrerh  Fahrzeugen   beständig  über  nach 

Planina.     Der  Fall  ist  nicht  selten  in  dieser  Jahrszeit; 

aber  dieses  Mahl  war'  die  Fluth  aufserordentlich  hoch. 

Die  HSflfte  von  Planina  auf  der  andern  Seite  des  Thals 

stand    unter  Wasser.     Vorzüglich  soll   die  Fluth  auch 

mit  veripehrt  werden  durch  den  Bach  von  Adlersberg, 

der  dort  bej  der  SchloCshöhle  sich  in  die  Felsen  stürzt, 

so  einige  Meilen  unter  der  Erde  fortschielst  und  hier 

in  einer  Schlucht  wieder  zum  Vorschein  kommt* 

Von  Planina   aus  windet  sich  der  Weg  in  einer 
langen  Schneckenlinie  den    groben  Berg  hinan,   und 
giebt  in  mehrern  Punkten  rückwärts  sehr  schöne  ^ar« 
thien,    wie'  a'uch  schon,   weqn  ich  nicht  irre,    Herr 
Küttner  bemerkt  hat«     Mich  däucht,   dals  man  ohne 
grolsen  Aufwand  die  Stralse  in  ziemlich  gerader  linie 
hman£  hätte  ziehen  können  ,   die  auch ,  mit  gehcMgen* 
Absätzen,   eben  nicht  beschwerlich  seyn  würde.     Ehr- 
liche Krainer  hatten   es  hier  und  da  schon  mit  ihren 
kleinen  Wagen   gethan,    und    zu    Fulse   konnte   man 
schon  überall  mit  Bequemlichkeit  durchschneiden«  Die 
Herrschaft  Adlersberg  liegt    oben  auf  der  gröfsten  Hö* 
be,  und  ist  nur  von  noch  höheren  Bergspitzen  umge- 
ben.    Der  Schlolsberg  ist  bey  weitem  nicht  der  hoch- 
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fte,  sondern  nur  det  höchste  in  der  Ebene ,  welche 
die  Herrschaft  ausmachL.  Von  allen  Seiten  sammelt 
sich,  das  Wasser  und  bildet  einen  ziemlichen  FluCs»  der 
bey  der  Grotte  am  Schlolsberge  nahe  bey  dör  Mühle, 
vne  oben  erwähnt  worden  ist,  in  die  Felsen  stürzt«  Ich 
wollte,  wie  Du  denken  kannst  die  HOhle  sehen,  und 
es  ward  mir  schwer  einen  Menschen  zu  finden,  der 
mich' begleiten  wollte*  Endlich  ging  ein  Mensch  von 
der  Mauth  mit  mir,  kaufte  Fackel  und  Licht,  und 
führte  mich  weit  weit  zum  Orte  hinaus  durch  den 
tiefsten  Schnee  immer  waldeinwärts.  Das  gin^  eine 
ttarke  halbe  Stunde  ohne  Bahn  so  forty  und  der 
Mensch  wufste  sodann  nicht  mehr  wo  er  war,  und 
suchte  sich  an  den  Felsepspitzen  und  Schluchten  zu 
orientieren.  Wir  arbeiteten  noch  eine  halbe  Stunde 
«durch  den  hohen  Schnee,  in  dem  dicksten  Fichten« 
walde,  und  keine  Grotte«  Du  begreifst,  dals  et  mir 
etwas  bedenklich  ward,  mit  einem  wildfremden  baum- 
starken Kerl  so  allein  in  den  Schluchten  herum  zu 
kne<^en  und  in  Krain  eine  Höhle  zu  suchen:  mich 
beruhigte  aber,  dals  ich  von  dem  öffentlichen  Kaffee« 
hause  in  der  Stadt  vor  Aller  Augen  mit  ihm  abge- 
gangen war*  Ich  sagte  ihm,  die  Höhle  müsse,  wie 
ich  gehört  habe,  doch  nahe  an^  der  Stadt  am,  Schlols- 
berge  seyn ,  und  er  antwortete ,  jene  in  der  Nähe  der 
Stadt  solle  ich  auf  dem  Rückwege  sehen;  aber  diese 
entfernte  sey  die  merkwürdigere«  Endlich  kamen  wir 
nach  vielem  Irren  und  Suchen,  in  noch  einer  halben 
Stunde  am  ^Eingänge  der  Höhle  an«  Dieser,  ist  ro- 
mantisch wild  und  schauerhch  in  einem  tiefen  Kessel, 
rund  nmhex  mit  gro&en  Felsenstücken  umgeben  und 
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mit  dem  dichtesten    Schwarzwalde   bewachien«     Hier 
xündeten  wir  in  dem  Gewölbe  halb  am  Tage  die  Fa- 
ckel an   und  ^ngen  in  die   Höhle  hinein,  ungefähr 
eine  Yieztelstunde   über  venchiedene  Felienfalle,  sehr 
abschüssig   immer  bergab«     Beym   Hinabsteigen  hörte 
ich  hnks  in  einer  Ungeheuern  Tiefe  einen  Strom  rau- 
schen,    welches   vermuthlich  daa  Wasser  ist,  das   bey 
der  Stadt  in   den  Felsen  fällt  .und  bey  Flanina  wieder 
heraus   dringt«     Wir  stiegen  nicht  ohne   Gefahr  noch 
enige  hundert  Schritte  weiter  über  ungeheuere  einge- 
stürzte Felsenstücke  immer  bejqgab,    und  mein  Führer 
sagte  npir,  weiter  würde  er  nicht  gehen,  er  wisse  nun 
keinen   Weg  mehr  und   die  Fackel  würde  sonst  nicht 
den  Rückweg  dauern«     Er  mochte  wohl  lücht  der  be- 
ste Wegweiser  seyn*    Aber  die  Faqkel  ^brannte  wirklich, 
in  der   groben   '^efe  und  vermuthlich  in  der    Nähe 
^on  Dünsten  nur  mit  Mühe ;   wir  stiegen  also  wieder 
heraus  und  forderten  uns  bald-  zu  Tage«     Nun  fand 
mein  Begleiter  den.  Weg  rückwärts  nach  der  Stadt  sehr 
leichte     Unterweg»  erzählte   er  mir  von  allen  den  vor« 
nehmen  und  grolsen  Fersonagen,   di^  die  Höhlen  ge- 
sehen hatten.     Diese'  entferntere   sXhen   nur  wenige; 
und    unter  diesen^  Wenigen    naxmte  er   vorzüglich  dea 
Prinzen  Komtantin  von  Rufsland.     Mein  Führer  hatte 
den  kürzesten  Weg  nehmen    wollen  und  hatte  mich 
unbemerkt  auf  die  hohen  Felsen  über  der  Höhle  am 
Schlosse  gebracht,    wo    wir  wie  die  Gemsen  hingen 
und  mit  Gefahr  hinunter  klettern  mufsten,  wenn  wir 
nicht  einen  Umweg  von  einer  halben  Stunde  machen 
woUten.    Eimge  Untenstehende  riefen  uns  und  zeigten 
uns  die  Pfade ,  auf  denen  es  möglich  war  hinunter  zu 


Digitized  by  VjOOQIC 


-  74         —        • 

kommen.  Nun  standen  wir  am  Eingange  der  andern 
Grotte,  wo  sich  der  Flafs  in  den  Felsen  hineinstürzt« 
Der  Fiufs  nimmt  sodann  die  Richtung  ein  wenig 
links;  der  Weg  in  der  Orotte  geht  ziemlich  gerade 
fort  rechts«  In  einiger  Entfernung  vom  Eingange  er- 
weitert sich  das  Gewölhe ,  es  wird  sehr  hoch  und  breit» 
man  hört  links  den  Fluls  wieder  herauschen,  und 
bald  konunt  man  auf  eine  natürliche  Felsenbrücke 
über  denselben  mitten  unter  ^em  Gewölbe.    Hier  that 

'  die  Flamme  der  Fackeln  eine  furchtbar  schöne  .Wir- 
kung. Man  hört  das  Wasser  unter  sich,  und  sieht 
über  sich  und  rund  um  sich  die  Nacht  des  hohen  brei« 
ten  Gewölbes.  Hier  haben  die  Führer  die  Gewohn- 
heit einige  Bund  Stroh  auf  den  Fels'enwänden  der 
Brücke  anzuzünden  ^  und  hatten  dielsmahl  sehr  reich* 
lieh  zugetragen»    Die  magische  Beleuchtung  der  gan« 

.  zen  unterirdischen  Brückenregion  mit  ihrem  schauer- 

.liehen  Felsengewölbe,  den  grotesken  Felsenwänden  und 
dc^m  unten  im  Abgrunde  rauschenden  Strom  macht 
einen   der  schönsten  Anblicke.,  deren  ich  mir  bewufst 

,  bin.  Wenn  der  Strohhaufen  fast  verzehrt  ist ,  stürzt 
man  ihn  von  der  Brücke  hinab  in  den  Strom,  und  so 
sieht  man  ihn  unten  in  der  Tiefe  auf  dem  Wasser- 
bette noch  einige  Augenblicke  fortglühen.  Die  plötz- 
lich aufsteigende  weite  Flammenhelle  und  die  schnell 
zurückkehrende  Finstemils,  wo  man  bey  dem  schwa« 
eben  Fackellichte  nur  einige  Schritte  sieht,  macht  ei- 
nen überraschenden  Kontrast.  Es  hatten  sich  einige 
gemeine  Krainer  zu  uns  gesellet,  die  gern  die  Gele- 
genheit mitnehmen  das  schöne  Schauspiel  in  der 
Grotte  wieder  zu  sehen  ^  dabey  ihre  Geschichten  aus- 


Digitized  by  VjOOQIC 


.      —  75  — 

zakiamen    tmd    noch  einige  G/oscIien  zu   rerdienen. 
Bis  hierher  sind  die  Franzosen  gekommen ,   sagten  sie« 
ab  wir   auf   der  Brücke  standen;  aber   weiter  wagten 
sie  sich  nicht.     Warum  nicht?  fragte  ich.     Die  Kerle 
zogen   ein    wichtiges  Gesicht  beym    Fackelschein  und 
suchten  den  Muth  der  Franzmänner  verdächtig  zu  ma* 
eben.     Die  Franzmänner  mochten  wohl  andere   Ursa« 
eben  haben.      Sie  waren  höchst   wahrscheinlich  nicht 
zabkeich  genug,  hatten  draufsen  nicht  gehörige  Mafs. 
regeln  genommen  i^nd  besorgten  in   der  grofsen  Tiefe 
der  Höhle  irgend  ein   unterirdische$  Abenteuer  kriege« 
liscber  Natur.     Aufserdem   ist  nichts  zu  fürchten*    Ich 
ging  nun  links    am  Flusse  jenseit  der  Brücke  ungefähr 
noch   einige   hundert  Schritte    weiter  fort;    dann  aber 
mubten  wir  anfangen  mit  Lebensgefahr  über   die  Fel- 
sen am  Wasser  hinzuklettern.     Mein  Führer  sagte,   es 
sej  unmöglich   weiter  zu  kommen.     Das  glaubte  ich 
nun  eben   nicht:   aber   es   war  Schwierigkeit  und   Ge- 
fahr; ich  wollte  den  Weg  im  Sonnenlichte  weiter  und 
wir  krochen  und  wandelten    zurück.     Die    Bielshöhle 
bey  Elbingerode  hat  mehr  Verschiedenheit  und  die  be- 
nachbarte   Baumannshöhle    einige    vielleicht    eben    so 
greise    Parthien   aufzuweisen;     aber    sie   haben   nichts 
ähnhches,  wie  die  furchtbare  Höllenfahrt  in  der  ersten 
und  der  Flufi  und  die  Brücke   in  der  letztern   sind. 
Die  Tropfsteine  sind  in  den  Harzhöhlen  häufiger ,  gro- 
tesker und  schöner  als  hier.     Zum  fieweifs  dab  dieser 
Flufs  das  bey  Flanina  wieder  heraus  strömende  Wasser 
sey,    erzählte  man  mir,  man  habe   vor   einiger  Zeit 
hier  bey    dem  Einsturz    ungefähr    eine  Metze  «Korke 
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hinein  geworfen,  und  diese  seyen'  dort  in  der  Berg- 
schlacht wieder  zum  Vorschein  gekommen» 

Hier  sitze  ich  nun  in  Prewald,  einer  sehr  hohen 
Bergspitze  gegen  über  und  zittere  vor  Frost  bis  man 
mein  Zimmer  heitzt.  Die  Höhle  zu  Burg,  einem  Giite 
des  Grafen  Kobenzl,  habe  ich  nicht  gesehen.  Es  that 
mir  leid;  sie  ist  wie  bekannt  vorzüglich.  Mein  Wirth 
in  Adlersberg  erzählte  mir  ahenteuerliche  Dinge  da- 
▼on*  Sie  soll  von  dort  vier  Stunden  his  nach  Wippach 
gegangen  sejn ,  sey  aber  jetzt  durch  ein  Erdbeben  sehr 
verschüttet.  SLüttner  hat  sie  gesehen  und 'den  Eingang 
abgebildet.  Das  Land  ist  rund  umher  voll  von  der- 
gleichen Höhlen ,  und  wäre  wohl  der  B^reisung  einet 
Geologen  werth.  Vof  einigen  Jahren  bauete  ein  Land- 
mann Weitzen  auf  einem  schönen  Feldstriche  am  Ab- 
hänge eines  Berges  und  erntete  sehr  reichlich;  als  er 
'  für  das  künftige  Jahr  bestellen  wollte ,  schols  der  ganze 
Acker  gegen  zehn  Klafter  tief  herab;  und  es  fand 
sich  dab  ein  unterirdischer  Flufs  unter  demselben  hin- 
gegangen war,  und  den  Grund  so  ausgewaschen  hatte» 
dals  er  einstürzen  mufste.  Auch  soll  in  einem  See 
unweit  Adlersberg  eine  noch  ganz  unbekannte  Art  von 
Eydechsen  hausen ,  von  der  man  erst  seit  kurzem  den 
Naturkundigen  einige  Exemplare  eingeschickt  habe. 
Vor  einigen  Jahren  soll  sogar  ein  Bauer  ein  Kroko- 
dil geschossen  haben*  Das  alles  lasse  ich  indessen  auf 
der  Erzählung  des  Herrn  Merk  in  Laybach  beruh  en, 
der  mir  Jedoch  ein  sehr  wahrhafter  unterrichteter 
Mann  zu  seyn  scheint» 
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J3a  ich  nicht  Kaufmann  bin  nnd  nach  den  Bemer- 
kungen meiner. Freunde  durchaus  keine  tnericanülische 
Seele  habe ,  wirst  Du  von  mir  über  Triest  wohl  nicht 
tiel  boren  können,  wo  aUes  merkantilisch  ist«  In 
Prewald  wohnte  ich  bey  den  .drey  Schwestern ,  die, 
wenn  ich  mich  nicht  irre,  Herr  Küttner  schon  nennt* 
Die  Mädchen  treiben  eine  grir  drollige  Wirthschaft, 
und  ich  beüand  mich  bey  ihnen  leidlich  genug.  Zuerst 
waren  ne  etwas  barsch  und  bebandehen  mich  wie 
man  einen  gewöhnlichen  Tornistcrmann  tu,  behandeln 
pflegt.  Da  sie  aber  eine  goldene  Uhr  sahen  und  mit 
hartem  Gelde  klimpern  hörten,  wurden  sie  ziemlich 
höflich  und  sogar  sehr  freundlich.  Zum  Abendgesell- 
tcfaafter  traf  ich  einen  katholischen  Feldprediger,  der 
von  Triest  war ;  bey  den  Oestreichem  einige  Zeit  in 
Udine  gestanden  hatte  und  nun  hier  ganz  'allein  bey 
den  Mädchen  gar  gemächlich  in  Kantonnierung  zu- 
l^egen  schien.  Eine  von  den  Schwestern  wat  noch  ein 
ganz  hübsches  Stückchen  Erbsünde,  und  hätte  wohl 
einen  ehrlichen  Kerl  etwas  an  die  sechste  Bitte  erin- 
nern  können.  Die  erste  Bekanntschaft  mit  den  drey 
.  Personagen ,  ich  nennte  sie  gerne  Grazien  wenn  ich 
nicht  historisch  zu  gewissenhaft  wäre,  machte  ich  drol- 
lig genug  in  der  Küche ,  wo  sie  sich  alle  drey  auf 
StiUilen  oben  auf  dem  grofsen  Herde  um  ein  ziemlich 
starkes  Feuer  hergepflanzt  und  im^Fond  des  hintern 
Kinkels  an  der  Wand  den  Mann  Gottes  hatten,  der 
ihnen  Haniwursüaden  so  possierlich  vormachte,   dafs 
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alle  drey  aut  vollem  Halse  lachten.  Das  war  nun  ein 
Jargon  von  t)eutsch,  Italiänisch  nnd  Krainerisch,  von 
jeder  dieser  Sprachen  die  ästhetische  Quintessenz,  und 
ich  verstand  blutwenig  davon«  Indessen  stallte  ich 
mich  doch  so  nahe  als  möglich,  um  von  dem  Fener, 
wenn  auch  nicht  der  Unterhaltung  doch  des  Herds 
meinen  Antheil  zu  haben.  Man  nahm  zuerst  keine 
Notiz  von  mir,  belugte  n^ch  sodann  etwas  neugierig 
nnd  fuhr  fort.  Der  geistliche  Herr  gewann  mir  bald 
Rede  ab  und  sprach  erst  rein  italiänisch»  r^dbrechte 
dann  deutsch  u^d  plauderte  endlich  das  beste  Mönchs- 
Jatein.  Da  es  hier  darauf  ankam,. kannst  Du  denken, 
dab  ich  mit  meiner  Gelehrsamkeit  eben  nicht  den 
Filz  machte,  uhi  der  Mann  fafste  bald  eine  gar  ge- 
waltige Affektion  zu  mir,  als  ich  glücklich  genug  ei- 
nige Dinge  aus  dem  Griechischen  zitierte ,  die  er  nur 
halb  verstand.  Nun  empfahl  er  mich  auch  den  schö- 
nen Wirthinnen  sehr  nachdrücklich ,  und  ich  hatte  die 
Ehre  ihn  zum  Tischgesellschafter  zu  erhalten..  Die 
Mädchen  staunten  über  unsere  Gelehrsamkeit  und 
hätten  leicht  zm  viel  Respekt  bekommen  können ,  wenn 
nicht  der  Mann  zuweilen  mit  vieler  Wendung  eine 
tüchtige  Schnurre  mit  eingeworfen  hätte.  Natürlich 
erhielt  er ,  durch  das  Lob  das  er  mir  zukommen  lieb, 
selbst  im  Hause  ein  neues  ReUef :  wer  den  andern  so^ 
laut  und  gründlich  beurtheilt,  muls  ihn  übersehen 
können. 

Wenn  ich  nicht  aus  der  trophonischen  Höhle  ge- 
kommen» nicht  sehr-  müde  gewesen  wäre  und  nicht 
den  folgenden  Morgen  ziemlich  früh  fort  gewollt  hät- 
te, wäre  mir  ^9  lustige  Unterhaltung  des  geistlichen 
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Harlekins  noch  IKnger  vielleicht  nicht  unlieb  gewesen. 
Aber  ich  eilte  zur  Rahe  und  liels  die  Leutchen  lär- 
men« Als  ich  den  andern  Morgen  aufsumd  und  fort 
wollte,  £and  ich  in  dem  ganzen»  .groben i  «nicht  übel 
eingerichteten  Hause  noch  keine  Sßelß  leben^ig^  Die 
Thüren  waren  nur  von  innen  verriegelt  und  also  füt 
mich  offen:  aber  wenn  ich  auch  Sqbuft  genug  war 
so  schlechte  Sottisen  zu  begehen,  so  könnte  ich  doch 
das  Vertrauen  so  gutherziger  Leutchen  nidit  milsbrau- 
dien.  Ich  trabte  mit  meinen  schweren  Stiefeln  einige 
Mahl  über  den  Saal  we^;  niemand  kam,  nirgends  eine 
Bewegung.  Ich  klopfte  an  einige  Zimmer;  keine  Ant- 
wort. £ndlich  kam  ich  an  ein  Zimmer  das  nicht  ver- 
schlossen war.  Ich  trat  hinein ,  und  siehe ,  das  hüb- 
sche Stückchen  Erbsünde  hob  sich  so  eben  aus  dem 
Bette  und  entschuldigte  sich  freundlich,  daß  noch  nie- 
mand im  Hause  wach  sey.  Weils  der  Himmel,  ob 
ich  armee  Menschenkind  nicht  in  grobe  Verlegenheit 
würde  gerathen  seyn,  wenn  sie  nicht  um  ihre  Schul- 
tern den  Mantel  geworfen  hatte,  den  gestern  Abend 
der  geistliche  Herr  um  die  seinigen  hatte.  Der  Man- 
tel gab  mir  sogleich  eine  gehörige  Portion  Stoicismus; 
ich  -bezahlte  meine  Rechnung  und  trollte  zum  Tem- 
pel hinaus« 

Oa  mufst  wissen,  dafs  ich  entweder  gar  nicht 
frühstücke,,  oder  erst  wenn  ich  zuvor  einige  Stunden 
gegangen  bin ,  versteht  sich  wenn  ich  etwas  finde«  Seit 
diesem  Tage  machte  ich  mirs  zum  Gesetz,  meine 
Rechnung  alle  Mahl  den  Tag  vorher  zu  bezahlen,  da- 
mit ich  den  Morgen  ax£  keine  Weise  aufgehalten  wer- 
de.    In  Prewald  gab  man  mir  zuerst  Görzer   Wein, 
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der  hier  in  der  Gegend  in  besonders  gutem  Kredit  steht 
und  es  verdient    Er  gehört  untbr  die  wenigen  Weine 
die  ich  ohne  Wasser  trank,  welche  Ehre,  zum  Bey- 
spiel,  nicht  einmahl  dem  Borgmider  widerfahrt.    Doch 
kann  ein  Idiot  wie  ich  hierin  'eben  keine  kompetente 
Stimme  haben.      Von  Prewald    bis  nach  Triest   sind 
fünf  Meilen»    Ich  hatte  den   Morgen  nichts  gegessen, 
fand    unterwegs   kein    einladendes    Haus;    und,   mein 
Freund ,  ich  machte  nüchtern  im  Januar  die  fiinf  Mei- 
len recht  stattlich  ab«      In  Sessana   hatte  mir  das  erste 
Wirthshaus  gar  keine  gute  Miene,  und  es  hielten  eine 
gewaltige  Menge  Fuhrleute   davor.     Der  Ort  ist  nicht 
ganz  klein,  dachte  ich,  es  wird  sich   schon  noch  ein 
anderes  besseres  finden.     Es  fand  sich  keins^    ich  war 
'  zu  faul  zu  dem  ersten  zurück  zu  geben ,  ging  also  vor- 
wärts;  und,  nun   war  von  Sessana  bis  an  die  ,Douane 
von  Triest   nichts  zu    haben.     Es  ist  lauter  steiniger 
Bergrücken  tmd  es  war  kein  Tropfen  gutes  Wasser  zu 
finden :   das   war  für    einen  durstigen   Fußgänger  das 
yerdrieblicbstb.     Wenn  ich    nicht  zuweilen  ein  Stück* 
eben  Eis  gefunden  hätte,  das  mir  den  Durst  löschte, 
so  wäre  ich  übel  daran  gewesen«     Die  Bergspitze  von 
Prewald  sah  ich  bis  nach  Triest,    und  sie  schien  mir 
immer  $o  nahe ,  als  ob  man   eine.  Falkonetkugel  hätte 
hinüber  schieisen   können.     Von    Schottwien  bis  Pre- 
wald hatte  ich  abwechselnd  sehr  viel  Schnee;   bey  Ses- 
sana hörte  er  allmählich   auf,    und  hier  liegt  er  nur 
noch  in  einigen  finstern  Gängen  und  Schluchten.      In 
Prewald-^itterte  ich  noch  vor  Frost  am  Ofen  und  hier 
dieCseit  des  Berges  am  Meere  schwitzt  man  schon«    Es 
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üt  heute  am  dtej  und  zviranzigiten  Januar,  so  warxn^ 
dals  überall  Thüren  und  Fenster  offen  stehen« 

Der  erste  Anblick  der  Stadt  Triest  von  oben  her- 
ab ist  überraschend,  der  Weg  herunter  ist  angenehm 
genug,  der  Aufenthalt  auf  einige  Zeit  mu£i  viel  Ver* 
gnügen  gewähren;  aber  in  die  Länge  möchte  ich  nicht 
hier  wohnen.  Die  Lage  des  Orts  ist  bekannt,  und 
fangt  nun  an  ein  Amphitheater  am  Meerbusen  zu  bil- 
den« Die  Berge  sind  zu  hoch  und  zu  kahl  um  ange» 
nebm  zu  aeyn;  und  zu  Lande  ist  Triest  von  aller  an« 
genehmen  Verbindung  abgeschnitten.  Desto  leichter 
geht  alles  zu  Wasser*  Der  Hafen  ist  ziemlich  flicch, 
und  nur  für  Meine  Fahrzeuge:  die  gröGiem  und  alle 
KriegMchiffe  müssen  in  ziemlicher  Entfernung  auf  der 
Rehde  bleiben,  die  nicht  ganz  sicher  zu  seyn  scheint. 
Die  See  ist  hier  geduldig  und  man  kann  ihr  noch  sehr 
viel  abtrotzen,  wenn  man  von  den  Bergen  herab  in 
lie  hinein  arbeitet,  und  so  nach  und  nach  den  Hafen 
vielleicht  auch  für  grofse  Schiffe  anfahrbar  macht. 

An  den  Bergen  rund  herum  hat  man  hinauf  und 
berab  terrassiert  und  dadurch  ziemlich  schöne  Wein« 
gärten  angelegt  Die  Triester  halten  viel  auf  ihren 
Wein;  ich  kann  darüber  nicht  urtheilen,  und  in  mei- 
nem Gasthause  giebt  man  gevföhnlich  nur  fremden. 
Die  etwas  höhere  Altstadt  am  Kastell  ist  enge  und 
finster.  Die  neue  Stadt  ist  schon  fast  ganz  der  See 
abgewonnen.  Ob  hier  das  alte  Tergeste  gestanden  hat, 
mögen  die  Antiquare  ausmachen.  Ich  wohne  in  dem 
10  genannten  groben  Gasthofe,  einem  Hause  von  ge- 
ivaltigem  Umfimge  und  dem  nehmlichen,  worin  Win- 
kelnunn  von  seinem  meuchlerischen  Bedienten  ermor« 
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det  wurde.  Meine  Aussicht  ist  sehr  ichüp,  xmth  dem 
Hafen,  und  vielleicht  in  es  das  nebznliche  Zimmer,  in 
welchem  das  Unglück  geschah.  Die  Geschichte  ist 
hier  schob  2iexnlich  vergessen. 

Ich  fand  hier  den  Philologen  Abrahani.  Penzel, 
^er  in  Triest  den  Sprachmeister  für  die  Italiäner 
deutseh  imd  für  die  Deutschen  italiänisch  macht*  Die 
Schicksale  dieses  sonderbaren  Mannes  würden  eine 
lehrreiche  angenehme  Unterhaltung  gewähren,  wenn 
sie  gut  erzählt  würden*  Von  Leipzig  und  Halle  nacli 
Polen ,  von  Polen  nach  Wien,  von  Wien  nach  Lay* 
bach,  von  Laybach  nach  Triest,  und  überall  in  genia* 
lischen  Verbindungen.  Der  unglücUiche  Hang  zoin 
Wein  hat  ihm  manchen  Streich  gespielt  und  ihn  zu- 
letzt genöthigt,  seine  Stelle  in  Laybach  aufzugeben, 
wo  er  Professor  der  Dichtkunst  am  Gymnasium  war. 
Er  hat  durch  seine  mannigfaltigen  verflochtenen  Schick- 
sale ein  gewisses  barockes  UnteiphaUungstalent  gewon* 
nen,  das  den  Mann  nicht  ohne  Theilnahme  lälst. 
Per  varios  casus  ^  per  tot  discrmuna  rerwn  tendimus 
Tergestiintf  sagte  er  xpit  vieler  Drolerie,  damit  uns 
hier,  wie  Winkelmann,  der  Teufel  hole.  Wir  gin- 
gen zusammen  aus^  konnten  aber  Winkelmanns  Grab 
nicht  finden«    Niemand  wufste  etwas  davon. 

Das  Haus  eines  Griechen,  wenn  ich  mich  ni<&t 
irre  ist  sein  Name  Garciatti ,  ist  das  beste  in  der  Stadt 
und  wirklich  prächtig,  ganz  neu  und  in  einem  guttt:i 
Stil  ge&aut.  £ine  ganz  eigene  redit  traurige  Klage  der 
Triester  ist  über  den  Frieden.  'Mit  christlicher  Hu- 
manität bekümmern  sie  sich  um  die  übrige  Welt  und 
ihre  Drangsale  kein  Jota  und  wünschen  nur,  dafs  ih*^ 
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aen  der  Himmel  noch  zehen  Jahre  eihen  §o  gedeihli- 
chen Krieg  bescheren  möchte;  dann  sollte  ihr  Triett 
eine  Stadt  werden,  die  ^nit  den  besten  in  Reihe  und 
Glied  treten  könnte.  Dabey  haben  die  guten  kauf- 
männischen Seelen  gar  nichts  arges ;  schlagt  euch  todt» 
nur  bezahlt  vorher  unsere  Sardellen  ü&d  türkischen 
Tucher.  Das  neue  Schauspielhaus  ist  das  beste,  das 
ich  bis  jetzt  auf  meinem  Wege  gesehen  habe.  Gestern 
gab  man  auf  demselben  Theodoro  He  di  Corsica,  wel* 
ches  ein  Lieblingsstück  der  Triestcr  zu  seyn  scheint* 
Die  Dekoration,  vorzüglich  die  Parthie  Rialto  in  Ve- 
nedig, war  sehr  brav.  Es  wäre  aber  auch  unverzeihlich, 
wenn  die  reichen  Nachbarn,  die  es  noch  dazu  auf 
Unkosten  der  Herren  von  Sankt  Mariius  sind ,  so  e^was 
nicht  ausgezeichnet  haben  wollten.  Man  sang  recht 
gut,  und  durchaus  besser  als  in  Wien.  Vorzüglich 
zeichneten  sich  durch  Gesang  und  Spiel  aus  die  Toch-^ 
ter  des  Wirths  und  der  Rammerherr  des  Theodor.  Die 
Logen  sind  alle  schon  durch  Aktien  von  den  Kaufleu- 
tea  genommen  und  ein  Fremder  mufs  sich  auf  ihre 
HöOichkeit  verhissen,  welche^  nicht  immer  angenehm 
ssyn  mag.  Die  Herren  haben  die  Logen  gekauft ,  be- 
zahlen aber  noch  jederzeit  die  Entree;  eine  eigene 
An  des  Geldstolzes.  Der  Patriotismus  könme  wohl 
eine  etwas  humanere  Art  Hnden  die  Kunst  zu  unter- 
stützen. Der  Fremde,  der  doch  wohl  zu  weilen  Ursache 
haben  kann  im  Publikum  isoliert  zu  seyn ,  '  ist  sehr 
wenig  dabey  berücksichtiget  worden.  Hier  hörte  ich 
nierst  den  betäubenden  Lärm  in  den  itaKäedschen 
Theatern.  Man  bedient  sich  dts  Schauspiels  zu  Rende^ 
vom,  zu  Konversationen I   zur   Börse^   und  wer  weifs 
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* 

WOZU  sonst  noch?  Nur  die  Lieblingsärien  werden  still 
angehört;  übrigens  kann  ein  Andächtiger  Thaliens 
nicht  viel  Genufs  )iieiben;  und  die  Schauspieler  rächen 
oft  durch  ihre  Nachlässigkeit  die  Vernachlässigung.  £t- 
was  eigenes  war  mir  im  Hause,  dals  das  Parterre 
überall  entset^lick  nach  Stockfisch  roch,  ich  mochte 
mich  hciiwenden  wo  ich  wölke. 


Venedig* 

jL/ie  Lfeute  meinten  wieder ,  ich  sey  nicht  gescheid^ 
als  ne  hörten ,  ich  wolle,  ^eu  Fu&e  von  Triest  über  die 
Berge  nach  Venedig  gehen  und  sagten,  da  würde  ich 
nun  wohl  ein  Bischen  todt  geschlagen  werden:  aber 
ich  lieb  mich,  nicht  irre  machen  und  wandelte  wieder 
den  Berg  herauf;  z\far  nicht  den  nehmlichen  grolses 
Fahrweg,  kam  aber  doch»  nach  ungefähr  zwey  Stun- 
den Herumkreuzen  am  Ufer  und  durch  die  Weinberge» 
.wieder  auf  die  Heerstrabe.  Ich  besuchte  die  Höhlen 
•von  Komeale  nicht,  weil  die  ganze  Gegend  verdammt 
verdächtig  aussali »  und  ich  mich  in  der  Wildnifs  doch 
■nicht  so  ganz  allein  und  wildfremd  den  Leuten  in  die 
Hände  geben  wollte.  Die  Berge,  welche  von  Natur 
sehr  rauh  und  etwas  öde  sind,  waren  sonst  deswegen 
so  unsicher»  weil  sie,  wie  die ' genuesischen ,  der  Zu« 
fluchtsort  alles  Gesindels  der  benachbarten  Staaten  wa* 
;ren.  Da  ganz  Venedig  in  Osstreichischen  Händen  ist, 
wird  es  nun  der  wachsamen  Polizey  leichter,  Ordnung 
und  Sicherheit  zu  erhalten.  Man  spürt  in  dieser  Rück* 
sieht  sphon  den  Vortheil  der  Veränderungen«    An  dem 
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Zwickel  der  Berge  kommt  hier  ein  ichSner  Fluft  aus 
der  £rde  hervor ,  der  v^muthlich  auch  Höhlen  bil- 
det Hier  tind^  nach  aller  Lokalität«  gevvib  Virgils 
Felsen  des  Timavus  und  ich  sah  stolz  umher,  dals  ich 
nun  ausgemacht  den  klassischen  Boden  betrat.  Der, 
Einschnitt  zwischen  den  Bergen ,  oder  das  Thal  zwi- 
schen Santa  Croce  und  Montefalkone  macht  noch  jetzt 
der  Beschreibung  der  Alten  Ehre.  Unten  rechts  am 
Meere  stand  vermuthlich  der  Heroentempel  im  Haine, 
und  links  etwas  weiter  herauf  hjp,  Ausflusse  des  Tima- 
rns  war  der  Hafen.  Ich  schlug  mich  hier  rechts  von 
der  geraden  Stralse  nach  Venedig  ab  über  die  Berge 
hinüber  nach  Görz,  welches  sechs  ziemlich  starke 
Meilen  von  Triest  liegt«  Wenn  man  einmahl  jiber 
die  Berge  hinübier  ist,  welche  freylich  etwas  kahl  sind, 
iiat  man  die  schönsten  Weinthäler.  Der  Wein  wird 
liier  schon  nach  italiänischer  Weise  behandelt ,  hängt 
ui  Ulmen  oder  Weiden ^  und  macht,  wo  die  Gegend 
«twas  nachhdUt ,  schöne  Gruppierungen» 

Von  Görz  nach  Gradiska  sind  die  Berge  links 
ziemlich  sanft  und  man  hat  die  grolsen  Höhen  in  be- 
trächtlicher Entfernung  rechts:  und  wenn  man  über 
Gradiska  nach  Palma  Nuova  heraus  kommt,  ist  man 
^anz  in  der  schönen  Fläche  des  ehemahligen  yenetia- 
oischen  Fiiauly  hat  links  fast  lauter  Ebene  bis  zur  See 
und  nur  rechu  die  ziemlich  hohen  Friauler  Alpen. 
^on  Görz  nach  Udine  stehen  ^n  Kalender  fünf  Mei- 
^^Q;  aber  Oestreii.hische  Offiziere  versicherten  mich, 
«s  seyen  gute  sieben  Meilen;  und  ich  iand  Ursache 
^r  Versicherung  zu  glauben*  Palma  Nuova  war  eine 
venetianische  Gränzfestung,   und  nun  hausen  die  Kdi- 
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serlichen  bien  Sie  ezerderten  eben  auf  dem  grolsen 
Platze  vor  dem  Thore«  Der  Ort  ist  militärisch  nicht 
gani  zu  verachten,  wenn  er  gut  vertheidigt  wird. 
Man  kann  nach  allen  Seiten  hübsch  rasieren»  und  er 
kann  von  keiner  nahen  Anhöhe  bestrichen  werden» 

In  Udine  feyerte  ich  den  neun  und  zwanzigsten 
Januar  meinen  Geburtstag,  und  höre  wie.  Ich  hatte 
mir  natürlich  den  Tag  vorher  schon  vorgenommen, 
ihn  recht  staulich  zu  begehen,  und  also  vor  allen  Din- 
gen hier  Ruhetag  zu  halten«  Der  Name  Udine  klang 
mir  fo  schön »  war  mir  aus  der  Künstlergeschichte  be> 
kannt,  und  war  überdiefs  der  Geburtsort  unserer  bra- 
ven Grassi  in  Dresden  und  Wien.  Die  grofee  fejer* 
lieh  tönende  Abendglocke  verkündigte  mir  in  der  dun- 
keln Ferne,  denn  es  war  schon  Nacht  als  ich  ankam, 
eine  ansehnliche  Stadt.  Vor  Campo  Formido  war  ich. 
im  Dunkeln  vorbey  gegangen;  Am  Thore  zu  Udine 
,  stand  eine  östreichische  Wache ,  die  mich  examinierte. 
Ich  bat  um  einen  Grenadier,  der  mich  in  ein  gutes 
iWirthshaus  bringen  sollte.  Gewahrt,  Aber  ein  gutes 
Wirthshaus  war  nicht  zu  finden.  Ueberall  wo  ich  hinein 
trat,  safsen,  standen  und  lagen  eine  Menge  gemeiner 
Kerle  bacchantisch  vor  ungeheuer  groben  Weinfassern, 
als  ob  sie  mit  Bürger  bey  Ja  und  Nein  vor  dem*  Zapfen 
sterben  wollten.  Es  kam  mir  vor,  als  ob  Bi^rger  hier 
•eine  Uebersetzung  gemacht  haben  müsse;  denn  der 
lateinische  Text  des  alten  englischen  Bischofs  hat  die- 
ses Bild  nicht.  In  dem  ersten  und  zweyten  dieser 
Häuser  hatte  ich  nicht  Lust  zu  bleiben;  Im  dritten 
wollte  man  mich  nicht  behalten.  Ruhig,  dachte  ich; 
du  gehst  auf  die  Wache :  morgen  wird  sichs  schon  fin- 
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diDu    Der  Ser^aat  gestsukl  mir  gern  Quartier  za,   da 
ich  der  Wache  für  ^ihre  Höflichkeit  ein   gates  Trink« 
geld  gehen    wollte.     Nun  holte  mau  Brot  und  Wein 
für  nücK     Kaum  war  dieses  da ,   so  kam  eine  fremde 
Patrouille y   einige  Meilen    weit  her,  welche  ihr  Quar- 
tier auch   in  der  Wachstube  nahm.      Nun   sagte  der 
Seigeant  ganz  höflich,  es  se;  kein  Platz  mehr  da.    Das 
iah   ich    auch  seihst    ein.      Er    machte   auch   Dienst* 
Schwierigkeiten ,  die  ich  als  ein  alter  Kriegsknecht  sehr 
baU.  begriä      Ich  überliefs  Brot  und   Wein  dem  Ue- 
berbringer  und  verlangte»   man    solle   mich    auf  die 
Hauptwache  bringen  lassen.     Das  geschah.     Dort  fand 
ich  mehrere  Offiziere.  ^  Ich  erzählte  dem  Wachhaben« 
den  meinen  Fall  und  schlofs  mit  der  Meinung,    dals 
ich  doch   Quartier   haben  müsse,   und   sollte  es  auch 
auf  der  Häuptwache  seyn.    Die  Herren  lärmten,  fluch- 
ten und  lachten   und  sagten,   es  gehe  ihnen  eben  so; 
die  Welschen  schlugen  die  Deutschen  todt  nach  Noten, 
«ro  sie  konnten«    Man  schickte  mich   zum  Platzmajor« 
Gut.    Dieser  foderte  meinen  Pafs,    fand  ihn  richtig, 
levidierte  ihn,  be&hl,^  ich  sollte  mich  den  kommenden 
Morgen  bey  der  Polize'y  melden ,    die  ihn  auch  imter« 
schreiben  müsse,    und    machte    einige  Knasterbemer- 
kungen   über  die  Nothwendigkeit  der  guten  Ordnung, 
<A  d^  ich  gar  nicht  zweifelte.    Das  ist  alles  recht  gut, 
sagte  ich;    aber  ich  kann  kein  Quartier  finden.      Ach 
das  wird  nicht  fehlen,  meinte  er :  aber  es  fehlt,  meinte 
tch.    Der  alte  Herr  setzte,  sein   Glas   bedächtlich  nie- 
der, sah  seine  Donna  an,  rieb  sich  die  Augenbraunen 
tuid   schickte    den  Gefreyten   mit  mir   und    meinem 
Tornister   alla .  nave^      Der    Gefreyte    wies  mich   ins 
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Schiff  und  ging.  Als  ich  eintrat,  sagte  man  mir ,  em 
sey  durchaus  kein  Zimmer  mehr  leer;  essey  alles  be- 
setzt Ich  that  grob  mid  bot  viel  Geld;  aber  es  half 
nichts*  Sie  sollten  es  für  den  vierten  Theil  haben, 
antwortete  mir  eine  alte  zieöilich  gedeihliche  Frau; 
aber  es  ist  kein  Platz«  Ich  kann  nicht  fort,  es  ist 
spät;  ich  bin  müde  und  es  ist  draulsen  kalt.  Die  Ita- 
liänerin  machte  es  wie  der  Mann  von  Sankt  Oswald, 
nur  ganz  höflich*  Ich  gehe  nicht ,  sagte  ich,  wenn 
man  mir  nicht  einen  Menschen  mitgiebt^  der  mich 
wieder  auf  die  Hauptwache  bringt  Den  gab  man. 
Kun  war  ich  wieder  auf  der  Hauptwache  und  erzählte 
und  federte  Quartier.  Man  lärmte  und  fluchte  und 
lachte  von  neuem.  Ich  versicherte  nun  bestimmt  ^  ich 
würde  hier  bleiben.  Wort  gab  Wort.  Einer  der  Her- 
ren sagte  lachend;  Warteh  Sie,  vielleicht  bin  ich  noch 
•o  glücklich  Ihnen  Quartier  zu  verschaffen*  Es  ist 
•ine  verfluchte  Geschichte;  es  geht  uns  oft  auch  so^ 
wenn  wir  nicht  mit  Heereszug  kommen:  aber  ich 
habe  hier  einige  Bekanntschaft  Der  Offizier  ging  ei- 
nige hundert  Schritte  weit  davon  mit  mir  in  ein  Haus, 
hielt  Vortrag  y  und  ich  erhielt  sehr  höflich  Quartier. 
2ämmer  und  Bette  waren  herrUch*  Nun  wollte  ich 
essen;  da  war  nichts  zu  haben.  Mn  Signor^i  sagte  die 
Wirthin  I  quesUi  casa  non  i  locanda;  non  n  mangia 
qtd.  Ich  hatte  sieben  Meilen  im  Januar  gemacht  und. 
war  auf  dem  Piaster  noch  eine  Stunde  herum  trot- 
tiert;  ich  konnte  mich  nicht  entschließen  spät  in  der 
Finsterniis  noch  einmahl  auszugehen*  Der  Officier  war 
fprt  Ich  sah  grämlich  aus,  und  man  wünschte  mir 
ohne  Abendessen  freundlich  ItUcieskna  naue:  ich  ging 
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2i]^er]ich  za  Bette  und  tcUief  herrlicli«  Den  andern 
Morgen 9  an  meinem  Geburtstage»  sollte  ich  aof  die 
Polizej  gehen.  Der  Sitz  derselben  war  in  vierzehn 
Tagen  wohl  vier  Mahl  verändert  worden:  man  wies 
mich  hier  hin  und  dort  hin,  und  ich  fand  sie 
nirgends» 

Der  HenLer  bohP  Euch  mit  der.Polisey! 
£•  ifft  doch  alles  lauter  Hudeley« 

So  dachte  ich  in  meinem  Aerger,  kaufte  mir 
tme  Semmel  und  einige  Aepfel  in  die  Tasche,  ging 
nach  Hause ,  bezahlte  den  sehr  billigen  Preis  für.  mein 
Quartier,  stekte  meinen  Pals  ohne  die  Polizey  wieder 
in  die  Brieftasche  und  reiste  zum  Thore  hinaus«  Das 
war  mein  Geburtstag  zum  Morgen.  Den  Abend  aber, 
denn  za  Mittage  konnte  ich  kein  schickliches  Haus 
finden  und  fastete,  erholte  ich  mich  ziemlich  wieder  zu 
Codroipo.  Eine  niedliche  Piemonteserin.,  deren  Manti 
ein  Deutscher  und  Feldwebel  bey  einem  kaiserUchen 
Regimente  war,  kam  zu  Fube  mit  ihrem  kleinen  Jun« 
gen  von  ungefähr  zwe^  Jahren  von  Livomo  und  ging 
nach  Graz«  Du  weilst  ich  liebe  schöne  reinliche  Kin* 
der  in  diesem  Alter  ungewöhnlich,  und  der  Knabe 
fing  so  eben  an  etwas  von  der  Sprache  seines  Vaters 
Qndr  etwas  von  der  Sprache  seiner  Mutter  zu  stam- 
laeln  und  hatte  sein  greises  Wesen  mit  und  auf  mei- 
nem Tornister«  Der  Wirth  brachte  uns  PolenU,  Eycr- 
knchen  ujid  zweyerley  Fische  aus  dem  Tagliamento, 
gesotten  und  gebraten.  Du  siehst,  dabey  war  kein 
Fleisch;  das  war  also  an  meinem  Geburtstage  gefastet 
Qach  den  besen  Regeln  der  Kirche* 
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Der  Weg  zwischen  Triest  and  Venedig  ist  &ul«er* 
ordentlich  wasserreich;    sehr  viele  grobe  und  kleijoa 
Blässe  kommen  rechts  von  den  Bergen  herab,   unter 
denen  der  Taglianaento  und  die  Piave   die  vorzügliclx- 
sten  sind.    Zwischen  Codroipo  und  Valvasone  ging  ich 
über  den  Tagliamento  in  vier  Stationen,  auf  dem  Rix* 
cken  eines  grufsen  ehrenfesten  Charons^  der  seine  lan- 
gen FischerstiefeUi  bis  an  die  Taille  hinauf  zog.     Der 
Flub  war  jetzt  sdemlich  klein;  und   dieses  ist  zu  sol« 
eher  Zeit   die  Methode   Fubgänger  überzusetzen.    Sein 
Bett  ist  über  eine   Viertelstunde  breit  und  zeigt ,  wie 
wild   er  seyn  muCs,    wenn  er  das    Bergwasser   herab 
wälzt.      Wenn  die  Bäche  grob  sind,  mag   die  Reise 
hier  immer  bedenkUch   seyn;  denn  man  kann  durch« 
aus.  an  den  Betten  sehen ,  welche  ungeheuere  Wasser- 
menge dann  überall  herabströmt.    Jetzt  sind  alle  Was- 
ser so  schön  und  hell,  dals  ich  überall  trinke:  denn 
für  .mich  geht  nichts  über  schönes  Wasser*    Die  Wohl- 
ihat  und  den  Werth  davon   zu  empGnden,  mulst  Du 
dich    von    den    Engländern    einmahl   nach    Amerika 
transportieren    lassen ,    wo    man    in  dem    stinkenden 
Wasser  fingerlange^  Fasern  von  Unrath  findet,  die  Nase 
zuhalten  muls,  wenn  man  es  durch  ein  Tuch  geschla- 
gen trinken  will,  und  doch  noch  &oh  ist,    wenn  man 
die    kocytische    Tunke  zur    Stillung    des   brennenden 
Durstes  nur  noch  erhält.    So  ging  es  uns,    als  wir  in 
den  amerikanischen    Krieg   zogen,    wo   ich  die  Ehre 
hattte  dem  König  die  dreyzehn  Provinzen  mit  verlie- 
ren zu  helfen. 

In  Pordenone  traf  ich  das  erste  Mahl  eine  öffent- 
liche Mummerey   von   Gassenmaskerade^    mu(ste   bej 
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§8r  jämmerlichen  Fiteben    wieder   festen ,  und  wifi 
übel    gefahren  y    wenn    mich    ein    kleines    niedliches 
Mädchen    vom  Hause  nicht  noch  mitleidig  mit  Kasta- 
nien gefüttert  hätte.     Hier   sind   in  der  Markuskirche 
einige  hübsche   Votivgemählde ,    mit   denen  man  sich 
wohl  eine    halbe  Stunde   angenehm  beschäftigen  kann. 
Von  Udine  bis  Pordenone  ist  viel   dürres  Land;  doch 
findet  man  mit  unter  auch  sehr  schöne  Weinpflanzun« 
gen.      Die   Deuuche/i   stehen,    wie   Du  aus    der  Ge* 
schichte  von  Udine  gesehen  hast ,   eben   nicht   iif   dem 
besten  Kredit  hier  in  der  Gegend ,  und  es  ist.  kein  Un* 
glück  für  mich,    dals  man  mich   meistens  für  einen 
Franzosen  häh,    weil  in    meine  Sprache    sich  oft  ein 
französischer  Ausdruck   einschleicht.     Wenn  ich  gleich 
sage  und  wiederhohle  y   ich   sey  ein  Deuucher;   so  will 
man  es  doch  nicht  glauben.    In  der  Vermuthung,  ich 
müsse   ein  französischer  Offizier  seyn,     der   das  Land 
umher  durchzieht,  werde  ich   oft  recht  gut  bewirthet. 
Dergleichen  Promenaden    der  Franzosen    müssen  also 
doch  so  ungewöhnUch  nicht  seyn.     Signore  i  Iraneese^ 
ma  non  volUe  dirlo;  Fatß  benc,  fau   bene:  sagte  man 
mir  mit  sehr  freundlichem    Gesichte.      Alles   kommt 
ireylich  auf    den  Partheygeist  an^    der  hier  eben  so 
mächtig  ist,    als    irgendwo.      Viele   klagen  über    die 
Franzosen;  aber  die   Meisten  scheinen  es  doch  nicht 
gern  zu  sehen,  daCr  sie  nicht  mehr  hier  sind. 

In  Conegliano'  fand  ich  einige  junge  Kauflente, 
die  von  Venedig  kamen  und  den  Weg  nach  Triest  zu 
Folse  machen  wollten,  den  ich  eben  gekommen  war. 
Das  Herz  ward  ihnen  sehr  leidht ,  ^Is  ich  sagte ,  es 
gdie  recht  gut  und   es  sey  mir  keine  Gefahr  aufgesto- 
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bcn:  denn  man  hatte  andi  diesen  Herrn  von  der  an- 
dern Seite  das  Gehirn   mit  Schreckbildern  angefüllt« 
Sodann  war   auch  dort^  ^ie  er  sich  selbst  in  der  Ge- 
sellschaft einführte,  ein  grober  Philosoph ,  ungarischer 
HussarenunterofSzier,    der  hier  den  politischen  Spion 
zu  machen  schien.     Er    donnerte   gewaltig  über   die 
Revolution    und    brachte  Anspielungen  und '  in4irekte 
Drohungen  gegen  meine  Person,  als  dieses  Verbrechens 
verdächtig«    Der   Wirth  hat  das   Recht   nach  meinem 
Fab  zu  fiagen,  mein  Herr,  versetzte  ich,  als  mir  die 
Worte   zu  stark  *  und  zu   deutsch  wurden :    wenn   Sie 
aber  glauben,    dals  es  nöthig  ist,  so  führen  Sie  mich 
vor  die  Behörde  zur  Untersuchung.     Uebrigens  erbitte 
ich  mir  von   Ihrer  Philosophie  etwas  Humanität.    Efas 
wirkte:   der  Mann  fing  nun  an   ein    halbes  dutzend 
Sprachen  zu  sprechen,  und  vorzüglich  das  Italiänische 
und   Ungarische  mit  einer  horrenden  Volubilität.     So 
bald  wir  nur  lateinisch  zusammen  kamen ,  waren  wir 
Freunde ,  und  er  war  sogleich  von  meiner  politiscben 
Orthodoxie  überzeugt:    und  ^Is  ich   ilin    vollends  zu 
meinem  Wein  mit  Pastetchen  ehrenvoll  einlud ,  gehör* 
ten  wir  durchaus  zu  £iner  Sekte.     Er  hielt  sich  an 
den  Wein,  ich  mich  an  die  Pastetchen,    und  alle  iCo« 
neglianer,   Trevisaner    und  Venetianer    staunten  den 
Strom  von  Gelehrsamkeit  an,   den  der  Mann  aus  sei« 
nem  Schatze  hervorgols. 

Von  Conegliano  bis  Treviso  hatte  ich  mir  auf  ei- 
nem eingefallenen  Steinchen  die  Ferse  blutig  getreten, 
und  gab  zum  ersten  Mahl  den  Zudringlichkeiten  eines 
Vetturino  nach,  der  mich  für  sechs  Liren  nach  Mestre 
bringen  wollte.     Mit  der  Bedingung,  dafis  ich  gleich 
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abginge »  lieCi  ich  mir  die  Sache  gefallen  t  denn  ith 
wollte  noch  gern  diesen  Abend  in  Mestie  teyn,  nni 
den  folgenden  Morgen   zeitig  nach  Venedig  überzose^ 
tzen.     Sechs  Liren  \tar  mit  ein  unbegreiflich  niedri* 
ger  Preis   für  .einen  vollen  Wagen    mit   zwey  guten 
Pferden ,  den   er  mir  von   dem  Wirththause  als  mmn 
Fuhrwerk  zeigte ;  so  dafs  ich  nicht  wuCrte  was  ich  den« 
ken  sollte»    Aber  ^or  der  Stadt  hielt  er  an  und  packte 
noch  einen  venetianischen  Kau&nann   tmd  eine  Tyro- 
lerin  ein,  die  als  Kammerjungfer  ihrer  GrSfin   nach« 
reiste ;   und  nun  begriff  ich  freilich.    Von  Conegliano 
aas  ist   der  Weg  schon  sehr  £requent   und  die  Land- 
häuser werden  häuSger  und  schöner;  und  von  Treviso 
ist  es  fast  lauter   schöner  mit  Villen  besetzter  Garten^ 
Die  Tyrolerin  sentimentalisierte   darüber  ununterbro« 
eben  deutsch  und  italiänisch;  der  Italiäner  war  ein  gar 
arüger  Kerl,   und  da  kamen  denn  die  Leutchen  bald 
in  einen  Ton  allerliebster  Zweydeutigkeiten ,   zu  dem 
die   deutsche  Sprache ^    wenigstens    d;e  meinige,    gar 
nicht  geeignet  ist:  und  doch  kann  man  nicht   scgeu, 
dab  sie  geradezu  in  Unanständigkeit  ausgeartet  wären. 
Blofs  der  unreine  Nasenton  der  Tyrolerin  miCsfiel  mir; 
und  da  ich  bey  der  zufälligen  Lüftung   des  Halstuches 
in   der    untern  Gegend   des    Kinnbackens   einige   b^* 
trächtliche  Narben  erblickte,   Vvar  ich  sehr  froh,   dafs 
ich  mit  excessiver  Artigkeit  dem  Venetianer'  die  Ehren- 
stelle  neben  ihr  im  Food  überlassen   hatte.     Ich  er- 
hielt meinen  Theil  Witz  von  den  Leutchen  für  meine 
übetstoische  Laune  und  Tacitumität,  tmd  rettete  mich 
?on    dem   i^rädikat    eines   Gimpels    verincithlich    pur, 
durch  meine  Unknnde  in  der  italiänischen    Sprache 
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und  einige  Sarkasmen,  die  ich  ganz  trocken  hinwarf. 
In  Mestre  wv^te  mich  die  Dame  aus  Artigkeit  mit  in 
ihr  Hotel  nehmen  und    meinte,  ich  köante   morgen 
mit  der  Gräfin   zusammen  die   Ueberfahrt  nach  dem 
schönen  Venedig  machen:   aber  ich  fand   eine  Gesell- 
schaft von  Venetianem,   die  noch  diesen  Abend  über* 
setzen  wollte  und  schieb  mich  an.     Wir  ruderten  den 
Kanal  hinunter.     Die  Andern  waren  alle  Einheimische 
und  hatten   weiter  nichts  nöthig   als    dieses  zu  sagen  | 
aber  ich  Fremdling  mulste  einige  Zeit  auf  der  Wache 
warten^   bis    der  Offiziant  meinen   Falls  gehörig  regi« 
striert  hatte.    Er  behielt  ihn,  und  gab  mir  einen  Pas- 
sierzettel,  nach   östreichischer  Sitte,  mit  der   Weisung, 
mich  damit  in  Venedig  auf  der  Polizey  zu   melden. 
Das  federte  etwas  Zeit,  da  der  Herr  etwas  Myops  und 
kein  Tachygraph'war;  und  meine  Gesellschafter  waren 
über  den  Aufenthalt  etwas  übellaunig.      Doch   das  gab 
sich  bald.    Man  fragte  mich ,  als  ich  zurück  kam ,  mit 
tieler  Artigkeit  und  Theilnahme,  wer  ich  sey?  wohin 
ich  wolle?  und  dergleichen;    und  wunderte  sich  höch- 
lich als  man  hörte;    dafs  ich  zu    Fufse  allein    einen 
Spaziergang  ven   Leipzig  nach  Syrakus  machen  wollte. 
Der  Abend  war  schön ,    und  ehe  wir   es  uns  versahen, 
kamen  wir  am  Rialto  an,  wovon  ich  aber  )vtzt  natür« 
lieh  weiter  nichts  ab  die   magische  Erscheinung   sah« 
Ein  junger  Mann  von  Conegliano,   mit  dem    ich  wäh« 
rend  der  ganzen  TJeberfahrt  viel  geplaudert  hatte,    be- 
gleitete mich  durch  eine   grofse    Menge   ertge  Gtifschen 
in  den  Gasthof   Tke  pueen  of  Englatid\  und  da  hier 
alles  besetzt  war  zum  goidnen  Stern  ^    nicht  weit  vom 
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MariEOipktxe ,  wo  ich  fiir  billige  BtKzahlong  demlidi 
gaua  Qüatier  uad  artige  Bewirthaflg  fanfi* 

Den  dritten  Februar,  wenn  ich  mich  nicht  in», 
kam  ich  in  Venedig  an ,  und  lief  gleich  den  Morgen 
darauf  mit  einem  alten  abgedankten  Bootsmann,  der 
von  Lifiabon  bis  Konstaminopel  und  auf  der  afrikani- 
•chen  Seite  zurück  die  ganze  Küste  kannte ,  und  jetzt 
den  Lohnbedienten  machen  mubte ,  in  Aei  Stadt  her- 
um; sah  mehr  als  zwanug  Kirchen  in  einigen  Stnz^ 
den,  Ton  der '  Kathedrale  des  heiligen  Markus  herab 
bis  auf  das  kleinste  Rapellchen  der  ehemaligen  Beherr- 
scheiin  des  Adria«  "Wenn  ich  Künstler  oder  nur  Ken^ 
nei  wäre,  könnte  ich  Dir  viel  erzählen  von  dem  was 
da  ist  und  was  da  war.  Aber  das  alles  ist  Dir  wahr« 
scheinlich  echon  aus  Büchern  bekannt ;  und  ich  würde 
mir  yieilleicht  weder  mit  der  Aufzählung  noch  mit 
dem  Urtheil  grobe  Ehre  erwerben«  Der  Pallast  äet 
Republik  sieht  jetzt  sehr  öde  aus ,  und  der  Rialto  ist 
mit  Kanonen  besetzt.  Auch  am  Ende  det  Markuspla- 
tzes nach*  dem  Hafen  zu  haben  die  Oestreicher  sechs 
Kanonen  stehen,  und  gegen  über  auf  Sankt  George 
liatten  schon  die  Franzosen  eine  Batterie  abgelegt,  weh 
che  die  Kaiserlichen  natürlich  unterhalten  und  erwei^» 
tera.  Die  Parthie  des  Rialto  hat  meine  Erwartung 
nicht  befriedigt;  aber  der  Markusplatz  hat  sie,  euch 
10  wie  er  noöh  jetzt  ist»  übertroffen. 

Es  mögen  jetzt    ungefShr  drey  Regimenter    hier 

I  Gegen,  eine  sehr  kleine  Anzahl  für  ernsthafte  Vorfälle« 

^  wie  die  Stimmung  jetzt  ist»  nähme  und  behauptete 

tnan  mit  zehn  tausend    Mann    Venedig;    wenn    man 

•  oelunlieh  im  Anfange  energisch  und  sodaün'klug  und 
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homan  tu  W^rle^  ginge*  Das  Militär  und  überbanpt 
die  Bevölkerung  zeigt  sich  meistens  nur  auf  dem 
Markttsplatze,  am  Hafen,  am  Rialto  und  am  Zeug* 
hause;  die  übrigen  Gegenden  der  Stadt  sind  ziemlich 
leer«  .  Wenn  man  diese  Paiüüen  gesehen  hat  und  ei* 
nige  Mahl  den  groben  Kanal  auf  und  abgefahren  ist, 
,liat  Venedig  vielleicht  auch  nicht  viel  Merkwürdiges 
mehr;  man  mülhe  denn  gern  Kirchen  besuchen,  die 
hier  wirklich  sehr  schön  sind. 

Das  Traurigste  ist  in  Venedig  die  Armuth  und 
Betteley,  Man  kann  nicht  zehn  Schritte  gehen,  ohne 
in  den  schneidendsten  Ausdrücken  um  Mitleid  ange« 
fleht  zu  werden;  und  der.  Anblick  des  £lends  unter- 
stützt das  Nothgeschrey  des  Jammers.  Um  alles  in  der 
Welt  mochte  ich  jetzt  nicht  Beherrscher  von  Venedig 
seyn ;  ich  würde  unter  der  Last  meiner  Gefühle  erlie- 
gen* Schon  Küttner  hat  viele  Beispiele  erzählt,  und 
ich  habe  die  Bestätigung  stündliph  gesehen«  Die  nie- 
derschlagendste Empfindung  ist  m}r  gewesen.  Frauen 
von  guter  Familie  in  tiefen ,  schwarzen ,  undurchdring« 
liehen  Schlejern  kniend  vor  den  Kirchenthüren  za 
finden y  wie  sie,  die  Hände  gefaltet  auf  die  Brust  ge« 
legt,  ein  kleines  hölzernes  Gefab  vor  sich  stehen  ha- 
ben, in  welches  die  vorübergehenden  einige  Soldi 
werfjpn.  Wenn  ich  länger  in  Venedig  bliebe ,  znübte 
ich  nothwendig  mit  meiner  Börse  oder  mit  meinec 
Empfindung  Bankerott  machen, 

DroUig  genug  sind  die  gewöhnlichen  Improvisato- 
ren und  Deklamatoren  auf  dem  Markusplatze  und  am 
Hafen,  die  einen  Kreis  um  sich  her  schliefsen  lassen 
und  für  eine  Kleinigkeit  irgend  eine  berühmte  Stelle 
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fiprechen ,  oder  auch  aas  dem  Stegrdfe  über  eis  gq;^ 
benet  Thema  theils  in  Pxoie  theils  in  Venen  fogleidi 
mit  solchem  Feuer  reden ,  dals  man  sie  wirklich  ei- 
nige Mahl  mit  grolsem  Vergnügen  hdrt  Da  kannst 
Dir  TOTstellen,  wie  geringe  die  Somme  ond  wie  ernie- 
drigend das  Handwefk  seyn  mub«  Eine  Menge  Lente 
van  allen  Kahbem,  Lumpige  und  Wohlgekleidete^ 
laben  anf  Stuhlen  und  auf  der  Erde  rund  hemm  und 
warteten  auf  den  Anfang ,  und  eine  Art  von  buntsche- 
ckigem Bedienten,  der  seinem  Prinzipal  das  Geld  sam* 
melie,  rief  und  wiederholte  mit  lauter  Stimme: 
Mtmca  ancara  cöiquß  soldi;  ancora  dnque  soldi!  Je- 
der warf  seinen  Solde  hin,  und  man  machte  gewaltige 
Angen,  als  ich  einige  Mahl  mit  einem  schlechten 
Zwölfkreuzerstück  der  Foderung  ein  Ende  machte  und 
die  Arbeit  beschleunigte.  Welch  ein  Abstand  von  die- 
sen Improvisatoren  bis  zu  den  römischen »  von  denen 
wir  zuweilen  in  unsem  deutschen  Blättern  lesen ! 

Auf  der  Giudekka  ist  es,  wo  möglich,  noch  ärm- 
licher als  in  der  Stadt;  aber  eben  debwegen  sind  dort 
idcht  so  viele  Bettler ,  weil  vielleicht  niemand  hofbn 
darf,  dort  nur  eine  leidliche  Ernte  zu  halten.  Die 
Erlöserskirche  ist  daselbst  die  beste,  und  ihre  Kapuzi- 
ner sind  die  Einzigen,  die  in  Venedig  noch  etwa« 
schöne  Natar  gemeüsen.  Die  Kirche  ist  mit  Orangerie 
besetzt,  und  sie  haben  bey  ihrem  Kloster ,  naqh  der 
See  hinaus,  einen  sehr  schönen  Weingarten.  Diese, 
nebst  einigen  Oleastern  in  der  Gegend  des  Zeughau^ 
sei,  iin4  die  einzigen  Bäume,  die  ich  in  Venedig  gese- 
hen habe.  Die  Insel  Saxikt  George  hält  bekazmtlich 
die  Swfae  und  das  Kapitel,  wo  dec  jetzige  Papst  f^. 
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gewählt  ivnxde,  und  wo  aucb  noch  sein  Bildnib  ist, 
/das  bey  den  Venetianern  von  gemeinem  Schlage  in 
auiserordentlichex  Verehrung  steht.  Der  Maler  hat 
sein  mögliches  gethan,  die  Draperie  recht  schön  zu 
machen.  Die  Kirche  selbst  ist  ein  gar  stattliches  Ge- 
.bäude,  und  wie  ich  schon  oben  gesagt  habe,  mit 
Batterien  umgeben. 

Die  Veneüaoer  sind  übrigens  im  Allgemeinen 
höfliche y  billige 9  freundschaftliche  Leute»  und  ich 
habe  von  Vielen  Artigkeiten  genossen  ^  die  ich  in  mei- 
nem Vaterlande  nicht  herzlicher  hfitte  erwarten  kön- 
nen« Einen  etwas  schnurrigen  Auftritt  hatte  ich  vor 
einigen  Tagen  auf  dem  Markusplatze.  Man  hatte 
mich^  bestSndig  in  dem  nehmlichen  Reiserocke,  (die 
Ursache  war,  weil  ich  keinen  andern  hatte,  da  ich  kei- 
nen andern  im  Tornister  tragen  wollte,)  an  den  öf- 
fentlichen Orten  der  Stadt  herum  laufen  sehen,  und 
doch  gesehen,  dals  ich  mit  einem  Lohnbedienten  lief 
und  Liren  verzehrte.  Ich  zahlte  dem  Bedienten  jeden 
Abend  sein  Geld,  wenn  ich  ihn  nicht  mehr  brauchte; 
.dieses  geschah  diesen  Abend,  da  es  noch  ganz  hell 
war,  auf  dem  Markusplatze.  Einige  Dirnen  der 
Aphrodite  Pandemos  mochten  bemerkt  haben,  dafs 
ich  bey  der  Abzahlung  des  Menschen  eine  ziemliche 
Handvoll  silbemer  Liren  aus  der  Tasche  gezogen  hatte, 
und  legten  sich,  als  der  Bediente  fort  war  und  ich 
allein  gemächlich  nach*Hause  schlenderte,  ganz  freund- 
lich und  gefallig  an  meinen  Arm.  Ich  blieb  stehen  und 
sie  thaten  das  nehmliche*  Man  gruppierte  sich  um  uns 
herum,  und  ich  bat  sie  höflich,  sich  nicht  die  Mühe 
zu  geben  mich  zu  inkommodieren.      Sie  fuhren  mit 
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ihrer  axtigeA  Vertraalichkeit  fort,  und  ich  ward  emtU 
Sie  waren  l>eyde  ganz  hübsche  Sünderinnen»  und  tra- 
gen sich  ganz  niedlich  und  anständig  mit  der  feine- 
ren Klasse«  Ich  demonstrierte  in  meinem  gebreche« 
Den  Italiänisch  so  gut  ich  konnte ,  sie  möchten  mich 
in  Ruhe  lassen.  Es  half  nichts;  die  Gesellschaft  in  ei- 
niger Entfernung  lächelte  und  Einige  lachten  sogar. 
Eine  von  den  beyden  Nymphchen  schmiegte  sich  so 
schmeichelnd  als  möglich  an  mich  an.  Da  ward  ich 
heils  und  fing  an  in  meinem  stärksten  Ba&tone  auf  gut 
Rassisch  zu  fluchen,  mischte  so  etwas  von  Jmpudenza 
und  sema^  vcr^ogna  dazu ,  stampfte  mit  meinem  Kno» 
tenstocke  emphatisch  auf  das  Pflaster,  dals  die  Gesell« 
Schaft  sich  schüchtern  zerstreute  und  die  ersdirockenen 
GeschOpfchen  ihren  Weg  gingen. 

Ein  anderer,  etwas  ernsthafterer  Vorfall  beschäf- 
tigte mich  fast  eine  halbe  Stunde.  Ich  verschliefsa 
den  Abend  mein  Zimmer  und  lege  mich  zu  Bette.  Ab 
ich  den  Morgen  aufstehe,  finde  Ich  meine  Kleider^ 
die  neben  mi^  auf  einem  andern  Bette  lagen,  ziemlich 
in  Unordnung  und  meinen  Huth  herab  geworfen. 
Das  SchloJDi  war  unberührt  und  mir  fehlte  übrigent 
nichts.  Ich  dachte  hin  und  her  und  könnte-  nichu 
heraus  grübeln  j  und  mir  schwebten  mancherley  son* 
derbare  Gedanken  von  der  alten  venetianischen  Poli- 
zej  vor  dem  Gehirne ;  so  dafs  ich  sogleich,  als  ich  mich 
angezogen  hatte ,  zu  dem  Kellner  ging  and  ihm  den 
Vorfall  erzählte.  Das  Haus  war  grofs  und  voll.  ^  Da 
erhielt  ich  denn  zu  meiner  Beruhigung  den  Aufschlufs^ 
es  seyen  die  Nacht  noch  Fremde  angekommen,  und  man 
habe  noch  eine  Matcatze  gebraucht^  .und  sie  aus  dem 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  xoo  ^ 

Bette    neben  mix    mit    dem  IbmpttchluM«!    abgehoh. 
Hätte  it;h  nun  die  Sache  nicht  gründlich  eKEaJnren,  wer 
weib  was  ich  mir  noch  für  Einbildungen  gemacht  hätte. 
Jetzt  ist  meine  Seele  toU  von  einem  einzigen  Ge- 
genstände,  von  Canovas  Hebe*     Ich    weils  nicht,  ob 
Du   die   liebenswürdige  Göttin    dieses  Künstlers  schon 
kennst;  mich  wird  sie  lange,  vielleicht  immer  beben- 
schen.     Fast  glaube  ich  nun,   dals   die   Neuen  cKe  Al- 
ten erreicht  haben.    Sie  soll  eines  der  jüngsten  Werke 
des  Mannes  seyn  ,  die  ewige  Jugend*    Sie  steht  in  dem 
Hause  Alberici,  und  dei;  Besitzer  scheint  den  ginien 
Werth  des  Schatzes  zu  fühlen.    Er   hat  der  Göttin  ei« 
neu  der  besten    Plätze,    ein  schönes    helles    Zimmer 
nach  dem  groben  Kanal,  angewiesen*     Ich  will,  ich 
darf    keine  Beschreibung    wagen;    aber    ich   möchte 
weissagen,  dafs  sie  die  Angebetete  der  Künstler  nnd  ihre 
Wallfahrt    werden   wird«      Ich    habe   die    Mediceerifl 
noch  nicht   gesehen ;  aber  nach  allen  gut^n  Abausseti 
von  ihr  zu  urtheilen,  ist  hier  für  mich  mehr  J^^^^ 
vettere!  cuptdinesqtte» 

Ich  tund  TÖn  iftCiem  Rausche  trunken  9        >;^ 
Wie  in  ein  Meer  Ton  Seligkeit  versunken  p 
«        Mit  Ehrfurcht  vor  der  Göttin  ds. 
Die  hold  auf  mich  herunter  sah  9 
Und  meine  Seele  war  in  Funken« 
Hier  thronte  mehr  als  Amathaiiia« 
Ich  war  der  Sterblichkeit  entflogen  ^ 
Und  meine  stillen  Blicke  sogen 
Aus  ihrem  Blick  Ambrosia 
Und  Nektar  in  dem  Göttenaalt) ' 
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Idi  wnCrte  msht«  wie  mir  gefcLth: 

Uad  ttlnda  Zer»  mit  feinem  Blitze  nah« 

YennetMa  gri£F*  ich  nach  der  Schale « 

Mit  welcher  §it  die  Gottheit  reicht. 

Und  wagte  tsumelnd  jeut  vielleicht 

Sdbet  dem  Aleiden  Hohn  zu  tagen , 

Und  niit  dem  Gott  um  seinen  JLiohn  zu  schlagen«  *-< 

Da  denkst  wohl,  dab  mich  das  marmorne  Mäd- 
cIwB  etwas  aufser  mich  gebracht  hat;  mid  so  mag  es 
allerdingi  seTH.  Der  Italiäner  betrachtete  meine  An- 
dacht eben  so  aufmerksam ,  wie  ich  seine  Göttin. 
Diese  einzige  Viertelstunde  bat  mir  fneine  Reise  be- 
nhlt;  so  ein  sonderbar  enthusiastischer  Mensch  bin 
ich  nun  zuweilen*  Es  ist  die  reinste  Schönheit,  die 
ich  bis  jetzt  in  der  Natur  and  in  der  Kunst  gesehen 
habe;  und  ich  Teizweifle  selbst  mit  meinem  Ideale 
hoher  steigen  zu  können.  Ich  mufs  Canovas  Hände 
^"seB,\?cnn  ich  nach  Rom  komme ,  wo  er ^'  wie  ich 
^Et   lebt.      Das   goldene   Gefäts,    die    goldene 

Jd  txhd  das   goldene    Stirnband  haben  mich  gewifs 

^  bestochen;  ich  habe  blofs  die  Göttin  angebetet, 
dm  deren  Antlitz  alles,  was  .der  weibliche  Himmel 
liebeaswiirdiges  hat ,  ausgegossen  ist.  In  das  Lob  der 
Gestalt  und  Glieder  und  des  Gewandes  wiH  ich  nicht 
eingehen;  das  mögen  die  Geweiheten  thun.  Alles  ist 
äei  Ganzen  wiirdig. 

In  dem.  nehmlichen  Hause  steht  auch  noch  ein 
ichoner  Gypsabgub  von  des  Künstlers  Psyche.  Sie  ist 
^^h  ein  schönes  Werk;  aber  meine  Seele  ist  zu  voll 
^oa  Hebe,   um  sieh  zu  diesem  Seelchen  zu  wenden. 
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In  dem  Zimmer,  wo  der  Abgab  der  Psyche  steht,  sind 
mnd  an  den  Wänden  Reliefs  in  Gyps  *  von  Canovas 
übrigen  Arbeiten.  Eine  Grablegung  des  Sokratet  durch 
•eine  Freunde«  Die  Scene,  wo  der  ^Verurtheilte  den 
Becher  nimmt  Der  Abschied  von  seiner  Familie. 
Der  Tod  des  Priamus  nach  Virgil«  Der  Tanz  der 
Phäacier  in  Gegenwart  des  Ul}'sses>  wo  die  bejden 
tanzenden  Figuren  vortrefflich  sind:  und  die  opfern- 
den Trojanerinnen  vor  der  Minerva,  unter  Anfuhrung 
der  Hekuba.  Alles  ist  eines  groben  und  weisen  Künst- 
lers wardig;  aber  Hebe  hat  sich  nun  einmahl  meines 
Geistes  bemächtiget  und  für  das  ixbrige  nichts  mehr 
fibrig  gelassen.  Wenn  der  Künstler ,  wie  man  glaubt, 
nach  einem  Modell  gearbeitet  hat»  so  möchte  ich  für 
meine  Ruhe  das  Original  nicht  sehen.  Doch,  wenn 
dieses  auch  ist,  so  wird  seine  Seele  gewib  es  erst  zu 
diesem  Ideal  erhoben  haben  f  das  jetzt  alle  Anschauer 
begeistert. 

Da  meine  Wohnung  hier  nahe  am  Markuiplatze 
ist,  habe  ich  fast  stündlich  Gelegenheit  die  Stellen  zu 
•ehen^  auf  welchen  die  berühmten  Pferde  standen,  die 
nun,  wie  ich  höre,  den  konsularischen  Pallast  der  Gal- 
lier bewachen  sollen.  Sonderbar;  wenn  ich  nicht  irre, 
erbeuteten  die  Venetianer,  in  Gesellschaft  mit  den 
Franzosen,  4iese  Pferde  nebst  vielen  andern  gewöhnli- 
chen Schätzen.  Die  Venetianer  lieben  ihren  Verbün- 
deten die  Schätze  und  behielten  die  Pferde ;  und  jetzt 
kommen  die  Herren  und  holen  die  Pferde  nach. 
Wo  ist  der  Bräutigam  der  Braut,  der  jährlich  sein 
Fest  auf  dem  adriatischen  Meere  fejerte  ?  Die  Britten 
^ngen  seit  geraumer  Zeit  schon    etwas  wUIkührlich 
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and  cmgebShitich  mit  'temer  geliebten  Schönen  am; 
und  nun  itt  er  selbst  an  der  Apoplexie  gestorben,  und 
ein  Fremder  nimmt  rieh  kaum  mehr  Muhe  sei» 
nen  Bucentaur  zu  besehen.  Venedig  wird  nun  nach 
und  nach  von  der  Kapitale  einet  eigenen  Staats  zur 
Guvemementsstadt  eines  bemden  Reichs  sich  modifi« 
eieren  müssen;  und  desto  besser  für  den  Ort,  wenn 
Ae»t»$axAf  von  der  einen  Seite  mit  Schonmsg  und 
von  der  andern  mit  gehöriger  Resignation  geschieht» 

Gestern  ging  ich  nach  meinem  Passe ,  der  auf  der 
Polizey  gelegen  hatte  und  dost  unterschrieben  werden 
snibte.    Ich  bin  überhaupt  kein  grober  Wälscher,  und 
der  zischende  Dialekt  der  Venetianer  ist  mir  gar  nicht 
geläufig.    Ich  konnte  in  der  Kanzley  mit  dem  Ausfer« 
tiger  nicht  gut  fertig  werden,  und  man  wies  mich  in 
ein  anderes    Zimmer  an    einen  andern    Heim,    det 
fremde  Zungen  reden  sollte*      In    der  Meinung,    er 
würde  unter   einem  deutschen  Monarchen  auch  woU 
deutsch  sprechen ,  sprach  ich  Deutscher  deutsch.    Nan 
ion  asina  fcrino p  antwortete  det  feine  Mann,  per  rüg" 
gire  tedeseo»     Das  waren,   glaubte  ich,    seine  Worte, 
die  freylich  eine  grelle  Ausnahme   von  der  venetiani» 
sehen   Höflichkeit  machten»    Die  Anwesenden  lachten 
über  den  Witz,  und  ich,  um  zu  zeigen  dafs  ich  wider 
i'-n  Vermuthen-  wenigstens  seine    Galanterie   verstan- 
den hatte,  sagte  ziemlich    mürrisch:   JUais  pourtantf 
Monsieur  9  ü   est  a  croire  qu*il  j  a  quehjutm  iciy  ffui 
iaehe  ta  Umgue  de  votre  Sauverain.     Das  machte  den 
Herrn  etwas  verblüfft ;  er  fuhr  gftnz  höflich  französisch 
fort  tich  zu  erkundigen,  sagte  mir,  dals  mein  Pars  aus- 
gefextiget  sej,  und  in  drey  Minuten  war  ich  fort.    Ich 


Digitized  by  VjOOQIC 


—         X04.        ■ — 


mnSblB  Dil  'dieiM  nur  ab  nocli  eiBea  neuen  Bewei«^ 
wie  man  gegen  unsere  Nation  gestimmt  ist.  Diese 
Stimmung  ist  ziemlich  allgemein,  und  die  Oestreicher 
•cheinen  nch  keine  sonderliche  Mühe  zu  geben,  sie 
m  indem. 

Idorgen  will  ich  über  Padua  am  Adria  hinab  was« 
dein  und  mich  so  viel  als  mögßch  dem  Meere  nahe 
halten,  bis  ich  hinunter  an  den  Absatz  des  Stiefels 
komme  und^  mich  an  den  Aetna  hinüber  bugiierezi 
lassen  kann.  Die  Sache  ist  nicht  ganz  leicht*  Denn 
unter  Ankena  bey  Loretto  endigt  die  Poststralse;  und 
durch  Abbruzzo  und  Kalabrien  mag  es  nicht  gar  weg- 
sam und  wirthlich  seyn:  sed  lum  sine  dis  ammasus 
v^ani*  Ich  weifi,  dab  mich  Deine  freundschaftlichen 
Wünsche  begleiten,  so  wie  Du  überzeugt  seyn  wirat, 
dab  aneine  Seele  oft  bey  meinen  Freunden  und  also 
auch  bey  Dir  ist 


Bologaa« 

JNeun.Tage  war  ich  in  Venedig  herumgelaufen«  Die 
Nacht  war  ich  angekommen,  die  Nacht  fuhr  ich  mit 
der  Korriere  wieder  ab*  Die  Gesellschaft  war  ziem« 
lieh  zahlreich,  und  wir  waren  wie  im  trcyanischen 
Pferde  zusammen  geschichtet.  Das  Wetter  war  nicht 
sehr  günstig;  wir  fuhren  also  von  Venedig  nach  Padua 
▼on  acht  Uhr  des  Abends  bis  den  andern  Mittag«  Der 
Weg  an  der  Brenti  herauf  soll  sehr  angenehm  seyn; 
aber  das  Wasser  hatte  bekanntlich  die  Stralsen  durch 
ganz  Oberitalien  so   fürchterUch    zugerichtet,   dab  es 
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ein  tranziger  AnbKck  war;  nnd  ich  gribnte  micli  niclit 
lehr,  dals  ich  auf  meiner  Fahr|  und  wegen  «tünni- 
sehen  Wetten  weiug  davon  sehen  konaie»  So  wie 
wir  in  Fadoa  ankamen  ^  ward  das  Wetter  leidhdu 
Die  Unterredung  im  Schiffe  war  bunt  nnd  kraus  inm 
die  Gesellschaft)  aber  es  wurde  dorchans  nichts  gespro- 
chen ,  was  Bezug  auf  Politik  gehabt  hatte»  Die  eitti 
zige  Bemerkung  nehme  ich  aus»  welche  ein  ältas 
zien^di  ernsthafter  Mann  machte:  es  wire  nun  %Vk 
hoSsn,  daiii  wir  in  dreyling  oder  vierzig  Jahren  tm 
Faise  nach  Venedig  würden  gehen  können.  Er  deup 
tete  blols  kurz  an»  die  alte  Regierung  habe  ein  Inter« 
eve  gehabt  die  Stadt  als  Insel  zu  erhalten  und  habe 
sich  die  Räumung  der  Lagunen  viel  Geld  kosten  la»« 
sen;  die  neue  Refperung  werde  ein  entgegengesetztes 
Interesse  haben ,  und  brauchte  dann  nicht  viel  KotteA 
darauf  zu  wenden ,  die  Strabe  von  Mestre  nach  Vene-  • 
dig  fest  zu  machen.  Ich  lasse  die  Hypothese  dahin 
gestellt  seyn* 

Als  ich  in  Padua  meine  Mahlzeit  genommen  hat* 
te,  nahm  ich  meinen  Tornister  und  machte  dem  hei-* 
Ugen  Antonius  meinen  Besuch.  Sogleich  War  ein  Q« 
cerone  da,  der  mich  führte »  und  meinte,  ich  kdnno 
ganz,  ffiglicbi  so  betornistert  wie  ich  wäre,  überall 
henmi  laufen.  Ich  nahm  das  sehr  gerne  an,  und 
wandelte  in  diesem  etwas  grotesken  Aufzuge,  mit  aUec 
Devotion,  die  man  djsm  alten  Volksglauben  schuldig 
i*,  in  der  gothisdien  Kathedrale  herum.  In  der  Kir- 
che driingten  nch  mit  Gewalt  noch  zwey  Ciceronen 
za  mir  nnd  lielsen  sich  mit  Gewalt  nicht  abweisen^ 
ne  waren  weit  besser   als  ich  gekleidet  nnd  zeigen. 
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mir  alle  ihre  Wunder  mit  viel  Salboog;  und  ich  hatte 
die  Ehre  dreye  xu  bezahlen.  Sodann  ging  ich  das 
Monument  des  Livius  aufzusuchen ,  von  welchem  alle 
meine  drey  Führer  nichu  wuIsten*  Er  mub  in  seiner 
Vaterstadt  jetzt  so  aulserordentlich  berühmt  nicht  seyn : 
denn  drey  stattlich  gekleidete  Männer ,  die  ich  nach 
der  Reihe  anredete  ^  konnten  mir  weder  vom  Livius 
noch  von  seinem  Monumente  erzählen;  und  doch 
sprachen  zwey  davon  geläufig  genug  französisch*  Bnd- 
lich wies*  mich  ein  alter  Graukopf  nach  dem  Stadt- 
hause y  wo  es  sich  befinde.  Ich  wandelte  in  dem  un* 
geheuren  Saale  des  Stadthauses  neugieng  herum  >  und 
redete  einen  Mann  mit  einem  ziemlich  literarischen 
Antlitz  lateinisch  an.  Er  antwortete  mir  italiänisch, 
er  habe  zwar  ehemals  etwas  Latein  gelernt ,  aber  et 
nun  wieder  ziemlich  vergessen;  und  das  meinige  sey 
ihm  zu  alt  9  das  könne  er  gar  nicht  verstehen*  Er 
wies  mich  hierauf  an  einen  Andern,  der  mit  einem 
Buch  in  einer  Ecke  sab«  Dieser  stand  auf  und  zeigte 
mir  mit  vieler  Humanität  den  «Iten  Stein  über  dem 
Bittgänge  einer  Expedition.  Du  kennst  ihn  t^nstreiüg 
mit  seiner  Inschrift ,  welche  weiter  nichts  sagt,  als  dals 
die  Paduaner  ihrem  Mitbürger  Livius  hier  dieses  An» 
denken  errichtet  haben.  Das  neue  prächtige  Monu- 
ment, das  der  ehemalige  venetianische  Senat  und  dae  - 
Paduanische  Volk  ihm  gesetzt  haben,  sah  ich  nicht, 
weil  es  zu  entfernt  war  und  ich  diesen  Abend  noch 
nach  Battaglia  patrollieren  wollte«  Als  ich  ging,  sagte 
^ir  der  Paduaner  sehr  artig:  Onuias  tibi  hoBemus  pro 
tua  in  nostrum  populärem  ohservantia.  Eris  nobis  cum 
multU  idiis  te^HmoniOf  ^atuopere  noster  livius  apud 
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tixt^ros  merüö  eoUuur.  VoUm^  n&stmmqm  eivem 
ae  nehis  faveas.  Der  Mann  sagte  dieses  mit  einer 
Herzlichkeit  und  Q^ner  gewissen  klassischen  Wichtig« 
keit,  die  ihm  sehr  wohl  anstand. 

Von  Iiiviiis  w^  ging  ich  mit  dem  Livins  im  Ko» 
pfe  gerades  Weges  durch  seine   alte  trojanische  Vater- 
stadt in   das  klassische   Land  hinein,   das  ehemaUs  so 
greise  Männer  gab.     Da  weilst ,   dab  ich  sehr  wenig 
Literatox  bin;  weilst  aber  aach,  dab  ich  von  der  Schale 
ans  noch, viel  Vergnügen  habe,  dann  nnd  wann  eineoi 
alten  Knaster  in  seiner  eigenen  Sprache  zn  lesen*     Li*' 
▼ius  war  immer  einer  meiner  Lieblinge,  ob  ich  gleich 
Tbncydides  noch    lieber  habe.      Ich  wiederhole   aleo 
wahrscheinlich  zum  zebentausendsten  Mahle  die  Klage, 
dab  wir  ihn  nicht  mehr  ganz  besitzen,  und  finde  den 
übereilten  etwas    rodomantadischen   Lärm,   den  man 
vor  einiger  Zeit  hier  und  da  über   seine  Wiederfin- 
dung    gemacht  hat,  sehr   verzeihlich.     Ein  Gedanke 
knüpfte  sich  an  den  andern;  und ida  fand  ich  denn  in 
meinem  Sinn,  dab  wir  wohl  schwerlich   den  ganzen 
Livins  wieder  haben  werden.     Freylich  ist  das  zu  be- 
dauern; denn  gerade  £e  wichtigsten  Epochen  der  rö- 
mischen Geschichte  für  öffentUches  Redit  und  Men* 
schenkunde ,  und  wo  äteh  unstreitig  das  Genie  und  die 
Freymüthigkeit  des  Livius  in  ihrem  ganzen  Gange  ge- 
zeigt hat,  der  Sklavenkrieg  und  die  Triumvirate  sind 
verloren:  aber*  was  kann  Klage  helfen?    Den  Verlust 
erkläre  ich  mir  so.     Ich  glaube  durchaus  nicht ,   dafi 
er  aoj  Zufall  oder  Vemachläbigung   gekommen  sey. 
Livins  war  ein  freymüthiger ,  kühner,  entschlossener 
Mann ,  ei|i  warmer  Patriot  und  Verehrer  der  Freyheit/ 
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wit  alle  seine  Mitbürger,  die  es  bej  den  letzten  Unm« 
lieii  in  Rom  unter  dem  Triumvirat  tbätig  genug  ge» 
ze^;t  hatten;  er  war  ein  erklärter  Feind  der  Despotie. 
August  selbst ,  dem  di«  römische  Schmeicbeley  i chänd- 
lieher  Webe  einen  so  schönen  Namen  gab,  nannte 
ihn  mit  einer  sehr  feinen  Tyrannenmärsigung  nur  ei- 
nen Pompejaner.  Die  Familie  der  Cäsarn  war  nun 
hbister;  man  kennt  die  Folge  der  erbaulichen  Sub* 
jekte  derselben,  die  schon  schlimm  genug  waren,  y^tenn 
sie  auch  nur  halb  so  schlecht  waren,  als  sie  in  der 
Geschichte  stehen*  Du  findest  doch  wohl  begreiflich, 
dafs  die  Gäsam  nicht  absichtlich  ein  Werk,  wie,  die 
Geschichte  des  Livius  war,  zu  Lichte  werden  geför« 
dert  haben.  Es  wird  mir  sogar  aus  einigen  Stellen  des 
^adtus  sehr  wahrscheinlich,  dals  man  alles  gethan 
hat  sie  zu  unterdriicken ;  wenigstens  die  Stellen,  wo 
der  aristokratischr  römis<^he  Geist  überhaupt  und  die 
Tyranney  der  Cäsarischen  Familie  insbesondere  mit 
sehr  grellen  Farben  gezeichnet  seyn  mubte.  Dieses 
waren  vorzüglich  der  Sklavenkrieg  und  das  Ende  detp 
Bargerkriege.  Es  war  überhaupt  ein  weitläufiges 
Werk,  und  nicht  jeder  war  im  Stande  sich  dasselbe 
kopieren  zu  lassen.  Alle  fanden  es  also  wahrschein- 
lich genug  ihrer  Sicherheit  und  ihrem  Interesse  ge- 
mfifs,  die  Stellen  nicht  bey  sich  zu  haben,  die  ihnen 
von  dem  Argwohn  und  der  Grausamkeit  ihrer  Herr« 
soher  leicht  die  blutigste  Ahndang  zuziehen  konnten. 
Auf  diese  Weise  ist  das  Schätzbarste  von  Livius  im  ei« 
gentUchen  Sinne  nicht  sowohl  verloren  gegangen  als 
vernichtet  worden:  und  als  man  anfing  ihn  ins  Ara^ 
bische   zu  übersetzen,    war    er   vermuthlich  schon  so 
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foitfimmelt«  wie  wir  ihn  jetzi^  haben«  Se  tielle  Mi 
siii  die  Sache  vor.  Und  gesetzt  die  wichtigen  Brach- 
itücke  fönden  sich  noch  irgendwo  in  einem  ;«el* 
tenen  Exemplar  unter  einem  Aschenhaofen  des  Vid- 
kans,  SD  kannst  Du,  aus  der  Analogie  der  neuen  Herr- 
scher mit  den  alten ,  ziemlich  sichert  darauf  rechnen^ 
dafi  wir  die  Schätze  nicht  erhalten  werden;  zumahl 
bey  dem  erneuerten  und  vergrölserten  Argwohn,  der 
leit  «inigen  Jahrzehenden  zwischen  den  Machthabem 
und  den  Beherrschten  Statt  hat.  Wenn  ich  mich  irrt, 
lull  et  mir  l^eb  sejn;  denn- ich  wollte  drey  Fulsreisen 
von  der  £lbe  an  den  Liris  machen,  um  dort  ton  dent 
Livios  den  Spartakus  zu  lesen,  den  ich  fiir  einen  der 
pöTsten  und  besten  römischen  Feldherren  •  zu  halten 
in  Gefahr  bin. 

Unter  diesen  Ueberlegungen,  deren  Konsequev 
ich  Dir  überlasse,  wandelte  ich  die  Strebe  nach  R^ 
^igo  forL  Diese  Seite  von  Venedig  ist  nicht  halb  ao 
schön  als  die  andere  von  Treviso  nach  Mestre:  fi# 
Ueberschwemmungen  mit  s  dem  neuen  Regenwasser  hat- 
ten die  Wege  traurig  zugerichtet,  und  ich  zog  sehr 
schwer  durch  den  fetten  Boden  Italiens  weiter»  Uebes* 
all  war  der  Seged  des  Himmelf  mit  Verschwendung 
über  die  Gegend  ausgeschüttet,  und  überall  war  ia- 
Jen  Hütten  die  jämmerlichste  Armuth.  Vermuthlkh 
war  dieb  noch  mit  Folge  des  Kriegs.  Nicht  weit  voa 
Montselice  kehrte  ich  zu  Mittage  an  der  Strafse  in  ei« 
nem  Wirthshause  ein,  das  nicht  die  schlimmste  Miene 
liatte,  und  fand  nichts,  durchaus  nichts ^  alt  etwaa 
Wein«  Ich  wartete  eine  halbe  Stunde  und  ;nrollte  viel 
zahlen,  wenn  man  mir  aus  den  benachbarten  Häusern 
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nur  etwas  Brot  schaffen  könnte».  Aber  es  war  unmög- 
lich; man  gab  mir  ans  Gatmüthigkeit  noch  einige 
Bissen  schlechte  Polenta,  und  ich  mulste  damit  und 
mit  meipem  Schluk  Wein  weiter  gehen. 

Vor  Rovigo  seute  ich  über  die  Etsch  und  trat  in 
das  Cisalpinische.  Der  Kaiserliche  Offizier  jenseit  des 
Flusses  9  der  tneinen  Pafs  mit  aller  Schwerfälligkeit 
der  alten  Bocksbeuteley  sehr  lange  revidierte,  machte 
mir  bange,  dafs  ich  diebeits  bey  dem  iranzösischen 
Kommandanten  wohl  Schwierigkeiten  finden  würde. 
Als  ich  zu  diesem  kam,  war  alles  gerade  das  Gegen* 
theil«  Er  war  ein-  freundlicher  jovialischer  Mann ,  der 
mir  den  Pals ,  nach  einem  flüchtigen  Blick  auf  mich 
und  auf  den  Pab,  ohne  ihn  zu  unterschreiben,  zu- 
zück gab.  Ich  machte  ihm  darüber  meine  Bemerkung, 
dab  er  nicht  unterschriebe*  Föns  lien  aves  pas  be^ 
soin;  sagte  er:  Fbus  venes  de  lautre  eotel  —  Je 
^Uns  de  Fierme^  et  je  nien  vais  par  lerrare  a  Anco^ 
fte*  «"—  NimporUi  versetzte  er;  aUe»  toujours^  Bon 
vajagef  Die  Höflichkeit  des  Fraczosen,  die  ich  gegen 
die  Nichthöfüchkeit  des  Präsidenten  in  Wien  und  des 
Folizeyherrn  in  Venedig  hielt,  that  mir  sehr  wohl» 
Rovigo  war  die  erste  eigentlich  italiänische  Stadt  für 
mich;  denn  Triest  und  Venedig  und  die  übrigen  Car- 
ter hatten  alle  noch  so  etwas  Nordisches  in  ihrer  Er- 
scheinung, ^ftb  es  mir  kaum  einfiel,  ich  sey  schon 
in  Italien.  Weder  hier,  noch  in  Lagoscuro,  noch  in 
Ferrara  fragte  man  mich  weiter  nach  Pässen ,  ob  ich 
gleich  überall  starke  französische  Besatzungen  fand. 
Vor  meinem  Fenster  in  Rovigo  stand  auf  dem  Platze 
iAx   grobe  Freyheitsbaum ,  mit  der   Mütze    auf  der 
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spitze,  und  gegen  über  in  dem  gro&ea  KaifeehauM 
wai  ein  starkes  Gewimmel  von  Italiänein  und  Fran« 
zosen,  die  sich  der  jovialischen  Laune  der  Ungebun- 
deaheit  übe^lielsen.  Aber  alles  ,war  sehr  anständig 
nnd  ohne   Lärm. 

Ich  mufs  Dir   bekennen,  daTs  mir  dieses  heiter* 
Vjbne  Wesen  gegen  die  stille  bange  Furchuamkeit  in 
Wien  nnd  Venedig  sehr  wohl  gefiel,  und  dafs  ich  sel- 
ber etwas  freyer  zu  athmen  anfing;  so  wenig  ich  auch 
eben  ^ese  Freyheit  fiir  mich  behalten  und   sie  über< 
haupt  den   Menschenkindern  wünschen  möchte«     Das 
Wasser  hatte  hier  überall  auüserordentlichen   Schaden 
gethan,    wie   Du  gewils    schon  aus    den    öffentUchen 
Blättern   wirst  gehört  haben;  vorzüglich  hatte  der  so- 
genannte   canaU    bianco  seine   Dfimme   durchbrochen 
und  links  und  rechts  groüse  Verwüstungen*  angerichtet* 
Es  arbeiteten  oft  mehrere  hundert  Mann  an  den  Däm« 
men  und  werden  Jahre  arbeiten,  ehe  sie  alles  wiedec 
in  den  alten  Stand  setzen.    Hier  sah  man  emporende 
£ncheinüngen  der  Armuth  in  einem  ziemlich  geseg- 
neten Landstriche;  und   ich  schreibe  dieses  auch  mit 
dem  Unheil  zu,   das   die  Flüsse   und  groben  Kanäle 
hier  sehr  oft  anrichten   müssen.     Da  die  Stralse  gana 
abscheulich  war,  liels  ich  mich  bis  Ponte  di  Lagos« 
cnro  auf  dem  Po  hinauf  rudern,  und  zahlte  fünf  Ru- 
deiknecbten  für    eine    Strecke  von   drey   Stunden  die 
Ueine  Summe  von  zehn  Liren.    Der  Po  ist  ein  gro« 
Ises  schönes    majestätisches  Wasser ,    und  die   heitere 
helle  Abendspnne  vergoldete  seine   Wellen  und  links 
und  rechts  die  Ufer  in  weiter  weiter  Ferne.     Es  war, 
als  ob  ein  Ozean  herabroUte ,  und  die  Griechen  habe« 
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ilin  mit  ToUem  Hecht  Eridanns,  den  Gabenbrioger 
oder  den  Wogenwälzer  genennt,  nachdem  Da  nun 
die  Erklärung  machen  willst«  Eridanua  und  Rhodanot 
flcheinen  mir  ganz  die  nehnüichen  Namen  zu  seyn. 

Wenn  man  an  einem  hellen  kalten  Abende  zu 
Anfange  des  Februars  einige  Stunden  auf  dem  Wasser 
gefahren  ist,  so  ist  ein  gutes  warmes  Zimmer,  eine 
Suppe  und  ein  frisch  gebratener  Kapaun  ein  sehr  an- 
genehmer  Willkommen«  Diesen  fand  ich  in  Ponte  di 
Lagoscuro  und  wandelte  den  Morgen  darauf  in  dem 
fürchterlichsten  Regen  auf  einem  ziemlich  guten 
Wege  die  kleine  Strecke  nach  Ferrara.  Hier  blieb  ich 
\mA  schlenderte  den  Nachmittag  in  der  Stadt  herum. 
Die  architektonische  Anlage  des  Orts  ist  sehr  gut,  die 
fltralsen  sind  lang  und  breit  und  helU  Es  fehlt  der 
ganzen  Stadt  nur  eine  Kleinigkeit ,  nehmlich  Men- 
schen« Französische  Soldaten  sah  man  überall  genug, 
Hber  Einwohner  desto  weniger«  Die  öffentlichen  Ge- 
bäude und' Gärten  und  Plätze  sind  nicht  ohne  Schön- 
heit. Mehrere  Stunden  war  ich  in  der  Kathedrale 
ttnd  dem  Universititsgebäude«  Am  Eingange  sind  hier 
wie  in  V^en  an  der  Bibliothek,  sehr  viele  alte  latei- 
tiiiche  Inschriften  eingemauert  ^  die  meistens  Leichen- 
•teine  sind  und  für  mich  wenig  Interesse  haben.  Die 
Bibliothek  aber  ist  ziemlich  amehnlich;  und  man  wie- 
derholte mit  Nachdruck  einige  Mahl,  dafs  durchaus 
kein  Fürst  etwas  dazu  gegeben  habe,  sondern,  dab  allis 
durch  die  Bejträge  des  Publikums  und  von  Privatleu- 
ten nur  seit  ungefähr  fünfzig  Jahren  angeschaft  worden 
tey«  Auf  der  Bibliothek  findet  sich  jetzt  auch  das 
Grab  und  das  Monument  Ariosts,  das  sonst  bej  den 
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BeDediktinem  stani:  dai  Mgt  die  nene  kttiniadie 
Intcbrifu  Man  zeigte  mir  mehrere  Qrigioalbnefe  von 
Tassoy  eine  Originalhandschrift  von  Axiosc  und  sein 
metallenet  sehr  schön  gearbeitetes  Diotenf^,  an  dem 
noch  eine  Feder  war.  Ohne  eben  die  Aqthenticität  sehr 
kritisch  za  untersnchen,  würde  ich  zu  Odisn  und  Di« 
thyramben  begeistert  woiden  seyn,  wenn  ich  etwas  in- 
cpiraüonsfäbiger  wäre.  So  viel  mub  ich*  sagen  ,  die 
BibUothek  beschämt  an  Ordnung  die  meisten  die  ich 
gesehen  habe. 

Im  Gasthofe  fütterte  man  mich  den  Abend  sehe 
gut  nüt  Soppe,  Rindfleisch,  Wurst,  Fritters,  Kapaun, 
Obst|  Weintrauben  und  Käse  von  Parma«  Ou  siehst 
daraus,  dafs  ich  gewöhnlich  nicht  faste ^  wie  an  mei« 
nem  Gebarotage  zu  TJdine,  und  dals  die  Leipziger 
AubeTgisten  vielleicht  sich  noch  hier  ein  kleines  Eltern* 
pel  nehmen  könnten*  Das  Wetter  war  fürchtedich* 
Ich  hatte  gelesen  von  den  grolsen  gefährlichen  Morä* 
sten  zwischen  Fenara  und  Bologna,  und  die  Erzähl 
langen  bestäügten  es  und  sagten  weislich  noch  mehr; 
90  dals  ich  nicht  ungern  mit  einem  Yetturitoo  handele 
te,  der  sich  mir  nach  Handwerksweise  sehr  höflich 
aufdrang.  Der  Wagen  war  gut,  die  Pferde  waren 
schlecht  und  der  Weg  war  noch  schlechter«  Schon  in 
Padaa  konnte  ich  eine  kleine  Ahndung  davon  haben: 
denn  eine  Menge  Kabrioletiers  wolltea  mich  nach  Ve- 
rona undvMantua  bringen;  da  ich  aber  sag^e,  dafs  ich 
nach  Bologna  wollte  ^  verlor  kein  Einziger  ein  Wort 
«v^iter,  als  daJCi  sie  alle  etwas  von  Teufelsweg  durch 
die  Zähne  murmelten«  Meine  Kutschengeföhrten  wa« 
Mu  eio  ciialpiniscbez  Kziegskommissär,  und  eine  Oa- 
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loren hatte«      Wir  zahlten  gilt  und    fuhren .  scbledit» 
und  wären  noch  schlechter  gefahren,  wenn  wir  nicht 
:zuweilea  eine  der  schlimmften  Strecken   zu  Fube  ge* 
;.gtuigen  wären.'-   Einige  Stunden,  von  Ferrara  aus  ging 
-en  leidtich,  dann  sank  aber  der  Wagen  ein  bis  an  die 
-Acbce.    Der  Vetturino  wollte  Ochsenvorspannung  neh- 
men;    die    billigen    Bauern   federten   aber   für   zwey 
Stunden  nicht   mehr  ali  acht   und  zwanzig  Liren  für 
zwey  Ochsen,  ungefähr  sechs  Gulden  Reichsgeld.    Deic 
arme  Teufel  von   Fuhrmann  jammerte  mich  imd  ich 
«rieth  ihm  selbst  gar  kein.  Gebot  auf,  die  unverschämte 
f  oderung  2U  thun.       Die    Gaule    arbeiteten    mit    der 
iurchbarsten  Anstrengung  absatzweise  eine  halbe  Stunde 
weiter;   dann  ging  es  nicht  mehr.     Wir    stiegen  aus 
und  arbeiteten  uns  zu  Fulse  durch,  und  es  ward  mit 
dem  leeren  Wagen  immer  schUmmer^     Erst  fiel  ein 
•Pferd,   und  als  sich  dieses   wieder  erheben  hatte,   das 
andere,   und  einige  hundert  Schritte  weiter  fielen  alle 
beyde  und  wälzten  sich   ermattet  in  dem  schlammigen 
ihonigen   Boden.     Da  hatten  wir  denn  in  Italien  das 
ganze   deutsche    salzmannische   menschliche    Elend  ^  in 
concreto.    Die  Pferde  halfen   sich  endlich  wieder  auf; 
aber  der  Wagen  sab  fest.    Nun  stelle  Dir  die  ganz  ^e- 
kothete  Personalität  deines  Freundes  vor,  wie  ich  mit 
der  ganzen  Kraft  meines   physischen   Wesens    meine 
Schulter  unter  die  Hinterachse  des  Wagens  setzte  und 
heben    und  schieben*  half,    dafs  die  Dan^e    und   der 
Kriegskommissär  und    der   Vetturino    erstaunten.      Es 
ging,  und  nach  drey  Versuchen  machte  ich  den  Fuhr« 
mann  wieder  flott.     Aber  ans  Einsetzen  war  ni^t  zu 
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denken.  Nipn  hatte  idi  das  Amta  clie  Damd  und  den 
Kornmitsar  durch  die  engen  schweren  Passagen  za 
bugsieren ,  und  that  es  mit  solchem  Nachdruck  und  so 
geicfaiGktem  Gleichgewicht  auf  den  schmahlen  Stegen 
und  Versehlägen  und  an  den  Gräben,  dafs  ich  ihnen 
von-  meiner  Krait  und  Gewandtheit  eine  gar  grobe  . 
Meinung  gah»,  Schon  hatten  wir  uns,  als  wir  zu  Fufse 
voiaas  nher  den  italiänischen  Rhein ,  einen  ziemlich 
aasehnlighen  Flub,  gesetzt  hatten ,  in  einem  ganz  ar« 
ügen  Wirthshanse  zu  Malalbergho  einquartiert  und  uns 
in  die  Pantoifeln  geworfen,  als  unser  Fuhrmann  an- 
kam und  uns  durchaus  noch  acht  italiänische  Meilen 
«veiter  bringen  wollte.  Ich  hatte  nichu  dagegen,  und 
die  andern  wurden  überstimmt*  Von  hier  aus  sollte 
der  Weg  besser  seyn.  Wir  schroteten  uns  also  wiedec 
in  den  Wagen  und  lieben  uns  weiter  ziehen.  Nun 
trat  äne  andere  Furcht  ein;  der  Dame  und  dem 
Kri^gakonunissär.,  drollig  genug  an  ItaUänem,  ward 
bange  vor  Gespenstern.  Der  Kriegskommissär  schien 
übezhaupt  mit  seinem  Muth  nicht  viel  zur  Befreyung 
•eines  Vaterlandes  beyg^tragen  zu  haben*  Mir  ward 
zwar  anch  etwas  unheimisch,  nicht  vor  Geistern  son« 
dem  vor  Strabenränbem,  für  welche  die  Strebe  zwi« 
ichen  ticffen  breiten  Kanälen  ordentlich  geeignet  schien; 
indessen  sammle  ich  in  dergleichen  Fällen  ab  ein  gu**. 
tez  Prädestinatianer.  meinen  Muth  und  gehe  getrost 
vorwärts.  Gegen  Mitternacht  liamen  wir  glücklich 
auf  unserer  Statiop,  einem  isoli^ten,  ziemlich  groben 
und  guten  Gasthof  an,  der,  wenn  ich  mich  nicht  irre^ 
Althee  Joiieb  und  von  dem  ich  Dir  weiter  nichts  zu 
sagen  weib»  als  dab  man  mir  einen  Wein  gab,  der 


Digitized  by  VjOOQIC 


—      11«      -^ 

iem  Champagner  ähnlicli  war  und  also  meiiuni  Bey- 
faU  hatte«  Bey  diesem  Weine  und  der  guten  MahL- 
zeit  schien  der  Kriegskommiasär  ganz  eigentlidi  in  sei« 
nem  rechten  Elemente  zu  seyn  :  das  ist  ihm  nun  irey* 
lieh  xücht  übel  zu  nehmen»  denn  ich  befand  micb 
nach  einer  solchen  Fahrt  dabej  auch  ganz  behaglich. 

Den  andern  Mittag  langten   wir  hier  in  der  altez& 
päpstlichen  Stadt  Bologna  an»   wo  man  zuerst  wieder 
nach  meinem  Passe  fragte«     Mit  mir  Fremdem  nahm 
znan  es  nicht  so  strenge,  als  mit  meinem  Kameraden 
dem  Kommissär,  der  aus  der  Gegend  von  Parma  war^ 
ui^d  der  ein  förmliches  Kandidatenezalnen    aushalten 
'  mufste.     Auf  der  Polizey^    wo  ich  den  Pals   signieren 
lassen  mufste ,  war  man  eben  so  artig  und  höflich  ale 
an  dem  Gränzflusse*    Hier  in  Bologna  fand  ich  über. 
all  eine  exemplarische  Unreinlichkeit,  die  an  Schwel- 
nerey   granzt:  und  wenn  man   der  häuslichen  Nettig- 
keit der  Itahäner  überhaupt  kein    grobes  Lob   geben 
kann  9    so  haben  die   Leute   in  Bologna  den  grö&ten 
Schmutz  aufzuweisen.     Aulser  dem  Stolz  auf  ihr  altes 
Felsine y    behaupten   die    Bologneser   noch,   dals  ihre 
Stadt  so  grols  sey  wie  Rom«    Daran  thun  sie  nun  frey- 
lich etwas  zu  viel;  wenn    man  aber  auf  den  Thurm 
steigt  und  sich   rings  umher  umschaut,   so  wird  man 
den    Raum    doch    grols   genug   finden,    um  ii|  eine 
solche   Versuchung  zu  gerathen,    zumahl  wenn   man 
etwas  patriotisch   ist.     Der  Hauptplatz  mit  der  daran 
stofsenden  Kathedrale ,  und  dem  Gemeinehause  rechts 
und  den  grofsen  schönen  Kaufmannshallen  Unks,  macht 
keine  üble  Wirkung.   Der  Neptun   mitten  auf  demseU 
ben,  von  Jean  de  Bologna ,  hat  ab  Statue  wohl  seine       I 
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Verdieaslei  nqr  Schade ,  da(s  der  ume'Gott  hier  so 
wenig  von  seinem  Elemente  hat ,  dafs  er  wohl  kaum 
den  Na«hbaren  auf  hundert  Schritte  in  die  Runde  zn 
trinkea. geben  kann»  Der  Eingang  des  Gemeinehauses 
in  von  Franzosen  besetzt ,  und  die  Bürgerwache  steht 
sehr  demütbig  Jn  einem  sehr  spiefsbürgerlicben  Auf- 
zug daneben*  Ueber  dem  Portal  hängt  ein  nicht  ua- 
feinee  9>ld  der  Freiheit  mit  der  Umschrift  in  grofsen 
Buchstaben:  RepubUca  ItaUana;  welches  erst  vor  eini- 
gen Wochen  hingesetzt  war,  da  man  die  Cisalpiner 
in  dke$e  Nomenklatur  metamozphosiert  hatte. 

Vor  dem  Nationaltheater  wurde  ich  gewarnt ,  weil 
man  daselbst  durchaus  immer  die  niedrigsten  Hans* 
wuzstMtden  gebe  und  zum  Intermezzo  Hunde  nach  Ka* 
tzenmasik  tanzen  laise.  Hätte  ich  mehr  Zeit  gehabt 
so  hätte  ich  doch  wohl  die^Schnurrpfeiferejen  mit  an- 
geseheru  Ich  ging  aber  auf  das  kleine  Theater  Da 
Huffip  and  fand  es  für  eine  so  kleine  Unternehmung 
allerliebst.  Ich  kann  nicht  begreifen ,  wie  die  Leutp 
bey  einem  so  geringen  Eintrittsgelde  und  den  kleinep 
Raom  des  Schauspielhauses  den  Aufwand  bestreiten 
k(Snnen.  Man  gab  ein  Stück  aus  der  alten  französi- 
schep  Geschichte,  den  Sklaven  aus  Syrien,  wo  natür- 
lich viel  über  Freiheit  und  Patriotismus  deklamiert 
wurde,  aber  schon  wieder  mit  vieler  Beziehung  auf 
FürstenwüTjle  und  Fü^enrechte,  .welches  man  viel- 
leidis  voriges  Jahr  noch  nicht  hätte  thun  dürfen.  Di» 
Donna  imd  der  Held  waren  gut*  Der  Dialekt  war 
für  mich  deutlich  und  angenehm ;  die  meisten  Schau^  • 
Spieler  waren ,  wie  man  mir  sagte,  Römer,  und  nur 
ein  Einziger   zischte  venetianisch«     Nach   dem  Stück 
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gab  man    das    beliebte   Spiel   Tombola,    wovon   ich 
.  vorher  gar  keinen  Begriff  hatte  uiid  audi  jetzt  noch 
keinen  deutlichen  bekommen  habe,  da  es  mir  mn  jeder 
j(.  Art  Spielgeift  fehlt    Es  ist  eine  Art  Lotterie  au»  dem 
l  Stegreif,  die  für  das  Publikum,  auf  dem  Theater  nach 
>  dem  Stücke  mit  allgemeiner  Theilnahme  eathaeiattisch 
gespielt  wird«     Die  Anstalten  waren  sehr  feyerlich;  es 
j  ^aren  Muni^ipalbeamten  mit  Wache  auf  dem  Thea- 
ter, die  Lose  wurden  vorher  ausgerufen,  alle  gezeigt, 
^  und  einem  Knaben  in  den  Sack   geworfen.     Ob  man 
gleich  nur  um  einige  Scudi  spielte,  hätte   man  doch 
glauben   sollen,  es  ginge  um   die  Schätase  Golkondas, 
so  ein  Feuereifer  belebte  alle  Theilnehmer.    Mir  hätte 
'  das  Spiel  herzlich  lange  Weile  gemacht,  wie  alle  der* 
gleichen  Hazardspiele ,   wenn  nicht  die  Physionomien 
der    Spielenden    einiges    Vergnügen    gewährt    hätten. 
Mein   Cicerone  war  ein   gewaltig  gelehrter  Kerl^  und 
sprach  und  xAsonnierte  von  Schulen  und  Meistern  und 
Gemählden  so  strömend,  als  ob   er  4ie  Dialektik  stu- 
diert hätte  und  Professor  der  Aesthetik  wäre;  und  er 
konnte  es  gar  nicht  zusammen  reimen,  dals  ich  nicht 
wenigstens   vierzehn   Tage  hier    bleiben    wollte»    die 
Beichtbümer  der  Kunst  zu  bewundem«    Er  hielt  mich 
halb  für  einen  Barbaren  und  halb  für  einen  armen  Teu- 
fel; und  ich  überlasse  Dit$,  in  wie  weiter  in  beydem 
Becht  hat.      Ich    ging   trotz    seinen.  Demonstrationen 
und  Remonstrationen  den  andern  Moi^n  zum  TbOt^ 
hinaus.  \ 
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Von  Bologna  geht  oi  auf  dam  alten  EmiUschen  Wege 
in  der  Nledrigong  durch   eine  sehr  wa^erreiche  Ge- 
gend immer  nach  Rimini  herunter.    Blob  voil  Bologna 
bii  nach  Imola  geht  man  über  fünf  oder  «echs  Flüsse. , 
Rechu  halte  ich  die  Apenninen,   die  noch  beschnejft- 
waren;  der  Boden  ist  überall  sehr  fetttind  reidi.     In: 
Imola  machte  ich  einen  etwas  barocken  Einzug»     Ich; 
kam  gerade  zu  den  Harlriinaden  der  Faschingsmasken,  • 
wovon  ich  in  P^rdenone  schon  einen   Prodrom  gese- 
hen hatte.     Die  ganze  Stadt  war  in  Mummerey   viA 
zog  in  honten  Gruppen  in  den  Stralsen  herum«  .  Nor 
hier  und  da  standen  anmaskiert  einige  ernsthafte  Män- 
ner and  Matronen   und  sahen  dem  tollen  Wesen  ifi., 
Meine  Erseheinung   mochte  für  die  Leute  freylich  et-- 
^m  hyperboreisch   seyn;  eine  solide  pohlniscfae  Klei- 
dong»  ein  Seehundstomister  mit  einem  Dachsgesicht 
anf  ipn  Rücken,  ein  gro&er  schwerer   Knoteastock'  in; 
der  Hand«     Die  Maskerade   hielt  alle   Charaktere  des. 
Lebens,  ins  Groteske  übersetzt«     Auf  einmahl  war  ich. 
niu  einer  Gruppe  umgeben ,    die  allerhand  lächerliche 
Bockssprünge  um   mich  herum   machte.      Dia  ernst«, 
ba&en  Leute  ohne  Maske  lachten,  und  ichltchte  mit; 
einen  genialischen   Aufzug   dieser  Art  kann  man  frey« 
^A  mcht   auf  der  Leipziger  Messe  habeii;     Plötzlich, 
^t  mit  den  possierlichsten  Stellungen  eine  tolle  Mas- 
•^ratie    vor  mich    hin   und    hielt   mir   ein  BaTbj  jr- 
l»ecken  unter  die  Nase,    das   Don  Quischott  s^hr  g^it 
^  Helm  hätte    brauchen   können  >  und    ein  and'eres 
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Bocksgeiicht  setzte  sich  hinter  mich,  um  von  seinem 
Attribut  der  Klystierspritze  <  Gebrauch  zu  machen. 
Stelle  Dir  das  donnernde  Gelächter  von  halb  Imola 
vor,  als  ich  den  Klystierspntzonketl  mit  eloer  Schwen- 
kung vollends  umrannte ,  meinen  Knotenstock  komisch 
nach  ihm  hin  schwang  und  meine  Personali^  etwas 
aus  dem  GedrMnge  zu  Tage  forderte.  Zum  Unglück 
xiluis*  ich  Dir  sagen ,  dafs  mein  Bart  wirklich  über  dr&f 
Tage  läng  war  und  dafs  ich  von  den  dortigen  rothen 
Weinen,  an  die  ich  nicht  gewöhnt  war,  midt  in  ei« 
XMT  Art  von  Hartleibigkeit  befand»  Die  Menge  zer« 
streute  sich  lachend ,  utid  ein  ziemlich  wohl  gttkMde« 
ter  Mann  ohne  Maske ,  den  ich  nach  einem  Gasthof 
fragte ,  brachte  mich  durch  einige  Stra&en  in  die  Höl- 
le, Nummer  Fiinfe.  Das  war  nun  freylich  kein  er- 
bttuheber  Name;  indessen  ich  war  ziemlich  müde  und 
wollte  in  meinen  Pontifikalibus  nicht  noch  einmahl 
dtrrch  das  Getümmel  laufen  um  ein  bcjsseres  Wirths- 
haus  2u  suchen;  also  blieb  ich  Nummer  flütffe  in  der 
Hölle.  Nachdeni  ich  meinen  '  Sack  abgelegt  hatte, 
wandelte  ich  wieder  vor  zu  dem  Hatrfen;  und  nvn 
sfattTs  ich  den  Farcenspielern  die  Gerechtigkeit  wider, 
lahreu  lassen,  dafs  sie  sich,  so  weit  es  ihr  Charakter 
erlaubte,  ganz  ordentlich  und  anständig  betrugen«  Bin 
entsetzlich  zudringlicher  Cicerone,  der  mich  in  drey 
verschiedenen  Sprachen,  in  der  deutschen,  französi- 
schen und  italiänischen »  anredete,  verliefs  mich  mit 
seiner  Dienstfertigkeit  nicht  eher,  als  bis  einige  fran- 
zösische OSiciere  mich  von  ihm  retteten'iHid  tbit  mir 
in  ein  nahes  Kaffeehaus  gingen.  Vor  diesem  Hanse 
war  der  beste'  Tummelplatz  der  Maskietten^   die  in 
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iumdert  IScberlichcu  AufflSgen  und  Ci^pffiienmgtn  mit 

rmi  ohne  Mniik  anC  qd4  nieder  liefen*    Eifi  tiedead 

hei&er  poUtucher  Imolait  ecbloft  nch  90  mich  an  tmd 

ffthxte  dae   Ge^rech  dvuccb  Texicliiedeiie  Gegenstände 

iehr  bfdd   auf  die  Politik  und  exkqndigle  «ich,,  wie  ei( 

in  Wi«B   luijfähe.     Icti  «ntw^^rtete  gepi  natürlich  der 

Walufaeit  genwLb»   ganz  ruhig.     On  Ifs  a  iien  force  a^ 

taupt  d€  ba(f€mUe$  k  itrß  es  r«p(itf;. sagte  er.    ^p^^ 

nmmemi  •agt^  ich«  *-t    Cest  toujours  la  jneüUure  ma^ 

mer»  im   diipotmr .  Ug  gmu  ä  je    canformer  ä  la  rain 

MB*  — «    JUais  md^  entgegnete  ich,  upri^  an  avoir  p§* 

^aye  Ims  mtUre$;  -pourvk  tmUe  fou^  qu^ü  y  aU  de  Im 

rauan  0a   de  la  justice  au  fcmd  de  Vaffaire.  —    Est- 

C0  qua  exmä  en  dautes  paar  la  notre?  -^    On  ne  peut 

poi  npondre  a  cda  en  deax  mote.    Nun  wollte  er  eine 

DiduBinon  anfangen  und  wa^  ziemUch  heftig.     Ich 

enkichnldigte  wdi  jocnt  meiner  alten  Fc^mel:  puand 

Ott  c(mmaaiwef,  U  faut  toaqßwrs  eommencer  pa^  le  com'* 

meneement;  da  würde  sich  deim  ergeben  dae  alte  lliacos 

ititra  wurae  peecatur  et  etstra.    Der  Abend  rief  mich 

znm  Besen  «nd  zur  Anhe,   und  wir  schieden   recht 

freondeehaftlicb  indem  er  meinte:    Wann  es  auf  uns 

beyde  angekommen   wäre,    würde   wohl   kein    Krieg 

entnanden  seyn.    Das  glanbie  ich  vfenigFt^nt  für  mich 

aaf  meiner  Seite»    und  ging  ganif.  ^ndäch^g   in    die 

HöUe  Nununer  Füitfe,  wo  ich  bis  ynm.Sbnnenaufgang 

ncht  sanft  schlief.     Ist  Imola  nicht  wi  Ort»  wo  ein 

Bischof  sich  zum  Paptt  bilden  kann? 

In  Faenza  iah  ich.  die  erste  französische  Wachpa* 
nde,  und  in  Forli  nicbtii  Nicht  eben  als  pb  da  nichts 
2tt  sehen  wäre :  Antiquare  und  Künstler  finden  daselbst 
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teioliUcIie  UntethaltuDg  fir  ihre  LiefasIingsfScher,  Aber 
ich  dachte  weder  an  alte  noch  neue  Kriege  und  zog 
l^rades  Weges  ine- Wirihshaus »  das  Ibtel  de  NapUs. 
Auf  mein  Italiäiiisch  war  man  nicht  aufterordemlich' 
hÖfficb  ,-Terixiinhlich  weil  et  nicht  tonderli«^ -gut  war, 
^e  p&urrai  je  pas  parier  im  uuiitre  de  Ia  maüonf 
fragte  ich  etwas  trotng,  indem  ich  meinen  Tornister 
ibwarf.  Auf  einmahl  war  alles  freundlich ,  und  aUef 
War  zu  haben.  Sonderbar,  wie  zuweilen  einige  Wort^ 
So  oder  so  wirken  können ,  nachdem  man  sie  hier  oder 
da  sagt.  In  Ferrara  mochte  ich  wohl  mit<  meinem 
Reisesacke  einigen  Herren  etwas  drollig  Totkommen, 
und  sie  schienen  sich  hinter  mir  über  mich  mit  tan* 
tem  Gelächter  etwas  zu  erlustigen«  pu'est  ee  qu*a 
y  a  la,  Messieurs  f  fragte  idi  «lit  einer  enrhumiertea 
rauhen  Stimme.  Nientef  Signore^  war  die  Antwort; 
und  alles  trat  still  in,  eine  bescheidnere  Entfernung. 
In  Spoleto  hätte  mir  die  Frage:  ein  Stilet  gelten  kön- 
nen. Ich  fand  in  dem  Hotel  de  Naples  zwey  Kauf, 
leute  und  drey  Schiffer;  der  Keihier  war  ein  joviali* 
scher  Mensch;  nMin  begrübie  mioh  in  einer  Mixnzie 
tehn  MaM  mit  dem  Prädikate  ^cü^^iMiuta»  gab  mir  dea 
Ehrenplatz  und  fütterte  mich  u  qui  mieux  mit  den  be« 
sten  Gerichten.  -Es  machte^  keinen  Unterschied'  alt 
man  min  erfuhr,  ifth  sey  ein  Deuucher;  so  sehr  be-- 
stimmt  der  erste  Augenblick  die  Künftige  Behandlung. 
Wir  pflanzten  «ns,  da  der  Abend  sehr  rauh  und  stür* 
misch  war I  um  den  Kamin  hör,  machten  einen  trau- 
lichen freundlichen  Familienzirkel  und  tändelten  mit 
einem  kleinen  allerliebsten  7ongen,  der  wie  ein  Toast 
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des    Gesellschaft  von  den  Knien  des  Bmen.za  den 
Knien  des  Andern  ging. 

^  Zwischen  Forlt  und  Cesena  sind  die  Reste  des  alten 
IbrumFompiliif  und  die  Tjriinuner  einer  Krücke ,  wel- 
che anch  ah  zu  seyn  scheint.  Ich  sah  von  allem  sehr 
wenig  wegen  des  entsetzlichen  Wetters.  Die  Brücke 
gleich  vor  Cesena  über  den  Savio  ist  ein  Werk,  das 
bey  den  Italiänem  für  etwas  sehr  schönes  gilt;  du  kann 
aber  nur  in  dieser  Gegend  seju.  Das  fürchterlich 
schlechte  Wetter  hielt  mich  in  Cesena »  da  ich  doch 
nur  von  Forli  gekommen  war  und  also  nicht  mehr 
Bis  vier  Stunden  gemacht  hatte.  Hier  wurde  ich  von 
dem  Wirth  mit  einer  gewissen  kalten  Förmlichkeit 
sofgenommen,  die  sehr  merkUch  war^  und  in  ein 
ziemlich  ärmliches  Zimmer  hinten  hinaus  geführt. 
Ich  hatte  weiter  tiicbts  dawider«  Nachdem  wir  aber 
eine  Stunde  zusammen  geplaudert  hatten,  ich  in  ei* 
Bern  Intermezzo  des  Regens  etwas  ausgegangen  war, 
^utt  fie  Stadt  zu  sehen  und  ein  Kaffeehaus  zu  besuchet!« 
und  wieder  zurück  kam,  fand  ich  meine  Sachen  um- 
quartiert und  mich  in  ein  recht  schönes  Zimmer  vorn 
heraus  hersetzt.  Die  , Wirthin  machte  die  Erklärung: 
Man  habe  mich  für  einen  Franzosen  gehalten ,  der  von 
der  Monizipalität  lodert  würde:  mm  pflegte  die  Mu- 
ninpalitat  seit  geraumer  Zeit  für  die  zugeschickten  Gä- 
ste gar  nichts  mehr  zu  bezahlen ;  man  könnte  es  also 
nicht  übel  deuten,  dals  sie  auf  diese  Weise  so  wohlfeil 
^Is  mö^ch  durchzuko>mmen  suche«  Aber  ein  Galan- 
tuomo  wie  ich,  müsse  mit  Anstand  bedient  werden. 
Daa  fand  ich  auch  wirklich.  Die  Mädchen  vom  (lause 
^aren  recht  hübsch  und  so  höflich  und  freundlich ,  als 
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mak  In  Ehren  nor  ▼erlangen  kann.  Eis  kam  noch  ein 
Schi&kapitän ,  der  mir  Gesellschaft  leitteCe  ubd  Diir 
von  seinen  Fahrten  inx  mittelländischen  Meese.eine 
Menge  Geschichten  erzählte.  Er  hedauecte»  dals  es 
Friede  sey  und  der  Schleichhandel  nicht  mehr  aa  viel 
eintrage:  das  sagte  «r  nehmlicfa,  ohne  sich  sehr  ver« 
blumt  aoszudHidien,  Die  Rechnung  war  für  die  sehr 
gute  Bewirthung  anCserordentlich  .billig.  Gesesa  ist 
übrigens  eine  alte  sehr  verfallene  Stadt ,  und  iex  auf- 
gepfianste  Prejheitsbaum  machte  unter  den  halbver« 
schütteten  Häusern  des  fait  leeren  Marktes  eine  trau« 
rige  Figur.  Pius  der  Sechste  muis  für  seine  Vatetstadt 
nicht  viel  gethan  haben:  es  würde  ihm  weit  rfihmli* 
eher  seyn ,  als  der  verunglückte  Pallast  fär  seinea  ver« 
dienstlosen  Neppten* 

Vor  Savignano  g^ng  ich,^  nicht  wie  Cäsar ,. über 
den  Rubikon;  Wahrscheinlich  hat  der  kahlköpfige 
.Weltbeherrscher  hier  oder  et'#as  weiter  unten  am 
Meere  den  ersten  entscheidenden  Sdiritt  gethan  ^  die 
sonderbare  Freiheit  seines  Vaterlandes  tu  ^^trümmem, 
als  er  als  Despot  des  neu  eroberten  GalUens  aairück 
kehrte.  Ein  eigener  Charakter,  der  Julius  Cäsar;  Es 
ist  von' gewissen  Leuten  schwer  zu  bestimmen,  ob  sie 
mehr  I^iebe  oder  Hab  verdienen^  Ich  erinnere  mich, 
dafe  es  mir  in  eifern  solchen  moralischen  Kampfe  ein- 
knahl  entfuhr,  Cäsar  sej  der  liebenswürdigste  Schurke» 
den  die  Geschichte  aufstelle«  Die  Aeufserung  hätte  nur 
fast  die  Beschuldigung  der  verletzten  Majestät  zugezo- 
gen. Dagegen  wollte  man  mir  neulich  beweisen,  Bru* 
tus  sey  eigfentlich  der  Schurke  gewesen,  und  Cäsar 
ganz  Liebenswürdigkeit    So,  so;  bün  vousfane.l    Ihr 
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lejd  werth,  Caiarn  xtüt  «eintr  gainwli  fiipptchaft  nnd 
liebenswürdigen  Nachkommenschaft  za  Henrschern  zp 
haben;  ob  ich  es  gleich  nicht  übet  mich  nehmen 
wollte,  den  Junius  Bdrutus  dnrchaus  zu  vertheidigen. 
Also  hier  gingen  wir  beyde  über  den  Rubikon,  Cäsar 
und  ich;  haben  aber  übrigens  bejde  nichts  mit  einan« 
lex  gemeinf,  als  da&  wir  —  nach  Rimini  gingen. 

In  Savignano  war  Markt;  der  Platz  wimmelte  von 
Leuten ,  die  zur  Ehre  der  neuen  Kokarde  weidlich  zu 
zechen  schienen.  Ich  fragte  einen  wohlgekleideten 
Mann  nach  einem  Speisehause.  Er  besah  mich  ganz 
milhraniach ,  schaute  nach  meinem  Huthe  und  da  et 
lund  herum  keine  Kokarde  entdeckte ,  ward  sein  An- 
•eben  etwas  grimmig  und  er  schickte  mich  mit  der 
böflichen  Formel  weiter:  Jndatti  al  diavolo!  Das  war 
der  Revers  von  Cesena.  So  gehts  zu  Revolutionszeit 
ten:  för  das  nehmliche  wirst  Du  hier  gepQegt,  dort 
besdumpft ;  glücklich  wenns  nicht  weiter  geht, 

'  .In  Rimini  schlief  ich  gewils  ruhiger,  als  der  mäch- 
ti(;e  Julius  nach  seiner  Passage  geschlafen  haben  mag. 
Vor  ißt  Stadt  sind  einige  herrliche  Aussichten.  Auf 
dem  Platze  deüa  Fontana  steht  der  heilige  Gaudmäu^ 
^on  Rronze,  der  eine  gar  stattliche  Figur  macht.  Auch 
ein  Papst  Paul ,  ich  weifs  nicht  welcher ,  hat  hier  ein 
Monument  für  eine  Wasserleitung,  die  er  den  Bürgern 
Ton  Rimini  bauen  lieb.  Eine  Wasserleitung  halte  ich 
überall  für  eins  der  wichtigsten  Werke  und  für  eine 
der  grölsten  Wohlthaten;  und  hier  in  Italien  ist  es 
doppelt  so.  Wenn  ein  Papst  eine  recht  schöne  wohl* 
thätige  Wasserleitung  bauet,  kann  ich  ihm  fast  verge- 
ben, dals  er  Papst  ist»    Auf -dem  andern  Platze  stand 
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d«r  Badm  mit  der  Mütze  und  der  Inschrift:  Eühicn 
des  Franfou  et  des  GsalpinsB  Aber  welche  Union! 
das  mag  der  heilige  Bartholomäus  in  Mayland  sagen« 

Wenn   ich    n^n    ein   ordentlicher   systematiacliex 
Retsender  wäre,  so  hätte  ich  ^on  Rimini  rechts   lün- 
auf  anf  die  Berge  gehen  sollen^  um  die  selige  Repu- 
buk  Sankt  Marino  zu  besuchen;    zumahl  da  ich  eine 
kleine  Liebschaft  gegen  die  Republiken  habe,  wenn 
sie  nur  leidlich  vernünftig  sind.      Aber  ich  ging  nnn 
gerade  fort  nach  Katholika  und  Pesaro.     Die  Arianer 
hatten,  wie  man -sagt,   auf  dem  Konciiium  zu  Rimini 
den  Meister  gespielt;  defs wegen  gingen  die  rechtgläu- 
bigen   Bisch^Me    mit  Protest  herüber  nach   Katholika 
nnd  "verewigten  ihre  muthige  Flucht  durch  den  Na* 
men  des  Orts.    Auch  steht,  wie  ich  selbst  gelesen  ha^ 
be,  die  ganze  Geschichte  auf  einer  groCsen  Marmor* 
platte    über    dem   Portal   der   Kirche    zu  Katholika: 
ich   nehme    mir   aber    selten   die  Mühe  etwas  abzu« 
schr^ben ,  am  wenigsten  dergleichen  Orthodoxistereyen. 
In    Pesaro,     wo    ich    bey laufig    die    erste    Handvoll 
jpipstlicher    Soldate9    antraf,     fragte    ich«    weil     ich 
müde  war,  den  ersten  besten,   der  mir  begegnete,  wo 
ich  logieren  könnte  ?    Bey  mir  antwortete  er*     Sehr 
wobll   sagte  ich,   nnd  folgte«     Der  Mann  hatte  ein 
Schurzfell  und  schien,    mit  Shakespear  zu  reden,  ein 
Wundarzt  für  alte  Schuhe   zu  se^n«     Nun  fragte  er 
mich.,  was  ich  essen  wollte?    Das -stellte  ich  denn  ganz 
seiner  Weisheit  anheim ,  nnd  er  that  sein  möglichstes 
mich  zu  firieden  zu  stellen,  ging  anstund  brachte  Vik- 
tualien,  machte  selbst  den   Koch  und  holte  zweyerley 
Wein.     Das  war  von  nun  an  oft  der  Fall,  dab  der 
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Hot  Winh  sich  biditellte  a&d  mix  die  patriticliali«- 
fche  Mahlzeit  bereitet«  und  ich  ihm  bttlfrei<jie  Heut 
leistete»  l^r  klagte  mir  ganz  leise ,  dala  ^e  getüosen 
Fran^Men  viere  der  schQDsten  Gemähide  ?oii  hier  mit 
weggondmmen  haben.  Ali  ich  den  andern  Morgea 
im  Kaffeehause  saCi  ui?d  mein  Frühstück  verzelmt^  ^ 
Hessen  nur  eine  Menge  Vettarini  nicht  eher  Rnhe^ 
bis  ich  einen  von  ihnen '  nach  Fano  genoaunen  hattet 
Dieser  mein  Yetturino  war  nun  ein  ächter  Orthodox; 
der  vor  jedem  Kreuz  sein  Kreuz  machte ,  sein  Stolsge« 
betdiien  sagte^  seine  Messe  brummte  und  fibrigent 
flachte  wie  ein  Lanzenkuecht.  Vor  allen  Dingen  waie 
sein  Gesang  charakterisüsch.  Ich  habe  nie.  einen  so 
entsetzlichen  Ausdruck  von  dummer  Hinbrütung  in 
vern^nftlosem  Glauben  gehört.  Wenn  ich  länger  ver«» 
dämmt  wäre  solche  Melodien  zu  hören  ^  würde  idi 
bald  Materialismus  und  Vernichtung  für  das  Konsequen- 
teste halten:  denn  solche  Seelen  können  nicht  fort  leben« 
Vor  Pesaro  und  noch  mehr  bey  Fano  wird  die 
Gegend  ziemlich  gebirgig,  ist^voU  Schluchtex|  und  De« 
fileen  in  den  Höhen«  und  es  wird  leicht  begreiflich» 
wie  die  fremden  Karthager  sich  hier  verirrten  und 
den  Römern  leichtes  Spiel  machten«  Der  N^etaurue 
ist,  wie  fast  alle  Flüsse  welche  aus  den  Apenninen 
bnumen,  ein  gar  schmutziger  Flub,  un4  bat  eben  so 
venig  wie  der  Rubikon  ein  klassisches  Ansehen«  Man 
wollte  mir  zwischen  Fano  und  Sinigaglia  den  Berg 
zeigen,  wo  Hasdrubal  geschlagen  wordeii  seyn  solL 
Ich  kann  darüber  nichts  bestimmen »  da  mir  die  Ge- 
schichte der  Schlacht  aus/den  alten  JSchp&stellem  incbt 
gegenwärtig  war»    So  viel  ist  gewiis,  dals  sie  hier  in 
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jier' Gegend  Und  am  Flasie  YorBel;  uucl  mit  dem  Poly- 
Uns  und  Livius  in  der  Hand  dürfte  es  vielleicht  nicht 
echwer  seyn»  den  Platx  genau  attfzusuchen« .  Da  ich 
«ber  wahrscheinlich  nicht  in  Italien  kommandieren 
Weide  I  war  ich  um  den  Posten  nicht  sehr  bekümmert. 
Der  Himmel  habe  den  Hasdrubal  und  die  xömischen 
Konsuln  selig  I 

SinigagUa  ist  ein  angenehmer  Ort  durch  seine 
Lage:  vorzüglich  geben  die  üppig  vegetierenden  Gär- 
ten der  Landseite  der  Stadt  ein  heiteres  Ansehen.  Ich 
hatte  hier  das  Vergnügen  ein  italiänisches  Stiei^gefecht 
to  sehen ,  wo  die  Hunde  ziemlich  hoch  geworfen  wur- 
den und  ziemlich  blutig  wegkamen,  und  woran  halb 
Sinigaglien  sich  sehr  zu  ergötzensc  hien*  Das  Prototyp 
der  Dummheit  y  mein  Vetturino,  führte  mich  weiter 
Ms  Ankona^  da  ich  einmahl  in  die  Bequemlichkeit 
des  Sitzens  gekommen  war.  Die  See  ging  hoch  und 
die  Brandung  war  schön ;  rechts  hatte  ich  herrliche . 
Anhöhen,  mit  jungen  Weitzen  und  Oehlbäumen  ge^ 
schmückt«  Vor  Ankona  blühten  den  neunzehnten  Fe- 
bruar Bohnen  und  Erbsen.  Die  Thäler  und  Berge 
vechts  geben  abwechselnd  mit  Wein  und  Obst  und 
Oehl  und  Getreide  eine  herrliche  Aussicht.  Der  Ha- 
fen von  Ankona  mag  für  die  Alten  auberordentlich 
gut  gewesen  seyn ;  für  die  Neuem  ist  er  es  nicht  mehr 
in  dem  Grade:  und  wenn  nicht  der  Molo  vier  weiter 
hinaus  geführt  worden  wäre,  würde  er  wenfig  mehr 
brauchbar  seyn.  Es  können  nur  wenig  grobe  Schiffe 
sicher  darin  liegen.  Bekanntlich  steht  am  Anfange 
des  alten  Molo  der  sogenannte  Triumphbogen  Trajans 
ton  weUsem  Marmer ,  der  aus  defli  Antiquitätenbüchern 
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Ualin^ch  liekannt  ist  Die  Schrift  fSngt  an  «iem- 
lich  za  verwittern  9  and  man  mufs  schon  sehr  ziffernp 
wenn  man  den  Sinn  heraus  hahen  will.  ,£s  müfstd 
denn  nur  mir  so  gegangen  aeyn,  der  ich  im  Lesen 
der  Steinschriften  mcht  geübt  bin*  Der  neue  Bogen 
des  Van  Vitteili,  weiter  hinaus,  steht  gegen  den  alten 
sehr  demüthig  da.  Ganz  am  Ende  des  Molo  steht  ein 
Wachthurm ,  und  vor  demselben  standen  einige  Piecen 
Artillerie  auf  dem  Molo  hereinwärts,  die  den  Hafen 
bestreichen«  Die  übrigen  Stücke  decken  oder  wehren 
blofs  den  Eingang  von  der  Seite  von  Loretto.  Am 
Tharme  stand  eine  französische  Wache,  deren  man  in 
der  ganzen  Stadt  sonst  nicht  viele  fand,  obgleich  die 
Besatzung  ziemlich  stark  ist.  £r^  ce  qiiil  est  permis  d$ 
motuer  la  tour  paar  voir  la  contreef  fragte  ich.  I^ün\ 
war  die  Antwort:  ich  mubte  also  zurückgehen  und 
die  Berge  rund  umher  besteigen ,  weim  ich  die  Aus« 
sieht  theilweise  haben  wollte ,  die  ich  hier  ganz  hätte 
liaben  können.  Es  mag  fireiylich  wohl  der  beste  mili« 
tärische  Augenpimkt  seyn.  Das  Seelazareth  an  dem 
andern  Ende  des  Hafens ,  gleich  am  Wege  von  Loretto 
and  Sinigaglia^  der  sich  dort  trennt,  ist  ein  sehr  schö- 
nes Gebäude  ganz  im  Meere,  so  dafs  eine  Brücke 
Hinüber  führt  Es  hat  rund  herum  eine  Menge  schö«. 
ner  bequemer  Gemächer ,  eine  Kapelle  mitten  im  Ho« 
^«)  frisches  Wasser  durch  .Röhren  vom  Berge  und  ein 
ziemlich  grofses  Waarenhaus.  Auch  das  MiUtärspital 
auf  dem  Lande  ist  ein  schönes  weitläufiges  Gebäude« 
Die  Schiffe  sind  meistens  fremde  und  die  Handlung 
bebt  sich  nur  sehr  langsam  durch  die  Mafsregel  des 
tomtschan  Hofes ,  dab  man  Ankona   zu   einem  Firej» 

9 
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!bafen  erklärt  bat    Auf  der^südlicheo  Höhe  der  Stadt 
steht  die   alte  Kathedralklrcbe,    wo  aufser  dem  unver« 
weslichen  heiligen  Cyriakos   noch  einige  andere  Kapi- 
talheilige begraben  liegen,  deren  Namen  mir  entfallen 
sind«     Man  findet  dort  eine   schöne  prächtige,  funkel« 
nagelneae    Inskription ,  dab   Piui   der  Sechste   auf  sei- 
-,iier  Rückkehr  aus  Deutschland ,  wo  er  die  Wiener  ge* 
segnet  hatte,    daselbst  die   Unverweslicbkeit  des  Heili- 
gen in  Augenschein  genommen,   bewundert  und   von 
neuem   dokumentiert    habe.      Dieses    Monument    des 
Wunderglaubens  ist  dem  Papst  auf  Kosten   des    Volks 
fmd  der  Siände  der  Mark  Ankona  in  der  glänzenden 
marmornen    Krjpte    der   Heiligen    errichtet    worden« 
O  sancta! 

Die  Börse  ist  ein  grober,  schöner,  gewölbter  Saal 
mitten  in  der  Stadt,  mit  interessanten  gut  gearbeiteten 
Gemählden  und  Statuen,  welche  moralische  und  bür« 
gerliche  Tugenden  vorstellen.  Die  erstem  sollen  von 
Perugino  seyn,  wie  man  mir  sagte;  ich  hätte  sie  nicht 
für  so  alt  gehalten. 

Im  Theater  gab  man  die  alte  Posse ,  der  lustige 
Schuster,  gar  nicht  übel;  und  das  italiänische  Talent 
znr  Burleske  mit  dem  feinen  Takt  für  Schicklichkeit. 
xmii  Anstand  zeigte  sich  hier  sehr  vortheilhaft«  Ich 
kann  nicht  umhin.  Dir  hier  einige  Worte  über  un- 
sere deutschen  Landsleute  auf  der  Bühne  zu  sagen. 
Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dab  sie  etwas  von  dec 
Delikatesse  der  Wälschen  hierin  hätten  oder  lernten* 
Das  istbey  uns  mu  ewiges  Küssen  und  sogar  Schma- 
tzen auf  den  Brettern  bey  jeder  Gelegenheit  Wenn 
man  glaubt  ^  dab  dieses  eine  schöne  ästhetische  Wir«. 
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hmg  thon  mSsse,  so  irrt  man  sich  vermiitliltcii;  we- 
nigstens für  mich  mnb  ich  bekennen ,  dab  müt  nichts 
langweiliger  mid  peinlicher  wird  als  .eine  sokhe  Z8n* 
lichkeitsscene.  Ein.  Kofi  ist  '  alles ,  nnd  ein  Kab  ist 
nichts;  und  hier  ist  er  weniger  als  nichts  /  wenn  er  so 
seine  Bedemung  verliert.  Er  gehört  durchaus  zu  den 
Heimlichkeiten  der  Zärtlichkeit,  in  der  Freundschaft 
wie  in  der  Liebe,  und  wird  hier  entweiht,  wenn  er 
vor  die  Augen  der  Profanen  getragen  wird.  Ich  weila 
die  Einwürfe;  aber  ich  kann  hier  keine  Abhandlung 
schreiben,  sie  alle  zu  beantworten«  Der  Italiäner 
weifs  durch  die  feinen  Nüanzen  der  Umarmung  mehr 
zu  wirken,  als  wir  durch  unsere  Küsse«  Es  versteht 
sich,  dab  seltene  Ausnahmen  Statt  finden«  Ein  ande« 
xer  Artikel ,  den  wir  etwas  zu  materiell  behandeln ,  ist 
das  Essen  und  Trinken  und  Tabaksrauchea  auf  dem 
Theater.  Das  alles  ist  von  sehr  geringer  ästhetischet 
Bedeutung,  und  sollte  füglich  wegfallen*  Es  ist'  als 
ob  wir  unsere  Stärke  zeigen  woDten  ,  um  d(ie  Präemi* 
nenz  nnsers  Magens  zu  beweisen:  und  der  Gebrauch 
der  Theemaschine  und  der  Serviette  gehört  bey  mir 
durchaus  nicht  zu  den  guten  Theaterkünsten;  zumahl 
wenn  man  cnne  Theekanne  auf  das  Theater  bringt, 
die  man  in  der  letzten  DoriEschenke  kaum  unförmli* 
eher  und  unreinlicher  finden  würde«  Auch  sieht  man 
zuweilen  einen  Korb,  der  doch  Eleganz  bezeichnen 
sollte,  ab  ob  eben  ein  Bauer  {iühnermist  darin  auf 
das  Pflanzenbeet  getragen  hätte«  Nimm  mir  es  nicht 
übel,  dab  ich  da  in  dramaturgischen  Eifer*  gerathe: 
es  wirkt  unangenehm,  wenn  man  Schicklichkeit  und 
Anstand  'Ternachlassigt« 
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Von  Leiptig  bii  hierher  habe  ich  keinen  Ort  ge* 
fluiden^  wo  et  so  theuer  wäre  wie  in  Ankona;  selbst 
flicht  dtüf  ibenre  Triest.  Ich  habe  hier  täglich  im. 
Withshaiif.e  waen  Kaiserdukaten  bezahlen  müssen, 
«nd  war  inr  dieses  Geld  schlecht  genug  be\yirthet. 
]d«n  schiebt  »och  alles  auf  den  Krieg  und  auf  die 
IMagerung^  das  mag  den  Aubergisten  sehr  gut  zn 
Statteu  kommen.  Alles  war  toU  Impertinenz.  Dem 
liOhnbedienten  zahlte  ich  täglich  sechs  Paolo;  dafür 
wollte  er  £rilh  um  neun  Uhr  kommen  und  den  Abend 
Biit  Sonnenuntergänge  fort  gehen;  und  machte  gewal« 
läge  Extrafodemngen  9  als  er  bis  nach  der  Komödie 
Ueiben  sollte,  da  ich  in  der  winkligen  Stadt  meine 
Anborge  in  der  Nacht  nicht  leicht  wieder  zu  finden 
l^ubte.  Er  pflanzte  sich  im  Parterre  neben  mich  und 
lUiterhielt  mich  mit  seinen  Lnpertinemen ;  und  dafür 
mufste  ich  ihm  die  Entree  bezahlen  und  zwey  Paolo 
Nachschub  für  die  Nachtstunden.  Die  Barbiere  brin« 
gen  jederzeit  einen  Bedienten  mit ,  eine  Art  ^on  Lehr- 
ling ^  der  das  Becken  trägt  und  das  Bartscheren  von 
dem  groben  Meister  lernen  solL  Nun  ist  das  Becken- 
zwar  in  der  That  so  geräumig,  dab  man  bequem  ei« 
nige  Ferkel  darin  abbrühen  könnte,  und  man  wun* 
dert  sich  n^cht  mehr  so  sehr ,  dab  die  erhitzte  Phan« 
lasie  Don  Quischotts  so  etwas  für  einen  Helm  ansah» 
Hast  Du  den  Herrn  recht  gut  bezahlt,  so  konnnt  der 
Junge  f  der  die  Serviette  und  den  Seifenlappen  in  Old« 
nnng  g^egt  hat  und  fodert  etwas  Jeüa  bona  mmoj 
della  bona  graxiay  und  macht  zu  einer  Kleinigkeit 
kein  sehr  freundliches  Gesicht*  Mein  Bart  hat  mich 
bey  den  Leuten  «chon  verzweifelt  viel  gekostet,  und 
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wenn  ich  länger  hi€t  bliebe,  wfirde  idi  mich  an  die 
Bequemlichkeit  der  Kapuziner  halten. 

Die  Leute  klagten  über  Noth  und  hielten  bey  hei« 

lern  Tage    durch  die   ganze    Stadt   Faschingsmomme- 

xeyen,  da6  die  Franzosen  die  Folixeywache  verdoppeln 

mubten ,  damit  das  Vc^k  einander  nur   nicht  todt  trat^ 

lo  ToU  waren  die   Gassen  gepfropft.     Da  gab  es  denn 

eben  so  possierliche  Auftritte,  wie  in   Imola.    Vorzug'» 

höh  schnakisch  sah  es  aus,  wenn  eine  sehr  feine  Ge-. 

sdlschaft  in  dem  höchsten  Maskeradenputz  rorbey  zog^ 

ein  wirklicher  Ocbsenbauer  mit  seinen  weitgehömten 

Thieren»    die  Weinfässer    fuhren,   sich    eingeschoben 

hatte, und  eine  Gruppe  zierlicher  Abbaten  hinter  den' 

Fässern  hertrollte ,  nicht  vorbey  konnte ,  mit  Ungeduld 

ihre  Blicke  nach  den  Damen  schickten ,  endlich  durch«' 

wischten  und   mit   den  soliden  Fuhrleuten  in    ernst* 

hafte  EllbogaakoUision  kamen*     Das  gab  dann  Leben 

und  Lärm  unter  den  dichtgedrängten  'Zuschauern  links* 

und  rechts.    Die  armen  Leute ,  welche  über  Hunger 

klagten,  warfen  doch  einander   mit  Bonbons  aller  Art;- 

aber  vorzüglich  gingen   freundschaftliche  zärtliche  Ka« 

nonaden  mit  einer  ungeheuem  Menge  Malz,  den  man 

in  Körben   als  Ammunition    zu  dieser  Neckerey  dort 

zum  Verkauf  trug*     Mich  däucht,  man  hätte  nachher 

wohl  zehen  Scheffel  sammeln  können.    Fi^yhch  lesen 

den   andern  Tag  die  Armen  auf ,   was   nicht  im  Roth 

zertreten  und  zerfahren  ist;   und    damit    entschuldigt 

man  das  Unwesen/    Es  ist  eine  sonderbare ,  sehr  när* 

risch  lustige   Art  Almosen  auszutheilen* 

Die  KafiEeehäuser  sind  hier  sehr  gut  eingerichtet 
und  man  trifft  daselbst  immer  sehr  angenehme  unter- 
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haltende  "Geiellschaft  von  Fremden  und  EinHeimischen« 
Eine  sonderbare  Erscheinung  muts  die  Belagerung  ^der 
Stadt  inr  vorigen  Kriege  gemacht  haben ,  wo  fast  alle 
Nationen  von  Europa,  ,Oestreicher,  Engländer ,  Rosten» 
ItaUäner  und  Türken  gegen  die  neuen  Gallier  schlu- 
gen,  die  sich  trotx  allen  Anstrengungen  der  Herreo 
endlich  doch  darin  behaupteten,  und  die  nun  blob 
durch  die  gewaltige  Frömmigkeit  ihrer  Machthaber 
daraus  vertrieben  werden. .  Ankona  ist  gewib  in  jeder 
Rücksicht  einer  der  interessantesten  militärischen  Po- 
sten an  jdieser  Seite,. und  nächst  T.arent  der  wichtigste 
am  ganzen  adriatischen  Meere.  Bis  nach  Ankona  lau- 
tete mein  Fals  von  Wien  aus,  weil  der  höfliche  Prä- 
sident der  •  italiänischen  Kandey  ihn  durchaus  nicht 
weiter  schreiben  wollte.  Aber  hier  machte  man  dtir 
gar  keine  Schwierigkeit  mir  einen  Pals  zu  geben,  wo* 
hin  ich  nur  verlangte.  Man  war  nur  meinetwegen 
liesorgt,  ich  möchte  dem  ^  Tode  entgegen  gehen.  Da-, 
wider  lieb  sich  nun  freylich  kein  matbematischev  Be« 
weis  führen:  ich  machte  den  guten  freundschaftlichen 
Leuten  aber  deutlich,  dals  meine  Art  zu  reisen  am 
finde  doch  wohl  noch  die  sicherste  sej.  Wer  würde 
Reichthümer  in  meinem^  Reisesacke  suchen?  Mein 
Aufzug  war  nicht  versprechend;  und  um  nichts  schlägt 
man  doch  nirgends  die  Leute  todt« 
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Wider  meine  Abticht  bin  ich  nun  hier  in  Rom.« 
Die  Leutchen  in  Ankona  legten  et  mir  so  nahe  ant 
Gewissen ,  dals  es  Tollkühnheit  gewesen  wäre ,  von 
dort  aus  an  dem  Adria  hinunter  durch  Abruzze  und 
Kalabiien  zu  gehen,  wie  mein  Vorsatz  war.  Ihre  Be- 
schreibungen waren  fiirchterlicfa ,  und  im  Wirthshause 
betete  man  schon  im  voram  bey  meiner  anscheinen* 
den  Hartnäckigkeit  für  meine  arme  erschlagene  Seele« 
Four  ave^  Inen  Tair  iitre  vn  peu  Frangois;  et  toat 
Frangois  eat  perdä  sans  ressourea  en  jAnaauo.  Ce  send 
des  sauvages  sans  entraäles;  sagte  man  mir.  Das 
klang  nun  freylich  nicht  erbaulich;  denn  ich  denke 
soch  manches  ehrliche  Kartoffelgericht  in  meinem 
Vaterlande  zu  essen.  On  Fous  prendra  pour  Frmgoisy 
et  on  Vcus  caupera  la  gorge  eans  pitie;  hieb  es. 
Fort  bien^  liegte  ich;  eu  plütot  bienfort.  Was  war  zu 
thun  f  Ich  machte  der  traurigen  Dame  zu  Löretto  mei- 
nen Besuch,  liefs  meinen  Knotenstock  von  dem  Sa«, 
kristsin  zur  Weihe  durch  das  AUerheiligste  tragen«  be« 
guckte  etwas  .  die  Votiven  und  die  gewaltig  Vielen 
Beichtstiihle,  lieb  mir  für  einige  Paolo  ein  halbes  Du- 
tzend  hoch  geweihte  Rosenkränze  anhängen ,  um  einige 
gläubige  Sünderinnen  in  meinem  Vaterlande  damit  zu 
beglückseligen^  und  wandelte  durch  die  Apenninen 
getrost  der  Tiber  zu.  -Freylicb  gab  es  auch  hier  kei- 
nen Mangel  an  MoVdgeschichten,  .und  in  einigen 
Schluchten^ der  Berge  waren  die  Arme  und  Beine  der 
Hingerichteten  häufig  genug  hier  und  da  zum  Denk* 
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mahl  und  zur  schrecklichen  Wanraog  an  den  Ulmen 
aufgehängt:  aber  ich  habe  die  Gabe  zuweilen  etwas 
dümmer  und  ärmer  zu  «cheinen,  als  ich  doch  wirk«- 
lieh  bin»  und  so  bin  ich  glücUich  aof  dem  Kapitole 
angelangt. 

Die  Gegend  von  Ankona  nach  Loretto  ist  herrlich, 
abwechselnd  durch  Thäler  und  auf  Höhen,  die  alle 
mit  schönem  Getreide  und  Obst  und  Oriilbäumen  be* 
setzt  sind;  desto  schlechter  ist  der  Weg.  Es  hatte  noch 
etwas  stark  Eis  gefroren,  eine  Erscheinung  die  mir  in 
Qer  Mitte  des.  Februars  be;  Ankona  ziemlich  auffiel; 
und  als  die  Sonne  kam,  vermehrte  die  Wärme  die 
Beschwerlichkeit  das  Weges  unerträglich. 

Ich  war  seit  Venedig  überall  so  sehr  von  Bettlern 
geplagt  gewesen,  dab  ich  auf  der  Strabe  den  dittten 
Mensehen  immer  für  einen  Bettler  ansah.  Desto  über* 
xaschender  war  mir  ein  kleiner  Irrthum  vor  Loretto, 
wo  es  vorzüglich  von  Armen  wimmelt.  Ein  ältUcher 
ärmlich  gekleideter  Mann  stand  an  einem  Brücken- 
steine  des  Weges  vor  der  Stadt,  nahm  mit  vidier  De», 
ferena  seinen  alten  Huth  ab  und  sprach  etwas  ganz 
leise,  das  ich,  daran  gewöhnt,  für  eine  gewöhnlidie 
Bitte  hielt.  Ich  sah  ihn  flüchtig  an,  fand  an  seinem 
Kleide  und  an  seiner  Miene ,  dals  er  wohl  bessere 
Tage  gesehen  haben  müsse ,  und  reichte  ihm  ein  kiei« 
nes  Silberstück.  Das  setzte  ihn  in  die  gröfste  Verle- 
genheit; s^in  Gesicht  fing  an  zu  glühen,  seine  Zunge 
zu  stammeln:  er  hatte  mir  nur  einen  guten  Morgen 
und  glückliche  Reise  gewünscht«  Nun  sah  ich  dem 
Mann  erst  etwas  näher  ins  Auge  und  fand  so  viel  feine 
Bonhommie  in  seinem  ganzen  Wesen,  dais  ich  mich 
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Über  meine  Uebereifauig  llrgette.    Wabrsobeinliqh  hiel« 
ten  wir  bejde  einand«!  für  ärmer ,  als  wir  waren*  ■  Da 
wirst    mir   zngeben,    dals  sdche  Ertcheinuogen,    die 
kleine  Unannehmlicltkait  des   augenblicklichen  Gefühli 
abgerechnet,  unserer  Huflünität  sehr  wohl  thon  mvoh 
sen.     Die  Gegend   um  Loretto  ist  ein  Paradies  von 
Fruchtbarkdit,  und  die  Engel  müssen  ganz  gescMidtn 
Leute  ^wesen  «eyn»  da  sie  nun  einmahl  das  Hans* 
chen   im    gelobten   Lande   nicht  behaupten    konnten, 
dab  sie  es  durch  die  Luft  aus  Dalmatien  hierher  bug« 
siert  haben.     Es  steht  hier  doch   wohl  etwas  besser, 
als  ea  den  gesunden  haben  würde,  wo  es  auch  den 
Ungläubigen  so   zu  sagen  noch  in  den  Klauen    war. 
Zwar  hatte  es   den  Aaschein»    als  ob.  der  Unglaube 
auA  hier  etwas  überhand  nehmen  wollte  und  einen 
dritten  Transport  nötbig  machen  würde;  denn  die  enu 
setzKohen  Franzosen,    die   doch  sonst  die   alterchrist^ 
Uchste  Nation  waren,  hatten  sich  nicht  entblödet  der 
heiligen  Jungfrau  offenbare  Gewalt  anzuthun,  worüber 
die  Uesigen  Frofnmen  grp&e  Klagelieder  und  Verwün- 
schungen anstimmen:   aber  die  neue  Salbung  des  gro* 
ben  Demagogen  glebt  auf  einmahl  der  Sache  für  die 
Gottseligkeit  eine  andere   Wendung.     Di#  S^ummerey 
nimmt  wieder  ihren   Anfai^,   man  macht  -  Spektakd 
aller  Art,  wie  ich  denn  selbst  das  Idol  des  Bacchus  auf 
einox  Ungeheuern  Tonne  zum  Fasching  vor  dem   heir 
ligen  Hause  in   Pomp   auf    und    abf]ilfaren  sah$  und 
man  verkauft  wieder  Indulgenzen  nach  Noten  für  alle 
Arten  von  Schurkereyen«     Es  ist  überhaupt  nicht  viel 
Vernunft  in  der  Vergebung   der  Sünden;    aber  wec 
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diese  An  demlben  erfunden  hat,  bleibt  ein  Flach  der 
Menschheit  y  bis  die  Spur  seiner  Lehre  getilget  ist. 
^    '     Mit  diesen  und  ähnlichen  Gedanken  wandelte  ich 
die  lange  Gasse  von  Loretto  den  Berg  hinauf  und  hin* 
ab,    durch  die  schönen   Thäler    weiter    und    immer 
nach  Macerata  zu.    Links  haben  die  Leute  eine  berr« 
lidw  Wasserleitung  angelegt,  die  das  Wasser  von  Re- 
canati  nach  Loretto  bringt^    ^Wenn  ich  überall  eine 
solidie  Kultur  fände,    wie  von    Ankona  bis  Macerata 
und  Tolentino,  so  wollte  ich  fast  den  Mönchen  ihre 
Möncherey    verzeihen.      In    Macerata    bewUlkommte 
mich  im  Thor  ein  päpstlicher  Korporal  und  nahm  sich 
pölizeymäfsig  die  Freyheit  meinen  Pafs  zu  beschauen* 
Der  Mann  war  übrigens  recht  höflich   und  artig  und 
schickte  mich  in  ein  Wirthshaus  nicht  weit  vom  Tho* 
re,  wo  ich  so  fireundUch  und  billig  behandelt  wurde, 
dab  mir  die    Leutchen    mit   ihrem  gewaltig    starken 
Glauben    durch    ihre    Gutmüthigkeit    aufserördentlich 
werth  wurden«    Ich  machte  mir  ein  gutes  Feuer  von 
Ulmenreisig  und  Weinreben,  las  eine  Rhapsodie   aus 
dem  Homer  und  schlief  so  ruhig  wie  in  der  Nachbar« 
Schaft  des  Leipziger   Paulinums«     Es  war  meine  Ge- 
wohnheit des  Morgens  aus  dem  Quartier  auf  gut  Gluck 
ohne  Frühstück  auszugehen,    und  mich  an  das  erste 
beste  Wirthshaus  an  der   Stralse  zu  haltcTn.    Die  Ge- 
gend war  paradisisch  links  und  rechts;  aber  zu  essen 
fand  sich  nichu*    Hinter  Macerata  geht  dör  Weg  links 
nach  Abmzzo  ab,  und  ich  gerieth  in  grobe  Versuchung 
mich  dort  hinunter  nach  Fermo  und  Bari  zu  schlagen. 
Blols  mein  Versprechen'  in  Ankona  hieh  mich  zurück« . 
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Ich  bat  die  gaten  Brattier  um  Verzeüraog  für  mem 
Mibtraaen  und  meiaen  Unglanben ,  und  wanderte  für« 
bals.  '  Der  Hanger  fing  an  mir  ziemlich  unb^uem  ca 
werden»  als  ich  rechu  am,  Wege   ein  ziemlich  cchmii« 
tziges '  Sduld    erblickte   und   nach    einem    Frtthttück 
{ragte.     Da    war   nichts  als  Klage  über   BfOtmangeL 
Endlich  fand  sich,  da  ich  viel  bat  und  viel  bot,  dach 
noch  Wein  und  Brot»     Das   Brot  war  schlecht»  aber 
der  Wein  desto  besser.    Ich  war  niichtfm,  hatte  schon 
fiel  Weg  gemacht  y   war  warm  und  trank   in  grofsen 
Zügen  das  Bebengeschenk,  das  wie  die  Gabe  ans  Gal« 
liens  Kompanien  perlte  und' wie  Nektar  hinunter  glitt. 
Ich  trank  reichlich,  denn  ich  war  durstig;  und  als  ich 
dieEanpone  verlieb ,  war  es  als  schwebte  ich  davon, 
und  als  wäre  mir  der  Geist  des  Gottes  sogar  in  die 
Fenen  gefafareo»     So   viel    erinnere    ich   mich,    ich 
machte  Vene ,  die  mir  in  meiner  Seligkeit  ganz  gut 
vorkamen.    Schade,  dab  ich  nicht  Zeit  und  Stimmung 
hatte  Äe  aufzuschreiben;  so  würdest  Du  doch  wenig«' 
nens  sehen ,  wie  mir  Lyäos  dichten  hilft;  deim  meine 
übrige  Arbeit  ist  sehr  nüchtern«     Die  Feldarbeiter  be- 
trachteten, mich  aufmerksam,  wie  ich  den  Weg^  dahin 
schaukelte;  und  ich  glaube ^  ich  tanzte  die  Verse  ab» 
Da  fragte  mich  ganz  pathetisch  ein  Eselstreiber:  V6^ 
^9  $niare  a  CavaUOf  Signorel  Ich  sah  seine  Kaval* 
lerie  an^  rieb   nur  zweifelnd  die  Augen  und  dachte  s 
Sonst  macht, wohl  der  Wein  die  Esel  zu  Pferden:  hat 
er  denn  hier  die  Pferde  zu  Eseln  gemacht?  ^  Aber  ich 
loochte  reiben  und  gucken,  so    viel   ich  wollte ^  und 
meine   Nase  komisch  mit  dem  HoGmannischea  Glase 
bebnUen;  die  Erscheinungen   blieben    Esel;  und  ich 
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gab  auf  den  wiederholten  Ehrenantrag  des  Manne«  Apu, 
diktatorischea  Bescheid:  Ja  sono  jfeiarm  e  tum  voglio 
andare  a  eavallo  sul  äsino*  Die  Deute  sahen  mich  an 
und  der  Esekreiber  mit,  und  lächeken  über  meinen 
Qang  und  meine  Sprache ;  aber  waren  so  gutartig  und 
lachten  nicht.  Das  waren  urbane  Menschenkinder; 
ich  glaube  fast,  dafs  im  gleichen  Falle  die  Deutschen 
gelacht  hätten. 

In  Tolentino  gings  gut,  und  ich  lieb  mich  über« 
reden  von  hier  aus  durch  die  Apenninen,   denen  man 
nichts  gutes  zutraut,   ein  Fuhrwerk   zu  nehmen ,  um 
nicht  ganz  ^allein  zu  seyn.     Hier  kommt  der  Chienta 
den  Berg  herunter  und  ist  für   Italien  ein  ganz  hüb« 
scher   Flurs,  'bat  auch  etwas   besseres   Wasser  als  die 
übrigen.     Man  geht    nun   einige   Tagereisen  zwischen 
den  Bergen  immer  an  dem  Flusse  hinauf,  bis  zu  sei« 
nem  Ursprünge   bey  G>lfiorito,  wo  er  aus   einem  See 
kommt,  in  welchem  sich  das  Wasser  rund  umher  aus 
den  hohen  Spitzen  der  Apenninen  sammelt.    Ich  hatte 
einen  Wagen  gemiethet,  aber  der  Wirth  als  Vermie- 
th^  kam   mit   der  Entschuldigung:   es  sey  jetzt  eben 
keiner  zu  finden ;  ich  müsse  zwey  Stunden  warten.   Das 
war  nun  nicht  erbaulich:   Aerg^ernib  hätte  mich  aber 
nur  mehr  aufgehalten;  ich  falste  also  Geduld  und  liels 
mich  mit  meinem  Tornister  auf  einen  Maulesel  schro- 
ten ;  mein  Führer   setzte  sich ,  als  wir  zur  Stadt  hin«- 
ans  waren,  auf  die  Kruppe,   und  so  trabten  wir  italie- 
nisch immer   in   den  Schluchten  hinauf.     Diese  wur-* 
den  bald  ziemlich  enge  und  wild,  und  hier  und  da 
aufgehangene    Menschenknochen  machten  eben    nicht 
die  beste  Idylle.    Ich  blieb  auf  einer  Station ,    deren 
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Namen  ich  rergesien  habe,  nichr  weit  yon  dem  alten 
Eamennam,  dessen  Linus  im  panischen  Kriege  sehr 
ehrenvoll  erwähnt.  Hier  pflegte  man  mich  sehr  gast, 
henndlich  nnd  ich  erhielt  den  bedungenen  Wagen 
nach  Foligno.  Serreralle  ist  ein  grofses  langes  Dorf 
in  einer  engen  furchtbaren  Bergschlucbt  am  Flub, 
nicht  wek  von  der  gröftten  Höhe  des  Apennins;  und 
ich  wnnderte  mich,  da(s  man  hier  so  gut  und  so 
wohlfeil  voL  essen  fand«  Von  dem  See  bey  Colfiorito, 
einem  Kestel  in  den  höchsten  BergwSnden,  geht  et 
bald  auf  der  andein  Seite  abwärts ,  und  der  Weg  win- 
det nch  sehr  wildromantisch  in  einer  Felsenschnecke 
hinunter.  Gase  nnove  ist  ein  armes  Oertchen  am  Ab«» 
hange  des  Berges,  fast  eben  so  zwischen  Felsen  wie 
Seerevalle  auf  der  andern  Seite.  Die  Leute  hier  ver- 
stehen sich  sehr  gut  zu  nähren,  indem  sie  die  Sympa- 
thie der  Reisenden  in  Kontribution  setzen.  Sie  über* 
theuem  den  Fremden  nicht,  iondem  appellieren  bey 
der  Bezahlung  mit  Resignation  an  seine  Grofsmuth. 
Wenn  man  nun  einen  Blick  auf  die  hohen,  furchtba- 
ren, nackten  Felsen  rund  um  sich  her  wirft;  man 
mnlste  keine  Seele  haben,  wenn  man  nicht  etwas  tie- 
fer in  die  Tasche  griffe  'und  den  gutmüthigen  Men- 
schen leb^  hülfe. 

Von  Gase  nuove  nach  Foligno  ist  eine  Parthie, 
wie  es  Tielleicht  in  ganz  Italien  mar  wenige  giebt ,  so 
schdn  und  romantisch  ist  sie.  Man  erhebt  sich  wie- 
der auf  eine  ansehnliche  Höhe  des  Apennins,  und  hat 
über  eine  sehr  reiche  Gegend  eine  der  grölsten  Aus- 
sichten. .Unten  recbu,  tief  in  der  Schlucht,  sind  in 
einem  sich  nach  nnd   nach  erweiternden   Thale  die 
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Papieixnalilen  des  Papstes  angelegt,  die  zn  den  besten 
in  Italien  gehören  sollen.    Oben  sind  die  Berge  kahl, 
zeigen   dann  nach  und  nach  Gesträuche,   geben   dann 
Oehlbäume  und  haben  am  Folse   üppige  Weingärten. 
Hier  sah  ich,  glaube  ich,   zuerst'  die  perennierende 
Eiche,  die  in  Rom  eine  der   ersten  Zierden  des  Bor- 
ghesischen  Gartens  ist.    Auf  der  Höhe  des  Weges  soll 
man  hier,  wenn    das  Wetter  rein  und    hell  ist,   bis 
nach  Assisi  und  Perugia  an  dem  alten  Thrasymen  se- 
hen können.    Ich  war  nicht  so  glücklich;  es  wat  ziem-' 
lieh  umwölkt:    aber  doch  war  es  ein  herrlicher  An- 
blick,   Wer  nun  ein  Kerl  wäre,   der  etwas  ordentli- 
ches gelernt  hätte!     Hier  komme  ich  nun  schon   in 
das  Land,   wo  kein  Stein  ohne ^ Namen   ist.     Mit  ma- 
nschen Wolken  überzogen  Hegt  das   alte  finstere  Fo- 
ligno.  unten  im  Thale,  wo  der  Segen  Hesperiens  raht 
Bechts  und  links  liegen  Anhöhen  mit  Gebäuden,   die 
gewifs  in  der  Vorzeit   alle  merkwürdig  waren.    Links 
hinunter  weideten  ehemahls  die  vom  KUtumnns  weifs- 
gefärbten  Stiere,  welche  die  Weltbeherrschv  zu  ihren 
Opfern  in  die  Hauptstadt  holten;  und  tief  tief  weiter 
binab  hegt  in  einer  B^rgschlucht  das  alte  Spoleto,  vor 
dessen  Thoren  das  vom  Thfasymen  siegreich  herab- 
stürzende Heer  Hannibals  zum  ersten  Mahl  von  einer 
Munizipalstadt    fürchterlich    zurückgeschlagen    wurde. 
In  Foligno  ist  nicht  viel  zu  sehen ,  nachdem  die  neuen 
Gallier  das  sehöne  Madonnenbild  mit  genommen  ha- 
ben.   Die  Kathedratkirche  wird  jetzt  ausgebessert,  und 
mich  däucht  mit  Geschmack.     Man  hatte  mich  in  die 
Post  einquartiert^  wo    man  mich  zwar  ziemlich  gut 
bewirthete,  aber  ungeheuer,  bezahlen  lieb«     Eine  Be* 
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wirdumg,  für  die  ich  den  vorigen  Abend  tnch  anf 
der  Post  oben  in  dem  Apennin  sieben  Paolo  gezahlt 
hatte  9  mulete  ich  hier  in  dem  Lande  des  Segens  mit 
lechzehn  bezahlen«  Man  wollte  mich  überdieb  mit 
Gewalt  zu  Wagen  weiter  spedieren  ^  und  da  ich  dieb 
durchaus  nicht  ein^ng,  sollte  ich  wenigstens  ein  Em« 
pfehlongsschreiben  meines  fireundUchen  Bewirthers  nach 
Spoleto  an  einen  seiner  guten  Freunde  haben.  Natür- 
Cch,  dab  ich  auch  dafür  dankte;  denn  er  hatte  mix 
vorher  durch  sich  selbst  seine  guten  Freunde  nicht 
sonderlich  empfohlen«  Sobald  als  der  Morgen  gtaute, 
nahm  ich  also  mein  Bündel  und  wandelte  immer  wie- 
der im  Thale  hinauf  nach  Hannibals  Kop&tob.  Hier 
kam  ich  bey  den  berühmten  Quellen  des  Klitunums 
vorbey,  die  jetzt  von  den  Eselstreibern  nnd  Wasch« 
weibem  gewissenlos  entweiht  werden;  ob  sie  gleich 
noch  eben  so  schön  sind  wie  vormahls ,  als  Plinius  so 
enthiuiasttsch  davon  sprach.  Grobe  Haine  und  viele 
T«mpel  giebt  es  freyUch  nicht  mehr  hier;  aber  die 
Gegend  ist  allerliebst  nnd  ich  stieg  emsig  hinab  und 
trank  durstig  mit  groben  Zügen  aus  der  stärksten 
Quelle,  als  ob  es  Hiippokrene  ge>yeien  wäre«  Hier  nnd 
da  standen  noch  ziemlich  hohe  Cjpressen,  die  eh- 
mahls  in  der  Gegend  berühmt  gewesen  seyn  sollen. 
Vortüghch  sah  es  aus,  als  ob  Athene  und  Lyäus  ihre 
Geschenke  hier  in  ihrem  Heiligthume  niedergelegt 
^tten«  ^  Es  sollen  in  den  Weinbergen  noc^  einige 
Trümmer  alter  'Tempel  seyn;  ich  suchte  sie  aber 
nicht  auf.  Ab  ich  so  dort  mich  auf  dem  jungen  Ra* 
ian  soitnte,  setzte  sich  ein  stattlich  gekleideter  Jäger 
zu  mir,  lenkte  das  Gespräch  sehr  bald  auf  Politik,  zog 
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einge  ZcittmgAlätter  a»  der  Taxhe  imd  woDte  n«B 
iron  mir  wissen »  wie  man  nach  dem  Frieden  die  emd* 
liehe  Ausgleichung  machen  würde,  und  wie  besonders 
der  heilige  Sia  und  die  geistlichen  Ghurfimtea  dabey 
bedacht  weiden  sollten.  Daxai^  hatte  ich  nun  mit  kei- 
ner Sylbe  gedacht,  und  sagte  ihm  ganz  oSenhezsi^ 
das  überliefse  ich  denen,  quorum  inUreuet. 

Ich  bin  nicht  gern  bey  solchen  Au^leichungspro- 
jekten;  denn^es  ist  fast  immer  viel  Empörendes  dabey. 
Sin  Beyspielchen  will  ich  Dir  davon  enählen«  Da 
kannst  Dir  nichts  Anmafslicheres ,  Verwegeneres , 
Hohnsprechenderes,  Impertinenteres  denken,  als  den 
Russichen  Nationalgeist;  nicht  den  des  Volks,  sondern 
der  hoffnungsvollen  Spröfslinge  der  groben  Familien, 
die  die  nächste  Anwartschaft  auf  Aemter  im  Civil  und 
bey  der  Armee  hüben.  Einer  dieser  Herren,  der  nur 
wenig  seinen  Kameraden  vorging,  äolserte  in  War» 
schau  öffentlich  im  Vor2immer,  er  hoffe  wohl  noch 
Russiscber  Gouverneur  in  Dresden  zu  werden  und  zu 
bleiben.  Die  Frage  war  eben,  wie  man  O^reioh 
über  die  zweite  Theilung  in  Polen  zufrieden  stellen 
wolle?  Der  Neffe  des  Gesandten,  der  doch  Major 
bey  der  Armee  und  also  kein  Trofsbube  war ,  meinte 
ganz  naiv  und  unbefangen,  da  gäbe  es  ja  noch  Ghur- 
forsten  und  Fürsten  genug  zu  spolieren  Dein  Freund 
stand  bey  den  Excellenzen ,  deren  einige  die  morali. 
sehe  Kataphrase  ihres  Titels  waren,  und  kehrte  sich 
trocken  weg  und  sagte:  Das  ist  wenigstens  der  xiehtige 
Ausdruck.     So  geht  es  hier  und  da. 

Der    Jäger    verlieA     mich    nach    einem   Jbalben 
Stündchen  Kosen,    und   ich.verliefs   den  KUtumnus. 
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la  SpoI«ca  gi«g  ich  bhn»  Sdminigkclt  gende  durch 

das    TlHox   hiaeiii^y    duxth  weichet   Ibtmibal  hm  der 

NadiridiMn  nicht  gehen  kotmte*  •  F«fl  hüte  ich  wui 

Ur— cht»    gehabt  zu  befeuern,  d«6  idk  da»  Srnj^Mv* 

hingeecliriiihfn  des  billigen  Mannet  In  FoSgno  nicht 

aagjesicnaimen  hatte;  denn  ich  lief  in  dem  Kette  wirid 

«ine  Itfdbe  Stunde  herom»  ehe  ich  ein  MdliehteGatl* 

ha»    finden  konnte.    Endlich  fährte  man  mich  doch 

in  mins  y   wo  man  für  den  dritten  Theil  der  gettrigen 

Zecfae    aben  to  gat  bemrdiete.     Dat  itt  ein  gto&ei^ 

ahca«  dunklet^  häiilichet,  jämmerliehet  Loch,  das  Sfö» 

lato;    ich  m&chte  lieber  Küster  Klimtai  tut  Bergen  in 

Norwegen  «eyn^  ab  Erzbitchof  ta  Speleio.    Die  LettW 

hier«  denen  ich  iA$  Apge  guckte ,  tahmü  all^  aut  wie 

das    bdie  Gewitten;  mid  nur  mein  Wirth  mit  teiata 

FamiHe  tdiien  eine  Ausnahme  an  machen«     De&vre» 

gen   habe  ich  mich  anf  keinen  Deot  um  ihre  Ate»^ 

thumerbekürnmerty  deren    hier  noch  eine  üemlidMi 

Menge  aeyn  tollen.      Aber   aUet  ist  "l^Lmmef ;  UnA 

Trümmem  nberhanpt,  und  aumahl  in  Spetete^   nntf 

fiberdiefii  in  to  enttetUichem  Nebehrettdsr/  gfebaa  ebeA 

keine  achöne  Unterhaltung.  Ueber  dem  Thore,  diit  tkaiM 

Hannibab  Thor  nennt,  tiehen  ike  Worte  itt  Marmor  f 

H    A    N    N    I    ?    A  ,  i;*  ! 
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$o  ^ß^e^Vtheatib^Si  loh  vmb  nicht  ob  m  die 
y^orte '4cS'Lürio»  ;niid;  mich  daacht,  bey  diesem  laa- 
fet,  ef  ^ftiijrAf  .ai^dqrt.  Pie  Sache  hat  indeb  nach  den 
l^B  S^ltf^tsl^llerf  ihxf  RichtiglLeit;  nur  weiTs  ich 
nicht  obei  fjü^a  dieses  Thor  seyn  möchte:  denn  wie 
fielen  V^äadepmgen  ist  die  Stadt  xucht  seit  den  pa- 
nischen Ki^fsen  UQterworfeix  gewesen!  Doch  ist  es 
ebe^  Um  Tb^,  dord^  das  der  Weg  von  Penise  geht. 
Per  MarmQjr  scheint  ziemlich  neu  zu  seyn.  Jetzt 
dürfte  sich. v^ojil  schwerlich  ein  französisches  Bataillon 
zuiückwerfen  kssen, 

:^      Ich  1^U>%  gilbte,  ab  ich  in  Foligno  angekommen 
waic,   ich,sey.(WI9  ;den  j^pennin    durch  wandelt :    aber 
Am  gan;Le.  Xh^l  des  Klitiunnus  mit  den  Städten  Foligno 
W4  Sppjeto  .lifg^  in  den  ^ergen;  von  «Spoleto  bis  Temi 
ist/.d«v  .^furchtbar^e  Theil  desselben;  und  hier  war  ich 
wieder  ztf  C'u&e.  gfinz  allein.  .   Den  Morgen  als  ich 
Spoleto  verbell,   sah  ich  links  an   dem  Felsen  noch 
4a»al^  gpthsff^i®  Schlols,»  wo  sich  wackere  Kerle  viel- 
)0i^t,9f)($dt  f^x^V^  Stunden , um  die  Stadt  schlagen  kön- 
1^^  <MK>;^<9.iide^  sonderbaren  Anachoreten  vorbey 
jfß^  inline^'  fip  ..wilde  .JSergscl^^ht  .hinauf«     Wo  ich 
fii^hiM  uiitiirhielt  man  mich  iiberall  xxnf  Räuberge« 
schichten  und  Mordthaten,    um  mir   einen    Maulesel 
mit  seinem  Fuhrer  aufzuschwatzen;   aber  ich  war  nun 
einmahl  htAnäcAtig  und  lief  trotzig  allein  meinen  Weg 
immer  y^ucw^ixts^  Oben  auf  dem. Berge  soll  d^r  JupU 
i9r  Summanf^  einen  Tempel  gehabt  haben.      "B^  ist 
wohl   nur   von  tlom   ans    nach   TJmbrien  der  höchste 
Berg ;   denn  ^sonst  giebt    es  in  der  Kette   viel   höhere 
Parthien.     Der  Weg    tfufw&ts  ron    Spoleto  ist  noch 
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mclrt  IK>  ^d  tmd  finchtbar  ab  jkr  W^  abvrkrti  miA 
weiter  aaoh  Terni.  Das  Thal  abwSns  in  ;Kuwmleft 
kaimi  hundert  Schritte  breit»  redits^  und  links  nnd 
Hohe  Felsenberge  y  zmichen  welche  den  ganzen  Tag 
nnr  wenig  Sonne  kommt ,  mit  Schluchten  und  Wald^ 
•trömen  durchbrochen.  Dörfer  trifft  man  auf  dem 
ganxen  Wege  nicht,  als  auf  der  Spitze  des  Beiges  nur 
einige  Häuser  und  ein  halbes  Dutzend  in  Stettum,  dessen 
Name  schon  einen  engen  Pafs  anzeigt  Hier  und  da 
sind  noch  einige  isolierte  Wohnungen;  die  ebeif  nicbl 
Ereondlich  aussehen,  und  viele  alte  verlassene  GebMu* 
de,  die  ziemlich  den  Anblick  von  Räobi^rhÖhlen  tra* 
gen.  Fast  nichts  ist  bebaut.  Die  meisten  Berge  sind 
biir  zu  einer  groben  Höhe  mit  finstem  wilden  Lorber^ 
büschen  bewachsen,  die  vielleicht  eine  Bravobande 
zu  ihren  Siegszeichen  brauchen  könnte.  Ich  gestehe 
Dir,  ei  war  mir  sehr  wohl  als  sich  einige  italiSnisclMI 
Meilen  vor  Temi  das  Thal  wieder  weiterte  imd  ich 
mich  wieder  etwas  zu  Tage  gefördert  sah  und  ttuteir 
mir  schöne  friedliche  Oehlwälder  erblickte  >  unter  de- 
nen der  junge  Weitzen  grünte.  Das  Thal  der  Nere 
eSatie  sich,  vuid  es  lag  wieder  ein  Paradies  vor  mir« 
Hohe  Cypressen  ragten  hier  «und  da  in  den  Gärten  aft 
den  Felsenklüften  empor,  und  der  Frühliif  schien  in 
den  ersten  Gewächsen  des  Jahres  mit  wohlthätiger  Ge* 
walt  zu  arbeiten« 

Vorgestern  kam  ich  auf  meiner  Reise  hierher  in 
Temi  an.  Mein  Wirth,  ein  Tyroler  und  stolz  auf  die 
Ehre  ein  Deutscher  zu  seyn,  fütterte  mich  auf  gut 
östreichisch  recht  stattlich,  und  setzte  mir  zuletzt  ein 
Geridit  Sepien  vor»   ^e  mir  zum  Anfange  vielleicht 
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besser  gestbmeckt  hätten.     Er  mothte  mich  f iur  einen 
Maler    halten  und    glauben,,  dab   dieses    zur    Weihe 
gehöre.     Zum  Desert  und  zur  Delikatesse  kann    ich 
den  Dintenfisch  nach  dem  Urtheil   meines  Gaumens 
nicht    empfehlen;    schon    seine    schwarzbraune  Farbe 
ist  in  der  Schüssel  eben   nicht   ästhetisch.     Nachdem 
ich  gespeist,  Interamner  Wein  getrunken  und  meinen 
Beisesack  geborig  in  Ordnung  gelegt  hatte,  trollte  ich 
fort  nach  dem  Sounentempel,  nehmlich  der  jetagen 
Diminutivkirche    des  heiligen   Erlösers.     Sie  war  ver* 
sehlossen,  ich  lieb  mich  aber  nicht  abweisen  und  ging 
zum  Sakristan'.»,der  weiter  keine  Notiz  von  mir  nahm, 
)>e7  seine»   Sphüssel  ,und  seinem  Buche    unbeweglich 
•iuai  blieb .  und  mich  durch    eine   alte  Sara  in  die 
Sirche  wellen  Uefs.    Der  Mann. hatte  in  seinem  Sinne 
Recht;  denn  er  daphte  ohne  Zweifel:    Der  da  kommt 
weder  mir  noch   meiner  Kirche    zu  Ehren,  sondern 
bloCs.der  heidnischen  Sonne  sein  Kompliment  zu  ma» 
cheoi     Richtig.      Die   Leute  haben    bekanntlich    das 
Tempelchen  wie   wahre  Obskuranten   behandelt   und 
dafür  geborgt,  dab  in  den  Sonnentempel  keine  Sonne 
inehr  scheinen  kann*.     Alle  Eingänge  sind  vermaoert 
vnd  zu  Nischen  gemacht,  in ,  deren  jeder  ein  Heiliger 
Six  Italien. schlecht  genug  gepinselt  ist;  und  über  dem 
Altar  steht  ein  Sankt  Salvator ,  der  seinen  Verfertiger 
auch  nicht  aus  dem  Fegefeuer  erlösen. wird. 

Nun  nieg  ich,  ob  ich  gleich  diesen  Tag  schon 
durch  vier  Meilen  Apeniünen  von  Spoleto  herüber  ge- 
kommen war»  nqch  eine  deutsche  Meile  lang  den  ho- 
hen Steinweg  zu  dem  Fall  des  Veline  hinauf.  Das 
war  Belphnung^     Der  Tag  war  herrlich;  kein  WtSlk- 
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eben «  luid  e$  wehte  ein  Ituer  Wind ,  der  avr  in  der 
Gegend  des  Sturzes  etwas  kühl  ward.  Die  Sonne  stand 
schon  etwas  tief  iind  .bildete  aas  der  faxchtfiaren 
Schlacht  der  Nera  hoch,  in  der  Atmosphäre  einen  gan- 
zen hellen  heerlich  glühenden  und  einen  gröfsem  dun^ 
kein  Bogen  im  Staube  des  Falles*  Ich  sals  gegepuber 
anf  dem  Felsen  und  vergab  einige  Minuten  alles  was 
die  Welt  sonst  grolses  und  schönes  haben  mag.  Etwas 
gröberes  und  schöneres  von  Menschenhsnden  hat  sie 
schwerlich  aufzuweisen.  Folgendes  war  halb  GedankOi 
halb  Gefühl,  als  ich  wieder  bey  mir  selbst  war. 

Hier  hat  vielleiolit  dar  groCia  Mann  gesessen 
Und  dem  Entwürfe  naekgedaoht, 
Der  seinen  Kamen  ewig  macht; 
Hat  hier  daa  lUeaenwerk  gemessen  « 
Das  gröffte,  welches  je  des  Menschen  Geist  vollbracht. 
Es  war  ein  göttlicher  Gedanke,* 
Und  staunend  steht  die  kleine.  Nachwelt  da 
An  ihres  Wirkens  eng«  Schranke 
Und  glaabet  kanm,  da£r  es  geschah* 
Wie  sehwebte  mit  dem  Regenbogen  > 
Als  durch  die  tiefe  Marmorklnft 
Hinab  die  ersten  Donnerwogen 
Wild  schäumend  in  den  Abgrund  flogen ,. 
Des  Mannes  Seele  durch  die  LuftI 
So  eine  selige  Minute 
Wiegt  einen  ganzen  Lebenslauf 
Alluglichen  Genusses  auf; 
Sie  kaflyfic  das  Grolse  an  das  Gute. 
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4f  «ddfditt  nun  der  sftnMvd«  Pelid« 
Oi#  Opfer  um  det  f fpuncU«  Gv«l»i 
Si  aaliM  «ick  der  Vldlipfid«» 
8eia  AftetlMldy^M  Scbdlräslit  Ai 
Ee  wiiae  Cäsar  ,  stob  nnd  eitely 
Um  einen  Liorberkranz  nm  seine  küüe  Sdieitel} 
Es  midi«  sich  Okfttvian» 
Du  Mnster  schleichender  Tyrannen  , 
Die  je  ffir  Sidaverey  auf  schöne  Namen  saunen , 
Mit  Schlangenliit  den  Erdball  unterthan : 
Die  Motten  sehrcn  an  dem  Rnfe, 
Den  ihre  Ohnmacht  sich  erwarb» 
Und  jedes  SekuUim  terdarb 
An  ihrem  Tempel  eine  Stufe. 
Hier  steigt  die  Glorie  im  Streit  der  Elemente, 
'  Und  segnend  fkrbt  der  Sonnenstrahl 
Des  Mannes  Monument  im  Thal , 

Wo  sai^  der  Oehlbaum  nickt,  und  hoch  am  Flrmamente. 
Das  Feuer  glflht  mir  durch  das  Rückenmark , 
Und  hoch  schUgu  link«  mir  in  der  Seite  stark: 
Wer  so  ein  Schöpfer  werden  könnte! 

Oben  am  Starz  rund  um  das  Felsenbette  ist  zwi- ' 
sehen,  den  hohen  Bergen  ungefähr  eine  kleine  Stande 
im  Umkreise  eine  achöne  £bene,  die  voll  ungehaaener 
Oehlbättnie  und  Weinstöcke  steht*  Ich  wollte  schon 
den  Päpstlem  üb^r  das  Sakxil^um  an  der  Namr 
fluchen 9  als  ich  hörte,  dieses  sey  im  letztern  Kriege 
eine  Lagerstätte  der  Neapolitaner  gewesen,  Sie  aohla- 
gen  hier  Anfang»  die  Franzosen  durch  den  alten  Fei- 
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senweg  hinunter»  und  ich  begreife  nickt, *wi#^«  mit 
gewohnlicher  Betinnnng  es  wagta  ^konvMH ,  tie  wefcar 
m  verfolgen.  Sie  gingen  in  du  Minövet  mnA  b^Mhl» 
ten  für  ihre  Karzsicht]|^eit  unten  sehr  tÜMer^^  Es  ist 
traurig  für  die  HoAianität»  dafs  man  sieh*  mit  Tifexw 
wuth  sogar  unter  den  Zweigen  des  friedlichen  OeU« 
baunos  schlägt.  So  sehr  ich  zuweilen  der  Härte  ht>^ 
schukSget  werde,  ein  Oehlbaum  und  ein  WeitienfeU 
wurde  mir  immer  ein  Heiligthum  sejn;  und  ndir 
k5nnte  mich  gleich  zur  Kartitsche  gegen 'denftonigMi 
stellen,  der  beydes  zerstört  Die  Sonne  ging  unt«i 
als  ich  den  schonen  Olirenwald  herab  kam,  und'  kann» 
konnte  ich  unter  den  Weinstöcken  noch  einige  Veil» 
chen  und  Hyacinthen  pflücken,  die  doit  ohne  ¥$iBgi 
blühen. 

Es  'war  xn  spSt  noch  die  Reste  des  Thenten  iii 
den  Gärten  des  Bischofs  tu  sehen,  und  4eB  andora 
Morgen  wanderte  ich  nach  Narni.  Die  Gegend  foa 
Narni  aus  an  der  Nera  hinunter  ist  furchtbar  schöm 
Die  Brücke  bey  Borghetto  über  die  Tiber  ist  zwat  ein 
sehr  braves  Stück  Arbeit,  aber  als  Monument  für 
drey  Päpste  immer  sehr  kleinlich,  wenn  man  $iB  nur 
gegen  die  Reste  des  alten  parU^  rotto  bey  Narni  über 
die  Nera  hält.  Das  sind  doch  noch  Tnumplibofeny 
die  Silin  haben,  diese  Brücke  und  der  Tnjanitdit 
bey  Ankona.  Der  schönste  ist  wohl  der  Wasser£ül 
des  Velinoy  der  oben  für  ^e  ganze  Gegend  von  Rieti 
schon  über  zwey  tausend  Jahre  eina  WehMiat  ist,  wefl 
er  sie  vor  Ueberschwemmungen  schützt.  Ich  bekenne,  . 
dab  ich  für  zwecklose  Pracht,  wenn  es  .auch  Riesen^ 
werke  wären,  keine  sonderliche  Stimasöng  fiabe. 
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' '  liM  baÜMT  9msim  v<m  Nsmi  Übt  nun  die  Nem 
XMhlt  «ad  dtr  W«g  g^ht  linkt  auf  der  Aachdlie  fi^ct, 
i^ttoer  tfMb  wild  gtnng,  aber  doch  nicht  mehr  ao 
ptturoll-  wie  zwUohea  Spolete  nnd  TernL  Das  ht- 
^uettmor  Theit  dai  neu  hier  bey  Nanii  zoleW  in 
ieUiet  gaiMii  Amdehmiog  an  der  Nene  binaof  über- 
seht» icand  bqr  den  Alten  billig  in  ^tebem  Amehen^ 
nad  ift  nodi  jem  bey  aller  Vemachtfisrigung  der  KaL. 
«■r  ein  telbx  tchSiter  Strich  «wigoben  dem  Ciaiiime 
mid  dem  Apennin.  In  0^k<^i ,  einem  alten  schmn* 
trigen  Orte  nicht  sehr  weit  von  der  Tiber/wo  ich  ge- 
gen Abend  ankam,  lud  man  midi  gleich  Tor  dem 
Tbcoe  hllttch  in  ein  Wirthshaos»  nnd  ich  trug  kein 
Bsteiken  meinen  S^dk  absawerfen  und  mich  m  den 
Xentch^n  an  du  Feaer  zu  pfianien«  St  haue  fireylich 
keine  tonderiiCh  gnte  Miene;  aber  ich  hätte  leicht 
GeAte  gelaufen  9  im  Städtchen  telbtt  ein  tcUeehtere« 
nder  gar  keint  au  finden  und  den  Weg  zurück  la  ma- 
chen t  wo  ich  dann  nicht  to  mllkommen^  gewesen 
wfer.  Kaum  hatte  ich  einige  Minuten  ziemlich 
•mmm  dort  getetten,  alt  ein  ganz  gut  gekleideter 
Mann  iUdi  aeben  mich  tetzte  und  mir  mit  einigen 
allgemeinen  theilnehmeaden  Erkundigungen  Hede  ab* 
aagawinneB  tachte.  Er  war  ein  ttarker  heifier  Poli- 
Itter  und,  wie  sehr  natürlich,  nut  der  Lege  der  Dinge 
nnd  fortliglich  mit  den  allemeaetten  Verändemngen 
akfat  toaderHoh  znfrieden,  und  meinte  weitUoht  ^e 
Sachen  ktanten  to'keinen  Bestand  haben.  Sein  Ante. 
lien  vex^rach  eben  keinen  anq^ezeichneten  Stand >  mid 
doch  wai^  er  «ner  der  getchddietten  bewandertiten 
MiKnner,  die  ich  noch  auf  flzmner  Wanderang  in  ha- 
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üea  von  Mraes  Naüiai  gttefacB  Iiabe.    Qrlhpd^gie  in. 
IiEch»  ,ttad  Saat  tchi«!!  seine  ^ache  siebt  «a  aej^ft; 
and  «r  nmbie  etma  Ztttxanen  ta  mx  gewoBnen  lia«> 
ben,  dala.er  mich  ohne  Zoiückbahaaig  ao  tief  in  tafaie 
Sede  aebea  lieft«     Er  kannte  die  heutigen  Staatttexb 
hfiltBiiie   angewdhnUcfa  gut  und  war  in  der  alten  Ge» 
icfaidite   aemUch   za   Haiue.      Der    alte  Rämemole 
fichian  tltf  in  seinem  Innem  sn  titaeo.     Er  tpsach 
tkoptisch  Tem  Papste  nnd  aelüeoht  von  den  Franzoaenr; 
besonders  liatte  sein   Hab   den  General  Miarat  recht 
henUch  ge£alft»  von  dessen  scliaailosen  Erpressmgen 
ex  xahneknirsehendL  sprach  nnd  der  schon  dnxeh  e«i* 
aen  Mamelnckannamen  allen  Kredit  bej  ihm  verleraa 
hatte,    Dimer  Otnholaner  war   seil  langer  Zeit  der 
cnte  Mama,  der   msonen  Spaziergang  richtig  beipafl^ 
und  meinte^y  dafr  sein  Vaterland  Auch  jetat  noch  Um 
verdiene,  eo  tief  ee  auch  gesunken   sey.    WirscbAt« 
tehen  einander  frenndschaftlicb   die  Hände»  und  iah 
gbig  mft  der  folgenden.  MoigendMunemng  den  Beig 
lünunter ,  neben  den  Ruinen  der  aUen  Stadt  verbey, 
eol  £e  Tihex  zn. 

Bis  ^tit  war  es  Vergnügen  gewesen  atioh  im  Kir- 
diemuate  an  reben.  Jenseits  der  Beige  vor  mid  hm^ 
ter  Ankona,  bey  Foügno  und  Speleto  und  Temi  imd 
Nand  war  die  Knltnr  doch  noch  reich  und  echout  und 
in  den  Beigen  waren  die  Soenen  romandech  gcoli  und 
nimOeii  erhaben  und  furchtbar.  Man  vergab  leinht 
die  Gebhr,  die  sich  finden  kennte«  Von  der  Tib^ 
und  Borghetto  an  wird  alles  wisse  und  öde,  Din  Be« 
völkennig  wird  noch  dftiiner  und  die  Knltw  mit  je« 
dem  Miritte  michUMger.     avita  Casiellana  gilt  far 
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Ali  alte  Fildrii  der   Falisker,    wo   der  Schurke   von 
Sehnlmeiiter  seine  Zfjglinge  ins  feindliche  Lager  spa« 
zlereii  führte  nnd '  Ton  Kamilt  f o  brav  unter  den  Ra- 
tfaenstreichen  der  Jongen   zuriickgesdiickt  wurde.    "Es 
ist '  angenehm  genug,   nach  einer  eingebildeten   ttüH» 
täriichen  Topographie  rieh  hier  den  wirklich  schönen 
Zug  ab  gegenwärtig  vorzustellen.    Die  Lage  entspricht 
^nz  der  Idee«    welche  die    Geschichte    davon  giebt; 
Der  Ort   ist  fast  rund  umher  mit'  Felsen   umgeben, 
die-  von  Natur  unzugänglich  sind«      Der  Anblick  fldbt# 
mir  gleich  Respekt  ein,  tmd  ohne  an  Quver  zu  den- 
ken,  der,  wie  ich  glaube,   es  ziemlich  richer  erwie- 
si^n  hat,  setzte  Ich  sogleich  eigenmächtig  die  aUe  Fe- 
stung  hierher.      Yen  Borghetto    her  fuhrt    eine  alte 
Brücke   über    eine   wilde   romantische  Fekenschlucb^ 
lind  nach  Nepi  und  Rom  zu  hat  Pius  der  Sechste  eine 
neue  Brücke  gebaut ,   welche  das  beste  .  ist ,    was  ich 
noch  von  ihm  gesehen   habe.    Es  ist  übrigens  gar  er« 
baulich,   in  welchem  pompösen   Stil    diese  Dinge  in 
Aufschriften  erzählt  werden:    solche   mnpuUae  H  is»- 
4pdp^daUa  verba  scheinen  recht  in  der  Seele  der  heu« 
tigen  RömHnge  zu  liegen*     Die  alten  Romer  thaten 
ond  lieben  reden,  und  diese  reden  und  lassen  thun.  . 
Ich  habe  auf  meinem  W^e  von  Ankona  Uerher  viele 
erhabene  Bogen  gefunden ,  welche  in  einer  angeschwot« 
lenen  Sprache  weiter  nichts  sagten,  als  dafs  Pitu  der 
Sechste  hier  gewe^n  war  und  vielleicht  ein  Frühstück 
eingenommen  hatte.      Diese  Bogenspanner  verdienten 
einen  solchen  Herrscher.      Von  Civita  Castellana  aui 
trennt  ridi  die  Sorabe;  die  alte  flaminische  geht  über 
Rignano ,    Malborghetto    und    Primaporu    nadi    der 
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Stadt,  md  die  new  ton  Knf  dam  Seduten  tb«f  Bkff  . 
und  NbaMxon,  wo  si»  ia  die  StraCw  tmi  FIoevus 
fällt»  Ich  dachte  mit  dem  alten  Spxichweit:  Nma 
gehen  alle  Straften  nach  Rom;  und  hiek  mich  halh 
unwinkühdich  irechts  za  dem  neuen  Papst  Der  alte 
Weg  kam  wohl  nicht  viel  tchlimmM  eeyn;  alt  ich 
den  nenea  fand.  Doch  von  Wegen  darf  ich  mit  mei«' 
nea  Landdeaten  nicht  sprechen;  die  sind  wohl  aeltes 
in  einem  andern  Lande  schlimmer  als  bey  mu  ii» 
Sachsen. 

Bdanbe  mir  über  die  Straben    im  Allgemeine» 

eine  kleine  vielleicht  nicht  überfliissige  Expektoration« 

Es  ist  empörend,  wenn  dem  Reisenden  Geleite  nnd 

Wegseid  abgefo^ext  wird  und  er  sich  kaum  ans  dem  ^ 

Koth  herane  windea  kann  um  dieses  Geld  m  bezahlasi* 

Die  Straüien  sind  einer  der  ersten  PoUzeyAvtikel^  ai» 

den  man  fast  überall  zuletzt  denkt     Geleite  und  We« 

ffgM    und  Postregal   haben   durchaus   keinen  Sit^^ 

wtan  daraus  nicht  für  den  Fürsten  die  Verbindlich«. 

keit  entspringt^  £br  die  Straisen  zu  soigen;  und  die 

Unterthanen  sind  nur  dann  zum  Zuscbufs  verpflichte^ 

wenn   jene  Einkünfte  nicht   hinreichen»     Denn  det 

Staat  hat  unbezweifelt  die  Befiignib,  die  Natur  nnd 

ZweckmSi^j^eit  und  den  gesetattchen  Gebrauch  aller 

Regalien  zu  untersuchen,  wenn  es nothwendig  ist»  und 

an!  rechtliche  Verwendung  zu  dnngett    Das  giebt  sich 

aus  dem  Begaff  der  bürgerlichen  Gesellschaft»  iwenn 

gleich  nichts  davon  im  *  Justinianischen  Rechte  steht» 

welches  überhaupt  als  jus  publicum  das  tmurigine  isi^ 

das  die  Vernunft  ersinnen  konnte;  sosehr  es  auch  ein 

Meistexwerk  des   bürgerlichen,  sejfn  mag«      Bey   den 
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Apütan   intt    noch  eine   KaaptveniacUäifigiBig    ein, 
ebne  deren  AbfteUiing  man  durchaas   auch  mit  gn»- 
km  Suvuoen  und  anhaltender  Arbeit  nicht  glücklich 
eeyn  wird.    Ich  meine,   man  $acht  nicht  mit  Streng^ 
das  Spmjiahren  ta  verhüten.    Es  ist  so  gut  als  ob  keine 
Verfügungen    deswegen    vorbanden    waren,   so  wenig 
wird  darauf  ges^en.    Er  ist  mathematisch  w  bewei« 
een,  dals  die  Gewohnheit  des  Spnrfahrens»  zumahl  der 
schweren  Wagen ,  £e  beste  festeste  Chaussee  in  kurzer 
Zeit  durchaus  verderben  mnls.     Ist  einmahl  der  Ein* 
s^hmtt  gemacht,  so  mag  man  schlagen  und  aasfüllen 
mid  klopfen  und  rammeln,  so  viel  man  will,  man 
gewinnt  nie  wieder  die  vorige  Festigkeit;  die  ersten 
1fag(en.  fahren  das  Gleis  wieder  aus,  und  machen  das 
yebel  ärger.  .Fängt  man  an  ein  zwejtes  Gleis  zu  ma« 
eben,  so  ist   dieses   bald  eben  so  ausgeleyert,  und  so 
gabt  es  nach  und  nach  mit  mehrem;  bis  die  ganze 
Strebe   ohne  Hülfe  zu  Grunde   gerichtet  ist.     Wenn 
aber  der  Weg  nur  einiger  Maben  in  Ordnung  ist  und 
dmcbaos  kein  Wagen   die   Spur  des  vorhergehenden 
bält,  so  kann  kein  Gleis  und  kein  Einschnitt  entste- 
llen,  sondern  jedes    Rad  versieht,  so  zu  sagen,    die 
Stelle  eines  Rammeis  und  hilft  durch  die  beständige 
Veränderung    des  Drucks   die  Strafte  bessern.      Man 
würde  eben  so  sehr  endUch  den  Weg  verderben,  wenn 
man  ohne  Unterlafs  mit  dem  Rammel  beständig  auf 
die '  nehmliche    Stelle    schlagen  wollte*      Durch  das 
IBcbtspurfahren  verändern  auch  die  Pferde  beständig 
ihre  Tritte  und  das  Mehmliche   gilt  sodann  von  den 
Hefen  d«c  Thiere  was  von  den  Rädern  des  Fuhrwerks 
l^ll.    Fast  durchaus,  habe  ich  den  Schaden  diese«  bS- 
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sen  G^wohhlieit  g^hen,  tmd  nur  im  HailaST^risdiM 
hat  man,  so  viel  ich  mich  erifinexe,  itrengeni  Maftrtfi 
geln  genommen  ihn  zu  verhüten.  Aber  ich  rnöls  ma* 
chen,  dab  ich  nach  Born  komme. 

Die  Italiäner.  müsien  denn  doch  anch  tnweilail 
ein  sehr  xichiiget  Auge  haben,  Zwey  «t«vaa  itatlllchert 
SpaziergSnger  als  ich  b^gneten  mir  mit  ihren  grofieii 
Knotemtöcken  bej  Nepi,  vermnthUch  nm  jihra  FeUtf 
zu  besehen,  auf  denen  nicht  Tiel  gearbeitei  vmrdes 
Signore  i  ud^co  s  va  a  Borna;  sagte  nuir  tnner  in 
Herretn  sehr  freundlich«  Die  Üentsehnn  m&ssea  faiu^ 
üg  diese  Strabe  machen;  denn  ich  liattiP  noch  kein! 
Sylbe  gesprochen  um  mich  durch  den  Acctot  in  vtftd 
rathen.  Sie  rietben  mir>  }a  nicht  in  Nepi  m  bleibet 
toadern  noch  nach  Monterosi  zu  gehen ,  wo  ich  :ef 
ßut  habto  würde.  Ich  dankte  und  versprach  es.  Bä 
ist  sehr  angenehm,  wenn  man  sich  bey  dem  ciitinr 
Anblick  so  ziemlich  gewib  in  dner  fremden  Gegend 
orientieMn  kann.  Nach  meiner  Rechnung  mufioe  der 
mir  links  Hegende  Berg  durchaus  der  Sorade  sejn; 
obgleich  kein  Schnee  darauf  lag;  und  es  futid  ^ieh^ 
so.  fetzt  gehört  er  dem  heiligen  Sylvester;  deMts 
Nam«[i  er  auch  trfigt;  doch  hat  och  die*  alte  Benen« 
nung  noch  nicht  verloren,  denn  man  nennt  ihnnodi 
hier  ulid  da  Soratie,  Nun  ärgerte  es  mich ,  daCi  tkU 
nicht  links  die  alte  flaminische  Stra&e  gehalten  hal^^ 
te;  dann  hätte  ich  den  Herrn  Soratte»  der  sich  Icfabn' 
von  weitem  ganz  aztig  macht»  etwas  nfiier  gps^en, 
and  wäre  immer  )änp  der  Tiber  hinunter  gewandeK;> 
Der  Berg  steht  von  dieser  Seile  ganz  isofiert;  das 
wi;^e  ich  ans  eiqigenii  Anmeakcmgen  ifactfj  den  Horav 
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«Vid  ioln^tft*  evkannte  ich  ilnt ^gleich /da  mix>s6ine 
jjKltatit  -can  Aom  bekasnc  war*      Hinten  schliefet   er 
«ch  doflck  ein»  KettB  vda  Hügehi  an  den  Apennin. 
Der  Berg  ist    zwar  ziemlich   hoch,    aber  gegen    die 
A^mimea  Imiti^;  ilun  doch  nur  ein  Zwerg.    Ich  will 
mir  doch  einmahl  eSh  recht  schulmeist^lich  hermie- 
Hellsehet  An»diett  geben ,  und  Dir  hierbey  eine  präg- 
Vil^tbche  Bemerkung  machen.      Vielleicht  weilst  Da 
p/t  «ohoorduit  nichts;    eine  gute  Sache  kann  man 
VMSaymalil  hären.  .  Da  dat£5t  von  dem  hohen  Sehnee 
dfM^Hora^nidit.eben  auf  die  Höhe  des  Berges  sdilie* 
tmtu.:  Dmi  Skmftte  hat,  ifoil  er  mit  der  groCien  Bei^- 
fotte  ider  Apahniaen  verglichen ,  doch  nicht  aufseror- 
iitfdich  hoah-^ft  und  tiefer  herab,  in  der  Ebene  liegt, 
mu:  idten  Schnee;  und  Herr  Horaz  wollte  durch  sei- 
men   ßchnee   den    ziemlich  starken  Winter  anzogen, 
vo^  man  wohl  thäte,   Kastanien   zu  braten   und  sich 
tum  Eanütt  und  zum  Bechet  zu  •■  halten.      Das  finde 
ich  dflim  gaxtz  vernünftig.     Vielleicht  war  ep  eben  da-   . 
OMhk  in  Tibur ,  wo  er  von  Mäcehs  Landgilte  blob  die 
^tze  det  besdmeyten  Sorakte    sehr  malerisch  grup- 
piert*: vor'  sich  hatte»    Uebrigens  thue  ich  dem  Horaz 
keine  kleine^  Bhre ,  da^  ich'  mich   mit  einem  seiner 
Veiee.so  luagt  besdiäfttge;  denn   er  ist  durch  $eine 
Sinnesart  jnein:  Mann  gar 'nicht,  und  es  ist  Schade, 
dafii'.  die  Mwen  gerade  an  ihn«  so   viel  verschwendet 
haben. 

Nepi  konnte  ein  gar  heirrficher  Ort  seyn,  v^ann 
die.  Leute  hier  etwas  Seifsiger  seyn  wollten :  aber  je 
nidier  matt  Rom  kommt,  desto  deutlicher  spürt  man 
Um  Folgen  dsa^  päfisttfchen  Segeds,  die  durchaus  wie 
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Fhxdi^aocMlien;  t^fOßt  MoffffxoA^  wkxt^  vicb  m» 
VettoniiD,  der  von  Viterbo  Xam  \mä  »ach  Rom  pag, 
mit  solchem  IJngetfjm  an^  d^Is  ii^hmich  nothweiidig 
in  seinen  Wagan  sauen  mn&tey  wo  ich  einen  stattlich 
gekleideten*  Heim  fand,  de^  eine  tpdte  J&egt  vfA  a&» 
nen  Korb  voll  andarec  Vil^tajähen^  lieben  s^hJiatta. 
Die  Ziege  wurde  einfqpackt,  .iind  der  If^A  bqjriei^ 
gesetzt;  ich  legte  .meinen  Tomi^r  w  n^in^n  Füftf^ 
gehörig,  in  Ordnimg,  im4  pfi«9i^.  Quch  B4rbafw,xis^ 
ben  ien  Verliehen  Römer*  £z  belugte,  mich;  stark 
und  ich  ihn  nur  oben  hin ;  nach  einigen  Minuten  fii|| 
das  Gespräch  an  1  und  ich  schwatzte  so  jpt^  i^h  in.  4a^ 
aeuen  römischen  Zunge  konnte*  Das  ewige  Thema 
waren  leidet  wieder  Mordgeschichten,  und  der  Hett 
gackte  jede  Minute  zum  Schlage  hinaus ,  ob  er  keine 
PiskoMiholfter  sähe»  Ganz  spolshaft  ist  es  freylich 
nichts  wie  ich  nachher  erfahren  habe:*.al^jp  fii^  s^ 
che  Furcht  ist  doch  sehr  jpossierlich.  unÄ^läd^erlicl^ 
Diese  Aipgst  hielt  bey  dem^  Mann  a;i  bis .  wir  .^  die 
Geyerb^cke  von  Rom  kamen ,  wo  ersich.naph  nn^ 
nach  wieder  erholte.  Am  Volksth^rOt  iß^  ^^ 
dieses  fnhnen  wir  ein,  .fragten  die  gäpstli^I^en  fatron^ 
taschen  nach  meinem  Fassq  und  brachten  ihn  9<H[|^eict| 
zorück.mit  der  Bittje:  fh^alehe,  easß  dcUa^iaqa^g^aff^ 
^Ua  ß^arJia*  So  so;  das  fängt  gut  an:  , ich  mubte 
Wohl  einjge  Paolo  herausrücken.  Da  hieben  v'^x  op^ 
Tor  dein  grpisen  Ob^liskei\*und  ich  üb^ljs^,  ni^^ 
welcher  v^,  d^9  drey  ^oben  Strafsen.ich  ,auf  g^t. 
Glück  hinunt^  gfhen,i^lte.  Eben  haoe  .i(^  meint% 
Geacht^c^kt  ij\die  Mitfe  hinab  durcih,4en  Cq^no^ge?! 
nonunen;  nnd   wollte   aussteigen  ^^   als  mein  Kamerad, 
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mich  fripB  wo  idi  vMoaMm  wQ?Ae  ?  Dai  «rsiCi  ich 
nicht,  sagte  idi;  ich  muCi  ma  Wirththattt  ni^heii«  Er 
bot  mir  an  midi  mit  in  Min  Hans  zu  nehmen.  Er 
habe  xwar  kein  Wirthihaiu,  idi  solle  e§  ab«  bey  ihm 
io  gut  fmden/  als  es  Geftlligkeit  machen  iffinne.  Ich 
sah  dem  Manne  nKher  int  Auge  und  las  wenigstens 
Itelne  Sdmrkerey  dazUiy  ddchte,  hier  oder  da  ist  ei- 
iierley,  setzte'  Mdx  wieder  nieder  uhd  lieft  micii  mit 
fort  ziehen. '  Man  b^lbhte  itildi ,  dem  heiKgen  JAran« 
liAos  mit  den 'Stigma  gegen  über,  in  den  PttDast 
fitroxii,  wo  mein  Wirth  eine  Att  von  Haoshofineister 
zu  se}n(  scheint» 


Äom. 

Oo  bin  ich  denn  also  nnwidertprechhch  hier  an  der 
gelben  Tiber,  und  zwar  in  keinem  der  letzten  Häuser. 
Man  hat  hier  iin  Hanse  viel  Höflichkeit  für  midt 
und  mehr  Aia&nerksamkeit  aU  mir  lieb  ist:  denn  ich 
merke y  dals  ich  hier  viel  thetiret  leben  werde,  als  in 
irgend  einem  Wirthsbause;  wie  mir  meine  Landabute, 
die  den  römischen  Rommel  etwas  verstehen ,  auch 
schon  erklärt  haben.  Ich  habe  meine  Addresseli  auf- 
gesucht.' Uhden  und  Femow  empfingen  mid»  mit 
HumanitSt  und  freundschaftlichet  WänAe.  Du  kennst 
die  Mlnnet'  aus  ihren  Arbeiten  ,  welche  gut  «ind>  aber 
de  sdbst  tttfd  noch  besser ,  welches  nicht  immer  der 
Fall  bejr  literirischen  Männern  isfc.  '  loh' bin  also  schon 
k^in  Fremdling  mehjr  am  Kapitole.  Auch  den  selbst* 
sandigen  y   orij^nellen  und   etwas'  barocken  Reinhart 


Digitized  by  VjOOQIC 


—  l6i  — 

sah  ich  gWdi  den  zweyieuL  Tag ,  und  mefareie  andai^ 
deat^dbe  Kümüer.     Gmelin  .ist  ein  Iflbha&er  joviaU- 
ichec  Ibfoitn»  iex  nicht  umsonst  die  Welt  gnehn  hat, 
und  der  eine  eigene  Gabe  beiitit  im  Deutschen  und 
Pramösiachea  mit  der  lebendigsten  Mimik  za  exzXhIeiv 
De«    Kardinal  Boi^a,    an   den   ich  einen  Brief 
hatte«  nahm  mich  mii  vieler  Freundlichkeit  aof«    Ei« 
index»     wurde  in  seinem  Stil  Herablassung  saigeai 
aach  meinem  Begriff  labt   sich  kein  Mexych  hemb^ 
wenn  er  mit  Menschen  spricht :  und  wenn  irgend  eii| 
•o  geoamiter  Grober  in  seinem  Charakter  noch  He& 
ablassnng  oöthig  hat,  so  steht  er  noch  lan^e  nicht  auf 
dem  rechten   Punkte,     Iqh  war   genöthigt  meine  An* 
rede  französisch  zu  machen,  da  ich  mir  im  Italiäni* 
ichen  nicht   Wendung  genug  zutraute,  mit  einem .sol« 
eben  Manne  eine  zusaknmenhängende  Umerrednng  zi| 
halten«    Er  antwortete  mir  in  der  nehx^licben  $pra* 
che;  aber  kaum  hörte   er>  daCs.ich  Latein  im&te,  SjO 
hihr  er  fiir  einen  Kardinal  drollig  genug  lateinisch  fort^ 
das  Lob  dieser  Sprache  zu  naachen,  durch  welche  di^ 
Nationen  so    fest   zusammen   hangen.     Baec  esd  äL$ 
^•ifgvu  p  setzte  er  hinzu ,  t/uae  nohis  peperU  Idwo^  o^* 
füe  VirgUias^     El.  liberios  ei;  :Ncr(nw^  hätte  ich  fast 
onwiUkiifaxlich  durch  die  Zähne  gemurmelt.    Sin  Wort 
gab  das  andere,. ich  mulste  ihm  einiges  von  meinet 
Krlegswanderung  näol\  Amerika  erzählen  und  ?on  mei« 
Mm  Wesen  in  Polen ,  und  der  alte  Herr  fiel  mir  mit 
^der  Gutmilthigkeit  um  den  Hals,  und  fafste  mich 
im  Ausbrach  der  Jovialität  nicht  allein  beym  Kopf  son« 
dem  sogps  bey    den  Obren.     Ein  alter   militärisches 
GeaemL  smner  H«ilig|beU  Han^  dabey ,  und  es  wurde 

11 
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tin  herüichef  Trio  gelacht,  wo  ich  fo  bescheiden  alt 
möglich  mit  einstimmte.     Da  wirst  schon  wissen,  dafli 
man  in  Rom  mehr  Mönchsgenerale  als  Kriegsgenezale 
antrifft«     Beyde  spielen   mit   Kanonen,    und  es  wäce. 
nicht  schwer  za  entscheiden,   welche  die  ihrigen  am 
besten  zn  gebrauchen  wissen.    Ich  erhielt  die  Erlaub« 
ntfii  ohne  Einschränkung   immer  zu  dem  Kardinal  za 
kommen,    welches     für  einen  Pilger ,    wie    ich  bin, 
keine  Kleinigkeit  i^t.    Er  stutzte  gewaltig,  als  er  horte, 
ich  wolle  übermorgen  mein  Bündel  nehmen  und  det 
Weges  weiter  wandeln,    billigte    aber   meine  Gründe 
lachend,  als  ich   ihm  sagte,  ich  wollte  vor  dem  Ein* 
tritt  der  heiben   Jahrszeit    meinen  Spaziergang   nach 
Syrakus  endigen  und  auf  meiner  Rückkehr  mich  län- 
ger hier  aufhalten«      Er  bot  mir  keine  Empfehlung 
nach  Veletri  an,  um  dort  freyeren  Eintritt  in  das  Fa- 
milienkabinett zu  haben,    worüber  ich  mich  einiger 
MaCien  wunderte«    Aber  man  hat  Schwierigkeiten  mit 
den  Franzosen  gehabt  und  Einige  fürchteten  sogar,  die 
Franzosen  würden  die   gpmze  Sanunluug    wegschafifen 
lassen.    Das  geschieht  nun  zwar,  wie  ich  höre,  nicht; 
aber  es  ist  doch  begreiflich ,  dals  dadurch  etwas  Furcht- 
samkeit  und  Unordnung  entstanden  seyn  mag.     -Uebri^ 
gens  bin  ich  mcht  nach  Italien  gegangen,  um  vorzüg- 
lich Kabinette  und  Gallerien  zu  sehen  und  tröste  mich 
leicht  mit  meiner  Laienphilosophie.  y 

Eben  habe  ich  Canova  gesehen  und  unsere  Freun- 
de, Reinhart  und  Femow.  Es  ist  überall  wohlth&ig, 
wenn  sich  verwandte  Menschen  treSen;  aber  wenn  sie 
sich  auf  so  klassischem  Boden  finden,  gewinnt  das  Ge- 
fühl eine  eigene.  Magie  schöner  Humanität.     Canova 
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h»t  eine  xv^eyte  Hebe  Sax  die  Pariser  gearbeitet,  die 
mir  aber  mit  den  Veränderungen  die  er  gemacht  hat 
und  die  er  doch  wohl  für  Verbesserungen  hahen  mufii^ 
nicht  sowohl  gefällt  wie  die  veneuanische.    Du  kennst 
meinen  Enthusiasmus  für  diese.    Er  hat  „  däucht  mich, 
dem  UAheil  und   dem  Geschmack  der  Franzosen  ge- 
schmeichelt,  denen  ich  aber  in  der  Anlage  einer  Bat« 
terieeher  folgen  wollte,  als  in   der  Kritik  über  reine 
Weiblichkeit«    Es  bleibt  an  allen  ihren  schönen  Wei- 
bern immer  noch  etwas  von  dem  Charakter  aus  dein 
alten  Palais  Royal  zuxiick«     Er  hat  auch  zwey  Fechter 
nach  dem  Pausanias  gemacht,  die  nach  langer  Ermü« 
dnng  zur  Entscheidung    einander  freyen  Stofs  gehen. 
Der  Eine   hat  so  eben  den  furchtbarsten  Schlag  vor 
die  Stime  erhalten,  —   dieses  ist  der  Moment  -^  und 
reifbt  sodann  mit  entsetzlichem  Grimm  seinem  Gegner 
mit  der  ^anst  auf  einem  Griff  das  Eingeweidrftlaui» 
Sie  gehen    für  Muster  der   Anatomie   und   des   Aus* 
dxocks.    Da  sie  keine  nahe  Beziehung  auf  reine  schöne 
Humanität  haben ,  konnten  sie  mich  nicht  so  sehr  be- 
tc^fügen :  denn  Furcht  und  Grimm  sind  Leidensdbudk 
ten,  von  denen  ich  gerne  mich  wegwende.  Die  Stelle  aus 
dem  Pausanias  ist  mir  nicht  gegenwärtig;  ich  weise  Dich 
^ihn.  Demaxenus  heilist,  glaube  ich,  der  eine  Fechter, 
hl  einigen  Tagen  werde  ich  durch  die  Pontinen 
nach  Terxacina  und  sodann  weiter  nach  Süden  geben ; 
damit  ich  vor  der  ganz  heilsen  Jahrszeit  ^  wenns  glückt, 
^eder   zurück    komme.      Mifsglückt    es,    denn  man 
*piicht  gar  wunderlich,   so  mögen  die  Barbaren  mich 
auS  ihrer  Seele,  haben.      Ich   will  mich  nicht  diurch 
Faiebt  ängstigen,  die  auf  alle  Fälle  kein  guter  Haus- 
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genösse  in   der  Seele  ist     Za  Ende   des  JaUres  hoffe 
ich  fOit  varios  casus  Dich  wieder  zu  sehen. 


Terraei««. 

JLJa'sie^t,    dafs  ich   aus  den   Sun^pfen   heraus    bin. 
Die  Prophezeiung  meiner  Freunde  in  Rom  hat  einge- 
troffen.     Der    Herr    Haiishofmeister    in    dem  JPallast 
'Strozzi,   dem  heiligen  Franz  mit   den  Stigmen   gegen 
über«  überliefs    es  meiner  Grofsmutb,  die  seinige  zu 
i>eIohnen.      Das    heifst  nun    die   I*eute   meistens    am 
iinrechten  Flecke   angefafst.     Ich  griff  mich  indessen 
an,  so  viel  ich  konnte,   und   gab  für  drey  Tage  Woh- 
nung und  drey  Mahlzeiten,  die  übrigen  hatte  ich  aus- 
wär^    gehalten,  zwey  Kaiserdukaten,   welches   ich   für 
ziemlich  honett  hielt.    Der  Mann  machte  in  Rom  ein 
flämisches  Gesicht,  aber  docl^  weiter  keine  Bemerkung, 
sondern   begleitete  mich  noch   gefallig    bis   Sankt   lo-^ 
haim  vom  Later<an,  wo   er  mir  am  Thore  seine  Ad- 
dresse  gab,  damit  ich  ihn  bey  meiner  Rückkunft  fin- 
den möchte.    Er   mochte   die   Rechnung   gezogen  und 
überlegt  haben,  dafs  einen  ganzen  Monat  verbal tnifs- 
mäfsig  das  Geldchen  doch  mit  zu  nehmeii  wäre.     Das 
war  nun  aber  mir  nicht  gelegen;  meine  Börse   wollte 
sich  in  die  Länge  nicht   so  grofsmüthig  behandeln  las- 
sen.   Man  hat  der  Ausgaben  mehrere.     Ich  ging  nun 
durch  die    weitläufigen    halb    verfallenen   Gärten    der 
Stadt  und  durch  die  ganz  wüste  Gegend  vor   derselben 
nach  Albano  hinüber. 

Einige  Millien  vor  der  Stadt  wandehe  links  unter 
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den  Ruinen  der  alten  Wasserleitangen ,  die  vom  Borge 
herabkamen,  ein  Mann  mit  einem  Buch  einsam  hin, 
suchte  sich  rund  umher  zu  orientieren,  und  schlpb 
sick,  als  ich  näher  kam»  an  mich  an»  Er  war  ein 
Franzose»  der  sich  in  Veletri  schon  lange  häuslich  nie- 
dergekssen  hatte»  in  der  Stadt  gewesen  war  und  jetzt  ^ 
heim  ging.  Seine  GeseU^chaft  war  mir  hier  höchst 
angenehm,  da  vr  mit^Kler  Geschichte  der  Zeit  und 
den  Vorfällen  des  Kriegs  bekannt  war  und  rund  um- 
her mir  alle  Auftritte  eprklärte.  Links  hinauf  nach 
den  HQgeln  des  Albanerbergs  hatten  sich  die  Franzo» 
seu  und  Insurgenten  hartnäckig  geschlagen.  Die  In- 
surgeoten  hatten  zuerst  einigen  Vortheil  und  hatten 
deswegen  nach  der  Weise  der  Revolutionäre  angefan« 
gen  höchst  grausam  zu  verfahren:  aber  die  Franzosen 
tiieben  sie  mit  ihrer  gewöhnlichen  Energie  bald  in  die 
£nge;  und  nun  fehlte  es  wieder  nicht  an  Gewalthä- 
tigkeiten  aller  Art.  Einige  Milliea  von  Albano  ist 
rechts  am  Wege  eine  Gegend,  welche  Schwefelquellen 
halten  mufs ;  denn  der  Geruch  ist  entsetzlich  und 
muCs  in  der  heifsen  Sommerperiode  kaum  erträglich 
seyn.  In  einer  Peripherie  von  melirern  hundert 
Schritten  keimt  delswegen  kein  Grüschen,  obgleich 
übrigens  der  Strich  nicht  unfruchtbar  ist. 

Die  Albaner  bilden  sich  ein«  dafs  ihre  Stadt  das 
alte  Alba  longa  sey,  und  sagen  es  noch  bis  jetzt  auf 
Treu  und  Glauben  jedem  Fremden,  der  es  hören  will. 
Die  Antiquare  haben  zwar  gezeigt,  dafs  das  nicht  seyp 
^önne,  und  dab  die  alte  Stadt  laut  der  Geschichte 
^  der  andern  Seite  des  Sees  am  Fufse  des  Bergqs 
ntiisse  gelegen  .haben:    aber  dre;    oder  vier  Milliea, 
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denken  die  AlBacer,  machen  keinen  groben  Unter- 
schied; und  es  ist  wenigstens /liemand  in  der  Gegend^ 
der  ein  nShetes  Recht  auf  Alba  longa  hätte  als  sie. 
Wir  wollen  sie  also  in  dem  ruhigen  Besitz'  lassisn.  ^Die 
jetzige  Stadt  scheint  zur  Zeit  der  ersten  Cäsam  aas 
einigen  Villen  entstanden  zu  s^yn ,  von  denen  die  des 
Pomp  ejus  die  vorzGglichste  war,-  Dadurch  sieht  es 
nun  freylich  um  das  Monument  der  Kuriätier  miblich 
aus,  das  auf  dem  Wege  nach  Aricia  s^eht,  und  wel- 
ches piir  überhaupt  ein  ziemlich  gotfaisches  Ansehen 
hat.  Nach  der  Geschichte  .sind  alle,  die  drey  Kuriä- 
tier wie  die  beydfen  Horatier,  unten  vor  der  Stadt 
Rom  begraben ,  ^^o  der  Kampf  geschah  und  wo  auch 
ihre  Monumente  standen:  indessen  labt  sich  wohl  den- 
ken, dab  die  neuen  Albaner  aus  altem  Patrioti^ns 
ihren  braven  Landsleuten  hier  ein  neues  Denkmahl 
errichteten^  als  unten  die  alten  verfallen  waren.  .We- 
nigstens ist  nicht  einzusehen  9  wozu  das  Ding  mit  den 
drey  Spitzisn  sonst  sollte  aufgeführt  seyn.  Ein  Kastell 
zur  Vertheidigung  des  Weges  wäre  das  Einzige,  wozu 
man  es  machen  könnte;  aber  dazu  hat  es  nicht  die 
Gestalt. 

In  Albano  fand  mein  Franzose  Bekannte ,  bey  de- 
nen er  einkehrte,  und  ich  lieb  mich  auf  die  Post 
bringen,  welche  das  beste  Wirthshaus  ist.  Sobald  ich 
abgelegt  hatte ,  trat  ein  artiger  junger  Mann  zu  mir 
ins  Zimmer,  der  aus  der  Gegend  war  und  mit  vieler 
Gutmüthigkeit  mir  die  Unterhaltung  machte.  Mit  ihm 
wandelte  ich  noch  etwas  in  der  schönen  Gegend  hin 
und  her,  und  namentlich  an  das  Monument,  von  des- 
sen Altertbum  er  indessen  auch  nicht  sonderlich  über* 
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zeugt  war.  Antiqaitftten  fchienen  zwar  säine  Sacha 
nicht  za  teyn;  aber  dafür  war  er  desto  bekannter  mit 
der  neuen  Welt.  Er  sprach  französisch  und  englisch 
mit  vieler  öelänfigkeit,  weil  er  in  b^yden  Ländern 
einige  Zeit  gewesen  War;  eine  nicht  gewöhnliche  Er- 
scheinung tinter  den  Italiänem.  Je  nCappdle  Prinee^ 
sagte  er,  mais  je  ne  le  sids  pas;  indessen  hatten  ihn 
die  Franzosen  nach  seiner  Angabe  prinzlich  genug  be- 
bandet y  alle  seine  Oehlbäume  umgehauen,  und  ihm 
auf  lange  Zeit  einen  jährlichen  Verlost  von  zweytan- 
sgid  Piaitem  verursacht.  Die  Wahrheit  daran  lasse 
ich  auf  seiner  Erzählung  beruhen.  Der  junge  Mann 
zeigte  viel  Offenheit,  Gewandtheit  und  Humanität  in 
seinem  Charakter.  Sodadn  führte  er  mich  einige  hun« 
den  Schritte  weiter  zu  einer  alten  Eiche-  an  dem 
Wege  nach  Aricia ,  nicht  weit  von  dem  Eingange  in 
den  Park  und  die  Gärten  des  Fürsten  Chigi.  Die  Ei« 
che  sollte  von  seltener  Schönheit  seyn,  und  sie  ist 
anch  wirklich  sehr  amehnlich  und  malerisch:  aber  wir 
haben  bey  nnte  in  DeuUchland  an  vielen  Orten  grölsere 
und  $chtoere. 

Den  Herrn  Fürsten  Chigi  kannte  ich  aus  Chjirak- 
teristiken  von  Rom ,  und  hMtte  wohl  Lust  gehabt  seine 
Besitzungen  näher  zu  besehen;  Er  selbst  ist  als  Dich- 
ter und  Deklamator  in  der  Stacjt  bekannt  und  soll 
wirklich  unter  diesen  Rubricken  viel  Verdienst  haben. 
Er  muls  indessen  ein  sehr  sonderbarer  Bukoliker  und 
IdjUendichter  seyn;  denn  in  seinem  Park  hat  er  den 
schönslen  pnd  herxlicbstea  Eicheidiaia  niederhauen 
lassen  9  und  in  dem  Ueberreste  läfst  er  die  Schweine 
•0  wUd  henvn  laufen,  als  oh  er  aeb  ganz  alleink  von 
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der  Mar^uDg  nähren  wollä.  Darüber  nnd  nvn  beson- 
dert die  Maler  und  Zeichner  so  ^öntrünet^  daOs  sie 
den  Manli  iormlich  in  Verdammnifs  gesetat  haben; 
ich  weib  nicht,  wie  er  sich  daraus  erlösen  will.  Die 
Gegend  ist  dessen  ungeachtet  noch  eine  der  schönsten 
in  Italien,  und  das  romantische  Gemisch  von  Wildheit 
und  Kultor,  die  hier  zu  kämpfen  scheinen,  macht, 
wenn  man  ans  der  Oede  Roms  kommt,  einen  sonder- 
baren wohhhätigen  Eindruck»  Die  Leute  in  iKeser 
Gegend  haben  den  Ruhm  vorzüglich  gute  Banditen 
zu  seyn* 

Von  Albano  ging  ich  den  andern  Morgen  über 
eben  dieses  Aricia ,  dessen  Horaz  in  seiner  Reiaeepistel 
von*  Rom  nach  Brundisi  gedenkt,  nach  Gensano  und 
Veletri  und  immer  in  die  Pontinen  hinein.  Die  Leute 
von  Gensano  sind  miif  als  die  fleifsigsten  und  sitdgsten 
im  ganzen  Kirchenstaate  vorgekommen ,  und  sie  haben 
wirklich  ihr  Fleckchen  Land  so  gut  bearbeitet,  dab 
sie  den  Wohlthaten  der  Natur  Ehre  machen.  Die 
Läge  ist  sehr  schön ;  Beige  und  Thäler  liegen  in  dem 
lieblichsten  Gemische  rund  umher,  und  d^r  kleilie 
See  «on  Nemi,  unter  dem  Namen  der  Dianenspiegel, 
giebt  der  Gegend  noch  das  Interesse  der  mjrthojogi^ 
sehen  Geschichte.  ' 

Vor  Veletri  holte  mich  ein  Franzose  ein,  nicht 
mein  gestriger  sondern  ein  anderer,  der  bey  decCon- 
deischen  Armee  den  Krieg  mitgemacht  hatte,  jetzt  von 
Rom  kam  und  mit  Empfehlungen  von  dem  alten  Ge- 
ileral  Suworow  nach  Neapel  zu  Akton  ging ,  von  dem 
er  Anstellung  hoffte.  In  zwey  Minuten  waren  wir  be- 
kannt und  musterten  die  Armeen  durch  ganz  Europa; 
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Nach  ieinea  Briefen  mulste  er  ein  sehr  braver  OfOzier 
gewesen  sejn,  der  «elbst  bey  Perligia  ein  Detachement 
kommandierte;   und  ich  habe  ihn  alt  einen  ehrlichen 
Mann  kennen  lernen.     Wir  aben  zuiammen  in  Veletri 
und  ttollten  aodann  ganz,  vergnügt  die  Berge  hinab  in 
die  Sümpfe  hinein,    die    einige  Stunden   hinter  der 
Stadt  ihren  Anfang  nehmen.     In  Gisteme  wollten  wir 
übernachten ;  aber  das  Wirthshaus  hatte  die  schlechte» 
tte  Mkne  von  der  Welt /und  die  päpstlichen  Drajoner 
trieben  ein  gewaltig  lärmendes  Wesen*     Uebrigens  fiel 
mir  ein,  dab  dieses  v^rmuthlich  der  Ort  war,  wo  Ho- 
rai  so  sehr  von  den  Flöhen  gebissen  wurde  und  noch 
andere  traurige  Abenteuer   hatte,  dab  auch  der  Apo- 
stel Paulus  hier  geschlafen   haben  soll«  ehe  man  ihn 
in  Rom  iti  die  Kerker  des  Kapitols  einsperrte»     Das 
war  nan  lauter,  böses  Omen.    Wir  beschlossen  also»  zu- 
mahl  de  es  noch  hoch  am  Tage  war,   noch  eine  Sta* 
tion,  weiter  zu  wandeln',  bis  Torre  di  tre,  potuU      Hier 
kamen  wir  aus  dem  Regen  in  die  Traufe»    Es  war  ein 
greises  leeres  Haus;  der  Wirth  war  nach  Paris  gereist, 
vun^  wtan  es   möglich  wäre,  seine   Habe  wieder  zu 
erhalten,   die  man  ihm  in  die  Wette. geraubt  hatte» 
S'Xst  plünderten  die  Neapolitaner,  dann  die  Franzosen, 
dann   wieder  die  Neapolitaner,   und  die  Streiter  dee 
heiligen  Veters  zur  Gesellschaft:   das  ist  nun  so  römi- 
sche Wirthfichaft.    Es  war  im  ganzem  Hause  kein  Bett, 
und  die  Leute  sahen  nicht  aufserordentlich  freundlich 
aus..   Der  Wirth  war  abwesend;  es  waren  viel  fremde 
da,  die  in  den  pontinischen  Sümpfen,  wohin  sogar 
der  Auswurf  aus  Rom  flüchtet»   kein  grofses  Zutrauen 
eiofldisen  können«     Die  alte  gutmüthige  Haushäberin 
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gab  ans  eine  gtofse  Decke;  wir  verrammelten  unsere 
Thüre  mit  Tisch  und  Stühlen ,  damit  man  wenigstens 
nicht  ohne  Lärm  herein  kommen  könnte»  legten  unt 
beyde,  der  französische  Oberstlieutenant  und  ich,  in 
die  breite  mit  Heu  gefüllte  Bettstelle «  stellten  unsere 
Stöcke  daneben,  deckten  uns  zu  und  schliefen,  so  gut 
uns  die  Kälte,  die  Flohe  und  die  quackenden  Frösche 
schlafen  liefsen.  Den  Morgen  darauf  war  das  Wetter 
lurchterlich  und  machte  den  nicht  angenehmen  Weg 
noch  verdriefslicher:  vorzüglich  fluchte  der  Franzose 
nach  altem  Stil  tous  les  diables  mit  allem  Nachdrucke 
durch  alle  Instanzen,  die  Yorick  angegeben  hat.  Es  konn- 
te indessen  nichts  helfen;  ich  Hyperboreer  zog  bärenmä- 
Isig  immer  weiter;  der  Franzmann  aber  verstekte  sich 
in  ein  altes  leeres  Brückenhaus  über  dem  Kanal  fand 
wollte  den  Sturm  vorbey  gehen  lassen.  Wenn  num 
nalSs  ist,  mub  man  laufen;  ich  Ileus  ihn  ruhen,  und 
versprach,  hier  in  Terracina  im  Gasthofe  auf  ihn  zu 
warten. 

Die  letzte  Station  vor  Terracina  war  für  mich 
die  abenteuerlichste.  Die  alte  appische  Strafse  geht 
links  etwas  oben  an  den  Bergen  hin  und  macht  da- 
durch einen  ziemlichen  Umweg:  aber  die  Neued  woll- 
ten dem.  Elemente  zum  Trotz  klüger  seyp,  und  zogen 
sie  unüberlegt  genug  gerade,  fort  Sie  sieht  recht 
schön  aus,  wenn  sie  nur  gut  wäre«  Das  Wasser  war 
grofs ,  ich  hatte  den  Abweg  links  über  eine  alte  Brü* 
cke  nicht  gemerkt  und  ging  die  grobe  gerade  Linie 
immer  weiter«  In  einer  halben  Stunde  stand  ich  vor 
Wasser ,  das  rechts  aus  der  See  hereingetreten  war  und 
links  durch  die   Gebüsche  weit  hinauf 'ging.     Durch 
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den   ersten  "Absatt  schritt  ich  rasch;  aber  et  kam  ein 
zweyter  und  ein  dritter  noch  gröberer»    Es  war  dabey. 
ein  furchtbarer  Regensturzn  und  ich 'konnte  nicht  zwan* 
zig  Schritte  sehen.     Ich  ging  fast  eine   Viertebtunda 
auf  der  Strafse  bis  über  den  Gürtel  im  Wasser,  und 
wufste  nicht  was  vor  mir   seyn  würde«     Einige  Mahl 
waren  leere  Plätze  links  und  rechts;  und  da  stand  ich 
in  den  Einschnitten  wie  im  Meere.     Nur  die  Bäume, 
die   ich  dunkel  durch    den  Regensturm  sah,  machten 
xnir   Muth  vorwärts.    Endlich   war  ich  glücklich  durch 
die  päpstliche  Stelle,  und  zog  eine  Parallele  zwischen 
den  Alten  und  Neuen,    die  eben  nicht  zum  Vortheil 
meiner   Zeitgenossen    ausfiel.      Wie    ieh  heraus    war, 
ward  der  Himmel  hell,   und   ich  sah  den  Berg  der 
Girce  in  der  Abendsonne   zu  meiner  Rechten  und  zu 
meiner  Linken  die  Felsen  von  Terracina  glänzen.    Es 
war  wirklich,   als  ob  die  alte  Generalhexe  eben  einen 
Hanptprocefs  machte,  und  ich  konnte  froh  seyn,  dab 
ich   noch  so   gut  mit  einem  bischen  Schmutz  davon 
gdcommen  war.     Nachdem  ich  in  der  Loeanda  Reale^ 
einem  groben  stattlichen  Hanse  an  dem  Heerwege  vor 
der  Stadt ,  Quartier  gemacht  hatte ,-  rekognoscieicte  ich 
-oben  den  Ort  auf  demr  weifsen  Felsen ,  wie  ihn  Horaz 
nennt  I  wo  man  rechts  und  links  von  dem  Circeischen 
Vorgebirge  bis   an  das  Kajetanische  und  über  die  In. 
sein    ein'e  herrliche    Aussicht   hat.     Ich    bekümmerte 
mich  wenig  um  die  Ruinen   des  alten  Jupiterstempela 
und  um  den   neuen  Pallast  des  Papstes,  sondern  wei« 
dete  mich  an  der  unter  mir  liegenden  schönen  Gegend, 
den   herrlichen    Orangengärten ,    die   ich   hier   zuerst 
ganx  im  Freyen  ausgezeichnet  schön  fand,  und 'der 
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üppigen  Vegetation  aller  Art,  Auch  mehrere  Palm- 
bäume  traf  ich  hier  schoa ,  da  in  Rom  nur  ein  einzi- 
ger als  eine  Seltenheit  nicht  weit  vom  Kolosseum  ge«. 
zeigt  wird.  Von  der  letzten  Station  führt  eine  herrli- 
che All^e  der  schönsten  und  gröbten  'Aprikosenbänme 
in  die  Stadt« 

Mein  Franzose  kam,  nnd  es  fand  sich,  dab  der 
arme  Teufel  mit  seiner  Börse  auf  den  Hefen  war.  Ich 
muiste  iha  also  doch  nach  Neapel  hitiüber  transpor- 
tieren helfen.  Zu  Abend  traf  ich  ^in  Paar  ziemlich, 
reiche  Mailänder,  die  mit  schöner  Equipage  von  Nea* 
pel  kamen,  und  wir  afsen  zusammen.  Die  Hexrea 
waren  ganz  verblüfft  zu  hören,  dafs  ich  von  Leipzig 
nach  Agrigent  tomistern  wollte ,  blofs  um  an  dem  sud- 
liehen  Ufer  Siciliens  etwas  herumzuschlendern  imd  et- 
wa junge  Mandeln  und  ganz  frische  Apfelsinen  dort 
zu  essen.  Die  Unterhaltung  war  sehr  lebhaft  und  an« 
genehm,  und  die  Norditaliäner  schienen  die  schöne 
Neapel  quoids  modOf  literarisch,  ästhetisch  und  phy» 
sisch  genossen  zu  haben.  Morgen  gehu  ins  Reich 
hinüber;  denn  so  nennt  man  hier  das  Neapolitanische. 


Neapel. 

X^er  Morgen  war  frisch  und  schön,  als  wir  Anxur 
▼erliefsen,  der  Wind  stark  und  die  Brandung  hoch- 
stürmend, so  dals  ich  am  Strande  eingenetzt  war,  ehe 
ich  daran  dachte.  Die  Wogen  schlugen  maiestädsch 
an  den  steilen  Felsen  herauf.  Am  Eingange  des  Reichs 
hatte  mein  französischer  Reisekamerad  Zwist  mit  der 
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Wache ,  die  ilin  nicht  recht  gern  wollte  patneren  las* 
fen.      Meinen    Pafs    vom   Kardinal   RufTo  besah  man 
bloß,  schrieb  meinen  Namen  aus^  und  ich  war  abge-' 
fertiget.     Der  Franzose  packte  feine  gAnte  Brieftasche 
aus,   sprach  hoch,  erwähnte  Sa worow ,   appellierte  an 
den  Minister  und  .'zwang  die  Wache  durch  etwas  Inw 
pertineüz   in  Respekt,  die  von  ihrer  Seite  anch  wohl 
envas  über  die  Instruktion  gegangen  seyn  mochte»    In 
Fondft,   wo  wir  zu  Mittage  a&en,  trafen  wir  ziemlich 
viel  Militär,  unter  dem  mehrere  Deutsche  waren.    Die 
Stadt  selbst  *  liegt ,  wie   es  der  Name  zeigt,  in  einem 
der  angenehmsten  Thäler^  nicht  sehr  weit  vom  Meere. 
Der  Weg  von  Terracina  dahin  ist  abwechselnd  furcht- 
bar  und   lachend,   durch   hohe  Felsen  tmd  fruchtbare 
Felder.      Nicht    weit    von    Fondi  sollen,    glaube   ich, 
links  an    den   Bergen  noch    die    Ueberreste   von  der 
VQIe  des  Nerva  zu   sehen  ^seynrich  hielt  mich  aber 
an  die  Orangengärten,   und  vergab  darüber  den  Kai* 
ser,  die    alten  Stadtmauern,    den  See,  den  heiligen 
Thomas  und  alle  andere  Merkwürdigkeiten,    Noch  ei- 
nige Millieü  nach  Itri  hinaus  ist  die  Gegehd  zwischen 
den  Bergen  ein  wahres  Paradiles,     Auf  der  HäKte  des 
Weges  stand  in  einem  engen  Felsenpasse  eine  Batterie 
ans  dem  vorigen  Kriege ,  wo  die  Franzosen  tüchtig  zu»  * 
lückgeworfen   wurden«      Sie  suchten   sich    aber  einen 
andern  Weg  über  die   boh^n  Berge,   ein  Einfall  von 
dem  die  Neapolitaner  sich  gar  nichts  hatten  träumen 
lassen.    Das  war  eine  etwas  zu  gutmüthige  Zuvensicht; 
man  thut  besser  zu  glauben,  dals  die  Feinde  alle  Gem- 
•en)äger  sind,    und   in    einer  Entfernung    von    sechs 
deutschen  Meilen  ist  es  nie  unmöglich ,  dals  sie  di^ 
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Nacht  noch  kommen,  werden.  .  Die  Neapolitaner  sahen 
den  Feind  im  Rücken,,  und  liefen  über  Hab  ond  Kopf 
nach  Kajeta. 

Itri  war  von  den  Franzosen  häCdich  mitgenom- 
men worden.  Man  hatte  die  Kirchen  verwüstet  und 
J^ferdeställe  daraus  gemacht.  Das  ist  xiun  ireylich 
nicht  sehr  human;  von  Religiosität  nichts  zu  sagen» 
.Der  Ort  liegt  in  einer  Bergschlucht  tief  begraben;  Es 
standen  hier  nur  »wenige  Soldaten  zur  Polizey,  deren 
Kommandant  ein  ehemahliger  östreichischer  Sergeant; 
jeut  neapolitanischer  Fähnrich  war»  der  uns  die  Ehre 
that  mit  uns  einige  Stunden  Wein  zu  trinken«  Mein 
Franzose  hatte  keine  Schuhe  mehr;  ich  znulste  ihm 
also  doch  Schuhe  machen  lassen.  Den  Morgen  darauf 
konnte  er  nicht  fort^  weil  seine  Fiibe  nicht  mehr  in 
baulichem  Wesen  waren,  und  ich  wollte  nicht  bleiben» 
Er  suchte  mich  überdieb  zu  überreden»  ich  möchte 
mit  ihm  von  Kajeta  aus  zur  See  gehen,  weil  er  den 
Landweg  nicht  aushalten  würde.  Das  ging  für  mich 
'nun  nicht;  denn  ich  wollte  über  den  Liris  hinunter 
nach  ILapua  und  Katerta»  Ich  gab  ihm  also  zu  dem 
Ausgelegten  noch  einen  Kaiserdukaten,  quittierte  in 
Gedanken  schon,  übergab  ihn  und  mich  dem. Hirn* 
mel  und  wandelte  allein  ab.  Fast  hätte  ich  vergessen 
Dir  eine  etwas  ernsthafte  Geschichte  von  Itri  zu  er- 
zählen, nehmlich  ernsthaft  für  mich.  Itri  ist  ein 
Nest;  das  Winhshaus  war  schlecht.  Unsere  Wirtfain 
war  eine  ziemlich  alte  Maritornei  die  ihren  Mann  in 
der  Revolution  verloren  und  sich  zur  Haushaltung  und 
den  übrigen  Behufen  einen  jungen  Keri  genommen 
hätte»    Ich  legte  mich  oben  auf  einem  Saale  zu  Bette, 
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nfld  laem  Kamerad,  zacliie  unten  noch  eint  mit  dem 
Heim  Fähnrich  Kommandanten»  der  wieder  gekörnt 
men  war-,  und  kam  mir  «odann  nach«    Er  war  etwa«, 
über  See  und  schlief  sogleich  ein;   ich  philosophierte 
noch  eint  topsjtorvy.     Da  hdite  ich  nnten  einen  wilJ 
den  Kwl  nach  dem  andern   ankommen  und  sehr  laut 
werden.      Oie  Anxahl   mochte  wohl   bis    zehen  oder 
vnSüe   gestiegen    seyn*     Nnn   vernahm  ich^  dajb   es 
aber  onsere  Personalitäten  geradeca  herging  und  dals 
man  über  uns  eine   »emlich  furchtbare  Nachtüiquisi« 
tion  hielt    Spno  eauive  gentsp  hieb  es  in   einem  ho^ 
hen  Ton  eimnahl  über  das  andere^  und  man  that  den 
Vorschlag  nüt  uns  zn  verfahren  nach  der  Neapolitaner 
Revolntions weise.      Mein*-  Franzose    schnarchte.      Da 
luumst  denken ,  dab  mir  nicht  sonderlich  lieblich  da- 
bey  m  Mathe  ward.     Man  schlägt  luer  zum  Anfang 
gleich  die  l«eute  todt-,  und  macht   sodann  nachher  ^» 
eben  weiter  keinen  Procels.    Die  alte  Dame»  unsere 
Wirthin  y  nahm  sich  unser  mit  einem  exemplarischen 
Math  an,   sprach  und  schrie  was   sie  konnte,  und  be» 
hauptete  dab  wir  'ehrliche  Leute  wären ;  der  Komman- 
dant hätte   unsere  Passe  gesehen.     Nun   schien  man 
dem  Kommandanten  ^selbst  in  der  Politik  gerade  nicht 
nel  gutes  zu  zutrauen.     Der   Himmel  weifs,   wie  es 
noch  möchte  geworden  seyn.    Ich  zog  ganz  stille  Rock 
anj  Stiefeln  an,  nahm  meine  ganze  Kontenanz  und 
mdn  ganzes  bischen  Italiänisch  zusammen,  und  machte 
Miene    die    Treppe    hinunter    unter   sie    zu    gehen* 
»Meine  Herr«i^  sagte   ich  so  stark  und  bestimmt  als 
ich  konnte,  .ich  bin  ein  fremder  Reisender  $  ich  dach« 
^f  im  Wirthshause  ^vo  ich-  bezahle   dürfte  ich    zur 
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Mitternacht  Ruh«  erwarteit     Ich  höre  ich  bin  Ihnen 
•verdächtig;  führen  Sie  mich   vor  die  Behörde,   wohin 
Sie  wollen :  aber  machen  Sie  die  Sache  mit  Ernst  und 
Ruhe  und  als  ordentliche  brave  .Leute  ab/*     Es  ward 
«tiÜer;  die  Wirthin  und  Einige  von  ihnen  baten  mich 
oben  zu  bleiben,  welches  ich  natürUch  sehr  jgem  that; 
und  nach  und  nach  schlichen  sie  alle  fort« .   Spafshaft 
ist   es  nicht  ganz;    denn  dort  geht  man  «elten   ohne 
-Flinte  und  Messer,  und. jeder*  ist  zur  Exekution  fertig» 
Den  andern  Morgen  wandelte  ich  also  allein  zwx«> 
sehen  den  Oehlbergen  nach  Mola  di  Gaeuhinobeii.  Die 
Amme  ist  durch    dieses  Etabhssement   ihres  Namens 
fast  berühmter  geworden,  als  ibr  frommer  Milchsohn. 
Warum  war  ich  nun  nicht  gestern  noch  bis  hierher 
gegangen?    Hier  fand  ich   ein  grolses,  schönes,. ziem- 
lich billiges  Gasthaus,   wo  ich  bey  frischen  Eyent  und 
frischen  Fischen*    die   nicht  weit    vo^  mir  ans  dem 
Meere  gezogen  wurden,  und  fpschen  faerrliichen  Früch- 
ten   ein    vortrefQiches    Frühstück    hielt.       Unter  .mir 
stand  ein  Zitronengarten  in  der  schönsten   Gluth  der 
Früchte ;  i^nd  links  und  rechts   übersah  ich  die  Bucht 
t'on  der  Spitze  des  Vorgebirges  rund  herum  bis  hinü- 
ber nach  Ischia   und  Procida.     £s  ist   das  köstUchste 
Dessert  in  der  Entfernung  von  einigen  hundert  Meilen, 
wenn  wir  uns  durch  die  Erinnerung  irgend  eines  klei« 
nen  Vorfalles  mit  unsern  Freunden  wieder  in  nähere 
Berührung   setzen  können*     Hier  auf  der  nehmlichen 
Stelle  hatte  vor  mehreren  Jahren  Friedrich  Schulz 
gesessen  und  Fische  und  Früchte  gegessen  ^   und  mich 
aufgefodert^  seiner  zu  gedenken  ^  wenn  ich  von  Mola 
auf  das  klassische  Land  umh«r  schauen  würde    Jetzt 
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ist  er  Hiebt  mehr  der  LiebEng  seiner  Ttevoiiß  und 
der  Grauen,  der  did  Freude  hej  den  Fittichen  zu  hal- 
ten verstand  und  sie  rund  umher  gab.  Wo  auch  seine 
Asche  ruhty  ein  Biederer  müsse  hingehen  und  sie  seg- 
nen. Keine  seiner  Schwachheiten  werde  gedacht;  er 
machte  durch  sein  Herz  gut,  was  sein  Kopf  versah. 

Nun  ging  ich  vergnügt  und  froh  die  schöne  ma- 
gische (fegend  hinauf  und  hinab,  bis  hinunter  wo  der 
Nachricht  zufolge  ehemahls  Ciceros  Formiä  stand,  bis  ^ 
an  den  Liris  hinab/  Langsam  wallte  iöh  dahin;  mich 
däuchte  ich  sähe  die  Schatten  des  Rednerf  und  des 
Feldherrn  ,  des  TuUius  und  des  Marius,  daher  ziehen« 
Hier  legte  der  Patriot  den  Kopf  zur  Ränfte  heraus, 
und  lieb  sich  von  dem  Hauptmann ,  dem  er  das  Leben 
gerettet  hatte,  entschlossen  den  Lohn  für  seine  Philip« 
pikea  zahlen.  Es  ist  mir  dex*  ehrwüirdigste  Moment  in 
Ciceros  Leben;  der  einzige  vielleicht,  wo  er  wirklich 
ganz  rein  als  selbständiger  Mann  gehandelt  hat.  Als 
er  .gegen  Verres  sprach,  war  es  vielleicht  Ruhmsucht 
von  der  Rednerbühne  zu  glänzen;  Gefahr  war  nicht 
dal}ey:  als  er  gegen  Katilina  donnerte,  stand  seine  Exi- 
stenz auf  dem  Spiel  und  er  hatte  keine  andere  Wahl 
ils  zu  handeln  oder  mit  zu  Grunde  zu  gehön;  als  er 
gegen  Antonius  wüthete,  trieben  ihn  wahrscheinUch 
Hals  und  Partheysucht.  Im  Glück  prahlte  er,  im  Un- 
glück jammerte  er:  er  zeigte  in  seinem  ganzen  Leben 
oft  viel  Ehrlichkeit  und  Wohlwollen;  aber  nur  im 
Tode  den  Muth,  der  dem  Manne  ziemt.  Sein  Tod 
liat  mich,  in  gewisser  Rücksicht  mit  seinem  Leben  aus- 
gesöhnt; so  wie  es  Männer  in  der  Geschichte  giebt, 
deren  Tod  fast  das  Verdienst  ihres  Lebens  auslöscht. 

12 
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Dort    unten  lag  Mintumä;    doit,  stelle    ich  mir  vor, 
stand  das  Haut,   wo    der  Cimbrer  mit  dem  Schwerte 
kam,  als  öffentlicher  Henker  d^n  Ueberwinder  seiner 
Nation  zu  tödten ,    und  wo  dieser  gefangene  Ueberwin- ' 
der  ihm  mit  einigen  Worten  Todesschrecken  in    die 
Glieder  jagte.     ,,  Mensch ,  wagst  du  es  ^  den  Kajus  Ma- 
rius    zu    morden  ?''      Weiter    hinab    rechts    ist     die 
Sumpfgegend  y    wo   nach  der    Flucht   der  erste    Mann 
der  ersten  Stadt  der  Welt  sich  im  Schilfe  verbarg,   bis 
er  sich  hinüber  nach  Afrika    retten  konnte.     Ich  setzte 
unter    diesen    Gedanken     über    den  Garigliano,    und 
merkte   kaum ,    ^afs    ich    diefseits    von   einer    Menge 
'Mauleseltreiber  umgeben   war,   die  mir  alle  sich  und 
ihre  Thiere  zum   Dienst  anboten.     Da  half  kein  De- 
monstrieren y  sie  machten  die  Kleinigkeit  der  Foderung 
noch  kleiner  und  setzten   mich   halb  mit  Gewalt  auf 
ein   lastbares  Stück,    schnallten   meinen   Reisesack  in 
Ordnung,  und  so  zog  ich  mit  der  lieblichen  Karavane 
weiter.     Ein  Kalabrese  hatte    mich  in  Mola   gebeten 
ihm  meine  Gesellschaft  zu  erlauben,    und  ich  konnte 
nichts  dawider  haben.     Ein  Junge  von  ungefähr  drey- 
zehn  Jahren  hatte  sich  einige  Millien  weiter  herab  an- 
geschlossen, der  in  der  Residenz  sein  Glück  versuchen 
wollte,    weil   seine  Stiefmutter   zu  Hause'  den   Kredit 
ihres  Namens  etwa6  zu 'strenge  behauptete.    Beyde  lie« 
fen   neben  her.     Es  wurde  bald  alles  durchfragt,  und 
der  Junge  mufste  etwas  weitläufig  seine  Geschichte  er- 
zählen.   Nun  fing  mein  alter  Eseltreiber  an  mit  wahr- 
haft väterlicher  Wärme  dem  jungen  Menschen  die.  Ge- 
fahr vorzustellen,  der  er  entgegen  liefe.     Er  that  die- 
ses  mit  einer   Zärtlichkeit,  einer  Heftigkeit   und  mit 
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einer  Behutsamkeit  im  Vortrage,  die  mir  den  alten 
Mann  sehr  werth  maditen.  Wäre  ich  Sultan  ^gewesen, 
ich  hätte  den  Eseltreiber  zum  Muffl  gemacht ,  und  es 
würde  gut  gegangen  seyn«  Diese  schöne  bedkchstame 
Philanthropie  wäre  manchem  unserer  Moralisten  zu 
wünschen.  Auch  schien  er  über  die  ehrenvolle  Ge- 
s6llschait  durch  seinen  Verstand  und  seinen  heitern 
Ernst  ein  ziemliches  Ansehen  zu  haben.  Kurz  vor 
Sessa  schieden  wir;  ich  setzte  n^ich  von  dem  Esel 
wieder  auf  meine  Fülse,  Er  gab  dem  jungen  Men- 
scheiß  zu  seinem  Rathe  etwas  Geld;  und  ich  griff  na- 
türlich über  dem  Alten  und  dem  Jungen  auch  etwas 
tiefer  in  die  Tasche  als  wohl  gewöhnlich.  Mein  Ka- 
labrese  begleitete  mich^  ich  mochte  wollen  oder  nicht, 
auf  die  Post,  als  das  beste  Wirthshaus,  Der  Junge 
ging  weiter* 

Da  es  noqh  hoher  Tag  war ,  spazierte  ich  hinauf 
nach  Sessa,  das  wie  ich  hpre  viel  alte  Merkwürdigkei- 
ten hat  und  ehemahls  eine  Hauptstadt  der  Volskejc 
war.  Der  Weg  von  der  Post  hinunter  und  in  die 
Stadt  hinauf  ist  angenehm  genug;*  und  die  Lage  des 
Orts  ist  herrlich  mit  den  schönsten  Aussichten ,  rechts 
nach  Kajeta  und  links  über  die  Niedrigung  weg  nach 
dein  Gaurus  hinüber.  Als  ich  in  der  Kathedralkir- 
che stand  und  einen  heiligen  Johannes,  der  enthaup- 
tet wird,  betrachtete,  und  eben  so  sehr  die  Andacht 
einiger  jungen  ganz  hübschen  Weiber  beherzigte ,  die 
den  schönen  Mann  auf  dem  Bilde  mit  ihren  Blicken 
festhielten;  trat  mein  alter  Eseltreiber ,  der  auf  der 
andern  Seite  herauf  gekommen  war,  zu  mir,  inich  zu 
begrülsen.      Er   hatte    mich   vielle||^t   wegea   einiger 
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Aearserungen  etwas   lieb    gewonnen  und  Termutfalich 
die  Silberstücke  gesehen ,  die  ich  dem  Bbben  gegeben 
hatte;  und  als  wir    aus  der  Kirche  traten,  führte  er 
niich  iä  den  Zirkel  seiner  Zanftleate ,  nnd  stellte  mich 
wohl  fanfzig  Eseltreibern  aas   Sessa  und  'der  Gegend 
mit  d^r  freundschaftlichsten  Theilnahme    Tor.      Mich 
daucht,  wenn  die  Leute  hier   Wahltag  gehabt  hätten, 
sie  hätten  mich  dem  Minister  2am  Trotz  einstimmig 
zu- ihrem  Deputierten  im  Parlament  gemacht;  so  sehr 
bezeigten  sie  mir  alle  ihr  Wohlwollen:  und  ich  kann 
Dir    nicht    läugnen ,    es    däuchte    mir    mit    Tölligem 
Rechte  wenigstens  eben  so  wohl ,  als  da  mich  in  War- 
schau die  alte  kommandierende  Excellenz   unter   den 
Arm  fauste,  in   dem  Zimmer  herum  führte  und  mir 
in  vollem  Kreise  die  Ausfertigung  einer  Depesche  ins 
Ohr  flüsterte.      Aus  diesem  Zirkel  zogen  mich  einige 
sehr  artige  junge  Leute ,  die  mich   weiter  hemm  be- 
gleiteten, und  vorzüglich  zu  den  Augustinern  fährten, 
€ie  für  ihre  Bäuche  den  behaglichsten  Ruheplatz  mit 
der   schönsten   Aussicht  nach   allen  Seiten    ausgeeocfat 
hatten.     Der    einzige    Beweis,    dab  die  Leute    doch 
noch  etwas  klassischen  Geschmack  haben  müssen,  ist, 
dab  ^e   die  Falerner  Berge  übersehen*     Ihr  Gebäude 
ist  für    das    Gelübde   der   Armuth    eine   Blasphemie. 
Doch   daran    bin   ich    schon    gewohnt;   man    braucht 
nicht  über  ien  Liris  zu  gehen,  um  so  ausschweifende 
Pracht,  so  unsinnige   Verschwendung  zu  sehen.      An 
der  Ueberfahrt  über   den  Garigliano   oder  Liris  sieht 
man  noch  die  Substruktionen  einer  alten  Brücke,  und 
nicht  weit  davon  jenseits   die    Reste  einer  Wasserlei- 
tungt    Der  Fluß  «Ibst,  der  nicht  sehr  breit- ist ^  mnfs 


Digitized  by  VjOOQIC 


—         i8i        — 

doch  »owilm  gefährUcb  sa  pattieren  leyn:  dam  er 
ist  ziemlich  tief  und  schnell  und  maa  enäUtd  mir, 
daCs,  als  die  Franzosen  ungefähr  zwej  Standen  auf» 
wäm  mit  der  Reiterey  hindurcluetzen  wollten»  ihrec 
viele  dabey  umgekommen  wären«  An  den  Ufern  dei«, 
selben  weiden  grobe .  Heerden  BuffeL 

Als  ich  wieder  hinunter  kam,  setzte  man  mir  auch 
Falemer  Wein  vor;   für  die  Aechtheit  will  ich  indes« 
ten  nicht  stehen.    £s  ist  blob  die  klassische  Neugierde 
ihn  getninken    za   haben;  denn  er  hat  schon   längst 
seinen   alten   Kredit    verloren*    Höchst  wahncheinlich 
ist  die   Ursache  der  Ausartung  Vernachlässigung»  wie 
bey  den  meisten  italiänischen  Weinen»  die  sich  besser 
baUen  würden,  wenn  man  sie  besser  hielte.     Als  wir 
den  Morien  answandelten ,  ward   meinem  Kalabresen 
entsetzlich  bange ;  er  behauptete »  das  folgende  Dorf  be« 
Stande  aus  laute» Rauhem  und  Mördern,    die  die  Pas- 
»ge  von   Montagne  spaccate    zu  ihrem  Tummelplatz 
machten*     Jedet  Windstofs    ^urch  das   Gesträuch   er- 
schreckte ihn;   und  als  wir^voUends  einige  bis  auf  die 
Zähne  abgedorrte  Köpfe  in  eisernen  Käfichten  an  dem 
Felsen  befestiget  sahen,    war  er  der  Auflösung  seines. 
Lesens  nahe,  ob  er  gleich  den  Krieg  als  königlicher 
Kanower   mitgemacht   hatte,    und    ein  Kerl   wie  ein 
Bar  war«      Er  fahselte  von   lauter  Mariohlen,   wie  er 
Äe  nannte,  die  gar    fürchterliche  Leute  seyn   sollten 
tmd  von  denen  er  ersckreckliche  t)inge  erzählte*    Als 
ich  mir  eine  Beschreibung  der  Kerle  aüsbat»  sagte  er, 
man  wüCste  nicht,   woher  sie  kämen  und  wohin  sie 
gi^en,  sondern  nur  was   sie  thäten;  sie   plünderten 
^d  raubten  und.  schlügen  todt  wo  #e  könnten ,  gin* 
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^en'zu  Dutzenden  bewafhiet,  und  erschienen  und  ver- 
schwänden,  ohne  sich  um  etwas  zu  bekümmern.  /Nach 
seiner  Angabe  kommet  sie  meistens  aus  den  Bergen 
von  Abbruzzo.  Ich  habe  nun  freylich  zur  Schande 
deif  Regierung  gefunden»  dafs  der  Mensch  ziemHch 
Recht  hat.  Er  pinsehe  mir  aber^  die  Ohren  so  voll, 
dafs  ich  ihm  sagte,  er  möchte  mich  ungehudelt  lassen 
mit  «einen  erbärmlichen  Litaneyen;  wenn  ich  todt  ge> 
schlagen  werden  sollte,  so  wollte  ich  mich  doch  we- 
nigstens vorher  weiter  nicht  bennruhigen«  Das  kam 
dem  Kerl  sehr  gottlos  vor,  und  mir  seine  Klagelieder 
sehr  albern.  Er  trieb  mich  immer  vorwärts,  mich 
nur  durch  die  berüchtigte  Felsenpassage  zu  bringen; 
und  dankte  allen  Heiligen  inbrünstiglich,  als  veir  aus 
der  Gegend  heraus  waren.  Er  segnete  meinen  Ent- 
schlufs ,  als  ich  mich  auf  der  Strafse  von  einem  Vettu- 
fino  bereden  liefs,  mich  einzusetzen  und  mich  bis 
nach  Kapua  bringen  zu  lassen.  Als  wir  in  Kapua  an- 
kamen 9  war  der  Gouverneur  nach  Kaserta  gefahren, 
und  wollte  durchaus,  ich  sollte  seine  Rückkehr  erwar- 
ten, damit  er  meinen  Pafs  ratifizieren  möchte.  End- 
lich bestürmte  ich  den  CapUaine  de  jour  so  viel ,  dafs 
er  mir  den  Pafs  ohne  Vidierung  zurück  gab^  und 
dem  Offizier  von  d(em  Thore  Befehl  schickte,  er  solle 
viich  gehen  lassen ;  er  selbst  wolle  ^e  Ausnahme  ver- 
antworten. 

Nun  wollte  ich  über  Altkapua  nach  Kaserta  ge- 
hen; dazu  war  mein  Kalabrese  durchaus  nicht  zu  brin- 
gen: er  meinte,  das  wäre  der  sichere  Tod;  da  wim-. 
melte  es  von  Mariohlen.  Ich  gab  dem  Schuft  einige 
KarUn;  lieb  ihn  rechts  nach   A versa   forttrollen,  um 
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dort  am   rechten   Orte  seine    attellanischen   Fabeln  zu 
erzäUen,   und  schlug   mich   links  nach  Altkapua.    Ei- 
nige  ehrsame  Bärger    aus  der  Festung  Neukapua,  die 
ich'  ^nholte  und  denen  ich   die  lächerliche  Furcht  des 
Menschen    erzählte,    meinten^   es  sej   zwar  etwas  Ge* 
fahr,  werde   aber   immer  übertrieben,    und  man  habe 
nun  doch    schon  seit  einigen   Wochen   nichts   gehört. 
Die  Herren  schienen   sich  patriotisch  ihrer  vaterländi* 
sehen  Gegend  anzunehmen.    Wo  ehmahls  Kapua  war, 
steht  jetzt,  glaube  ich,  der  Flecken  Sankt  Martin,  un- 
gefähr  eine  Stunde  von   der  ^neuen   Stadt,  die,  unten 
am  Volturnus  in  einer  bessern  militärischen  -  Position 
angelegt   ist.     Sankt    Martin  ist  noch  jetzt  eine   Lust- 
parthie    für  die  Bürger   der  neuen  Stadt,   so  sehr  be- 
hauptet der  ahe  Platz  seinem  Kredit.    Es  steht  bekannt- 
lich noch  der  Rest  eines  alten  Amphitheaters ,  das  aus 
den  Zeiten  der   Römer  und   also  verhältniüsmäTsig  i^eu 
ist,  welches  die  Antiquare  hinlänglich  kennen,  auf  die 
ich  Dich    verweise»      Ich  ging  durch  die  Trümmern 
eines  Thors ,  das  vermuthlich  das  nehmliche  ist ,  durch 
welches  Hannibal  seinen  Ruhm  hinein  und  nicht  wie- 
der heraus  trug,  liefs  nach  kurzer  Beschauung  das  Thea- 
ter links   liegen    und  pilgerte    den  Weg  nach   Kaserta 
fort.     Es  stehen  dort  an  der  StraCse  links  und  rechts 
nicht  weit  von   einander  ein    Paar    Monumente,   die 
vermuthlich  römisch^  Begräbnisse  sind,  und   von   de- 
nen eines  wenigstens  in   sehr  gutem  Stil  gearbeitet  zu 
«eyn  scheint 

Es  wäre  überflüssig,  Dir  eine  Beschreibung  des 
Schlosses  in  Kaserta  anzufangen,  die  Du  hier  und  da 
gewifs  weit  genauer  und    besser  finden   kannst.     Der 
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ejrste  Anblick  ist  gfob  und  wirklich  imponiexend.  Der 
Garten  links,  die  schönen  Pflanzungen  rechts,  der 
prächtige  Schlofsplatz^  und  die  Gebäude  rund  uoüier, 
alles  beschäftigt.  Vorzüglich  wird  das  Auge  gefesselt 
von  der  Ansicht  durch  das  grofse  Thor,  welche  durch 
das  ganze  Schlols  und  die  Gärten  bis  weit  hinaus  auf 
die  Berge  geht,  über  welche  man  die  berühmte  Was- 
serleitung herüber  gebracht  hat.  Diese  schöne  reiche 
Kunstkaskade  schliefst  dea  Grund  der  Part  hie.  ^Maa 
wird  selten  irgendwo  so  etwas  magisches  finden.  Du 
weilst,  dafs  auch  hier  die  Franken  etwas  willkührlich 
gehaust  haben:  jetzt  ist  der  Kronprinz  und  seine  Sar- 
dinische Majestät  hier. 

Auf  der  Post  empfing  man  mich,  ob  ich  gleich 
ein  Fufsgänger  war»  mit  vieler  Artigkeit,  und  ich 
hatte  bald  einen  Trupp  Neugieriger  um  mich  her, 
die  mich  von  Adam  bis  Pontius  Pilatus  ausfragten; 
und  alle  wunderten  sich ,  dab  ich  den  Räubern  noch 
nicht  in  die  Hände  gefallen  wäre.  Humane  Theil- 
nahme  und  Billigkeit  zeichnete  das  Haus  vor  vielen 
andern  aus.  Ich  hatte  nur  noch  einige  Stunden  Zeit 
die  Stadt  zu  besehen;  diels  war  aber  zur  Auffassung 
eines  richtigen  Totaleindrucks  genug.  Den  andern 
Mo]:gen,  als  ich  abgehon  wollte,  arretierte  mich  wie* 
der.  ein  Vetturino  an  der  Ecke  des  Marktes:  Fölete 
andare  in  caroxza,  SignoreJ  -—  Ula  sif  si^  sagte  ich, 
se  partite  presto  presto,  — -  ^uesto  wamentoi  Jauo* 
risaa  montare.  Ich  stieg  ein  und  setzte  mich  neben 
einen  stauUchen  dicken  Herrn;  sogleich  kamen  noch 
zwey  andere  und  wir  rollten  zum  Thore  hinaus. 

Dieses  ist  also  das  schöne,  reiche,  selige  Kampa- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—        185        — 

nidA,  ^  »an  seit,d«jii  et  bekannt  ut  <um  Paradiese 
erhoben  hat,  fär  dai  die  zömischen.  Soldaten  ihr  j^ 
pitol  vergessen  weUten.  Es  ist  wahr,,  der  Strich  zwi- 
schen A versa,  Kapua»  Kaserta,  Nola  und. Neapel, 
zwischen  dem  Vesuv,  dem  Gaorus  und  den  hohen 
Apenninea,  oder  das  sogenannte  Kampanerthal,  ist 
soa  allem  was  ich  in  der  alten  und  neuen  Welt  bia 
jetzt  noch  gesehen  habe  der  schönste  Platz,  wo  die 
Natur  alle  ihre  Gaben  bis  zur  höchsten  Verschwendang 
ansg^ossen  hat.  Jeder  Falstritt  trieft  von  Segen.  Du 
pflanzest  einen  Baum,  und  er  wächst  in  kurzer  Zeit 
tchwelgericsh  breit  und  hoch  empor;  Dn  hängst  einen 
Weinstock  daran  und  er  wird  stark  wie  ein  Stamm, 
und  seine  Reben  laufen  weitausgreifend  durch  die 
Krone  der  Ulme;  der  Oehlbaum  steht  mit  bescheide- 
ner Schönheit  an  dem  Abhänge  der  schützenden  Berges 
die  Feige  achwiUt  üppig  unter  dem  grofsen  Blatte  am 
ges^neten  Aste;  gegen  über  glüht  im  sonnigen  Thale 
die  Orange,  uod  unter  dem  Obstwalde  wallt  der  Wei- 
tzen ,  nickt  die  Bohne ,  in  reicher  lieblicher  Mis^chüng. 
Der  Arbeiter  erntet  drejfach  auf  dem  nehmlichen  Bo- 
den in  Fülle  9  Obst  und  Wein  und  Weitzen;  und  alles 
ist  üppige  ewig  jugendliche  ^raft.  Unter  diesen  magi- 
schen Abwechselungen  kamen  wir  in  einigen  Stunden 
in  Parthenope  an*  Der  stattliche  dicke  Herr,  mein 
Nachbar,  schien  die  Deutschen  etwas  in  Afiektion  ge- 
nommen zu  haben,  war  ehemahls  einige  Monathe  in 
Wien  und  Prag  gewesen,  wufste  einige  Dutzend  W5r« 
ter  von  unserer  Sprache,  und  war  die  Gefälligkeit 
selbst.  Er  war  aus  d^m  königlichen  Hause,  und  mich 
wunderte  seine  Artigkeit  etwas^  da  sonst  Höflichkeit  in 
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der  Regel  bey  uns  nicht  mit  zu  den  aufgezeichneten 
Tagenden  der  Haasofficianten  der  Grofsen  gehört.  In 
Neapel  brachte  er  mich  in  einem  eigenen  Wagen  in 
das  Haus  eines  seiner  Bekannten  an  d^m  Thore  von 
, Toledo,  bis  ich  den  Herrn  Heigelin  aufgesucht  hatte, 
an  den  meine  Empfehlung  von  Wien  lautete.  Es  ist 
<wirkUch  seht  wohlthätig,  wenn  man,  bey  dem  ersten  . 
Eintritt  in  so  einen- Ort  wie  Neapel  ist,  als  Wildfrem- 
der eine  so  freundliche  Hand  zur  Leitung  findet,  bis 
man  sich  selbst  etwas  orientieren  kann* 


Neapel. 

jLßii  mufst  und  wirst  von  mir  nicht  erwarten,  dafs 
ich  Dir  eine  topische,  statistische ,  literarische  oder 
vollständig  kosmische  Beschreibung  von  den  Städten 
gebe,  wo  ich  mich  einige  Zeit  aufhalte,  '  Dazu  ist 
mein  Aufenthalt  zu  kurz;  die  kannst  Du  von  Beisen- 
den von  I^rofession  oder  aus  den  Fächern  besonderer 
"Wissenschaften  gewifs  besser  bekommen.  Ich  erzähle 
Dir  nur  freundschaftlich,  was  ich  sehe,  was  mich 
vielleicht  beschäftigt  und  wie  es  mir  geht.  Meine 
Wohnung  ist  hier  auf  Mont  Oliveto.  Wie  der  Ort  zu 
dem  Namen  des  Oehlberges  kommt  weifs  ich  nicht; 
er  ist  aber  einer  der  besten  Strafsen  der  Stadt,  nicht 
'weit  von  Toledo,  mit  welchem  er  sich  oben  ve'reini- 
*get.  Die  Besitzerin  des  Hauses  ist  eine  Französin,  die 
sich  seit  einigen  Jahren  der  hiesigen  Devolution  wegen 
'ZU  ihrer  Sicherheit  in  Marseille  aufhält.  Ich  habe 
Ursache  zufrieden  zu  seyn;  es  ist  gut  und  billig.     Die 
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Gesellscbaft  btsteht  meiitenf  aus  Fremden,  Englän- 
dern, Dentsdien  ^snd  Franzosen;  die  letzten  machen 
jetzt  hier  die  gröfste  Anzahl  aus. 

Seit  einigen  Tagen  hin  ich  mit  einem  alten  Ge- 
nuesen »   der  halb  Europa  kennt  und  hier  den  Lohnbe« 
dienten    und   ein  Stück  von  Cicerone   macht,  in  dar- - 
Stadt  herum,  gelaufen.      Der  alte  Kerl    hat  ziemlich 
viel  Sinn  und  richtigen  Takt  für  das  Gute  und  sogar 
für  das   Schone.    Er  hielt  mir  einen  langen  Sermon 
über  die  Landhäuser   der  Kaufleute  rund  in  .der  Ge* 
gend  umher,    und  bemerkte  mit  censorischer  Strenge» 
dab  sie  das  Verderben  vieler  Familien  würden.      Man 
weiteifere  gewöhnlich,     wer    das    schönste    Landhaus 
und  die  schönste  Equipage  habe ,   wer  auf  seinem  Ca« 
sino    die  ausgesuchtesten  Vergnügen   geniefse   und.ge- 
niefs^i  lasse,  und  weiteifere  sich  oft  zur  Vergessenheit, 
und  endUch  ins  Unglück.    Sitten  und  Ehre  und  Ver- 
mögen  werden  vergeudet«    Kaum  habe  der  Kaufmann 
ein  kleines  Etablissement  in  der  Stadt,  so  denke  er 
schon  auf  eines  auf  dem  Lande;  und  das  zweite  koste 
oft   mehr  als   das  erste.      Spiel  und   Weibergalanterie 
und  das. verfluchte  oft  abwechselnde  Cicisbeat  seyen  die 
stärksten  Gegenstände  des  Aufwands;  und  doch  sey  das 
Cicisbeat  hier  noch  nicht  so  herrschend  als  in  Rom. 
Ich  sah   ^e  Kirche  des  heiligen  Januar  in  der  Sudt; 
Neapel  sollte,   däucht   mich,    eine  bessere  Kathedrale 
haben.    Das-  vorzüglichste  darin  sind  einige  merkwür« 
dige  Grabsteine  und  die  Kapelle  des  Heiligen.     Dieses 
ist  aber  nicht  der  Ort,    wo  er  gewöhnlich  schwitzen 
muls ;  das  geschieht  vor  der  Stadt  in  dem  Hospital  bey 
den  Katakomben.    In  den  Katakomben  kroch  ich  über 
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eine  Stunde  benun,  und  beschante  dat  nitferirdisclie 
Weten,   und  hörte  die   Gelehrsamkeit    de«   Qcerone» 
dcty    wie  ich  vermuthe»  Glöckner   des  Hoipitalf  war. 
Über  den  Grüften  ist  ein  Theil  des  Gartens  v<m  Capo 
di  moDte.    D^r  Führer  erzählte  mir  eine  Menge  Wun- 
der,  die  die  Heiligen  Januarius  und  Se?erut  hier  g^nz 
gewib   gethan  haben ,    und  ich   war  unterdessen  mit 
meinen  Konjektnrea  bey  der  Entstehung  dieser  Grüfte. 
Hier  und    da '  lagen  in    den   Einschnitten  der  Zellen 
noch  Skelette,  und  zivveilen  ganze  ^obe  Haufen  von 
Knochen,  wie  man  s^gte»   von  der  Zeit  der  groben 
Fest«    Die  römischen  Katakomben   habe  ich  nicht  ge- 
sehen,   weder  nahe   an    der  Stadt  noch  in  Rignano, 
weil  mich  verständige  Männer  und  Kenner  versicher- 
ten, dab  man  dort  sehr  wenig  zu  sehen  habe  und  es 
9nn  ganz  ausgemacht  sey ,  dab  das  Ganze  weiter  nichts 
als    Puzzolangruben    gewesen.,    die    nach    und    nach 
SU  dieser  Tiefe  und    zu  diesem   Umfang  gewachsen* 
Das  ist  hegreiflich  und  -das  wahrscheinlichste. 

Die  heilige  Klara  hat  das  reichste  Nonnenkloster 
in  der  Stadt  und  eine  wirklich  sehr  prächtige  Kirche» 
wo  auch  die  Kinder  des  königlichen  Hauses  begraben 
werden.  Die  Nonnen  sind  alle  aus  den  vornehmsten 
Familien ,  und  man  hat  ihre  Thorheit  imd  ihr  Elend 
so  glänzend  ab  möglich  zu  .machen  gesucht.  Mein  al» 
ter  Genuese ,  der  ein  grober  Hermenevte  in  der  Kir* 
chengeschichte  ist,  erzählte  mir  bey  dieser  Gelegen« 
heit  ein  Stückchen,  das  seinen  Exegetentalenten  keine 
Schande  macht,  und  dessen  Würdigung  ich  den  Ken- 
nern überlasse.  Die  heilige  Klara  war  eine  Zeitgenos« 
•in  des  heiligen  Franciskus  und  des  heiUgen  Domini- 
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faii;  tind  nun  giebt  Ihr  SebuUI,  sie  babe  beyde  insbe- 
sondere gUnben  lassen,    sie  sey  jedem  ansschUerslich 
mit  seihr  fetmger  christlicher  Liebe  zugeth  n.      Dieses 
thnt  ihr  in  ihrer  Heiligkeit  weiter  kdnen  Schaden«-  Je- 
der dier   bejden  fleiligen  glaubte  es  für  sidi  nnd  war 
selig,  wie  das  zuweilen  auch  ohne  Heiligkeit  zn  gehen 
pflegt.     Dominikus  war  ein  grolser  starker  energischer 
Kerl,    nngeCkhr  wie  der  Mofes  des  Michel  Angelo  in 
Rom,  nnd  sein  Nebenbuhler  Francukus  mehr  dn  äthe- 
rischer sentimentaler  Stutzer,    der  auch  seine  Talente 
zu  gelmiachen  wuIste.      Nun   sollen  auch  die  heiligen 
Damen  zn  verschiedenen  Zeiten  verschiedene  QualitäU 
ten  Uebeil.    Der  handfeste  Dominikus  traf  einmal  den 
brunstigen  Franciskus  mit  der  heiligen  Klara  in  einer 
gebtlichen  Ekstase,  die  deiner  Eifersucht  etwas  zn  kör» 
perlich  vorkam;    er  ergriflf  in  der  Wuth  die  nächste 
Waffe,  rweldies  ein  Bratspiels  war,  nnd  stieb  damit  so 
grimmig  auf  den  unbefugten  Hirnuieliführer  los,  dab 
er  den  armen  schwachen  Franz  Jäst  vor   der  Zeit  da* 
hin  geschickt  hätte.      Indefs  der   Patient  kam  davon^ 
und  aus    dieser    schönen    Züchtigung   entstanden    die 
Sdgmen,  die  noch  jetzV  in  der  christlichen  Katholidtät 
mit  allgemeiner  Andacht  verehrtr  werden.      Ich   habe^ 
wie  ich  Dir  erzä'hlte|ihm  in  Rom  gegen  über  gewohnt^ 
und  sie  dort  hinlänglich  in  Marmor  dokumendrt  ge-» 
<ehen.     Mein  Genuese  sagte  mir    die  heilige  Anekdote 
nur  vertraulich  ins  Ohr,   und   wollte  übrigens  als  ein 
guter   Ortfaodot  weiter  keine  Glosse  darüber  machen, 
als  dafs  ihm  halb  unwillkührlich  entfuhr:     pudles  be^ 
tises  an  nous  dormo  ä  digerer!  Chacun  loa  prmid  a  sa 
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Heute  besacbte  ich  auch  Virgib  Grab.  Die  um« 
itändliche  Beschreibung  mag  Dir  ein  Andere  machen. 
Es  ist  ein  romantisches^  idyllisches  Plätzchen;  und  ich 
bin  geneigt  zu  glauben,  der  Dichter  sey  hier  begraben 
gewesen,  die  Urne  mag  nun  hingekominen  aeyn,  wo- 
hin sie  wolle.  Das  Gebäudchen  ist  wohl  nichts  an- 
ders als  ein  Gxahf  nicht  weit  von  dem  Eingänge  der 
Grotte  Posilippo,  und  eine  der  schönsten  Stellen  in 
der  schönen  Gegend.  Ich  weifs  nicht,  warum  man 
•ich  nun  mit  allem  Fleifs  bemüht,  den  Mann  auf  die 
andere  Seite  der  Stadt  zu  begraben,  wo  er  nicht  halb 
60  schön  liegt,  wenn  auch  der  Vesuv  nicht  sdn  Nach- 
bar wäre.  Ich  bin  nicht  Antiquar;  aber  die  ga^ze Be- 
hauptung, dab  er  dort  drüben  liege,  beruht  doch  wohl 
nur  auf  ^er  Nachricht,  er  sey  am  Berge  Vesuv  begra-. 
bcn  worden.  Das  ist  er  aber  auch ,  wex^i  er  hier 
liegt;  denn  der  Berg  ist  gerade  gegen  über:  in  eini- 
gen Stunden  war  er  dort,  wenn  er  zu  Lande  ging, 
and  setzte  er  sich  in  ein  Boot,  so  ging  es  noch  schnel- 
ler. Die  Entfernung  eines  solchen  Nachbars,  wie  Ve- 
suv ist,  wird  nicht  eben  so  genau  genomm.en.  Alle 
übrige  Umstände  sind  mehr  für  diese  Seite  der  St^dt. 
Hier  ist  die  reichste^  schönste  Gegend,  hier  waren  die 
vorzüglichsten  Niederlagen  der  römischen  Groben,  vor- 
nehmlich auf  der  Spitze  des  Posilippo  die  Qärten  des 
Ppllio,  der  ein  Freund  war  des  römischen  Avtokra- 
tors  imd  ein  Freund  des  bichters;  nach  dieser  Gegend 
lagen  Puteoli  und  Bajä  und  Cumä,  der  Avernus  und 
Misene ,  die  Lieblingsgegenstände  seiner  Dichtungen; 
diese  Gegend  war  überhaupt  der  Spielraum  seiner  lieb- 
sten Phantasie.      V^ahrscheinlich   hat  er  hier  gewohnt. 
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and  wahndieinlich  ist  er  hier  begraben*  Danat,  der 
e5|  wenn  ich  nicht  irre,  zuerst  erzählt,  konnte  wohi 
noch  sichere  Nachrichten  haben,  konnte  davon  Augen- 
zeuge gewesen  sejn,  dab  das  Monument  noch  ganz 
und  wohl  erhalten  war ;  hatte  durchaus  keine  Ursache, 
diesem  Fleckchen  irgend  einem  Vorzug  vor  den  übri- 
gen zu  geben,  nnd  dieses  ist  der  Ort  seiner  Angabt; 
zwey  -Steine  von  der  Stadt,  an  dem  W^e  nach  Pu- 
teoli,  nicht  weit  von  dem  Eingange  in  die  Grotte« 
Ich  will  nun  auch  einmal  glauben;  man  hat  fürman^ 
chen  Glauben  weit  schlechtere  Gründe:  und  also  glau» 
be  ich,  dab  dieses  Maros  Grab  sey.  Den  Lorber 
suchst  Du  nun  umsonst;  die  gottlosen  Afterverehrer 
baben  ihn  so  lange  bezupft,  dab  kein  Blättchen  mehr 
davon  zu  sehen  ist.  Ich  nahm  mir  die  Mühe  hinauf 
zu  steigen  und  fand  nichts  als  einige  wild  verschlun- 
gene Kräuter.  Der  Gärtner  beklagte  sich,  dab  die  gott- 
loaen  .  vandalischen  Franzosen  ihm  den  allerletzten 
Zweig  des  heiligen  Lorbers  geraubt  haben.  Dichter 
müssen'  es  nicht  gewesen  seyn:  denn  davon  wäre 
doch  wohl  etwas  in  die  Welt  erschollen,  dab  der  Lor- 
ber von  dem  I^teiner  neuerdings  auf  einen  Gallier 
übergegangen  sey.  Vielleicht  schlägt  er  dort  am 
Grabe  des  Mantuaners  wieder  aus.  Man  sollte  we- 
nigstens zur  Fortsetzung  der  schönen  Fabel  das  seini- 
ge beytragen ;  ich  gab  dem  Gärtner  gerade  zu  den 
Rath. 

Als  ich  hier  und  bey  Sanazars  Grabe  nicht  weit 
davon  in  der  Scrvitenkirche  war,  verfolgte  mich  ein 
trauriger  Cicerone  so  fürchtinrlich  mit  seiner  Dienftfer- 
'igkeit  mir  die  Antiquitäten  erklären  zu  wollen  ,   dab 
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er  durchaus  nicht  eher  Ton  meiner  Seite  ging,  bia  ich 
ihm  einige  kleine  Silberstücke  gab,  die  er  sehr  höflich 
und  dankbar  annahm.  Ich  habe  mich  nicht  enthalten 
können  bejr  dieser  Gelegenheit  wahres  Mitleid  mit  dem 
grolsen  Cicero  zu  haben,  dals  sein  Name  hier  fo  er- 
bärmlich herumgetragen  wird.  Die  Ciceronen  aind 
die  Plagen  der  Heisenden ,  und  immer  ist  eiaer  mi« 
wissender  und  abenteuerlicher  als  der  andere.  Den 
vernünftigsten  habe  ich  noch  in  Tivoli  getroffen,  d«r 
mir  auf  der  Esdspromenade  zum  wenigsten  ein  Doz- 
zend  von  Horazens  Öden  rezitirtc  und  nach  .8ein«r 
Weise  kommentirte. 

Ich  versuchte  es  an  dem  Fufsc   des  PosiUppb  an 
dem  Strande  hinaus  bis  an  die  Spitze  zu  wandehi;  ee 
war  aber  nicht  möglich  weiter  als  ungefähr  eine  Stun* 
de  zu  kommen:  dann  hörte  jede  Bahn  auf,   unä  das 
Ufer  bestand  hier  und  da  aus  schroffen  Felsen.      Hier 
stehen  in  einer  Entfernung  von   ungefähr  einer  Vier-, 
telsmnde  zwey  alte  Gebäude,  die  man  für  Schlösser  der 
Königin  Johanna  hält,    wo  sie  zuweilen   auch  ihr  be- 
rüchtigtes Unwesen   getrieben   haben   soll.      Sie   sind 
aicmlich  zu  so  etwas  geeignet ,   gehen  weit  ins'  Meer 
hinein,  und  es  liefse  sich  sehr  gut  zeigen,  wozu  dieses 
und  jenes  gedient  haben  könnte.  Zwischen  diesen  bej- 
den  alten  leeren  Gebäuden  liegt  das  niedliche  Cafino 
des  Ritteis  Hamilton,  wo  er  beständig  den  Vefuv  vor 
Augen  hatte;  und  man  tfaut  ihm  vielleicht  nicht  ganz 
Unrecht,    wenn  man  aus  dem  Ort  seiner  Vergnügun* 
gen  auf  etwas  Aehnlichkeit  mit  dem  Geschmack   der 
schönen  Königin  scblieCst,  die  von  der  bösen  Geschichte 
doch  wohl  etwas  sdüimmer  gemacht  worden  ist  als 
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aie  WMr.    Idi  vna  gm8iUgt  wieder  cmruck  tu  gehen, 
und  nicht  weit  von  der  Villa  reale  nahmen  mich  eine    . 
Menge  Boocafeute  in  Besqhlag,  die  mich  äh  die  Spit^ 
hinaus  rudern  wollten.  Ea  schien  mir  zu  spät  zu  seyn» 
detsymgsn  wollte  ich  nichts  hören* ,    Aber  man  griff 
mich  auf  der  schwachen  Seite  an ;  man  blickte  aof  die 
See^  welche  sehr  hoch  ging,  an  den  Himmel^  wo  Sturm 
hing,  und  auf  mich  mit  einer  MBene^  als  ob  man  sa« 
gen  wollte»  das  wird  dich  abhalten.      Dieser  Methode    ' 
war  nicht  zu  widerstehen,   ich  bezahlte  die  Gefahr  so» 
gleich  mit  einem  Piaster  mehr,  und  setzte  mich  mit 
meinen  alten  Genuesen  in  ein  Boot,  das  ich  erst  selbst 
herunter  ziehen  half.   Der  Genuese  hatte  auch  mehrere 
Seerdsen  gemacht ,  und  hatte  Mutfa  wie  ein  Delphin. 
Aber  die  Fahrt  ward  ihm  dodi  etwas  -bedenklich ;   der 
Sturm  heuUe  von  Surrent  und  Kapri  gewaltig  herüber 
und  die  Wogen  machten  rechts  eine  fttrchtbarit  Bran- 
dung;   das  Wasser  füllte  reichlich . das  Boot,    und  der 
Genuese  hatte  in  einem  Stimdchen  die  Seekrankheit  bis 
zu  der  letzten  Wirkung.    Ich  wollte  um  das  Inselchen 
Nisida  herum:  gerudert  seyli;  das  war  aber  mcfat  mög« 
Uch:  wir  mutsten,  als  wir  einige  hundert  Schritte  rot 
dem  Ansiedler  vorbey  waren,    umkehren  und  unsere 
Zuflucht  in  ein  einsames  Haus  nehmen,  wphin  man 
in  der  sdiönen  Zeit  von  der  Sudt  aus  zuweilen  Was- 
serparthien  macht,  wo  es  aber  jetzt  traurig  genug  aus- 
«^»    Indessen   futterte  uns  doch  der  Wur|h  mit  Mak- 
karoni  und  gutem  Käfe.    Nicht  weit  von  hier,    nahe 
'  an  dem  Inselchen  Nisida ,    auf  welchem  auch  Brutus 
sich  einige  2eit  an%ehalten  hat ,  sind  die  Trümmern 
«inst  alten  GebSndes,  die  ans  dem  Wasser  hervorragen 
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und  die  m^  ge\(^Shnlicii  nüK  VirgUa  Schdle  nennt. 
Wenn  man  nun  gleich  den  Ort  wohl  sehr  uneigent- 
lieh  Virgiis  Schule  nennt ,  eo-i«t  es  doch  fchr  wahr- 
6cbeinli«h|  dafs  er  hier  oft  geaxbeiiet  haben  mag.  £• 
ist  eine  der  angenehmsten  kiasaischen  mythologischen 
Stellen »  weldke  die  Einbildungskraft  sich  nur  sdiaffen 
kann,  Vermuthlich  gehiSrt  der  Platz  zu  den  Gärten 
des  PolUo.  Er  hatte  hier  um  sich  her  einen  groCsen 
Theil  von  dem  Theater  seiner  Aeneidc,  alle  Oerter 
die  an  den  Meierbusen  von  Neapel  und  Bajä  liegen, 
von  den  phlegräischen  Feldern  bis  nach  Snrrent. 

Nicht   weit  von  der    Landspitze   und  •  von   dem 
.  WirthsbaAse,  wo  ich  einkehrte»  stax^d  ehemals  ein  al- 
ter Tempel  der  Fortuna,  von  dem  noch  einige  Säulen 
'  und  etwas  Gemäuer  tu  sehen  sind,    letzt  hat  man  an 
dem  Orte  ein  christliches  Kircblein  gebauet  und  es  der 
Madonna  deüafortuna  geweiht.    Man  hat  bekanntlicb 
manches  aus  dem  Heidenthum  in  den  christlichen  Ri- 
tus übergetragen,  die  Saturnalien,  das  Weihwasser  und 
vieles  andere;  aber  besser  hätte  inan   nicht  uiüändem 
können :  denn  es  ist  wohl  auf  der  ganzen  Erde,  in  der 
wahren  Geschichte  und  in  der  Fabellehre  kein  anderes 
Weib,  das  ein  solches  Glück  gemacht  hätte,    als  diese 
Madonna«    Ein  wenig  weiter  landeinwärts  sind  in  den 
Gärten   noch   die  gemauerten  Tiefen,    die  man   mit 
Wahrscheinlichkeit  für   die  Fischhalter   des  PoUio  an« 
4iimmt,  und  in  dieser  Meinung  eine  grofse  marmorne 
Tafel  an  der  Thür  angebracht  hat,  auf  welcher  latei« 
nifch  alle  Gräuel  abscheulich  genug  beschrieben  smd, 
die  der  Heide  hier  getrieben  hat ;    wo  denn  natürlich 
die  Mild«  unserer  Religion  und  unserer  Regierungeä 
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Idxt  ksurdinaÜBch  gepriesen  vrird«  Ich  weib  Bicht,  ob 
man  nicht  vielleicht  mit  dem  brittischen  Klagemann 
sagen  sollte:  j  hiuer  ohaage^  Jervenr  J^r  fever^!  Es  ist 
jetzt  kaum  ein  Slilave  übrig,  den  Pollio  in  den  Teich 
werfen  könnte. 

Mein  Genuese  bat  mich  um  alles  In  der  Welt^ 
ihn  nicht  wieder  ins  Boot  zu  Imngen.  Auch  ich  war 
Qehr  zufrieden,  ein^n  andern  Weg  nach  der  S^dt  zu- 
rück zu  kehren.  Ich  zahlte  also  die  Bootsleute  ab,  und 
wir  gingen  auf  dorn  Rücken  des  Posifippo  nach  Nea^ 
pcL  Diese  Promenade  itiufst  du  durxdiaus  machen^ 
wenn  du  einmal  hierher  kommst;  sie  ist  eine  der 
schönsten,  die  man  in  der  herrlichen  Gegend  suchen 
kann*  Lange  Zeit  hat  man  die  bcyden  Meerbusen  von 
Neapel  und  Bajä  rechts  und  links  im  Gesicht,  geniefst 
sodann  die  Khöne  Uebersicht  auf  die  Parthie  jenseit 
des  Berges  nach  Puzzuoli,  welche  die  Neapolitaner 
mit  ihrer  verkehrten  Zunge  nur  Kianura  oder  die 
Ebene  nennen.  Man  kommt  nach  ungefähr  vier  Mil« 
lien  des  .herrlichsten  W^es  in  der  Gegend  von  Vir« 
gils  Grabe  wieder  herunter  auf  die  Strafse.  Der  Spa- 
ziergang ist  freylich  etwas  wild,  aber,  desto  schöner. 

Man  fagte  mir,  die.  Regierung  habe  wollen  eine 
Strafse  rund  um  den  Posilippo  herum  auf  der  srndern 
Seite  nadi  Puzzuoli  führen,  so  dafs  man  nicht  nöthig  . 
haue,  durch  die  Grotte  und  die  etwas  ungesunde  Ge- 
gend jenseits  derselben  zu  fahren,  sondern  immer  am 
Meere  bliebe.  Das  würde  in  der  Thjrt  einer  der  herr- 
lichsten Wege  werden;  ungefähr  eine  halbe  Stunde  ist 
gemacht:  aber  wenn  doch  die  neapolitanische  Regie- 
rung Torher  das  Nöthige,  Gerechtigkeit,  Ordnung  und 
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Polizey  1)e8orgte;    das   andere,  würde  sich  nach  und 
nach  schon  machen«  ' 

Bekanntlich   'wüä  daa  Fort  Sankt  Ehno  mit  der 
darunter  liegenden  Karthause  für  die  schönste   Parthie 
gehalten;  und  sie  ist  es  auch  (ur  alle ,     die  sich  nicht 
weiter  auf  den  Vesuv  oder  zu  den  Kauiialdulensern  be- 
mühen wollen«    Es  ist  ein  ziemlicher  Spaziergang  auf 
die  Karthause,  den  unser  schlesische  Landsmann  ^  Herr 
Benkowitz,  schon  für  eine  grofse  Unternehmung  halt, 
auf  Y(eldie  er  sich  den   Tag  vorher  vorbereitet«      Ich 
Tornister  träger  steckte  die  Tasche  voll   Orangen  iind 
Kastanien  und  wandelte  damit  zum  Morgenbrote  sehr 
leicht  hinauf.      In  das  Fort  zu  kommen  hat  jetzt  bey 
den  Zeitumständen    einige  Schwierigkeit,    und   man 
mufs  Vorher  dazu  die  Erhiubnils  haben«    Man  sieht  in 
der  Karthause  fast  eben  so  viel,    nur  hat  man  nicht 
das  Vergnügen  zehen  oder  zwanzig  Klaftern  höher   za  . 
stehen«    Die  Karthause  hat  der  König  ausgeräumt  und 
sich  die  meisten  Schätze  zugedgnet.      Es  ist  jetzt  nur 
noch  ein  einziger  Mönch  da,  der  den  Oit  in  Anficht 
hat.      In  der  Kirche   sind  noch  mehrere  schöne  6e- 
,mälde,    besonders  von   Lanfranc  und   ein  noch  nicht 
ganz  vollendetes  Altarblatt  von  Guido  Reni;  auch  der 
Konventsaal  hat  noch  Stücke  von  guten  Meistern. 

Um  die  schönste  Aussicht  zu  haben  mubt  Da  zn 
den  Kamaldulensern  steigen«  Die  Herren  sind  in  der 
Revolution  etwas  dedmiert  worden,  haben  aber  den 
Verlust  nicht  schwer  empfunden.  Man  geht  durdi  di6 
Vorstadt  Praskati  und  einige  Dörfer  immer  bergauf 
und  verliert  sich  in  etwas  wilde  Gegenden.  Weil  man 
nicht  hinauf  £üiren  kannj  wird  die  Parthie  nichtTon 
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9ehr  ^elen  gemacht     Wir  verirrten  utis^    mein  6a* 
nuese  und  ich,    in  den  Feigengärten   und  Kastanien« 
Wäldern  y     und  ich  mufate  dem  alten  Kerl  noch  mit 
meiner  Topographie  im  Orientieren  helfen*    Das  är- 
gerte mich  gar  nicht;  denn  wir  trafen  in  der  w'ilden 
Gegend  einige  recht  hübsche  Parthien  nach  aUen  Sei« 
ten.      Es  gab  Stellen ,  wo  man  bis  nach  Kajeta  hinü- 
ber sehen  konnte.  Da  wir  uns  verspäte!  hatten,  mufs- 
ten  wir  in  einem  Dorfe  am  Abhänge  des  Berges  zum 
Frühstück  einkehren  und  einen  zweyten  Bothen  mit 
nehmen.    Dieser  brachte  uns  auf  einem  der  schönsten 
Wege  an  dem  Berge   über   dem  Agnano   hin  in  das 
Kloster.      Es   ist  dort  nichts  zu  genieüsen  als  die  Aus- 
sicht; die  Kirche  hat  nichts  merkwürdiges.  Ein  Layen- 
bruder  führte  mich  mit  vieler  Höflichkeit  durch   alle 
ihre  Herrlichkeiten,  und  endlich  an  eine  ausspringende 
Fclsenspitze  des  Gartens  unter  einige  perennierende  Ei- 
cheuy  die  vielleicht  der  schönste  Punkt  in  ganz  Italien 
iBt.    Von  Neapel  sieht  man  zwar  nicht  viel^    weil  es 
fa$t  ganz  hinter  dem  Posilippo  liegt;    nur  der  hohe 
Theil  von  Elmo,  Belvedcre   und  einige  andere  Stück- 
chen sind  sichtbar.    Aber  nmd  umher  liegt  das  ganze 
schöne  magische   klassische  Land  unter  Einem  Blick. 
Portid,  das  auf  der  Lava  der  Stadt  des  Herkules  steht, 
der  sich  empor  thürmende   Vesuv  mit  dem  Soinma, 
Torre  del  Greco,    Pompeji,    Stabiä,    Surrent,  Massa, 
Kapri,  der  ganze  Posilippo,  Nisida^  Iscliia,  Procida,  der 
ganze  Meerbusen  von  Bajä  mit  den  Trümmern   der 
Cr^end^  Misene,  die  Thermen  des  Nero,  der  Liikriner 
See  und  hinter  ihm  versteckt  der  Avernus,   die  Solfa- 
tara,    bey  heiterm  Wetter  die  Berge  von  Kumä,    der 
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Gauras  und  weiter  hin  die  beschnejten  Apeiminen; 
unten  der  Agnano  mit  der  Handsgrotte ,  d^en  Ein- 
gang nar  ein  hervorspringender.  Hügel  bedeckt;  der 
neue  Berg  hinter  der  Solfatara ;  alte  und  neue  Berge, 
ausgebrannte  iind  brennende  Vulcane,  alte  und  neue- 
Städte,  Eljsium  und  die  Hölle:  —  alles  dieses  fassest 
Du  mit  Deinem  Auge,  ehe  Du  hier  eine  Zeile  liesest. 
Tief  tief  in  der  Ferne  siebt  man  noch  Ponza  und  ei- 
nige kleinere.  Inseln,  Da  haben  die  Mönche  wieder 
das  beste  gewählt«  Freund,  wenn  Du  einmal  hörst, 
dafs  ich  imbegrciSich  verschwunden  bii^,  so  bringe 
xnit  unter  Deine  Muthmafsungen ,  dafs  ich  vielleicht 
der  schönsten  Natur  die  gröfste  Sottise  zum  Opfer  ge* 
bracht  habe  und  hier  unter  den  Anachoreten  hause. 
Hier  den  Homer  und  Virgil,  den  Thucydides  und  et- 
was von  der  attischen  Biene,  abwechselnd  mit  Aristo- 
phanes,  Lucian  und  Juvenal ;  so  könnte  man  wohl  in 
den  Kastanienwäldern  leben  und  das  Blfschen  Vernunft 
hej  sich  behalten :  denn  diese  wird  jetzt  doch  überall 
wieder  konterband.  Also  gehe  zu  den  Kamaldulensem, 
wenn  Du  auch  nicht  in  Versuchung  bist,  hej  ihnen 
oben  zu  bleiben. 

Jetzt  schliefse  ich  und  schreibe  Dir  rermuthlich 
noch  ^einiges  über  Neapel,  wenn  ich  aus  Trinakrion 
zurückkomme;  denn  eben  muüs  ich  zu  Schi£Ee  nadi 
Palermo« 
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Palermäi. 

Wir  hatten  eihige  Tage  auf  leidlichen  Wind    zum 
Auslaufen  gewartet :  endlich  kam  eine  starke  Tramon- 
tane  nUd  führte  uns  aus  den  Zauberplatze  heraus.     Es 
war  gegen  Abend,  die  sinkende  Sonne  vergoldete  rund 
umher   die   Gipfel   der    schonen    Berge,    der    Souinia 
glänzte,  der  Vesuv  wirbelte  Rauchwölkchen ,     und   die 
herrliche  Königsstadt  lag  in  einem  groben  grofsen  Am- 
phitheater    hinter    uns    in   den    magischen   Strahfen* 
Rechts  \i^aT  Ischia  und  links  Kapri;     die  Nacht  senkte 
sich  nach  und  nach  und  verschleyerte  die  ferneren  Ge- 
genstände   in  tiefere   Schatten.       Ich  konnte    in  dem 
Abendschimmer  nur  noch  deutlich   genug  die  kleine 
Stadt  auf  Kapri  unterscheiden.      Die  gemeinen  Neapo- 
litaner und  Sicilianer  nennen  mit  einer  ihnen  sehr  ge- 
wöhnlichen   Metathesis    die  Insel  nur  Krap.       Sie  ist 
ziemlich    kahl.      Ich  hStte  von   Neapel  aus  gern  eine 
Wasser  fahrt  dahin  gemacht^    um   einige  Stunden  auf 
dem  Theater  herum  zu  wandeln,    von  welchem  zur 
Schande  des  Menschenverstandes  ein  sybaritischer  Wüst- 
ling einige  Jahre  das  Menschengeschlecht  mifshandelte ; 
aber  ich  konnte  keine  gute  Gesellschaß:  finden ,    und 
Gir  mich  allein  wären  nach  meinen  übrigen  Ausgaben 
die  Kosten  zu  ansehnlich  gewesen.     Ueberdiefs  war  es 
fast  immer  schlechtes  Wetter*       Zur  Ueberfahrt  Meher 
hatte   ich  mich  auf  ein    KaufiFartheyschiff   verdungen, 
weil  ich  auf  das  Paketboot  nicht  warten  wollte.      Der 
Wind  ging  stark  und  die  See  hoch,     aber    ich  schlief 
gut:  man  erkannte  gleich  daraus  und  aus  ineinem  fe- 
sten Schritt  auf  dem  Verdeck,  dals  ich  schon  ein  alter 
Seemann  seyn  müsse.      Da  es  Fasten   war    und  die 
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Leixt«  Unter  Oel  afsen,  wollte  'sich  der  Kapitän  mit 
dem  Essen  für  mich  nicht  befiuMn;  ich  hatte  also  auf 
acht  Tage  Wein^  Orangen  ^  Brot^  Wurst  und  Schinken 
für  mich  auf  das  Schiff  bringen  lassen..  Den  ganzen 
Tag  ging  der  Wind  ziemlich  stark  und  gut;  aber  ge- 
gen Abend  legte  er  sich  und  die  See  \(iird  hohl*  JDoch 
hatten  wir  uns  gegen  Morgen,  also  in  allem  sechs 
und  dreybig  Stupiden,  in  den  Hafen  von  Palermo 
hii^^  geleyert.  Das  war  eine  ziemlich  gute  Fahrt. 
Auf  der  Höhe  hatten  wir  immer  die  Kanonen  scharf 
goUden  und  ungefähr  vierzig  groCse  Musketons  fertig, 
um  gegen  die  Korsaren  zu  schlagen,  wcxm  einer  kom- 
men sollte.  Denn  Du  mufst  wissen  ^  der  Unfug  ist 
jetzt  so  grob,  und  die  neapolitaniache  Marine  ist  jetzt 
so  schlecht,  dab  sie  zuweilen  bis  vor  Kapri  und  sogar 
bis  vor  die  Stadt  kommen,  um  zu  sehen,  ob  sie  etwa 
Geschäfte  machen  können;  wie  sich  die  Spielkaper  in 
den  deutschen  fiädem  ausdrücken.  Dab  ist  nun  frey- 
lich eine  Schande  für  die  Regierung;  aber  die  Regie- 
rung bat  dergleichen  Schaudflecke  mehr. 

Wir  kamen  hier  ich  weib  nicht  zu  welchem  Fe- 
ste an,  wo  in  der  Stadt  so  viel  geschossen  wurde,  dafs 
ich  die  Gamiscm  wenigstens  für  zehen  tausend  Mann 
etark  hielt.  Aber  ich  habe  nachher  die  Methode  des 
Feuems  gesehen«  Sie  gehört  zur  Frömmigkeit  und  ist 
drollig  genug«  Man  hat  eine  ungeheure  Menge  klei- 
ner Mörser,  die  man  in  der  Reihe  nach  einander  ge* 
laden  hinstellt;  absätzweise  stehen  etwas  grössere,  die 
wie  Artillerie  donnern.  Sie  sind  alle  so  gestdlt ,  dafs, 
wenn  am  Flügel  anj^zündet  wird,  das  Feuer  regelniäs- 
•ig  schnell  die  ganze  Front  hinunter  greift  und  am 
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Ende  mit  einigen  groben  ßlucken  schliebt.  Von 
tem  klingt  ei  wie  etwas  groliie8;und  am  Ende  besoigt 
es  ein  einziger  alter  lahmer  KonttabeL  Unser  Hanf^« 
mann  Ton  der  Aarora  Jiala  .sich  mit  seiner  Artillerid 
stark  boren. 

Icii  wurde  auf  der  Sanität ,.  wohin  ohne  Unter» 
schied  alle  Ankommende  miissen ,    mit  vieler  Ard^ 
keit  behandelt,   nnd  man  lieb  mich  sogleich  gehe% 
wohin  ich  woUti»,  da  die  andern,  meistens  Neapolitt- 
zier,  noch  warten ^mufsten.    Mein  erster  Gang,   nach- 
dem ich  mich  in  einem  uemlich  guten  Wirthafaaose 
untergebracht  hatte,    war  zu   dem  königlichen  BiUio« 
thekar,   dem  Pater  Sterzinger^    an   den  ich  von  dem 
Sekretär  der  Kpnigin  aus  Wien  Briefe  hatten    De^Güte 
dieses   wirklich  sehr  ehrwürdigen  Msnnes  dasike  ich 
meine  schönsten  Tage  durdi  ganz   Sidlien*      Er  gab 
nur  durch  die  ganze  Insel  Empfehlungen  an  Männer 
von  Wissenschaft  und  Humanität,  in  Agrigent,  Sptv 
kus,  Katanien  und  Mesaina.    -Der  Saal  der  fobliotbek 
ist  unter  seiner  Leitung  in  herrliche  Ordnung  gebracht, 
und  mit  alten   aicilianischen   Alterthnmem   sehr   ge* 
sdimackvoll  ausgemalt  worden,    so  dab  man  hier  mit 
einem  Blick  alles  vorzügliche  übersehen  kann«     Es  fin- 
den sich  in  der  hiesigen  Bibliothek  viele  Ausgaben  von 
Werth,  und  mir  ist  sie  hn  Fache  der  Klassiker  reicher 
vorg^ommen  als  Sankt  Markus  in  Venedig.  Eine  Sel- 
t^heit  ist  der  chinesische  Kon&izius  mit  der  lateini« 
sehen  Interlinearversion,  von  den  Jesuiten^  deren  Mis» 
sionsgeschäft   in  China  damals    glücklidie    Aussiebten 
hatte.      I£er  habe  ich  welter  noch  nichts  getfaan  als 
Orangen  gössen,  das  Theater  der  heiligen  Cecilia  ge- 
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sehen,  bih  in  der 'Flora  nnd  am  Hafen  hemm  gewui- 
delt  und  auf  dem  alten  Erkte  oder  dem  Monte  Pelle« 
.grino  gewesen« 

Von  hier  aus,  sagt  man  ^ir,  ist  es  durchaus  nicht 
möglich,  ohne  Führer  und  Maulesel  durch  die  Insel  zu 
reisen.  Selbst  die  Herren  Bouge  und  Caillot,  an  die 
ich  von  Wien  aus  wegen  meiner  fünf  Dreyer  hier  ge»" 
wiesen,  bin  9  sagen,  es  werde  sich  nicht  thun  lassen. 
Ich  habe  nicht  Lust  mich  jetzt  hier  länger  aufzuhalten, 
lasse  jetzt  eben  meine  Stiefeln  besohlen  und  will  mor- 
gen früh  in  die  Irisel  hineinstechen.  Da  ich  barfufs 
nicht  wohl  ausgehen  kann  und  doch  etwas  anders  zu 
schreiben  eben  nicht  aufgelegt  bin,  habe  ich  mich  hin- 
gesetzt und  in  Sidlien  einen  Sicilier,  nehmlich  ^en 
Theokritus,  gelesen«  Der  Cyklops  kam  mir  eben  hier 
so  drollig  vor,  dafs  ich  die  Feder  ergri£F  und  ihn  un- 
vermerkt deutsch  niederschrieb.  Ich  will  Dir  die  Ue^ 
bersetzung  ohne  Elntschuldigung  und  Präambeln  geben 
mid  werde  es  sehr  zufrieden  seyn  ,  wenn  Du  sie  bes- 
ser machst;  denn  ich  habe  hier  weder  Apparat  noch 
Geduld  und  wäre  mit  ganzen  Stiefelsohlen  wohl  schwer- 
lich daran  gekommen.    Also  wie  folget: 


Nicias,  gegen  die  Liebe,  to  däncht  mich,  giebtet  kein  an- 
dres 

Pflaster  und  keine  indere  Silbe  ils  MusengesSnge. 

lindernd  und  mild  ist  das  Mittel ,     doch  nicht  so  leicht  es 

zu  finden. 

Dieses  weifit  Du,  glaub^  ich,  sehr  wohl,    als  Arzt  und   als         | 

Liebling, 


Digitized 


by#oogle 


üs  roTsiigE0lMV  Uebling  der  helüonitchtn  Schwftterii, 
A1m>  l«bM  hej  1UU  einit  leidlich  der  alte  Cyklop« 
Polyphcmi»,  all  iieifa  er  ia  Galateea  entbrannt  'wan. 
Nickt  mit    Venen   liebt*   m   imd    Aepfeln    und    aierlioheil 

Locken, 
Sondern  mit  völliger  Wuth,  und  hielt  aller  andre  fOr  TiaA 

nur. 
Oft  oft  kamen  die  Schafe  von  selbst  zurück  von  der  Weide 
Za  der  Hürd^»  und  der  Hirt  tafs  einsam  und  sang  Galateen 
Bis  lam  Abend  vom  Morgen  schmelaend  im  Riedgras  ani 

Ufer, 
Mit  der   schmerzlichen  lohmeraliohen   Wunde  tief  in   dem 

Henen, 
Von  der  cypfischen  Göttin»  die  ihm  in  die  Leber  den  Ffeü 

warf. 
Aber  er  fand  das  Mittel  $  er  setzte  sich  hoch  auf  den  Felsen» 
Schaute,   hinaas  in    das   Meer  and    hob    zuni  ^Gesänge  die 

Stimme : 
Ach  Galatea,  Da  Schöne,  waram  verwirfst  Da  mein  Flehen  7 
WeiUer  bist  Du  als  frischer  Käse  und  zarter  aU  Lämmer» 
Stolzer  alt  Kälber,  und  herber  als  vor  der  Reife  die  Traube« 
Also  erscheinest  Du  mir,    wenn   der  sfifse  Schlaf  mich  be« 

*  schleichet ; 

Also  gehst  Du  von  mir,  wenn  der  süfse  Schlaf  mich  ver- 
lasset; 
Hiebest  ro«  mir;  wie  ein  Schaf,  das  den  Wolf  den  grauen 

erblickte. 
Mädchen,  die  Liebe  su  Dir  schlich  damals  zuerst  in  das  Her« 

mir. 
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Ab  Vit  moiner  Matter  Dn  kamt  Hy^dAthtn  sn  mwhimIb 
Auf  dem  Hügel»  und  ieh.  die  blumigen  Pfade  Dich  fahtte.  * 
Seitdem  fohtn  ich  immer  Dich  an,  und  kann  et  bis  jetst  nun» 
Kam  e«  nicht  laaaen ;  doch  kOmmert  et,  beym  Himmel,  Dick 

gar  nichts. 
Ac^  ich  wcifs  wohl,  liebliches  M&dchen,  vranun  Da  mich 

fliehest : 
Weil  sich  über  die  ganze  Stime  mir  sottig  die  Braue, 
Von  dem  Ohre  zum  Ohre  gespannt,  die  einaige  lang  aieht, 
I^ar  ein  Au^e  mir  leuchtet  und  breit  mir  die  Nase  zum 

Mund  hingt. 
Aber  doch  so  wie  ich  bia  haV  ich  uusend  weidende  Schafe^ 
Und  ich  trinke  von  ihnen  die  süfseste  Milch, die  ich  melke: 
Auch  geht  mir  der  K&se  nicht  ans  im  Sommer,    im  Herbst 

nicht,  ^ 

Nicht  im  sp&testen  Winter  j  die  Körbe  über  den  Rand' voll* 
Auch  kann  ic)i  pfeifen,  so  schön  wie  keiner  der  andern  Cj» 

klopen. 
Wenn,  Goldlpfelchen^  Dich  und  mich,   den  Getrenen,  ich 

singe 
Oft  in  der  Tiefe  der  Nacht«     Ich  füttre    elf*äixsohe   mit 

Jungen, 
AUe  für  Dich,  und  für  Dich  vier  junge  zierliche  Bärtn. 
Komm,  ach  komm  nur  zu  mir)    Du  findest  der  Schutze  Tiel 

mehr  noch. 
LaCi  D}i  die  bltolichen  Wogen  nur   rauschen  ani  Felsenge« 

Stade; 
Sflber  schläfst  Du  bey  mir  gewifs  die  Nacht  in  der  Grotte. 
Lorber  hab*  ich  daselbst  und  schlanke  leichte  Cypxessen, 
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Diukdb  *Ep]ica  tm  LftttW  «inct  tflfi  I>efhiclrt«itii  Wtimtovkt 
fHaehet  Wasser,  lUui  mir  d^  dicht  b«rfrald«te  AoCna 
Ton  dem  -weifsesten  Sdbjtee  zum  GöUertranke  lierabtohickt. 
Spiitlky-^ver  TToHte  digegen  die^W^gen  de«  M^eret  etw&Uent 
Uad  bin  ich  Ja  lux  Dtch,  mein  liebliohet  Midchen,  su  sottig» 
£y  so  heben  fris  «lo&ene«  Holz  und  glühende  Kohlen  | 
Und  toft  Dir  vertrag  ich^  dafs  Da  die  Seele  mi«  «ubcenntl» 
Uad,  irm.  *m  liebiten  und  werthesten  niz  iic  j    dae  einzige 

Auge* 
Aeh  wvuaa  ward  ieh  nliht  ein  Triton  mit  Flöea  en  tarn 

Schwimmen? 
Und  iah  tauchte  hinab.  Dir  das  schöne  Händchen  tu  küttea» 
Wenn  D«  den^  Mond  mir  Tersagst,  und  bxftehce  Dir  lilie»- 

kränze, 
Ote  den  weichesten  Mohn  mit  glühenden  klatsehenden  Bllt* 

tem. 
Aber  andre  blühen  im  Sommer  und  andre  im  Spat  jähr  ^ 
Daft  ich  Dir  nicht  alle  zugleich  zu  bringen  rermöchte. 
Aber  ich  leome  gewiia,  ich  lerne,  o  Mädchen  noch  schwioi- 

men, 
Kosunt  nur -ein  fremder  Schiffer  zu  uns  hieher  mit  dem  Fahr» 

zeug, 
Dab  ich  doch  sehe,  wie  lieblich  es  sich  bej  euch  unten  dort 

wohnet« 
Komm,  Galatea,  herauf,  und  bist  Du  bej  mir  so  TergUs  dnm. 
Wie  ich  iiier  sitzend  am  Felsen ,  zurück  nach  Hanse  au  kehr 

reu: 
Komm  und  wohne  bey  mir  und  hilf  wbix  weiden  und  mA 

ken. 
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Adi  die  JtfuUec  box  Ut  mein  UaglOpk»  i}^  «ie  niv  ver^lsg^ 

".  •       .  •     ich; 

Denn  fie   redet  bey  Bit  ffir  mich  k«n  ficeimdlichee  'WiSrt* 

chen> 
Und  siebt  daeb  von  Tage  # u  Tage  micb  magerer  wttämu» 
Sagen  will  ich  ibt  nnn^  wie  Kopf  nn^  FOfse  mir  bebeo, 
Dafa  ancb  aie  aicbbetrübe«  da  iob  vor  Sehmersen  yerg^hc«  . 
O  Cyklope»  Cyklope,  wo  ist  Dein  VersUnd    hingeflogen? 
Gingest  du  hm  und  flochtest  Dir  Kfix^  und  mjlhet«#t  Ozas 

Dir, 
I)tine  Lämmer  tu  £attem,dasv^re  fOrw^hr  doch  gefah^idt^r. 
Melke  das  Sehüfchen,    das  da  ist;    wartun  ^erfolgat  X>i&  defi 

Flflchtling? 
'  Vnd  Da  findest  Galate^n ;  auch  wohl  eine  sdidnei-e  jQi»dre» 
Madchen   die  Menge  rufen  mir  su   cum  Scherze  diel^ndu 

durch; 
Alle  Uchem  mir  nach ;  so  will  ich  denn  ihnen  nur  folgen  s 
Penn  ich  bi#  auf  der  Welt  doch  wohl  auch  waiüeh   eia 

Kerl  noch, 
AUo^  weidete  (olypbemus  und  sang  yon  der  Liebe, 
Und  es  ward  ihm  leichter  als  b&tf  er  Schätze  vergeudet» 

Ist  es  nicht  Schade,  dafa  wir  das  zärtliche  Liebes« 
(riefchen  des  Polypbemus  an  seine  geliebte  Galatee  von 
dem  Tyrannen  Dionysitis  nicht  mehr  haben?  Es  wur- 
de, glaube  ich,  duKh  einen  Triton  bestellt.  Die  sid- 
ÜBchto  Fel^n  machen  alle  eine  ^nz  eigene  id^UaecLe 
Erscheinung;    und.  wenn  ich  mir  so  einen  verliebten 
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Cjklc^>eli*  Ekmiers  oder  VirgUs  in  acliinelrendcn'  Kla« 
gen  darauE  siuend  vorstelle ,  so  iit  die  Idee  gewaltig 
possierlich.  Das  giebt  übrigcas  auch,  ohne  eben  meina 
persMxilichen  Verdienste  mit  den  Idealitäten  des  Po}y- 
pbeiaus  zu  vergleichen,  eigene  nunmehr  nicht  unan- 
genehme Reminiscenzen  meiner  übergrolsen  Seligkeit^ 
wenn  ich  ehmals  meine  theuer  gekaufte  Spätroae  der 
kleinen  Schwester  meiner  Galatee  geben  konnte,  und 
wenn  ich  drey  hyperboreische  Meilen  auE  furchtbarem 
W^e  in  furchtbarem  Wetter  meinen  letzten  Gulden 
in  das  Schauspiel  trug,  um  aus  dem  dunkelsten  Win- 
kel dar  Loge  nicht  das  Schauspiel  sondern  die  Göttin 
zu  sehan.  Ich  hatte  mit  meinen  Cykloj)en  gleiches 
Schickaal  und  braucht»  mit  ziemlichem  Erfolg  das  nehm« 
liehe  Mittel. 

Kben  hatte  ich  die  letzten  Verse  geschrieben,  als 
man  mir  meine  Stiefeln  brachte;  und  diesen  Umstan« 
de  verdankst  Du,  dab  ich  Dir  nicht  auch  noch  seina 
Hexa  oder  sein  Erntefest  bringe. 


Agtigent, 

S^bst  Du,  soweit  bin  ich  nun,  und  bald  am  Ende 
meines  Spaziergangs,  der  bey  dem  allen  nicht  jeder- 
manns Sache  seyn  mag.  Von  hier  nach  Syrakns  habe 
ich  nichts  zu  thun,  als  an  der  südlidien  Küste  hinzu« 
3rreichen;  das  kann  in  einigen  Tagen  geschehen^ 
Wenn  ich  non  ein  ächter  Gelehrter  oder  gar  Antiquar 
wara,  so  würde  ich  mich  Iktget^;  ^denn  ich  habe  viel 
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Irersehen«  Ich  wollte  nehmlich  von  Pdetmo  über  Tra« 
paxiiy  Akamo  und  Sdakka  gehen  ^  um  in  Segeoie  und 
SeliHnnt  die  Alterihfimer  za  aehen,  die  noch  dort  fix^d^ 
Auch  Barthdi  hat  aie  nicht  gesehen,  wenn  iah  mich 
recht  erinnere;  und  der  Tempel  von  Segeste  wäre 
doch  wohl  eine  so  kl^ne  Abschweifung  wertfa.  Ich 
wohnte  in  Palermo  mit  anem  neapolitanischen  Offi- 
der»  einem  Herrn  Candh  aus  Oirgentit  zusammen^ 
mit  dem  ich  ein  knges  und  breites  darüber  sprach; 
imd.  dieser  hatte  die  Güte  mir  einen  Mauleseltreiber 
aus  sdner  Vaterstadt  als  Wegweiser  zu  besorgen.  Nun 
denke  ich  in  mdner  Sorglosigkeit  weiter  mit  keiner 
Sylbe  daran  y  und  glaube  der  Kerl  wird  mich  gerade 
In  den  Erjx  bringen.  Ich  setze  mich  auf  und  rate  in 
grölster  Andacht»  in  welcher  ich  meine  Orangen  nach 
und  nadi  auf&ehre»  wohl  zwey  Stunden  fort^  als  mir 
jeinfillt»  dab  ich  doch  zu  weit  links  von  der  See  ab- 
komme. Der  Eseltreiber  versicherte  mich  aber  sehr 
ehrlich^  das  sey  der  rechte  gewöhnliche  Weg  nach  Agri« 
gent.  Ich  bin  wieder  einige  Millien  zu&ieden.  End- 
lich kommen  wir  bei  Bei  Frati  an»  und  ich  finde  mich 
zu  sehr  mitten  i^  der  InseL  Nun  orientierte  und  er- 
klärte ich  mich  und  da  kam  denn  zum  Vorschein«  daCs 
eich  der  Eseltreiber  dem  Henker  um  meine  Promena* 
de  bekümmert  hatte »  nnd  mit  mir  gerade  den  alten 
römischen  Weg  durch  die  Insel  geritten  war.  Was 
war  zu  thun?  Rechts  einlenken?  Da  war  eine  ganze 
Welt  voll  Berge  zu  durchstechen »  und  nSemand  wollte 
den  W^  wissen:  und  das  Menschenkind  verlangte 
nicht  mehr  als  sechs  goldene  Unzen ,  um  nach  Paler- 
mo zurück  und  den  andern  Weg  zu  mft^n>      Daa 
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war  meiner  Wrsk  tu  ^ieU  ich  entttUof^  midi  also 
nüt  etwas  Orie^ämliclikeit  nun  90  fort  zu  reitea« 
und  die  er^fcinisdie  Göttin  andern  zu  überlassen ,  die 
vieUeidit  anchr  ihren  Werth  besser  za  würdigen  Ter-  • 
«tehen.  Wir  ritten  Ton  Palermo  bis  fast  an  die  Baga- 
TIS  den  Weg  nach  Termini » *  und  stachen  dann  erst 
rechts  ab.  Die  Parthien  sind  -angenehm  und  kdnnten 
noch  angenehmer  seyn,  wenn  die  Lente  etwas  fleiln- 
ger  wären.  So  wie  man  sich  von  der  Hauptstadt  eafi» 
femty  ^ird  es  ziemlich  wild.  Wir  kamen  duorch  einige 
aiemlich  unbeträchtliche  Oerter,  nnd  der  Abfall  der 
Kultur,  tmd  des  äuberlichen  Wohlstandes-  war  ziemlich 
grelL  Alles  war  weit  theurer,  als  in  der  Hauptstadt, 
nur  nicht  die  Apfelsinen»  an  denen  i6h  mich  .  erholte 
tind  von  denen  ich  mein  Magazin  nicht  leer  werden 
lieb.  Nicht  weit  von  Bei  Frati  bUeb  uns  rechts  anf 
der  Anhöhe  ein  altes  Schlob  liegen»  das  man  Torre  di 
Diana  nannte,  und  wo  die  Saracenen  mit  den  Chiu 
6teit  Tid  Gratftomkeit  getrieben  haben  ( ollen*  Es  war 
luir  noch  tu  zeitig  bey  den  schönen  Brüdern  zu  blei- 
t>sn,  znmal  da  das  Wirthshaus  gerade  zu  der  Revers 
des  Namens  war;  wir  ritten  also  ungefähr  fünf  Milium 
^^tcr  an  ein  anderes.  Hier  war  auch  nicht  ein  Stuck« 
eben  Brot,  auch  nicht  ^einmal  MakJcaronen  zu  haben. 
Wir  ritten  also  Wieder  weiter;  mein  Eseltreiber  tmd 
noch  ein  armer  Teufel,  der  sich  angeschlossen  hatte^ 
fingen  an  sich  vor  Räubern  zu  fürchten ,  und  ich  war 
^  auch  wohl  zufrieden,  als  wir  ziemlidi  spät  in  Sankt 
Joseph  nidit  weit  von  einem  Flufsc  ankamen,  dessen 
I^smen  idi  vergessen  habe. 

Bier  Emden  wir  eine  ganze  Menge  Mauleseltretber 
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um  aDen  Thrfkn  der  lüsel^  und  doch  WtoigBfins  Mak^ 
karonen.  Aus  Vorsicht  hatte  ich  für  mich  in  Paler- 
mo Brot  gekauft  9  das  beste  und  schönste  ^  das  ich  je 
gesehen  un^  gegessen  habe.  Hier  ^war  es  mir  eine 
Wohltfaat,  und  ich  selbst  konnte  damit  den  WotütfaSter 
machen«  Die  Leutchen  im  Hause »  unter  denen  <An 
Patient  war»  segneten  die  fremde  Hülfe:  denn  das  we- 
nige Brot,  das  sie  selbst  hatten»  war  sehr  schlecht.  Ist 
das  nicht  eine  Blasphemie  in.  Sictlieuidas  ehemals  eine 
Brotkamnier  für  die  Stadt  Rom  war  ?  Ich  konnte  mei«- 
nen  Unwillen  kaum  bergen. 

Einen  lustigen    Streit  gab    es    zum    Dessert    der 
Makkaronen*      Die  Esdtreiber  hatten  mir.  abgelauert^ 
dafs  ich  wohl  ihre  Alterthömer  mit  besuchen  wollte» 
wie  sich  denn  dieses  in  Sidlien    einem  Fremden  eehr 
leicht  abmerken  labt.    Da  erhob  sidi  ein  Zwist  nnter 
den  edelmiithigen  Hippophorben  über  di^  Vortü^  ib- 
rer  Vaterstädte   in  Rücksicht  der   Alterthümer*       Der 
Eseltreiber  von  Agrigent  rechnete  seine  Tempel  mkl 
die  Wunder  und  das  Alter  seiner  Stadt;  der  Eseltreiber 
▼on  Sjrakus  sein  Theater  ^  seine  Steinbrüche  und  sein 
Ohr;  der  Eseltreiber  von  Alcamo  sein  Segeste  und  der 
Eseltreiber  von  Palermo  hörte  königlich  zu  und  sagte*- 
nichts.    Ihr  könnt  euch  auch  grofs  machen,  sagte  der 
Treiber  von  Katanien    zu  dem  Treiber  von' Alcamo, 
mit  eurem  Margarethentempelclien ,    der  nicht  einmal 
euer  ist»  und  fing  an  auch  die  Alterthümer  seiner  Va- 
terstadt, als  der  Sltesten  Universität  der  Erde,    heraus 
zu  streichen,  wobej  er  den  Alcibiades  nicht  veif;afsder 
'  in  ihrem   Theater  geredet  habe.      Du  mnfiit  wissen, 
Margarethe  heilst  bej  den  Sidliern  durcfaaua  ein  geffil- 
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liges  feiles  M3dcheii)  dal  <«ir  filr  £e  NTutter  im  itüm^ 
men  Mannes  der  Aaneida  kein  smiderlkfaev  W«ib» 
raach.  Oboe  mein  Erinnern  siehst  Du  Uevevs,  daf 
die  sidliscben  Mauleseltreiber  sdhr  starke  i^ttiqaaie 
sind»  ob  sie  die  Sache  gleich  nicht  immer  anÜMror 
dentlich  genau  nehmen':  denn  der  Agrigentiner  rech» 
nete  den  benachbarten  Makaluba  zu  den  Altertfaiimen 
seiner  Vaterstadt ,  ohne  daft  seine  Gegner- protestier^ 
ten;  und  liäue  der  Streit  länger  gedaueit»  so  hätte  der 
Eatanier  vielleicht  den  Aetna  auch  mit  aufgezählt 

Den  Morgen  darauf  gingen  wir  durch  die  Jumar* 
ren,  einen  heilosen  Weg,  unter  sehr  schlechtem  Wet« 
ter«  Nie  habe  ich  eine  solche  Armnth  gesehen ,  und 
nie  habe  ich  mir  ne  nur  so  entsetzlich  denken  kön» 
nen«  Die  Insel  sieht  im  Innern  furchtbar  aus.  Hier 
und  da  sind  einige  Stellen  bebaut;  aber  das  Ganze  ist 
eine  Wüste,  die  ich  in  Amerika  kaum  so  schrecklich 
gesehen  habe.  Zu  Mituge  war  im  Wirtfaihause  durch- 
aus kein  Stückchen  Brot  zu  haben.  Die  Bettler  ka- 
men in  den  jämmerlichste^  Erscheinungen«  gegen 
welche  die  römischen  auf  der  Treppe  des  spanischen 
Platzes  noch  Wohlhabenheit  $ind:  sie  bettelten  nicht, 
sondern  standen  mit  der  ganzen  Schau  ihres  Elends 
nur  mit  Blicken  flehend  in  stummer  Erwartung  an 
der  Tbüre.  Erst  kübte  man  das  Brot,  das  ich  gab, 
und  dann  meine  Hand.  Ich  blickte  fluchend  rund  um 
mich  her  über  den  reichl&n  Boden  ^  und  hätte  in  die» 
sem  Augenblicke  alle  sicilische  Barone  und  Aebte  mit 
den  Ministern  an  ihrer  Spitze  vor  die  Kartätsche  steU 
len  können.  Es  ist  heillos.  Den  Abend  blieb  ich  in 
Fomana  Bredda,  wo  ich|  naah  dem  Namen  zu  urthei* 
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len;  reckt  -«ciioMs  Wasser  zu  tri^aheii  hoffte.  Aber  die 
,  Quelle  ift  so  veknacbULssiget ,  dafs  mir  der  Wein  sehr 
mnkoiwaaißn  vyen  .Ich  mubte  hier  für  ein  Paar  junge 
Isuben;  das  einzige  was  man  finden  konnte,  acht 
Karlin,  ungefähr  einen  Thaler  nach  unserm  Gelde« 
bezahlen;  da  ich  doch  mit  den  ewigen  Makkaronen 
mir  den  Magern  nicht  ganz  verkleistern  wollte«  Da« 
beste  war  hier  ein  groCser  schöner  herrlicher  Orangen- 
gprten»  wo  ich  aussuchen  und  pflücken  konnte»  so 
viel  ich  Lust  .hatte,  ohne  dafs  es  die  Rechnung  ver- 
mehrt hatte «  und  wo  ich  die  köstlichsten  hochglühen- 
den Früchte  von  der  GrüCse  einer  kleinen  Melone 
Cadd.  Gegen  über  hängt  das  alte  Sutera  traurig  an 
einem  Felsen,  und  Kampo  franco  von  der  andern 
Seite.  Das  Thal  ist  ein  wahrer  Hesperidengarten  and 
die  Segensgegend  wiipmelt  von  elenden  Bettlern,  vor 
denen  ich  keinen  FuCs  vor  die  Thur  setzen  kann: 
denn  ich  kann  nicht  helfen»  wenn  ich  auch  alle  Ta« 
sehen  leerte  und  mich  ihnen  gleich  machte. 

Der  Flufs  ohne  Brücke;  über  den  ich  in  einem 
Strich  von  ungefähr  drey  deutschen  Meilen  wohl  fünf« 
zehn  Mahl  hatte  reiten  müssen,  weil  der  Weg  bald 
fiesseits  bald  jenseits  gehet ,  ward  diesen  Morgen  ziem* 
lieh  grofs;  und  das  letzte  Mahl  kamen  zwey  starke 
cyklopische  Kerle,  die  mich  mit  Gewalt  auf  den 
Schultern  hinüber  trugen.  Sie  zogen  sich  aus  bis  aufs 
Hemde,  schürzten  sich  auf  bis  unter  die  Arme,  tru- 
gen Stöcke  wie  des  Polyphemus  ausgerissene  Tannen, 
und  suchten  die  gefährlichsten  Stellen,  um  ihr  Ver- 
dienst recht  grofs  zu  machen:  ich  hätte  gerade  zu 
Fu&e  durchgehen  wollen,   und  wäre  nicht  scUinuner 
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daran  gewesen ,  ab  am  Ende  der  ^ntiülschenSuni- 
pfe  vor  T^rracina.  Ihre  Foderung  war  tinverschämt, 
und  der  Eselireiber  meinte  ganz  leise ,  kfa  möchte  «ie 
lieber  willig  geben,  ,  damit  lie  nicht  b5»ariffg  wi^rden. 
Sie  «ollen  sich  sonst  kein  Gewissen  daraus  niRehen» 
jemand  mit  dem  Messer  oder  dem  Gewehrlatif  oder 
gerade  2«  mit  dem  Knittel  in  eine  andere  Welt  zu 
liefern«  Die  Gerechtigkeit  erkundigt  sich*  nach  solchen 
Kleinigkeiten  nicht  weiter«  Der  Flufs  geht  nnü  rechts 
durch  die  Gebirge  in  die  See,  Ich  habe  seinen  ei« 
gentlic^en  Namen  nicht  gefafst;  man  nannte  ihn  bald 
so  bald  anders,  nach  der  Gegend; 'am  häufigsten  nann« 
ten  ihn  die  Einwohner  Fiume  di  San  Pietro,  ^^on  nun 
an  war  die  Gegend  bis  hierher  nach  Agrigent  abwech* 
selnd  sehr  schön  und  fruchtbar  und  auch  noch  leidlich 
bearbeitet.  Nur  unK  den  Makaluba,  den  ich  rechts 
von  dem  Wege  ab  aufsuchte,  ist  sie  etwas  mager* 

Ich  will  Dir  sagen ,    wie  ich  den  Berg  oder  viel« 
mehr  das  Hugelchen  fand.      Seine  Höhe  ist  ganz  un« 
beträchtlich y    und  sein  Umfang  ungefähr  eine  kleine. 
Viertelslunde«     Rund  umher  sind  in  einer  Entfernung' 
▼on  einigen  Stunden  ziemlich  hohe  Berge,  so  daft  ich 
die   vulkanische    Erscheinung  Anfangs   für  Quelhvasser. 
von  den  Hohen  hielt      Diese  mögen  dazu  beitragen, 
aber  «ie  sind  wohl  nicht  die   einzige  Ursache,       Die 
Hdhe  des  Orts  ist  verhähnilsmärsig  doch  zu  grofs ,  und 
es  giebt  rund  umher  tiefere  Gegenden ,  die  auch  wirk- 
lich Wasser .  halten.      Am  wenigsten  liefse   sich  seine 
periodische  Wuth  erklären.     Wo  ich  hinauf  stieg  fand 
ich  einen  einzelnen  drey  Ellen  hohen  Kegel* aus  einer 
Masse   von  Thon   und  Sand,    dessen  Spitze  oben  eine 
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CMtoiami  hatte»   «ui  welcher  die  Maate  iauBes  hetMie 

qaoU  und  herab  flob  und  so  den  Kegel  vefgrofiarte» 

Auf  der  Höhe   des  HUgela  waren  sechs  gröfsere  Oeff- 

nnagetty    ans  denen  beständig  die  Masse  hervor  diraags 

ihre  Kegel  waren  nicht  so  hoch,  weil  die  Masse  fliiasi* 

ger  war.      Ich  stieb  in   einige  meinen    Knoteoftock 

gerade  hinein  und  fand  keinen  Grand;    sa  wie  ich 

aber  nur  die  Seiten  berührte  war  der  Boden  hart     In 

der  Mitte  und  aiemlich  auf  der  gröbten  Höhe  deteel* 

ben  wa«  4ie  gröbte  Oeifnung»    lu  der  ich  aber  xticht 

kommen  konnte»    weil  der  Boden  nicht  trug  und  ich 

befürchten  mnbte  zu   versinken*      Zuweilen^  wenn  et 

anhaltend  sehr  warm  und  trocken  ist,    soll  man  «och 

zu  diesem  Trichter  sehr  leicht  kommen  können«     Ich 

sah  der  Oefinungen  rund  umhef ,  gröbere  nnd  kleine* 

xe«  nngefShr  drejbig*    Eipige  waren  so  klein,  dab  sie 

nur  ganz  kleine  BUUchen  in  Ringelcfaen    «ussdeben, 

und  ich  konnte  meinen  Stock  nur  mit  Widerstand  et* 

was  hinein  zwingen*      Die  Ausbrüche  und  die  Regen» 

stürme  ändern  das  Ansehen  des  Makalaba  bestitndig; 

er  ist  daher  noch  ^twas  wandelbarer  als  seine  grobem 

Herrn  Vettern«     Ihm  gegenüber  liegt  in  einer  Eatfer* 

nung  von  ungefähr  zwey  Stunden  auf  einer  betrSchtli- 

chen    Anhöhe  eine  Stadt,    die    von   weitem   ziemlich 

hübsch  aussieht  und,   wen^  ich  nicht  irre,   Ravoana 

heibt*      Die  Einwohner  dieses  Orts  und  einiger  nahe 

liegenden  kleinen  Dörfer  wurden,    wie  man  erzählte, 

vor  drey  Wochen  sehr  in  Schrecken  gesetzt,    weil  der 

Zwergbetg  anfing   inwendig  gewaltig  zu  brummen  nnd 

SU  lärmen.  >  Es  ist  aber  diebmahl  bey  dem  Brummen 

geblieben«      Von  deni  Diminutiv  •  Vulkan  bis  hierher 
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«togriftr  Bocli  «cht  MiiliM  4ttrch  •ine  xieiaUch- 

'Otg^d  übtv  Bithrer»  Berge, 

MmBiBtriu  ia.  die  Lakaoda  hier  .war  eine  ge>* 

waitig  starke  Ohrfeigtnpatdiie.     Das. ging  so  zu*     Ab 

ich  da»  Haas  iMtracbtete,    ob  es  mir  axuiehen  und  ob 

ick  hie»  bleiben  würde,    kam  ein  iebr  dicixistfertigec 

Cieefone^    der  mich   wahncheinlich  zu  einem  seiner' 

Bekannten'  beingen    wollte«       Ehe   ich    nirs   versah» 

scheis  ein  junger  starker  Kerl  ans  einer  Art  von  Küche 

herans,  fuhr  vor  mir  ^oxbey  und  packte  den  höflichen 

Menschen  mit  einer  inrchlbaren  Gewalt  bey  der  Gur^ 

gel,    warf  ihn  nieder  nnd  fing  an«   ihn  mit  den  FMo-. 

ste»  ans  allen  Kräften  zu  bearbeiten«    Ich  sprach  zum 

Frieden  so  gut  ich  konnte ,    und   er  lieb  den  armen 

Tenfel  endlich  los,    der  auch  sogleich  abmarschierte. 

Ich  sagte  dem  Fausthelden  so  glimpflich  als  möglich« 

dab  ich  diese  Art  von  Willkommen  etwas  zu  band» 

greidKcii  fihide;  da  trat  er  ganz  friedlich  und  sanft  vor 

midi- und  demonstrieile  mir,  der  Kerl  habe  seine  Mut* 

ter  fsachimpft;    das  könne  und  werde  er  aber  nicht 

leiden.      Nun  machte  man  mir  mn  2ämmer  bereit^ 

nnd  so  schlecht  ea  auch  war«    so'  zeigien  die  Leute 

doch  allen  gnten  Willen :   und  damit  ist  ein  ehrlicher 

Kerl  schon  znfirieden.      Nun  sudte  ich  den  Ritter  Ca- 

nelli,  ^  den  Onkel  meines  militfirischen   Freundes  in 

Pakrma,    nnd  den  Kanonikus  Baimondi  aut      Beycte 

waren  sehr  artig  nnd  fiteundscbaftlich«    nnd  der  Ritter 

besachte  mich  sogar  in  meinem  Gasthause,      Raimon* 

di,  .welcher  Direktor  der  dortigen  Schule  ist,    führte 

mich  in  die  alte  gothische  Kathedrale,  wo  ich  den  an« 

täaa  Taubtein    sah    nad    das    akustische   Kunststüdg 
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«cht  htacBn  konnte^  da  er  dtn  ScUüMel  tu  d«c 
schloisenen  Stelle  vergesteA  hatte  and  et 
gewesen  würtf  ihn  wegen  der  Kleinigkeit  weh  ein* 
mghl  zu  bemühen«  Man  findet  e$  in  vielen  Kirchanu 
Wenn  ^  man  an  dem  einen  Ende  gans  leise  •pÄclit^ 
geht  der  Schall  oben  an  dem  Bogen  hin  und.  man 
bort  ihn  an  der  andern  Seite  ganz  deutlich«  Jetat  hat 
man  den  Ort  defs  wegen  yertchlossen ,  weil  man  auf 
diese  Weise  die  Beichtenden  belausobte«  Der  iJie 
Taufstein,  der  die  Geschichte  des  Uypolitns  hält,  iet 
ans  den  Reisenden  und  Antiquaren  bekannt  gesuig»  nnd 
ich  fand  bey  Vergleichung  auf  der  Stelle,  dab  Dar« 
valle ,  welcher  bey  Haimondi  lag ,  fast  durchaus  aulaer* 
ordentlich  richtig  gezeichnet  hat, 

Canella  gab  mir  einen  Brief,  an  den  Marcbese 
Frangipani  in  Alikata»  Mein  Mauleseltieiba:  kam  he- 
ständig  und  machte  den  Bedienten  und  Cicerone«  «Ar 
sag^io  ttUäOf  Sigdwre^  Jo  conasco  tiUtc  le  maravigliep 
sagte  er  mit  einer  apodiktischen  Widstif^itt  mdor 
wekbe  sich  eben  so  wenig  anwenden  liels,  als  wider 
die  InCallibihlät  des  Papstes«  Da  ich  das  meiste  w^^ 
ich  sehen  wölke  schon  ziemlich  kannte^  hatte  ich  wei* 
ter  nichts  gegen  die  Gutherzigkeit  des  Kerls,  der  eio 
Bunche  von  ungefähr  neiWEehn  Jahren  war.  Ich  hatte 
das  ganze  Wesen  der  alten  Stadt  schon  aus  den  Fen- 
stern des  Herrn  Baimondi  übersehen ,  steckte  also  den 
folgenden  Morgen  mein  Moigenbrot  in  die  Tasche  and  ' 
ging  hinunter  in  die  ehemaligen  Herrhchkeitea  der 
alten  Akragantiner,  Was  kann  eine  Rhapsodie  über 
die  VergäBgliehkeit  aller  weltlichen  Grö&e  faeifen  ?  Ick 
sah  da  die  Schutthaufen  und  Sieinaussen  des  Jopitaret  * 
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• 
tea^b^  und  die.  ntagAmmtA  BUSclt«  ma-  dem'  TetnpeL 
des  HMkidef^  wie  aelnnUch  die  Antiquare  gUmbeni 
dena  idi  wege  tdcki  ittfviM  xa  bestimmen.  Die  Trum« 
mem  ^y/mimn  mit  OehlbäumeD  und  uogeheiictrn  Karu« 
ben  doiolmacbseti,  die  seh  sehen  anderswo  so  schön 
und  gmfc  gesehen  kabe»  Sodann  gingen  wir  weiter 
binasi  xn  dem  fait.^ganaen  Tempel  der  KonkiH^dia« 
Das  Wetter  -  war  friäch  und  sehr  windig.  Ich  stieg 
durch  die  Celle  hiAafif,  wo  mir  mein  weiser  Führeic 
folgte,  und  lief  dann  oben  auf  dem  steinernen  Gebälke 
durch  den  Wind  mit  einer  nordischen  Festigkeit  hin 
und  her,  dafs  der  Agrigenliner,  der  do<ih  ein  Manie- 
sehreiber  wur,  vor  Angst  bla(s  ward»  an  der  Celle  blieb 
und  sich  niedersetzte.  Ich  that  das  nehmliche  mitten 
auf  dam  Gesimmt,  bot  den  Winden  Trotz.»  nahm  Brot 
und  J%raien  und  Orangen  aus  der  Tasche  und  hielt 
ein  Frübü&ck,  das  gewifs  Scipio  auf  den  Trümmern 
von  Karthago  niobt  besser  gehabt  hat.  Ich  konnte 
mich  dodi  einer  schaaerliehen  Enspfmdung  nicht  er« 
wehren»  als  ich  über  die  Stelle  des  alten  grafsen  rei« 
eben  Emporinms  hinsah»  wo  einst  nur  ein  einziger 
Bürger  unvorbereitet  vierhimdert  Gatte  bewirthete  und, 
jedem  die  vppigfte  BequemUchkeit  gab.  Dort  schien« 
gelt  fkh  der  kleine  Akragas»  der  der  Stadt  den  Namen 
gab,  hinunter  in  die  See^  und  dort  oben  am  Berge» 
wo  jetzt  kaniü  noch  citie  Trümmer  steht»  schlagen  die 
KartegoTi  nnd  das  Schicksal  der  Stadt  wurde  nur 
dasdi  im  Mnth  der  Bürger  tmd  die  Deisidlmonie 
des  feindlicben  Feldhtfrm  noch  aufgehalten^  Wo  jetzt 
lie^tadt  steht»  war  Termothlich  ehemahls  ein  Tfaeil 
lec  Akropote      Nnn  ging  ich  noch  etwas  weiter  hin« 
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auf  za  69m  Tempel  der  JaM  tndtia  noA  ileii  übri- 
gen Resten,  unter  lieaen  mim  mebrere  Tage  sehr 
ej^amorthotisck  bin  und  her  ivetfidii  läöonte^  Die  fj* 
stematisclien  Reisenden  ndgeurilMr  das  üMge'' saugen; 
Ich  habe  tehie  Entdeckungen'  geuaefat.  Der  |4Rzige 
König  hat  einige  Studie  wieder  Mnaaf  wjt  ätm,  Ken- 
tordientempel  schaffen  lassefi*  und  dafBr:>dle  edidne 
alte  Front  mit  der  pompösen  Indbhnft  entstellt)  ferdi* 
nofidus  IF-  Beoi  lUstmaraaU.  lok  hätte  den  •  C^ebel 
herunter  werfen  mögen,  we  die  kleinliche  Bitelkeit 
itand. 

Die  beyden  ziemlich  gut  erhaltenen  Tempel  ste- 
hen nicht  weit  von  den  alten  Mauern,  in  deren  soli- 
dem Felsen  eine  Menge  Aushöhlungen  «ind,  aus  denen 
man  nicht  recht  wails  was  eian  machen  soll«  Einige 
halten  sie  für  Gräber.  Mir  kommt  es  wahilrcheinli- 
eher  vor,  dals  es  Schlabtellen  für  die  Wache  aind, 
eine  Aft  von  Kasernen;  und  sie  sind  vermuthlieh  nur 
aus  der  neuem  Zeit  der  Saracenen  oder  Gothen« 
Diese  Mauern,  so  niedrig  sie  auch  gegen  die  hellen 
Berge  umher  liegen,  srnd  doch  als  Felsen  beträchdich 
genug,  dar«  man  von  der  See  •«€»  die  Sttdt  da^  hohe 
Akragas  nennen  konnte;  und  noch  jetzt  würden  untere 
Vienmdiwanug^Piünder  genug  zu  arbeiten  haben 
.  eine  Bresche  hinein  zu  sohlagea.  £e  ist  wohl  nicht 
ohne  Grund  geschehen,  dafs  man  die  schönsten  Tem« 
pel  der  Maueic  so  nahe  baute.  Sie  warenr  des  Heilig* 
thum  der  Stadt;  ihre  Nähe  beym  Angriff  mufste  an- 
feuern, wo,. '  die  Bürger  wirküdi  augensoheinlicfa  pro 
aris  etfocis  schlugen,  Anch  der  Tempel  des  Herku- 
les mufii  unten,  nicht,  weit  mj|  der  Mauer  yststadpn 
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haben.    Doit  lind  «bot  lU«  Bdao^ii  luoht  id  )»och  vmi 
stark   si9W0teo,    weil  i\n  N«ti«  dort  oichft   so   uxiier- 
staixte;  eben  d^Ci^iwgeii  tetz^  man  «armbthlicb  dorthia 
den    Tempel  det   Hetknlei^    nm    di«  Bftrger   an  der 
schwachen  Seite  mehr  an  Kampf  tmd  Gefahr  zu  eriü« 
nem:  eben  delkwegMi  liegen  vvahfscb^oUch  dort  Tem^ 
pel  «ad  Mauer  inTrünuMcn,  weil  vermuthtich  daseUM 
die  Stadt  mehrere  Mahl    eüngeoommen  wnrde^      Was 
ich  aui  dem  sogenanotan  Grab*mabl   Hierant  ihachen 
soll*  weili  ich  niclit;  ich  überlasset  ef  mit. dem  übrigen 
ruhig  den  Gelehrten.      Ich  habe  nidit  Zeit  gelehrt  zn 
werden.    Am  kürzetten  dürfte  idi  nur  meinem  Maol* 
eedtxeiber  folgen;  der  sagl  mir  glänbig  fett  bestimmt; 
KUch"  i  il  tempio  di  8an^  OregoU;    KMU0  Madanna 
h  andea:  und  wer  es  nicht  glanben  will,  anathema  sU. 
Dev  gote  MenKh  hat. 'mich  recht  hendkh  in  Afiektion 
genommen»  und  meint  es  recht  gut ;    twnüglich  zeigt  * 
er  mir  gewissenhaft    alle   Kldster  und  sagt  mir,    wie 
reich  sie  sind«      Nun  interessieren  mich  die  Uöster 
und  ihi9  Bewohner  nur  xatr  wrip^tfß  «j^  imkmutyaBt»^ ; 
kh  sagte  also  diesen  Morgen  zu  einem  solchen  Rap* 
post  halb  niiwilljg  murmelnd  in  mmnem  Mutteridiom: 
leb  wcdlte  ea  wären  Sdiweinställe !  Weila  der  Himmel, 
was  der  fromme  Kerl  verstanden  haben  mochte;  Si  sif 
^aoy0f   dtM  bmi0f   npB  er  ireuherdg;   kischt'  i  la 
cota.    £r  rechnete  es  mir  hoch  an^  dab  er  italiämscb 
spcach  und  nidit  den  Jargon  seinei^  Landsleute,    mit 
denen  idi  gar  nicht  tortkommen   würde:    doch  kam 
ich  arit  seinen  Landslenten  in  ihrem  Jargon  noch  so 
ziemlich  ohne  ihn  fort.    Auf  der  heuügen  Promenade 
erzählte. er  nur  von  einer  kleinen. Stadt  nicht  weit  ron 
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.  tti«r  nach  Alcimo  hiMb  Hi  dein  tSsbirge,  ^a  die  Leute 
griechisch  sprühen  oder  gar  ttttkisch^  sa  dab  nuin  ne 
gar  nicht  venfthen  könnte,  wie  dat  oft  dar  Fell  zu 
Gif^enti  md  dem  Markte  wäre.  Hier  führte  er  eine 
Menge  Wörter  an^  die  ich ,  leider  wieder  vergessen 
habe«  '  iVon  wmo  cosi  .boni  latkä^  eome  md  atUrpf 
sagte  er.     Oa, siehst  der  Mensch  hat  Ehre  im  Leibe. 

Den  musikalischen  Talenten  und  der  musikali- 
schen Neigung  der  Italiäner  kann  ich  Ms  Jetzt  eben 
keine  groben  Ixibsprücfae  machen«  Ich  habe  von 
Triest  bis  bterhez^^  auf  dem  Lande  tifnd  in  den  Städ- 
ten, auch  noch  keine  einzige  Melodie  gehört,  die  mich 
beschäftigt  hätte^  welches  doch  in  andern  Ländern 
manchmahl  der  Fall  gewesen  ist.  Das  beste  war  noch 
von  eben  diesem  meinem  ästhetiachen  Cicerone  aus 
Agrigeatf  der  *  eine  Art  Liebesüedriien  sang  und  tehr 
emphatisch  droilig  gei|ug  immer«  wiedethoUe ;  Kiscßua 
nutte^  kiichta  nutte  iu  verru^  iu^verrtt.  (pueiia  noUe 
io  verro,) 

£ben  bin  ich  unten  am  Hafen  gewesen,  der  vier 
italiänische  Meilen  von  der  Sudt  liegt.  Der  Weg  da- 
hin ist  sehr  angenehm  durch  lauter  Oefalpilanzungen 
und  MandelgSrtsn«  Hier  und  da  sind  sie  mit  Zäunen 
von  Aloen  besetzt,  die  in  SicIUen  zu  einer  aulseror- 
dentlichen  Gröfse  wachsen;  noch  «hfiufiger  aber  mit 
indischen  Feigen,  die  erst  im  September  reif  werden 
und  von  denen  ich  das  Stücke  to  selten  rind  sie  jetct, 
in  der  Siadt  mit  fast  einem  Gulden  bezahlen  mufste, 
äA  ich  die  Sekenheit  dodi  kosten  wollte.  Die  Karu> 
ben  oder  Johannisbrotbäume  gewinnen  hie'r  einen 
Umfang,  von  dem  wir  bey  uns  gav  keine  Begriffe  'ha- 
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haben.  Sie  sind  so  häufige  dab  in  einigen  Gegenden 
des  südlichen  Ufexs  das  Vieh  mit  Käraben  gemästet 
wird.  Der  Hafen,  so  wie  er  jetzt  ist,  ist  vorzüglich 
von  Karl  d^m  Fünftf|[i  gebaut.  Bonaparte  kg  einige 
Tage  hier  und  auf^  der  Rhode,  als  er  nach  Aegypten 
ging:  und  damahis  kamen  auch  einige  Franzosen  hin- 
auf in  die  Stadt,  wo  gar  keine  Garnison  liegt.  Sie 
müssen  sich  aber  nicht  gut  empfohlen  haben;  denn 
der  gemeine  Mann  und  Bürger  spricht  mit  AbsCbea 
von  ihnen.  Der  Hafen  ist  ungefähr  wie  in  Ankona^ 
und  keiner  der  besten«  Nicht  weit  davon  sind  eine 
Menge  upterirdische  Getreidebeb  älter,  weil  von  Agri*» 
geot  sehr  viel  ausgeführt  wird.  Die  politische  Stim- 
mung durch  ganz  Sicilien  ist  gar  sonderbar,  uAd  ich 
behalte  mir  vor  Dir  an  einem  andern  Orte  noch  eu 
nige  Worte  darüber  zu  sagen. 
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jLJiA  Ist  alfo  das  Ziel  meinei  Spazierganges,  und 
nun  gehe  ich  mit  ainigen  kkinea  Uxnschweifatt  wie» 
der  sach  Hause, 

Ich  will  Dir  von  metoer  Wanderung  hierher  so 
kurz  alt  möglich  das  UmstSndliche  berichten*  Das 
Reiset!  zu  Maulesel  ward  mir  doch  irtemlidt  kostbar. 
Von  Agrigent  aus  verlangte  man  für  einen  'Maulesel 
nicht  weniger  als  eine  Unze  tSglich,  etwas  mehr  als 
ein^n  Kaiserdukaten ;  oder  ein  Pezzo,  wenn  ich  ihn 
selbst  {üttern  und  den  Führer  beköstigen  wollte.  DieCs 
f9ar  nun  sehr  theuer;  und  mein  eigener  Unterhalt 
kostete,  zumahl  auf  dem  Lande,  nicht  wenig.  Ich 
handelte  also  mit  einem  Mauleseltreiber,  er  sollte 
mich  zu  Fulse  auf  einer  Ronde  um  die  Insel  beglei- 
ten ^  dafür  sollte  er  mit  mir  ordentlich  leben,  so  gut 
man  in  Sicilien  leben  kann,  und  ich  wollte  ihm  täg- 
lich noch  fünf  Karlin ,  ungerähr  einen  deutschen  Gui- 
den ,  geben :  dabey  könnte  er  doch  zusammen  während 
der  kurzen  Zeit  drey  goldene  Unzen  Gewinn  haben« 
Der  Handel  wurde  gemacht;  ich  gab  ihm  zwey  Unzen 
voraus,  um  für  die  eine  einige  Bedürfnisse  auf  die 
Heise  anzuschaffen  und  die  zweyte  unterdessen  seiner 
alten  Mutter  zu  lassen.  Er  kaufte  mir  einen  Haber- 
sack, ungefähr  wie  man  ihn  den  Mauleseln  mit  dem 
Futter  umhängt,  that  meine  zwey  Bücher,  mein  Hem- 
de mit  den  übrigen  Quinquaillerien  und  etwas  Pro- 
viant hinein,  und  trug  mir  ihn  nach  oder  vor.  Mei- 
nen stattlichen  Tornister  hatte  ich^    um  ganz  Imcht 
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zu  $efn  wid  auch -aas  Klugheit  <  versiegtU  m  Palermo 
gelosseo :  denn  er  fand  überall  io  viel  Be^rfail  und 
Liebhaber^  daft  man  mir  einige  Mahl  sagte,  man 
wurde  mich  bloJä  «meines  Tornisters  Wegen  todt 
6ch)agep. 

Ich  mnis  hier  noch  ehie  Bekanntschaft  nachholen, 
die  ich  ia  Agrigent  nachte«  AU  ich  in  meinem  Zim- 
mer ab»  trat  ein  stattUch  gekleideter  Mann  zu  mir 
herein  und  erkundigte  sich  theilnehmend  nach  alle|i 
gewöhnUchen  Dingen,  nach  meinem  Befinden  und  wie 
es  mit  in  seinem  Vaterlande  gefiele,  und  so  weiter» 
Die  Bekanntschaft  war  bald  gemacht;  er  wohnte  in 
einem  Zimmer  mir  gegenüber  in  dem  nehmlichen 
Wlrthshanse ,  hat  um  die  Erlaubnils  sein  Essen  zu  mir 
zu  bringen,  und  wir  aOsen  zusammen»  Es  fand  sieht 
daEs  er  eine  Art  Steuerrevisor  war,  der  in  königlichen 
Geschäften  reiste.  Die  Sicilianer  ^ind  ein  sehr  gut- 
mütbiges  neugieriges  Völkchen,  die  in  der  ersten  Vier* 
-telstunde  ganz  tireuherzig  dem  Fremden  alles  abzufra- 
gen .verstehen.  Ich  fand  nicht  Ursache  den  Versteck« 
tea  zu  spielen;  und  so  erfuhr  der  Herr  Steuerrevisor 
über  Tische  auf  seine  Frage,  dals  ich  ein  Ketzer  war. 
Der  dicke  Herr  legte  vor  Schrecken  Messer  und  Ga« 
bei  nieder  1^  und  sah  mich  an,  als  ob  Ich  schon  in  der 
HöUe  brennte;  er  fragte  mich  nun  über  unser  Reli^ 
gionssjstem,  von  dem  ich  ihm  so  wenig  als  möglich 
so  schonend  als  möglich  sagte.  Der  Mensch,  war  in 
Palermo  verheirathet,  hatte  drey  Kinder,  und  mniste, 
nach  seiner  offenen  Beichte,  auf  der  Landreise  jede 
Nacht  zur  Pequemlicbkeit  wo  mögUch  sein  Mädchen 
haben}  flachte  übrigens  und  zotierte  auf  lateinisch  und 
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« 
italiäaisch  trotz  einem  Boots knecht :  aber  et  konnte 
durchaus  nicht  begreifen,  wie  man  nicht  an  den  Pmpst 
glauben  und  ohne  Mönche  leben  köhne.  Dabey  haue 
er  ziemliche  Studien  aus  der  römischen  Legende. 
Doch  entschlofs  er  sich  mit  mir  fort  zu  essen,  ixagte 
aber  immer  weiter«  £s  fehlte  ihm  nicht  an  etwas 
Giitmüthigkeit  und  einem  Schein  von  Vernanft;  aber 
er  donnerte  doch  halb  spabhaft  das  Verdammangrax* 
theil  über  uns  alle  her:  SUta  ttUH  minchiofu^  iieC0 
eome  le  bestie.  Das  nenne  ich  mir  Logik  I  Indessen, 
lieber  Freund,  es  giebt  dergleichen  Logik  noch  viel 
in  der  Welt,  in  jure  canonico,  eivili  ec  puUicOf  die 
uns  für  Sterling  verkauft  wird.  IJebrigens  trug  der 
Mann  viel  Sorge  für  mich,  schloff  sich  brüderlich  an 
mich  an,  und  meinte  ich  ginge  grolsen  Gefahren  ent- 
gegen. Das  war  nun  nicht  zu  ändern.  Als  ich  ab- 
ging,  band  er  mich  dem  Eseltreiber  auf  die  Seele,  gab 
ihm  für  mich  seine  Addresse  in  Palermo  und  liefs 
mich  Ketzer  doch  unter  dem  Schutze  aller  Heiligen 
ziehen. 

So  zog  «ich  denn  mit  meinem  neuen  Achates  den 
Berg  hinunter,  über  den  kleinen  Fiufs  hinweg  nach 
dem  Monte  chiaro  hin,  auf  Palma  zu,  welches  die 
hiesigen  Einwohner  Parma  nennen.  Bin  junger 
Mensch,  der  in  Syrakus  einen  Handel  machen  wollte, 
gesellte  sich  mit  seinem  Esel  zu  uns.  Mir  war  das 
nicht  lieb,  weil  ich  immer  die  Ehre  hatte  für  alle 
Eseltreiber  der  ganzen  Insel  zu  bezahlen.  In  Palma 
traf  ich  einige  meiner  Bekannten,  die  Antiquare  von 
Sankt  Joseph,  die  sich  über  das  Margarethentempel- 
chen  von  Segeste    zankten.       Diese   Herren   staunten 
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über  meine  Verwegenheit,  da&  ich  zu  Fufie  weitet 
reisen  wollte.  Hier  hatte  ich  ein  Unglück,  das  mich 
auch  den  Weg  allein  fortzusetzen  zwang.  Mein  Be- 
gleiter von  Agrigent  war  sehr  fromm ^  es  war  Fakten; 
er  als  so  viel  Faste ,  daCs  ich  üher  seine  Capacität  er- 
staunte« Indels  ein  Sicilianer  dieser  Art  hat  seine  Ta* 
lerne,  die  unser  einer  nicht  immer  beurtheilen  kann« 
Ich  rnoch^^  nichts  sagen ;  er  hätte  glauben  können ,  es 
wäre  wegen  der  Bezahlung.  Wir  gingen  fort;  aber 
kaum 'waren  wir  eine  halbe  Stunde  gegangen,  so  flog 
die  Paste  an  zu  schwellen,  und  verursachte  dem  Men- 
schen fiiirchterliche  Passionen*  Ich  fing  nun  an  ihm 
den  Sern^ion  zu  halten,  warum  er  so  viel  von  dem 
Zeug  und  nicht  heber  etwas  mit  mir  gegessen  habe« 
Hier  rührte  ihn  von  neuem  das  Gewissen,  und  er  be- 
kannte  mir,  er  habe  schon  furchtbare  Angst  gehabt, 
dafs  er  mit  mir  in  der  Fasten  zu  Fontana  fredda  eine 
halbe  Taube  gegessen«  Sein  Beichtvater  habe  ihn  hart 
darübejr  angelassen.  Die  Sache  ward  nun  schlimmer. 
Er  fiel  nieder,  wälzte  sich  und  schrie  vor  Schmerz 
und  konnte  durchaus  nicht  fort.  Was  sollte  ich  thun  ? 
Ich  konnte  hier  nicht  bleiben«  Nachdem  ich  ihm  co  . 
derb  und  sanft  als  möglich  den  Text  über  seinen  un- 
vernünftigen Frafs  gelesen  hatte,  nahm  ich  ihm  mei- 
nen Sack  ab,  übergab  ihn  seinem  Freunde  und  Lands« 
manne ,  überliefs  ihn  seinen  Heiligen  und  ging  weiter.  : 
Es  war  mir  lieb,  dafs  ich  ihn  so  gut  versorgt  sah;  ich 
hätte  ihm  picht  helfen  können:  doch  that  es  mir  um 
den  armen  dummen  Teufel  leid.  Ich  habe  nachher 
erfahren,  dafs  er  sich  erholt  hat  Wenn  er  gestorben 
^äre,  wäre  es  gewifs  zum  Wunder  blots  darum  gewe- 
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ien,  weil'  er  in  der  Fetten  mit  einem  Eetier  )«iige 
Tauben  gegessen  hatte,  nicht  w^en  seines  bestiali- 
schen Makkaronenfralses.  Ich  habe  vernünftige  Aexzte 
in  Italien  darüber  sprechen  hören »  dals  jährlich  in  der 
Fasten  eine  Menge  Menschen  an  der  verdammten 
Paste  sich  zu  Tode  kleistern;  denn  der  gemeine  Mann 
hat  die  ganze  lange  Zeit -über  fast  nichts  anders  ab 
Makkaronen  mit  OeU.  , 

Ich  ging  also  nun  allein  auf  .gut  Glück  immer  an 
der  Küste  hin,  bald  das  Meer  im  Auge,  bald  etwas 
weiter  links  in  das  Land  hinein,  nachdem  mich  der 
Weg  trug.  Bey  Palma  ist  wieder  schöne  herrliche 
Gegend,  mit  abwechselnden  Hügeln  tmd  Thälem,  die 
alle  mit  Oehlbänmen  und  OrangeDgär|!en  besetzt  sind« 
Die  hier  wachsenden  Orangen  sind  etwas  kleiner  als 
die  übrigen  in  der  Insel,  aber  sie  sind  die  feinsten  und 
wohlschmeckendsten,  die  ich  gegessen  habe;  selbst  die 
von  Malta  nicht  ausgenommen,  deren  man  eine  Men* 
ge  in  Neapel  findet.  Gegen  Abend  kam  ich  in  Ali- 
kata  an,  wo  ich  vor  der  Stadt  zwey  sehr  wohlgddei- 
dete  Spadergänger  antraf,  die  mich  zu  sich  auf  eine. 
Rasenbank  einluden  und  in  zehen  Minuten  mir  meine 
ganze  Geschichte  abgefragt  hatten.  Wir  gingen  zusam- 
men in  die  Stadt,  ich  halte  sie  für  die  beste,  die  ich 
nach  Palermo  bis  jetzt  noch  auf  der  Insel  gesehen 
habe.  Das  Wirthshaus,  das  ich  fand,  war  ziemlich 
gut ;  ich  hatte  also  nicht  Ursache ,  dem  Marchese  Fran- 
gipani,  an  den  ich  empfohlen  war,  beschwerlich  zu 
fallen.  Indexen  gab  ich  doch  meinen  Brief  ab ,  und 
er  nahm  nüch  mit  vieler  Artigkeit  in  seinem  nemlich 
groben  Hause  auf«   wo  ich  eine  ansehnliche  Geiell- 
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Schaft  fand.    Man  nötlrigte  mich,  mit  den  Damen  et- 
was fnmzoflisdi  und  mit  den  geittlichen  Herren,  deren 
einige  zngegen  waren»    kteinisch   zu  sprechen»      Ah 
man  sich  zum  Spiel  setzte  — -  c'sft  partout  comm$  chea 
rums  — »  imd  ich  daran  nicht  Theil    nehmen  wollte 
noch  konnte,  da  ich  nie  ein  Kartenblatt  anriihre,  em- 
pfahl ich  mich  und  befand  mich  in  meinem  Wirthe* 
iiause,  einsam  recht  wohl«    In  der  schönen  Abenddäm- 
menmg  machte  ich  noch  einen  Spaziergang  an  dem 
Strande  nnd  sah  der  Fischerey  zu.     Die  hiesige  Rhede 
nmls  for  die  Schiffe  nicht  viel  werth  seyn,   so   viel 
ich  Toil   der   Lage    mit   einem   Ueberblick  urtheilen 
kamt    Gleich  vor  Alikata,  von. Palma  her,  liegt  ein 
•ich  am  Meere  herziehender  Berg,  der  von  den  Oe- 
kfaiten  mit  Grund  für  den  Eknomos  der  Alten  gehal* 
ten  wird«    Jenseits  des  Salzflusses ,    oder  des  südlichen  ' 
Himera,    denn   der  nördliche  flieCst  bey  Temümy  ist 
ein  anderer  Berg,  dessen  Name,  glaube   ich,  Phala* 
rius  hti&t:  und  diese  bey  den  Bergfc  paradieren  in  den 
karthagischen  Kriegen«'    Der  Eknomos   soll  ruch  der 
Erkltrung  Einiger  seinen   Namen  davon  haben,  weil 
der  agrigentinische  Tyrann    Phalaris  den  PerilHschen 
Stier  hier  aufgesteUt  haben  soll«      Dieses  scheint  aber 
mehr^auf  den  Phalarius  zu  passen.    Wenn  Du  mir  er« 
laiÜMt  eine  Konjektur  zu  machen,    so  will  ich  aimeli« 
xoen^  dals  der  Eknomos  deswegen  so  genannt  worden 
aey,  weil  er  ganz  allein ,  isoliert,  von  der  ganzen fibrl* 
gen  Bergkette  rund  herum  abgesondert  liegt:    die  an« 
dern  Beige  hängen  in    einem    grofsen  Amphitheater 
alle  zusammen«    Der  griechische  Name,  däucht  mich, 
könne  dieb  bedeuten:  t%  nt  vofM  rMv  «XXwv  o^  xtirxi 
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7CiDAo<j[)o^.  Der  Berg  ist  jetzt  ziemlich  gut  bebaut ,  mit 
schönen  Oelgärten  und  mehreren  Landhäusern  be- 
setzt, und  giebt  der  Gegend  ein  sehr  freundliches  An- 
sehen. Links  ist  an  dem  Himera  hinauf  eine  schöne 
grofse  Ebene  mit  Weitzenfeldern ;  eine  der  besten  die 
ich  je  gesehen  habe«  Alikata  ist  der  erste  Ort^  wo  ich 
in  Sidlien  billig  behandelt  wurde« 

Ueberall  warnte  man  mich  vor  bösen  Wegen  und 
vorziiglich  hier  in  Alikala,    wo  mnn  sagte ,     da(s  die 
achtzehn    Millien    von    hier   nach    Terra    nuova    die 
schlimmsten  in  der  ganzen  Insel  wären.    Sono  eauive 
gente^  hiefs  es;  und  cateivö  war  der  ewige  Euphemis- 
mus, wenn   sie  zur  Ehre  ihres  Landes  nicht  Räaber 
und  Banditen  sagen  wollten»      Hier   hat  mich    wahr- 
scheinlich nur  meine   armselige  Figur   geretteL      Ich 
wandelte  gutes  Muthes  am  Strande  hin,   las  Muscheln 
und  murmelte  ein  Liedchen   von  Anakreon^    machte 
mit  meinen  Gedanken   uusend  Cirktunherumschweife 
und  blieb  bey  der  schönen  Idee  stehen ,    dafs  ich  hier 
nun  vermnthlich   in   die  geloiscben  Felder  kirne:  da 
sah  ich  von  weitem  drey  Reiter  und  zwar  zu  Pferde 
auf  mich  zu  trottieren«     Die  Erscheinung  ei^es  Maul- 
esels  oder  Esels   ist  mir  in  Sicilien   immer  lieber  als 
eines  Pferdes.      Mir  ward  etwas  unreimisch,  und  ich 
nahm  mir  vor,  so  ernsthaft  als  möglich  vor  ihnen  vor- 
bey  zu  gehen.     Das  litten  sie  aber  nicht  y    ob  sie  es 
gleich  auch  mit  ziemlichem  Ernst  thaten.      Sie  waren 
alle  drey  mit  Flinten  bewafihet;     der   Dolch  versteht 
ach  von  selbst.      Ich   grüCste  nicht  ganz  ohne  Arg- 
wohn.     Man  rief  mir  halt!  und  da  ich   that,    als  ob 
ich  es  nicht  gleich  verstanden  hätte»  ritt  eiher  mit  Ve- 
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bemena  auf  mich  za,  bbtc  mich  beym  Kragen  und 
rifs  mich  so  heftig  herum ,  dafs  das  Schisma  noch  an 
meinem  Rocke  zu  sehen  ist.  Wer  seyd  Ihr?  —  Ein 
Reisender.  —  Wo  wollt  Ihr  hin?  —  Nach  Syrakus. — 
Warum  reitet  Ihr  nicht?  — -  Es  ist  mir  zu  theuer;  ich 
habe  nicht  Geld  genug  dazu.  —  Einer  meiner  Freun» 
de  in  Rom  ^at  mich  in  dem  barocken  Aufzuge  ge- 
zeichnet» den  ich  damals  machte,  damit  ich,  wie  er 
sagte,  doch  sagen  könnte,  ich  habe  mich  in  Rom  ma« 
leu  lassen.  Ich  schicke  Dir  die  Zeichnung  zur  Er- 
bauung', und  Du  wirst  hier  wenigstens  meine  Eitel- 
keit nicht  beschuldigen,  dals  sie  sich  ins  beste  Licht 
gesetzt  hat.  Man  rils  meinen  Sack  auf  und  fand  frey« 
lieh  keine  Herrlichkeiten,  ein  Hemde,  zwey  Bücher» 
ein  Stück  hartes  Brot»  ein  Stückchen  noch  härteren 
Käse  und  einige  Orangen.  Man  besah  mich  aufmerk« 
sam  von  der  Ferse  bis  zur  Scheitel.  —  Ihr  habt  also 
kein  Geld  zuin  Reiten  ?  —  Ich  kann  so  viel  nicht  be* 
zahlen.—*  Meine  Figur  und  mein  Sack  schienen  ihnen 
bierüber  ein  gleichlautendes  Dokument  zu  seyn.  Man 
nahm  das  weibe  Buch,  in  welches  ich  einige  Bemer- 
kungen geschrieben  hatte  um  die  Reminiscenzen  zu 
erhalten^  xpan  fragte»  was  es  wäre»  und  darchbläuerte 
^1  und  Einer»  der  etwas  Ansehen  über  die  beyden 
Andern  zu  haben  schien»  machte  Miöne  es  einzustek- 
ken.  Ich  sagte  etwas  betroffen:  Aber  das  ist  mein 
Tagebuch  mit  einigen  Reisebemerkungen  für  meipe 
Freunde.  Der  Mensch  betrachtete  mich  in  meiner 
Verlegenheit,  besann  sich  »nige  Augenblicke»  gab  mir 
das  Buch  zurück  und  sagtJ  au  dem  Andern:  Gieb  ihm 
^ein!  Dieaei  hielt  ich»  und  wohl  mit  Recht»    fm  das 
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Zeichw  4er  Hoapkalliät  und  der  Sicberheit.  Ob  ich 
gleich^  nicht  hnge  vorher  reidiUch  «na  einmn  Ueinen 
Febenbache  getrunken  hatte ,  ao  machte  ich  doch  keU 
na  Umatande  der  ehrenvollen  Oeaeilschaft  Beaehtf d  za 
thun^  ao  gnt  ich  konnte  ^  und  drank  aua  der  daig^ 
rächten  engen  Flasche.  Diese  Flaschen  mit  aehr  en- 
gen Mündungen  sind«  wie  Du  vielleicht  schon  weifst, 
•hier  tat  das  Klima  sehr  diätetiach  eingerichtet.  Man 
ist  durchaus  genötfaigt  seht  langsam  zu  trinken ,  y9mL 
man  doch  nicht  mehr  sdilncken  kann  als  hefana  lanft. 
Nun  fragte  man  mich  dieses  and  jenes,  worauf  ich  ao 
unbefangen  als  möglich  antwortete.  — -  An  wen  aefd 
Ihr  in  Syrakus  empfohlen?  '—  An  den  Ritter  Lando- 
lina.  —  Den  kenne  ich;  sagte  £iner.  —  Ihr  sejd  also 
arm^  und  wollt  den  Giro  machen,  und  geht  zu  Fnfae? 
Ich  bejahte  das.  Nun  fragte  man  mich:  Versteht  Ihr 
das  Spiel?  Ich  hatte  die  Frage  nicht  einmal  redit  ver« 
atanden:  da  ich  aber,  aufser  ein  wenig  Schadi,  durch- 
aus gar  kein  Spiel  veratehe,  konnte  ich  mit  gutem  Ge» 
wissen  Nein  antworten.  Diese  Frage  ist  mir  vorher 
und  nachher  in  Sidlien  oft  gethan  worden  9  und  die 
Erkundigung  ist,  ob  man  etwas  vom  Lotto  verslxdie^ 
welches  auch  hier.  Dank  sey  es  dar  schlechten  Regie* 
rung,  eine  allgemeine  Seuche  ist.  Das  gemeine  Volk 
steht  hier  noch  oft  in  dem  Wahn,  der  Fremde  ala  dn 
gescbeidter  Kerl  müsse  sogleich  ausrechnen  oder' au»* 
aaubem  können,  welche  Nummern  gewinnen  weiden. 
Man  wünschte  mir  gute  Reise  und  ritt  fort»  Wae 
war  nun  von  den  L.euten  zu  halten?  Aue  gewöhnli- 
cher Vorsicht  hatte  ich  dio  Uhr  tief  gesteckt ;  sie  war 
also  nicht  zu  sehen:    mein  Taschenbuch,  in  welchem 
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imgeShr  noch  tieben  nnd  zwantig  Uitzin  in  Qold  lie* 
gen  mochten,  war  inwendig  in  einer  Tasche  hodi  an« 
ta  dem  linken  Arm  and  wurde  also  nicht  bemerkt» 
Die  LeiKe  hatten  keine  Uniform  nnd  durchaus  keine 
Zeichen  als  Polizeyxeiter :  iibrigens  waren  sie  fiir  Si« 
dUea  sehr  anständig  gekleidet  Gewehr  und  Dolche 
trägt  in  Unteritalien  zur  Schande  cter  Jufiiz  und  Poli« 
zey  jedesrmann«  Wenn  sie  ehrlich  waren  ,  sq  thaten 
sie  wenigstens  aUei  mögliche,  es  nicht  zu  scheinen: 
und  das  isl;  an  der  südlichen  Küste  rjon  SicUien  last 
Aca  ao  schlecht^  als  wenn  bey  uns  in  feiner  Gesell- 
schaft ein  alf  efeimter  Schurke  gerade  das  Qegentheil 
tbnt«  Idi  denke  immer ,  meine  anscheinende  Ai^mse* 
ligkdt  hat  mich  gerettet  und  die  Uhr  und  die  Unzen 
hätten  mir  den  Hals  bredien  können* 

Vor  Terra  nuova  wurde  ich  wieder  freondschaft- 
lidi  angehalten.  Die  Leute  hoben  Getreide  aus  ihren 
unterirdischen  Magazinen  y  wahrscheinlich  um  es  ein- 
zuschiffen* Ich  fragte  nach  einem  Gasthause.  Man 
iod  mich  ein  mich  dort  ein  wenig  niederzusetzen  nnd 
auszuruhen ;  ich  war  wirklich  müde  und  that  es.  Neo- 
gierigere Leute  ab  in  Sicilien  habe  ich  niigends  geßmp 
^en;  aber  im  Ganzen  fohlt  es  ihnen  nicht  an  Guther- 
tigkeit.  Was  schlecht  ist  kommt  alles  auf  Hechnung 
der  Reperung  und  HeUgionsverfassnng,  Man  fragte 
niich  sogar  9b  ich  eine  Uhr  trüge  und  hegaS  wieder 
luchty  wie  ich  es  nur  wagen  könnte»  so  zu  reisen. 
Uud  doch  bin  ich  überzeugt»  das  war  inuner  noch 
die  sicherste  Art»  da  ich  allein  war* 

In  der  Sudt  im  Wirthshause  gab  man  mir  ein 
Zimmer»  worin  kein  Bett»,  kein  Tisch  und  kein  Stuhl 
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war,  und  sagte  dabey^  ich  würde  in  der  ganzen  Stadt 
kein  besseres  finden.  Ich  warf  mich  auf  einen  Hau« 
fen  Haferspreu ,  die  in  einem  Winkel  aufgeschüttet 
war^  und  schlief  ein.  Ich  mochte  vielleicht  ein  Stund' 
chen  geschlafen  haben  und  es  war  gegen  Abend ,  da 
wurde  ich  geweckt.  Mein  Zimmer  ^  wenn  man  das 
Loch  so  nennen  kann,  war  voll  Leute  aller  Art»  eini- 
ge  stattlich  gekleidet ,  andere  in  Lumpen.  Vor  mir 
stand  ein  Mann  im  Matrosenhabit,  der  eine  förmliche 
lange  Inquisition  mit  mir  anhob.  Er  war  ganz  höf- 
lich, so  viel  Höflichkeit  nehmlich  bey  so  einem  Bendi- 
men  Statt  finden  kann,  fragte  erst  iuliänisch'»  spradi 
dann  etwas  Tyrolerdentsch,  da  er  hörte,  dafs  ich  ein 
Deutscher  sey;  dann  französisch,  dann  englisch  nnd 
endlich  Latein.  Die  Anwesenden  machten  Ohren, 
IVIaul  und  Nase  auf,  um  so  viel  als  möglich  zu  kapie- 
ren. Man  war  geneigt  mich  fdr  einen  Franzosen  zu 
halten,  fragte,  ob  ich  der  Republik  gedient  habe,  und 
so  weiter:  aber  über  ihre  Stimmung  gegen  die  Fran- 
zosen gaben  sie  nicht  das  geringste  Merkzeichen.  Der 
Mann  im  Matrosenkleide  sagte ,  ich  mübte  Franzose 
aeyn,  weil  ich  das  Französische  so  gut  spräche»  Das 
konnte  nur  ihm  so  vorkommen  ,  weil  er  es  sehr 
schlecht  sprach.  Das  Examen  ward  mir  endlich  sehr 
penibel,  so  wie  ein  Bar  am  Pfahl  zu  stehen  und -mich 
auf  diese  Weise  beschauen  und  vernehmen  zu  lassen; 
ich  sagte  also  bestimmt:  Wenn  ich  verdächtig  bin, 
mein  Herr,  so  bringen  Sie  mich  vor  die  Behörde,*wo 
ich  mich  legitimieren  werde;  oder  wenn  Sie  selbst 
von  der  Polizey  sind,  so  sprechen  Sie  offen,  damit  ich 
mich  darnach  benehmen  ksnn.  Erlauben  Sie  mir  tibri« 
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gens  etwas  Rübe  in  einem   öffentlichen  Bftnse,    war 
ich  l^ezähle;    es  i^t  warm  und  ich  bin  müde.    Das 
sagte  ich  italiänisch  so  gut  ich  konnte ,    damit  es  alle 
verstehen  möchten;     einer   der   Herren  bat  mich  bös- 
lich um  Verzeihung,    ohne  weiter  eine  Erklärung  zu 
geben;  die  Neugierigen  verloren  sich»  und  nach  eini^ 
gen  JMinuten  war  ich  wieder  allein  auf  meiner  Häfelr-' 
spreu.      Den  Abend,   nachdem  ich  bey  einigen  Seefi- 
schen sehr  gut  gefastet  hatte,    brachte  man  mir  Hett-« 
und  ein  gutmütbiger  Tabuletkrämer  aus  Katanien  gab 
mir  zur  Decke  einen  groben  Schafpelz,  Welcher  mif 
lieber  warnils  ein  Bett,  das  man  nidit  Haben  konnte. 
Pen  andern  Morgen  ging  ich  über  denFlufs  Gelä 
nnd  durch   ein  herrliches  Thal   nach  Santa  Maria  di 
Niscemi  hinauf.  Dieses  Thal  mit  den  Parthien  andern 
Flasse  links  und    redits   hinauf   machte   vermutUich 
die   Hauptgruppe  der    geloischen  Felder  aus«      Wenn 
auch  Gela  nidit  gerade  da  stand ,  wo  jetzt  Term  nuo* 
va  steht,  so  lag  es  doch  gewifs  nicht  weit  davon,  und 
höchst  wahrscheinlich  nur  etwas  weitar  bergabwärts  nach 
dem  Flusse  hin,  wo  noch  jetzt  einige  alte  Ueberreste 
von  Gemäuefn  imd  Säulen  zu  sdien  sejn  sollen.    Das 
Thal  ist  auch  nrch  jetzt  in  der  äufsersten  Vernachlfis« 
aigung  sehr  schön,  und  es  labt  sich  begreifen,  dafs  es 
ehemals  bej  der  Industrie  der  Griechen  ein  Zaubergar- 
ten mag  gewesen  seyn.    Hier  in  Niscemi  ist  es  wahr^ 
scheinlich,  wo  vor  mehrern  Jahren  ein  merkwürdiger 
Erd£ril  geschehen  ist,  den  Landolina  beschrieben  hat. 

Von  faiQr  aus  wollte  ich  nach  No(o  geben,  und 
von  dort  nach  Syrakas.  Aber  wenn  man  in  SiciUen 
nicht  bekannt  ist  und  ohne  Wegweiser  i^eist,  so  bleibt 
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man,  warn  znim  nidit  todt  gaschlagea  ^vird,    zwar 
immer  in  der  Inad;  aber  man  kommt  nicht  immer 
goraden  Wage«  an  dan  bestinunten  Ort.  Einige  Meilen 
in  der  Nachbaiadiaft    der    Hauptstadt   ausgeuonAmen, 
kann  man  eigentlich  gar  nicht  sagen ,  dab  in  Sidlien 
Wege  aind.    Es  sind  blola  Maulcseltriften ,  die  sich  oft 
•0  ^Terlieran,    dab  maiv  mit  ganzer  Aufmerkaaiyikeit 
4ea  HuCan  nachspiuren  mub.     Der  König  aelbat  kann 
,  in  seinem  Königreich  nicht  weiter  ab  nach  Montreal, 
Termini  nnd  einige  Mnlen  nach  Agrigent  zn  im  Wa- 
.  gen  gehen;  will  er  weiter»  so  mub  seine  Maj^^tilt  sich 
gefallen  lassen   einen  Gaul  oder  sicherer  dnen  Manl- 
fsel  zn  besteigen.      Das  labt  er  denn  wohl  bleiben, 
«nd  debwegen  geht  es  auch  noch  etwas  schlechter  als 
gewöhnlich  anderwärts ,    wo  esj  die  Fürsten  nur  sehr 
eelten  tHun»      Man  rieth  mir ,  von  Santa  Maria  nadi 
Caltagirone  zu  gehen;    das   that  ich  ab  ein  Wildfirem* 
der«    Aber  ich  war  kanm  ein  Stiindchen  gq^aagen^ale 
ich  in  dnen  donlicb  groben  Wald  perennierender  Ei« 
dien  kam»  wo  ich  alle  Spur  verlor,  einige  Standen  in 
Felsen  und  Bergschluchten  herum  lief»   bb  ich  nudi 
nur  mit  Schwierigkeit  wieder  links  orientierte»  iadcuoi 
ich   den  Gesichtspunkt  nadi  einer  hphen  Fdseiispitfee 
nahm*      Hier   bnd  ich  Torzüglich  schöne  Weiden  in 
den  ThUem  und  grobe  zahlreiche  Heerden.    Um  Cal- 
tagirone  herum  bt  die  Kultur  noch  am  leidlichsten; 
mau  kann  sie  noch  nicht  gut  nennen.  Die  Stad^  w^ 
che  auf  einer  nicht  unbeträchtlichen  Höhe  li^t »    hat 
mnd   umher   schöne   angränzendo    Thäler »    und    es 
herrscht  hier  für  Sicilien  noch  eine  ziemliche  Wohlha« 
benheit.      Ich  war  nun  auf  einmaT  wieder   beynahe 
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mitten  in  d«r  Insel;  In  der  Stadt  wer  auf  dem 
Markte  ein  gewaltiger  Lärm  von  Menachen ;  mui  ab 
und  trankt  und  handdie  und  zankte,nnd  eprach  überm 
all  sehr  iioch»  aU  auf  einmal  das  Allerheiligste  vorbejr^ 
getragen  wurde;  schnell  ward  alles  still  und  stnrato 
nieder  und  der  ganze  Markt  machte  eine  sonderbare 
Gruppe«  Ich  « konnte  aus  meinem  Fenster  bej  einer 
Mahlzeit  getrockneter  Oliven,  die  mein  FiieMing^e» 
licht  hier  sind ,  unbemerkt  nnd  bequem  alles  sehen.  \ 
Em  so  gutes  Wirthshans  hätte  ich  hier  nicht  gesucht! 
Zimmert  Betr,  Tisoh,  all^  ist  sehr  gut»  und  varhilt- 
Bibmalsig  sehr  Inllig.  '  ^ 

Von  hier  aus  woUie  idi  nach  Syrakus,  und  ging 
aufmerksam  immer  den  W^  fort,  den  man  mir  be» 
z^net  hatte^  und  war,  ehe  ich  mira  yersah»  in  P#k* 
gonisy  dem  Stammbause  des  seligen  Patrons  der  Un^ 
geheuer  y  barocken  Andenkens.  Wäre  ich  an  seiner 
Stelle  gsrwesen,  ich  wäre  hisr  geblieben;  denn  Palago« 
nia  gefallt  mir  viel  besser  als  die  Nachbarschaft  von 
Palermo,  wo  er  das  Tabernakel  seiner  ästhetitchea 
Mil^burten  anÜKhlug.  Wiebnd  labt  den  geächteten 
EKagoras  in  der  Gegend  von  Tempe  ans  Aeiqprnilii 
über  Götter  und  Menschen  ein  ähnliches  Spielwerk 
treiben;  aber  er  thut  es  besaer  und  genialischer  als det 
Sidlianer.  Palagonia  liegt  herrlich  in  einem  Bergwin» 
kel  det  Thaies  Enna. .  Kommt  man  vpn  Calu^rone 
herüber,  so  geht  man  durch  furchtbare  Felsenschluch« 
ten  nnd  steigt  einen  Berg  herab^als  ob  es  in  die  Hölle 
ginge;  und  es  gebt  in  ein  £ij8ium.  Schade  dals  die 
ezempboisdie  sidlianische  Faulheit  es  nicht  besser  be^ 
niitza  und  geniebt.      Die  Stadt  ist  traurig  schmutzig« 
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Ceber  den  Namen  der  Stadt  habe  ich  nichts  gehoit 
und  gelesen ;  welches  freylich  nicht  viel  sagen  Willy 
da  ich  sehr  wenig  höre  und  lese.  Ich  will  annehmen, 
tt  ^j  eitktatanden  aus  Paliconia  i  weil  nicht  weit  da* 
Von  rechts  hinauf  in  den  hohen  Felsen  der  Naphthasee 
6er  Paliker  liegt,  von  dem  die  Fabel  so  viel  zu  erzälu 
len  und  die  Naturgeschichte  manches  zu  sagen  hat. 
Ware  ich  nicht  allein  gewesen ,  oder  hätte  mehr  Zeit, 
oder  BtMnde  mit  mcnner  Bör^e  nicht  in  so  genauer 
Rechnung»  so  hStte  ich  ihn  au%^ucht. 

Von  hi^r-.  aus  wollte  ich  nach  Sjrakus«  Einer  der 
überraschendsten  Anblicke  für  mich  war,  als  ich  ans 
Palagonia  heraus  trat«  Vor  mir  lag  das  ganze,  grobe» 
schöne  Thal  Enna,  das  den  Fäblern  billig  so  werth  ist. 
Redits  und  links  grifiTen  rund  herum. die  hohen  felsi* 
gen  Bergketten,  die  es  einscfaliefsen  und  xon  Noto  uiul 
Mazzara  trennen;  und*  in  dem  Grunde  gegen  über 
stand  furchtbar  der  Aetna  mit  seinem  bescbneyten 
Haupte,  von  dessen  Schedel  die  ewige  lichte  Baudi- 
Aaule  in  der  l«inen  Luft  empor  stieg,  und  sich  lang« 
sam  nach  Westen  zog*  Ich  hatte  den  Altvater  wegen 
des  dtmkeln  Wetters  noch  nicht  gesehen,  weder  za 
Lande  noch  auf  dem  Wasser.  Nur  auf  der  sudlichen 
Küste  in  Agrigent  vor  dem  Thore  des  Schulgebaudes 
^igte  man  mir  den  Riesen  in  Aen  fernen  Wolken; 
aber  man  Auge  war  nicht  sdiarf  genug  ihn  deutlich 
zu  erkennen.  Jetzt  stand  er  auf  einmal  ziemlich  nahe 
in  seiner  ganzen  furchtbaren  Gröfse  vor  mir«  Kata» 
nien  lag  ^on  seinen  Hügeln  gedeckt;  sonst  hatte  man 
es  auch  sehen  können.  Ich  setzte  mich  unter  einen 
alten  Oelbaum,  der  der  Athene  Folias  Ehre  gemacht 


Digitized  byJcjOOQlC 


—         057         — 

haben  "wiaäef  auf  die  jungen  wOden  Hy^doAen  niab 
der  und  genols  eine  Viesrtebtunde  eine  der  scbönaten 
mid  herrlichsten  Scenen  der  Natur.  Das  war  wieder 
Belohnung  und  ich  dacht»  nicht  weirerran  dieSchnapp« 
hfthne  und  das  Examen  von  Terra  nuova.  Ich  würde 
rechts  hinauf  gestiegen  seyn  in  die  Berge»  wo  viele 
Höhlen  der  alten  sikanischen  Urbewohner  in  Felsen 
gehauen  seyn  sollen;  aber  ich  konnte  dem  Orientieren 
und  der  mülsigen  Neugierde  in  einer  sehr  wilden  Ge« 
gend  nicht  so  viel  Zeit  opCem«  Ich  verirrte  mich  aber« 
mals  und  kam  anstatt  nach  Syrakus  nach  LentinL  Ea 
war  mir  nicht  unlieb  die  alte  Stadt  zu  sehen,  die  zur 
Zeit  der  Griechen  keine  unbeträchtliche  Rolle  spielt» 
Sie  ist  in  dem  Mifskredit  der  schlechten  Luft,  weCl« 
wegen  auf  einer  gröbern  Anhöhe  Karl  der  Fünfte^ 
däudit  mich|  Carlentini  anlegte.  Ich  spürte  nichts  von 
der  schlechten  Luft;  aber  f^eylich  kann  man  vom 
Ende  des  März  keinen  Schlnb  anf  das  Ende  des  Jhly 
machen»  Der  See  giebt  der  Gegend  ein  heiteres  la« 
diendes  Ansehen,  und  diese  wurde  sich  sehr  bald  sehr 
gesmid  machen  lassen,  wenn  man  fleilsiger  wäre*  Um 
die  Stadt  herum  ist  alles  ein  wahrer  Orangengarten; 
und  Du  kannst  denken ,  dab  ich  mit  den  Hesperiden 
nicht  ganz  enthaltsam  war,  da  ich  doch  nun  nicht 
hoffen  durfte  Sjrrakusertrauben  zu  essen*  Mir  hat  es 
gebllen  in  Lentini,  und  wenn  die  Leute  daselbst  krank  ,  ^ 
werden,  so  sind  sie  wahrscheinlich  selbst  Schuld  dar- 
an, nach  allem  was  ich  davon  sehe.  Ich  war  nun 
zwey  mal  irre  gegangen ,  und  hielt  es  daher  doch  für 
gut  einen  Mauleselführer  zu  nehmen.  Er  erschien  und 
vor  machten  bald  den  Handel »  da  ich  xucht  viel  m^- 
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kanttlisclie«  Talent  habe  und  göwebnlidi  gUdi 
acUage.  Nun  wollte  der  Menach  die  ganze  ^^^n^ 
voraus  haben;  daa  fimd  ich  etwas  sonderbar  und 
meinte,  wenn  er  mir  nicht  traate,  so  mülMen  wir 
theilen,  und  ich  würde  ihm  die  Hilfte  voiaua  zahlen. 
Damit  war  er  durchaus  nicht  zufrieden;  aber  nodi 
drolliger  war  sein  Grund.  Er  meinte,  wenn  idi  ge- 
plündert oder  erschlagen  würde,  wie  sdite  er  dann  zu 
Seinem  Gelde  kommen?  Das  war  mir  zu  arg;  ich 
Schickte  ihn  irgerUch  fort  und  ging  mit  meinem 
Schnappsack  allein. 

Von  hier  wollte  ich  nach  S^rakus;  aber  idi  gmg  m 
den  Mauleseltriften  der  Bergschlnchten  und  Höhen 
tund  ThiOer  abermals  irre,  und  kam  anstatt  nadi  8f^ 
rakns  nach  Augusta.  Das  erste  Stündchen  Weg  war 
schon  und  ziemlich  gut  bebaut:  aber  sodann  waren 
tfnige  Stunden  nichts  als  Wildnib,'  wo  rand  mnhev 
Oleaster,  fette  Asphodelen  und  KleebSnme  wuchsen* 
Eine  starke  Stunde  vor  Augusta  fing  die  Kultur  wio* 
der  an,  und  hier  ist  sie' vielleicht  am  besten  auf  dar 
ganzen  InseL  Der  Wein,  den  ich  hier  sab^  wird  ganz 
dicht  am  Boden  alle  Jahre  w^eschnitten,  und  die 
einzige  Rebe  des  Jahres  giebt  die  Ernte.  Das  kann 
nun  wohl  nur  hier  in  diesem  Boden  und  oncer  die* 
sem  Hin^nel  geschehen.  Es  ist  ein  eigenes  VergniU 
gen  die  Verschiedenheit  des  Weinbaues  von  Meilsea 
bis  nach  Syrakus  zu  sehen;  und  wenn  ich  ein  wein« 
gelehrter  Mann  wäre,  hatte  idi  viel  lernen  Icönnen« 
Die  Landzunge  auf  welcher  Augusu  li^,  mit  der 
Gegend  dnige  Stunden  nmber,  gehört  zu  dem  nppig« 
sten  Boden  der  bisd.  Vor  der  Stadt  madne  man  Saiz 
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aafl  Seaivüser,  zu  welcher  Oparatkni  nun  «Inen  groi» 
aen  Strich  todtes  Erdrddi  bnmchie,  Ittrgcndi  habe  Ich 
«0  sdiwelgeriAche  Vegetation  geeehen^.  ab  in  dieser  Q^ 
gexid«*  Die  Stadt  ist  ring»  tun  vom  Meeie  nmgiten^ 
nnd  es  führt  nur  eine  riflifilich  feste  Brücke  hinäber. 
Von  der  Landseite  iet  der  Ort  also  gut  Tertheidigt  nnd 
es  würde  eine  fSrmliohe  Belagerong  dam  gehören  ihn 
zu  nehmen.  Von  der  Seeseite  echeint  dae  nicfai  ca 
»fn.  Die  wenigen  Werke  nach  dem  Wasser  zn  wol« 
len  nidit  viel  sagen.  Die  Stadt  ist  nicht  vid  kUbMr 
ab  die  Insel  Ortygia  oder  das  heutige  Sjwakas.  Idi 
wurde  m  dem  Stadthauptmann  gefühlt,  der  meinen- 
Pafs  besah  und  mir  ihn  sogleich  ^hne  UmstKnde  mit 
vieler  Höflichkeit  zurück  gab.  ifier,  wnrde  ich,  aoe 
mebem  Fasse,  Don  Juan  getanfk,  weldien  Namen  idi 
sodann  auf  dem  übrigen  Wege  durch  die  ganie  Insel 
bey  allen  Ifauleseltreibem  durch  UeberHefsrabg  b*« 
liielt.  Der  CmiTemenr  oder  Stadthauptmann,  wu  ev 
seyn' mochte,  denn  ich  habe  midi  um  seinen  Posten 
weiter  nicht  bekümmert,  bewirthete  mich  mit  dem 
berühmten  STrakusischen  Muskatensekt,  den  endlich 
dieser  Herr  wohl  gut  haben  mnia,  nnd  mit  engüechem 
Ale  und  Biskuit.  Das  Ale  war  gut  und  das  Biskuit 
I>e8ser,*und  4iber  den  Wein  habe  ich  keine  Stimme. 
Mir  war  er  ma  stark  und  zu  suis.  'Ein  Perukenmä« 
dier,  der  in  dem  Hause  des  Stadthauptmanns  war^ 
fährte  midi  gerade  in  sein  eigenes  Haus,  bewirthete 
midi  aiemlicfa  gut  und  lieft  mich  noch  besser  beaak« 
len.  Dafür  wmde  ich  aber  90  viel  beeiooailenzt,  als 
ob  idi  der  erste  Ofdensgenenil  wäre,  der  dep  grdfsen 
päbsffidien   AUab  auf   hundert  Jahre  herum  trüge. 
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Man  erzXhIto  mtr^dals  vor  Mnig^i  Monaten  ein  Deut- 
scher mit  seiner  Frau  ans  Malta  dnrch  Sturm  hier  ein- 
zulaufen genöthigt  worden  sey,  und,  da  er  keinen  PaEs 
gehabt,  zwanzig  Tage  habe  hier  bleiben  müssen,  bis 
,  man  Befehl  von  Palermo  eingeholt  habe*  Solche  Gui- 
gnons  können  eintreten. 

Um  nicht  noch  einmal  in  den  Bergen  hemm  za 
irren,  nahm  ich  nun  endlich  einen  Maulesel  mit  tt* 
nem  Fuhrer    hierher  nach    Syrakns«      Ich  hatte  .«ne 
grobe  Strecke  Weges  an  dem  Meerbusen  wieder  zu- 
lütk  zu  nüchen*      So  lange  ich  mich  in  der  Gegend 
von  Augusta  bcfandj    war  die  Kultur  ziemlich  gut;* 
aber  so  wie  wir  Syrakus  näher,  kamen,    ward  es  im- 
mer wuster  und  leerer.    Der  Aetna,  der  über  die  an- 
dern Berge  hervor  ragte,  rauchte  in  der  schonen  Mor- 
genluft     Der  Mauleseltreiber  hatte  mir  zum  Führer 
einen  kleinen  Buben  mitgegeben,,  der  sich,  sobald  wir 
heraus  waren,    auf  die  Kruppe  sd^wang,    mir  einen 
kleinen  eisernen  Stachel  zum  Sporn  gab,   tmd  -so  mit 
mir   und  dem   Maulesel   über    die   Felsen   hintrabte. 
Diese  Thiere  hören  aaf  nichts  als  diesen  Stachel,    der 
ihnen  statt  aller  übrigen  Treibmittel  am  Halse  appli- 
ziert wird.    Wenn  es  nicht  recht  geben  wollte »    rief 
der  kleine  Mephistophiles  hinter  mir:    FungUe^   JJon 
Juoiif  sempre  pungUe.    Siehst  Du,  so  kurz  und  leicht 
ist  die  Weisheit  der  Maulescltreiber  imd  der  Politiker. 
Das  scheint  das   Schiboletchen  aller  Minister  zu  aejn. 
Wie  der  Hals  des  Staats  sich  bey  dem  Stachel  befindet, 
was  kümmert  das  die  Hengen?    Wenn    es  nur  geht 
oder  wenigstens  schleicht.      Mein  kleiner   Führer  er* 
zählte  mir  hier,  und  da  Geschichten  .von  Todtschlagen, 
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•0  wie  wir  an  clen  Beigen  binritten«  Recbt»  lieben 
wir  die,  Stadt  Melitta  liegen^  die  auf  einer  Anhöhe  dea 
Hjbk  noch  eine  ziemlich  angenehme  Eracheinung 
macht.  Sonat  ist  der  Berg  aiemlich  lahL  Acht  Mil« 
lien  von  Syrakua  frühstückte  ich  an  der  Feigenquelle^ 
wo  ^  der  Feigen  sehr  wenig  aber  viel  sehr  schöne  Od* 
bäume  waren,  Cut  der  Halbinsel  Thapsus  gegen  über. 
Nun  trift  man  schon  hier  und  da  Trümmern ,  die 
rwar  noch  nicht  in  dem  Bezirk  der  alten  Sudt  selbst» 
aber  doch  in  ihrer  Nabe  liegen.  Noch  einige  Millien 
weiter  hin  ritt  ich  den  alten  Weg  dnrch  die  Mauer 
des  Dionyeins  herauf,  und  befand  mich  nun  -in  dst 
angehenem  Ruine,  die  jetat  eine  Mischung  von  ma^ 
gern  Pflanzungen,  kahlen  Felsen,  St^haufen  nnd 
elenden  Häusern  ist«  Als  ich  in  der  Gegend  der  alten 
Neapolis  zwischen  den  Felsengräbern  Mär,  dankte  ich 
meinen  Führer  ab  und  spazierte  nda  zu  Fnlse  Weitet 
fort.  Der  Bube  war'  gescheidt  g^ug  mir  einen  GuldoA 
übet  den  Akkord  abzufordern«  In  Syrakus  ging  ich 
durch  alle  drqr  Thore  der  Festung  ala  Spaziergänger» 
ohne  dafs  man  mir  eine  Sjlbe  sagte  i  auch  bin  ich 
nicht  y9Üut  gefragt  worden.  Das  war  doch  noch  eine 
tttige  atUkchweigende  Anerkennung  meiner  Qualicttt* 
Dea  Spaziergänger  labt  man  gehen« 
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Syrmkut. 

Heute  will  ich  firOhlidi  fröUicli  uj^ 
Keine  V^eise ,    keine  Sitte  kören ; 
Will  mich  w.äUen  und  vor  Freude  schreyu: 
Und  der  Kdnig  toU  mir  da«  nicht  weiiren« 

^o  singt  Asmus  den  ersten  May  ia  Wänsbeck;  co  kann 
ich  ja  wohl  vlör  Wochen  früher  den  ersten  April  in 
Sytdkm  singen:  so  troh  bin  ich;  ob  ich  gleich  vor  ei« 
nigen  Standen  beynahe  in  dem  Syrakasnmpfe  erso£Eea 
oder  erstick^  wäre.  Wo  fange  ith  an?  Wo  höre  ich 
auf?  Wenn  man  in  Syrakus  nicht  weit  von  der  Arethn- 
se  sitzt  und  einem  Freunde  im  Vaterlande  schreibt,  eo 
itärmen  did  Gegenstände  auf  den  Geist:  verg^eb  mir 
also  ein  Büschen  Unordnung. 

So  wie  ich  zum  Thore  herein  war  und  eine  Stxm» 
Jbe  herauf  schlenderte«  —  wohhumerken,  mein  Sack 
kielt  keine  große  Peripherie^  ^ond  ich  konnte  ihn  mit 
seinem  Inhalt  leicht  in  den  faschen  bergen  -^  so  rief 
mir  ein  Mann  aus  einer  Bude  zu:  f^aus  etes  etrmn^ 
getf  Monsieur f  et  Vcus  eherchet  um  auiergef  —  f^aus 
Vaoes  tomhe^  Mmuieur!  sagte  ich*  Mes  ia  bonte  sten^ 
trer  im  peu  ämu  mon  attelUr;  faurai  Fkimtuur  dm 
Vous  servin  Ich  trat  ein.  Der  Mann  war  ein  Hutma* 
eher«  Franzose  von  Geburt,  und  schon  seit  vielen  3ah«> 
ren  ansälsig  in  Syrakus«  Er  begleitete  mich  in  ein 
ziemlich  leidliches  Wirthshaus,  das  auch  LandoUnn 
nachher  als  das  beste  nannte.      Die  Nahxongi  wenig-. 
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ctens  das  Rntmachen^  ist  in  Syrakus  so  schlecht,  dab 
mein  Franzose  es  gern  zufrieden  vrar,  bey  mir  ein 
Mittelding  von  Haushofmeister  und  Cicerone  zu  ma- 
chem  Ich  traf  Landölina  das  erste  Mahl  nicht;  er 
war  auf  einem  Landgute.  In  einet  Festung  kann  ich 
doch  gutwillig  nicht  bleiben,  wenn  man  mich  nicht 
einsperrt;  ich  lief  also  hinaus  an  den  Hafen,  nehmlich 
an  den  groben,  oder  an  den  Meerbusen:  denn-  det 
kleine  auf  det  andern  Seite  nach  den  Steinbrüchen  2tt 
hat  )et«t  nichts  merkwürdiges  mehr$  so  viel  auch  Aga- 
tbokles  Marmor  daran  verschwendet  haben  soll.  Ich 
ging  gerade  fort,  über  den  Anapus,  weit  hinüber  über 
das  Olympeum,  und  wäre  vielleicht  bis  an  die  Abthei- 
Inng  des  Berges  hinunter  gegangen,  wenn  der  Tag 
nicht  schon  zu  tief  gewesen  wäre«  Ich  bin  doch  schon 
ziemlich  weit  gegen  Siiden  gewandelt;  denn,  wenn  ich 
nicht  Irre,  so  segelte  in  den  pünischen  Kriegen  der 
Römer  Otacilius  von  hier  aus  nach  Afrika,  machte 
grobe  Beute  in  Utika,  und  war  den  dritten  Abend 
wieder  zutück.  Ob  Syrakns  oder  Lilybäum  der  Ort 
war,  von  dem  er  aus  fuhr,  darüber  wird  Dir  dein  Li- 
▼ius  Bescheid  geben ;  wer  kann  alles  behalten  ?  Da 
elehst  doch,  dafs  ich,  wenn  ich  sonst  nur  ein  ächter 
Weidmann  wMre,  in  einigen  Tagen  die  Jagdparthie 
des  irommen  Aeneas  und  der  Frau  Dido  mitmachen 
könnte. 

Plemmyrium  liegt  hier  vor  mir  und  sieht  sehr 
wild  ans,  und  hat  jetzt  durchaus  nichts  mehr,  das  nur 
einea  Spazierganges  werth  wäre.  Eine  zweyte  Sumpf« 
gegend  hielt  mich  auf;  sonst  wäre  ich  wohl  noch  eu 
wBB  weiter  gegangen«      Auf  dem  Rückwege  setzte  ich 
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mich  ein  Viertelstundclieii  an  die  zvrey  SSuIen,  die 
für  die '  Ueberreste  von  dem  Tempel  des  Jupiter  Olym- 
pius  gelten.  Hier  lieb  DionjsiuB  dem  Gott  den  golde- 
nen Mantel  abnehmen»  weil  er  meinte^  er  sey  für  den 
Sommer  zu  schwer  und  für  den  Winter  su  kalt;  ein 
wollener  schicke  sich  besser  für  alle  Jahrszeiten.  Der 
Herr  war  ein  ganz  eigener  Haushofmeister,  weichet  er 
auch  an  denr  Barte  des  Apollo  zeigte.  Als  ich  wieder 
piber  den  Anapus  herüber  war,  dachte  'ich  gerade  nach 
Neapolis  herauf  zu  schneiden  und  so  einen  etwas  an- 
dern Weg  zurück  zu  nehmen.  Die 'Sonne  stand  hoch 
nicht  ganz  am  Rande,  ich  sah  alles  vorjmir  und  dachte 
den  Gang  Hoch  recht  bequem  zu  machen.  Aber  oSyraka! 
Syraka !  An  solchen  Orten  sollte  man  durchaus  mit  der 
Charte  in  der  Hand  gehen^  Ehe  ich  mirs  tersah  war 
ich  im  Sumpfe;  ich  dachte  es  zu  zwingen  und  kam 
immer  tiefer  hinein:  ich  dachte  nun  rechts  umzukeh- 
ren um  keinen  zu  groben  Umweg  zu  machen ;  und  da 
fiel  ich  denn  einige  Mahl  bis  an  den  Gürtel  in  noch 
etwas  schlimmeres  als  Wasser.  Es  ward  Abend  und 
ich  fürchtete  man  möchte  ^as  Thor  schliefsen;  wo 
man  denn  eben  so  unerbittlich  ist  als  in  Hamburg» 
Endlich  arbeitete  ich  mich  doch  mit  vielem  Schweib ' 
in  einem  nicht  gar  erbaulichen  Aufzug  wieder  auf  den 
Wegi  und  kam  so  eben  vor  Thorschlufs  herein.  Mein 
Franzose,  der  auf  mich  in  meinem  Wirthshause  warte- 
te, war  schon  meinetwegen  in  Atigst,  und  erzählte  mir 
nun  Wunderdinge  von  dem  Sumpfe.  *  Vor  einiger  Zeit, 
als  die  Franzosen  hier  waren,  hatten  einige  Offiziere 
gejagt.  Einer  der  Herrn  verläuft  sich  auf  einem  klei- 
nen Abstecher  in  den  Syraka,  denkt  wie  ich,'  ist  aber 
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sieht  to  (lücUich,  nnd  sinkt  hii  fast  unter  die  Arme 
hinein«  Er  ka'nft  sich  nicht  heraus  bringen,  ruft  um- 
sonst, und  feuert  mit  seinem  Gewehr  um  Hülfe;  dar- 
vxi  kommen  seine  Kameraden,  und  müssen  ihn  nach 
vielem  vergeblichen  Rekognoscieren  von  allen  Seiten 
mit  Stricken  herausziehen.  Lafs  Dir  es  also  nicht 
einfallen,  wenn  Du  rechts  ani  Anapus  spazieren  ge- 
hest, gerade  hinübeif  nach  der  schönen  Anhöhe  %\X 
gehen 9  bleib  hübsch  auf  dem  Wege,  sonst  kommsf 
Du  in  e^Ie  schmutzige  Tiefet  '^  ^^  Syraluu 


Eben  komme  ic)i  von  tinem  Spazierritt  voit  Lan« 
dolioa  zurück.    Der  Mann  verdient  ganz  das  enthusia« 
stische  Lob,    das  ihni  mehrere  Reisende  geben:    ich 
habe  es  an  mir  erfi^hren«      Er  ist  einige  Mahl  mi( 
wahlhaft   freundschaftlicher  Theilpahme  mit  mir.  weit 
hemm  geritten  und  gegangen.    Du  weilst,  dals  er  Rit- 
ter ist,  und  er  hatte  versprochen,  mich   zu  Pferde  in 
meinem  Quartier  abzuliolen.     Ich  hatte  mir  also  auch 
einen  ordentlichen  Gaul  bestellt,    so  stattlich  als  man 
ihn  in  Syrakus  finden  konnte,    um  dem  Manne  durch 
meine  zu  barocke  E^avalkade  nicht  Schede  su  machen. 
Wir  ritten  weit  hinaus  bis.  nach  Epipolä,   wo  wir  un- 
sere Pferde  lieben  mid  nach  den  äujsei^en  Festungs- 
werken der  alten  Stadt  üiber  viele  Felsen  zu  Pulse  gin« 
gen.    Hier  besah  ich  mit  dem  besten  Führer,  den  Du 
vennuthlich  in  ganz  Sicilien  in  jeder  Rücksicht  finden 
kannst,    die  Schlösser  Labdalum  uQd  Euryalus.      Die 
ausführlichere  Beschreibung  mit   dem  Plan  magst  Du 
bejf  Bartheis  sehen>:    alles  vvurde   doch  bey  mir,    wie 
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hej  ihm  ^  Landolina  geboren»  Wir  waien  tdiMi  weit 
umher  gestiegen,  und  setzten  um  hier  auf  eine  der 
höchsten  Stellen  der  alten  Festung  nieder ,  um  rund 
um  uns  her  zu  schauen.  Ich  halte  dieses  halbe  Stund» 
chen  für  eines  der  schönsten-  ^e  ich  genossen  habe^ 
wenn  ich  nur  die  Melancholie  heraus  wischen  könnte, 
die  für  die  Menschheit  daiin  war.  Von  dieser  Spitze 
übersah  man  die  ganze  grofse  ungeheure  Fläche  des 
ehemaligen  Stadt,  die  nun  halb  als  Ruine  un4  halb 
als  Wildni(s  da  liegt  Rechts  hinunter  zog  sich  die 
alte  Mauer  nach  Neapolis,  dem  Syraka  und  dem  Ha- 
fen: links  hinab  ging  bis  ans  Meer  die  gegen  vier 
Millien  lange  berühmte  neuere  Mauer,  welche  Dio- 
nysius  in  so  kurzer  Zeit  gegen  die  Karthager  aufiuhren . 
heb.  Von  beyden  sieht  man  noch  den  Gang  durch 
die  Trümmern  9  und  hier  und  da  noch  mächtige 
Werkstücke  aufgefügt.  Tief  hinunter  nach  der  Ixisel» 
die  jetzt  das  Städtchen  ausmacht,  liegen  dieScenen  der 
Grölse  des  ehemaligen  Sjrakus,  die  nunmehr  kaum 
das  Auge  auffindeu  Rechu  kommt  der  Anapus  in 
dem  Thale  zwischen  den  Qergen  hervor,  und  weiter 
hin  jenseits  zieht  sich  eine  lange  Kette  des  Hjrbla  rund 
Wn  die  Erd^pitze  herum.  Hinter  uns  lag  der  motu 
crinUuSs  wo  die  Athenienser  bey  der  unglücklichen 
Unternehmung  gegen  Stcilien  standen«  Dort  unten 
rechts  an  der  alten  Mauer,  welche  die  Herren  von 
Athen  umsonst  angriifen,  stand  das  Haus  des  Timo- 
leoa,  wo  man  bey  der  kleinen  Mühle  noch  die  Trum* 
mer  zeigt«  Links  hier  unten  brach  Marcellus  herein, 
drang  dort  hervor  bis  in  die  Gegend  des  kleinen  Ha- 
fens,   wo  der  schöpferische  Geist  Archimeds  mit  dem 
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Feuer  iet  HiHamelf  aeine  Schiffe  ireAehitei  dort  mnd 
er  im  Lager  und  wagte  es  lange  nicht  weiter  tn  ge- 
hen, weil  er  «ich  hier  vor  der  starken  Bosatzui)g  der 
Aulsenwerke  in  EptpoJä  fürchtete«  Pqrt  weiter  links 
hinunter  auf  der  Ebene  liegt  der  Acker »  den  der  Ver- 
räther erhielt,  welcher  die  Römer  führte,  Weiteie 
hinab  lag  Thapsos,  und  in  der  Ferne  Augus^a«  jenseits 
eines  andern  Meerbusens«  Hier  hätte  ich  Tage  lan^ 
sitzen  mögen  mit  dem  Thucjdides  und  Oio4or  in  des 
Hand.  Diese  Schlösser  sind  vielleicht  das  wichtigste^ 
was  wir  aus  dem  Kriegswesen  der  Aben  noch  haben; 
und  wenn  sich  ein  MilitSr  von  Kenntnissen  und  G^nia 
Zeit  nehmen  wollte,  aie  zu  untersuchen,  es  würde  ei- 
ne angenehme  sehr  lehrreiche  Unterhaltung  werden« 
Die  Arbeit  ist  von  ziemlichem  Umfang,  und  die 
Neuern  haben  an  Solidität  und  Grobe  schwerlich  etwas 
ähntiche»  aufzuweisen.  Wenn  sie  nicht  etwas  zu  weit 
von  der  Stadt  lägen,  wurden  sie  derselben  von  unr 
endlichem  Nutzen  gewesen  seyn.  Aber  so  vraren  es 
durch  die  Lage  blofs  sehr  fefte  Aufsenvirerke»  deren 
Wichtigjieit  vorzyglicb  der  .peloponnesische  Kri^  ge«, 
zeigt  hatte.  Die  Athenienser  hatten  die  Mauer  rechte 
von  der  Seile  des  Anapus  nicht  zwingen  können:  ihre 
Anzahl  war  vermulhlich  zu  geringe  und  sie  hatten  kei- 
nen AIcibiades  zum  Führer  mehr«  Die  Römer  dran- 
gen durch  die  grobe  Linie  links.  Wäre  diese  Linie 
kürzer  gewesen »  oder  mit  andern  Worten»  hätte  die 
Hauptbefestigung  nicht  zu  weit  hinaus  gelegen;  es  wäre 
vielleicht  dem  Marcellns  trotz  der  Verrs^therey  nicht 
gelungen.  Dehnung  schwächt ,  wo  man  sie  nicht  in 
^r  offenen  Schlacht  zum  Manöver  benutzen  kamu 
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Jem  sitze  ich  hier  und  lese  Theofarit  in  leiner 
Vatersudt.  Ich  wollte  Da  w5nt  bey  mir  und  wir 
könnten  dac  Vergnügen  theilen»  so  würde  et  gröfser 
werden.  Mehi  eigenes  Exemplar  hatte  ich,  um'  gans 
leicht^  tn  sejn,  mit  in  Palermo  gelassen,  bat  mir  ihn  . 
ako  von  Landolina  aus«  Dieser  gab  mir  mit  vieler 
Artigkeit  die  Ausgabe  eines  Deutschen,  von  unserm 
Strotli;  und  dieses  nehmliche  Exemplar  war  ein  Ge- 
schenk von  Stroth  an  Miinter,  und  von  Munter  an. 
J^andolina,  und  ich  las  nun  darin  an  der  Aretliuse» 
Der  Ideengang  h^t  etwas  magisches^  ^t*r  Sej  nur  ra* 
hig,  ich  habe  jetzt  zu  viel  Vergnügen  dabey  und  meine 
Stiefelsohlen  sind  noch  ganz ;  Du  sollst  hier  mit  keiner 
Uebersetzung  geplagt  werden. 

Auch  beute  komme  ich  von  einem  6pazierg;ang 
mit  Landolina  zurück«  Wir  waren  nur  in  der  Nähe, 
in  der  alten  Neapolis ,  die  aber  wirklich  das  Interee» 
santeste  der  alten  Ueberreste  enthSlt.  Die  Antiquare 
find  dem  unerjnüdeten  patriotischen  Eifer  Landolinaa 
Unendlii^h  viel  schuldig«  Er  hat  eine  Menge  Säulen 
des  alten  Forums  wieder  aufgefunden,  weiche  die  Lage 
genauer  bestimmen.  Es  lag  natürlich  gleich  an  dem 
Hafen,  und  besteht  jetst  meistens  aus  Gärten  und  ei^ 
nem  offenen  Platze  gleich  vor  dem  jetzigen  einigen 
Landthore«  Etwas  rechts  weiter  hinauf  hat  Landoline 
das  rfimische  Ampbith^ter  besser  aufgeräumt  und  hiex 
ttüd  da  Korridor«  zu  Tage  gefördert,  die  jetzt  za 
Mauleseleyen  dienen.  Die  Römer  trugen  ihre  blutigen 
Schauspiele  -überall  hin«  Die  Area  giebt  jetst  einen 
schönen  Garten  mit  der  üppigsten  Vegetation«  Weiter 
rechts  hinauf  ist  dat  alte  grobe  griechische  Theater» 
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fast  rund  *  herum  iA  Fdien  geliaiieii.  Rechts  wa  der 
natürUche  Feben  nicht  weit  genug  hi&aaa  reichte^  war 
etwas  angebaut «  und  dort  hat  es  natürlich  aqi  meisten 
gelitten.  Die  Inschrift »  über  deren  Aechtheit  und  AU 
ter  man  sich  zankt,  ist  jeut  noch  ziemlich  deutlich 
ra  lesen.  Es  labt  sich  viel  dawider  sagen ,  und  sie  be- 
weist wohl  weiter  nichts  als  die  Existenz  einer  Kdni* 
gitt  Philistisy  von  welcher  auch  Münzen  vorhanden 
nnd,  von  der  aber  die  Geschichte  weiter  nichts  sagt. 
Die  Wasserleitung  geht  nahe  am  Theater  weg;  ,ver- 
muthhch  brachte  sie  ehemahls  auch  das  Wasser  hin- 
an. Die  Leute  waren  etwas  nachlässig  gewesen,  so 
dab  ein  Zug  Wasser  gerade  auf  den  Stein  mit  der  In* 
Schrift  flols,  die  etwas  mit  Gesträuchen  überwachsen 
war.  Latfdolina  gerieth  darübeir  billig  in  heftigen  Un- 
willen, sclialt  den  M&ller  und  liefs  es  auf  der  Stelle 
abändern«  Gegen  über  steht  eine  Kapelle  an  dem  Or- 
te, wo  Cicero  das  Grab  des  Archimedes  gefunden  ha- 
ben wilh  Wir  fanden  freyl^ch  nichts  mehr;  aber  et 
ist  doch  schon  ein  eigenes  Gefühl ,  dals  wir  es  finden 
würden I  wenn  es  noch  da  wäre,  und  dafs  vermuth- 
lich  in  dieser  kleinen  Peripherie  der  grofse  Maim  be« 
grabeh  liegt^  Nun  gingen  wir  durch  den  Begräbnifs« 
weg  hinauf  und  oben  rechts  herum ,  auf  der  Fläche 
von  Neapolis  fort.  Es  würde  zu  weitläufig  werden» 
wenn  ich  Dir  alle  die  verschiedenen  Gestaltei^  der 
kleinen  und  gröbern  Begräbnifskammern  beschreiben 
wollte.  Wir  gingen  zu  den  Latomien  und  zwar  zu 
dem  berüchtigten  Ohre  des  Dionysius.  Akustisch  ge- 
nag  ist  es  ausgebauen  und  man  hat  ihm  nicht  ohne 
Gnmd^diesen  Namen  gegeben«     Ein  Blättchen  Papier, 
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iMM  man  «m  Eingänge  zerreiEst,  macht  ein  belaaben* 
des  Geräasch,  und  wenn  man  stark,  in  die  Hand 
klatsc];it,  giebt  es  einen  Knall  yrie  einen  Bücbtenichufit 
nur  etwas  dumpfer,  Wir  wandelten  durch  die  ganze 
Tiefe  und  darin  hin  und  her.  Landolina  zeigte  mir 
▼orzüglich  die  Art,  wie  es.  angehauen  war,  die  icli 
Dir  aber  als  Laie  nicht  mechanisch  genau  beschreibeii 
kann.  Man  hob  sich  von  unten  hinauf  auf  Gerüsten« 
wovon  man  noch  die  Vertiefungen  in  deqn  Felsen  sieht« 
und  erhielt  dadurch  eii^e  Höhlung  von  einem  etwa« 
schneckenförmigen  Gang,  der  ihm  wohl  vorziiglich  die 
lange  Dauer  gesichert  hat.  Bey  Neapel  habe  ich, 
wenn  ich  nicht  irre»  etwas  ähnliches  in  den  Steingra* 
ben  des  Posilippo  bemerkt.  Nirgends  ist  aber  die  Me« 
thode  so  vollendet  ausgearbeitet,  wie  hier  in  diesem 
Ohr^.  Ob  Dionysius  dasselbe  habe  hauen  lassen,  liefse 
sich  noch  bezweifeln ,  obgleich  Cicero  der  Meinung  zu 
seyn  spheint;  aber  daCs  er  es  zu  einem  Gefangnisse 
habe  einrichten  lassen,  hat  wohl  seine  Richtigkeit« 
Cicero  nennt  es  ein  schreckliches  Carcer*  Hin  und 
wieder  siebt  man  noch  Ringe  in  dem  Felsen ,  in  der 
Höhe  und  an  dem  Boden,  und  auch  einige  durchge* 
brochene  Höhlungen »  in  denen  Ringe  gewesen  seyn 
mögen.  Diese  gejten  für  Maschinen  die  Gefangenea 
auzuschliefsen.  Wer  kann  darüber  etwas  bestimmen  ? 
Oben  am  Eingange  ist  das  Kämmerchen,  welches  ehe- 
mahls  für  das  Lauschepllitzcben  des  Dionysius  galt. 
Es  grrhöi't  jetzt  viel  Maschinerie  dazu,  von  unten  hin- 
auf oder  von  oben  herab  dahin  zu  kommen.  Ich  bin 
also  nicht  darin  gewesen.  Landolina  erklärt  das  Ganze 
für  eine  Fabel,  die  Tzetzes  zuerst  erzählt  habe.      Die- 
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les  Behätenifs  hat  durch  Erdbeben  gelitten;  an  der 
tiefen  Höhle  selbst  aber  oder  an  dem  eigentlichen 
Ohre  ist  kein  Schade  geschehen*  Gleich  an  dem  Ein- 
gang hat  Landoltna  eine  eingestünte  Treppe  entdeckt; 
die  er  mir  zeigte«  Die  Stufen  in  den  zusammenge- 
stürzten Felsenstücken  sind  zu  deutlich;  und  es  labt 
sich  wohl  etwas  andei«  nicht  daraus  machen  als  eine 
Treppe*  Man  nimmt  an,  diese  habe  durch  einen 
verdeckten  Gang  in  das  Oefängnifs  geführt,  durch  wel- 
che der  Tyrann  selbst  Gefangene  von  Bedeutung  hier- 
her brachte«  Mit  dem  Dichter ,  der  seine  Verse  nicht 
loben  woUte,  wird  er  wobl  nicht  so  viel  Umstände  ge» 
macht  haben.  Landolina  sagte  mir,  er  habe  sich  vor 
einigen  Jahren  durch  Maschinen  mit  einigen  Englän- 
dern in  das  obere  kleine  BehäUnib  bringen  lassen  und 
eine  Menge  Experimente  gemacht;  man  höre  aber 
nichts  als  ein  verworrenes  dumpfes  Geräusch. 

Die  Spiebbürger  von  Syrakus  lassen  sich  aber  den 
hübschen  Roman  nicht  so  leicht  nehmen;  und  gestern 
Abend  räsonnierte  einer  von  ihnen  gegen  mich  bey 
einer  Flasche  Syrakuser  verfänglich  genug  darüber  un- 
gefähr so }  n  Wozu  soll  das  Kämmerchen  oben  g^we« 
sen  seyn?  Zum  Anfange  einer  neuen  Steingrube,  wo- 
zu man  es  gewöhnlich  machen  will,  ist  es  an  einem 
sehr  unschicklichen  Orte,  und  rund  umher  sind  weit 
bessere  Stellen.  Die  Treppe,  welche  Landolina  selbst 
entdeckt  hat,  führt  gerade  dahin;  kann  nach  der  Lage 
nirgends  anders  hin  führen«  Wenn  man  Jetzt  oben 
nichts  deutlich  mehr  hört ,  so  ist  das  kein  Beweis ,  dab 
man  ehedem  nichts  deutlich  hörte.  Die  Erdbeben 
haben  an  dem  Eingange  vieles  zertrümmert  und  ein* 
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geftÜTztf  also  auch  sehr  leicht  dre  Akustik  Terändem 
können.  Man  sagt,  Dionjsius  habe  hier  in  dieser  Ge- 
gend 4er  Stadt  keinen  Paliast  gehabt*  Zugegeben  dals 
dieses  wahr  sey,  so  war  dieses  desto  besser  für  ihn 
allen  Arg\\ohn  seiner  nahen  Gegenwart  tu  entfernen* 
Er  konnte  defswegen  hej  wichtigen  Vorfallen  sich  im- 
mer die  Mühe  geben  von  Epipolä  hierher  zu  kommen 
und  zu  hören.;  ein  Tyrann  ist  durch  seine  Spione  nnd 
Kreaturen  überall.  Dionysius  war  keiner  von  dea  be- 
quemen sybaritischen  Volksquälern^  Damit  läugne  ich 
nicht,  dafs  er  draufsen  iu'Epipola  noch,  n^ehrere  Ge* 
fimgnisse  mag  gehabt  haben:  man  hatte  in  Paris  n^eit 
mehrere,  als  wir  hier  in  Syrakus«^*  Ich  überlasse  es 
den  Gelehrten,  die  Gri^nde  des  ehrlichen  Mannes  zu 
widerlegen;  ich  habe  nichts  von  dem  Meinigen  hinzu 
gethan.  «Mich  däucht,  für  einen  Bürger  vpn  Syrokus 
schliefst  er  nicht  ganz  übel. 

In  dem  Vorbofe  des  $o  genannten  Ohres  treiben 
£e  Seiler  ihr  Wesen,  und  vor  demselben  sind  die 
Intervallen  der  Felsenklüfte  mit  kleinen  Gärten ,  vor- 
züglich  von  Feigenbäumen,  romantisch  durchpüanzt. 
Weiter  hin  ist  ein  anderer  Steinbruch ,  der  einer  wah* 
Ten  Feerey  gleicht.  Er  ist  von  einer  ziemlichen  Tie« 
£e,  dur<ihaus  nicht  zugänglich,  als  nur  durch  einen 
einzigen  Eingang  nach  der  Stadtsehe ,  den  der  Besitzer 
hat  verschliefsen  lassen«  Von  oben  kann  man  das 
ganze  kleine  magische  Etablissement  übersehen,  das 
aus  den  niedlichsten  Parthien  von  inländischen  und 
aiuländischen  Bäumen  und  Blumen  "bestehet.  Die 
Pflaumen  standen  eben  jetzt  in  der  schönsten  Blüthe, 
und  ich  war  überrascht  hier  den  vaterländische^  Bdum 
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ni  finden,  den  ich  ,{an  m  ganz  Sicilieii  nicht  weitet 
gesehen  hahe«  Er  braucht  hier  in  dem  heifseren  Hirn* 
melshrich  den  Schatten  der  Tiefe.  Das  vorzüglichste ' 
was  ich  mit  Landolina  auf  diesem  Gange  noch  sah,  war 
ein  tief  verschiittetes  altes  Haus,  dessen  Dach  vielleicht 
ursprünghch  sich  schon  unter  der  Erde  befand«  Das 
Eigene  dieses  Hauses  sind  die  mit  Kalk  gefüllten  irde« 
nen  Röhren  in  der  Bekleidung  und  Dachung^  über 
deren  Zweck  die  Gelehrten  durchaus  keine  sehr  wahr«  * 
tcheinliche  Konjektur  machen  können.  Vielleicht  wat 
es  ein  Bad,  und  der  Eigenthümer  hieh  dieses  für  ein 
Mittel  es  trocken  ta  halten  j  da  diese  Röhren  vermuth* 
lieh  Luft  von  aufeen  empfingen  und  die  Feuchtigkeit 
der  Winde  mit  abzogen«  Der  enge  Raum  und  die 
innere  Einrichtung  sind  für  diese  Vermuthung  dee 
Landolina«  Nicht  weit  davon  ist  eine  alte  Presse  für 
Wein  oder  Oehl  in  Felsen  gehauen,  die  noch  so  gut 
erhalten  ist,  dafs»  wenil  man  wollte,  sie  mit  wenig  ' 
Mühe  in  Gang  gesetzt  werden  könnte* 

Bey  den  Kapuzinern  am  Meere  ^  in  der  Gegend 
des  kleinen  Marmorhafens  ^  sind  die  groben  Latomien^ 
die  vermuthlich  die  furchtbaren  Gefängnisse  für  die 
Atheniensfr  im  peloponnesischen  Kriege  waren.  Ich 
bin  einige  Mbfal  ziemlich  lange  darin  herum  gewan« 
delt.  Die  Mönche  haben  jetzt  ihre  Gärten  darin  an« 
gelegt,  aus  denen  eben  so  wenig  Erlösung  seyn  würde« 
Man  könnte  sie  noch  heut  zu  Tage  zu  eben  dem  Be- 
huf gebrauchen ,  und  zehen  Mann  könnten  ohne  Ge* 
fahr  lehn  tausend  ganz  sicher  bewachen.  Der  Ge- 
branch 2u  Gefängnissen  im  Kriege  mag  sich  auch 
ucht  auf  das  damahl/ge  Beyspiel  .eingeschränkt  haben; 
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dietet  war  mm  iaM  grobte  und  fürchterlichste*  Die 
MöBche  bewiitheten  mich  mit  achtfnen  OraDgen,  und 
bedauerten,  dab  die  Engländer  schon  die  besten  alle 
eufgegesseu.  und  mitgenommen  hätten ,  sagten  aber 
nicht  dabejf  wie  viel  das  Kloster  Geschenke  dafür  er- 
haltea  haben  mag:  denn  man  bezahlt  gewöhnlich  de^ 
gleidien  Höflichkeiten  ziemlich  theuer.  Hier  hat  man 
einen  ähnlichen  Gang»  wie  das  Ohr  des  Dionjsius; 
er  ist  aber  nicht  ausgeführt  wordeii ,  weil  man  ver- 
inut)ilich  den  Stein  zu  dem  Behuf e  nicht  tauglich 
fand«  Man  kann  stundenlang  hier  herum  spaziereo, 
und  findet  immer  wieder  *  irgend  etwas  groteskes  and 
abenteuerliches  y  das  man  noch  nicht  gesehen  hat* 
Wenn  man  nun  die  alte  Geschirhte  zurückruft«  so  er- 
bah  das  Ganze  ein  sonderbares  Interesse»  das  nao 
vielleicht  an  keinem  Platze  des  Erdbodens  in  diesem 
Grade  .wieder  findet  Besonders  rührend  war  mir  hier 
an  Ort  und  Stelle  die  bekannte  Anekdote ,  dab  viele 
Gefangene  sich  aus  der  traurigen  Lage  blofs  durch  ei- 
nige Verse  des  Euripides  zogen:  und  mich  dSudit»  m 
^öneres  Opfer  ist  nie  einem  Dichter  gebracht  worden. 
In  dem  heutigen  Syrakus  oder  dem  alten  Insel- 
chen  Ortygia  ist  jetzt  nichu  merkwürdiges  mehr,  alt 
der  alte  Minerventempel  und  die  Arethuse.  Diese 
Quelle  ist,  wenn  man  auch  mit  keiner  Sylbe  an  die 
aUe  Fabel  denkt,  bis  heute  noch  eine  der  schönsten 
und  sonderbarsten,  die  es  vielleicht  glebt.  Weao  sie 
auch  nicht  vom  Alpheus  kommt,  so  kommt  sie  doch 
gewib  von  dem  festen  Lande  der  Insel ;  und  ichon 
dieser  Gang  ist  wundersam  genug.  Wo  einmabl  atwas 
di^  ist,    kommt  es  den  Dichtern  auf  einige  Grade  Er* 
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hohung  nlclit  %n\  mtiahl  den  Griechen«  Ich  habe 
bej  Landolina  eine  ganze  üemlich  lange  Abhandlung 
über  die  Arethuse  gesehen ,  die  er  mit  vieler  Gelebt* 
nmkeit  und  vielem  Scharfsinn  aas  der  ganzen  Peri- 
pherie der  griechischen  und  lateinischen  Literatur  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag  zusam- 
men getragen  hat»  In  Sicilien  und  Italien  dankt  nie* 
maod  für  diese  Arbeit:  es  wäre  aber  für  die  übrigen 
Länder  von  Europa  za  wünschen,  dab  sie  bekannter  wür«» 
de.  Vielleicht  labt  er  sie  noch  in  Florenz  drucken« 
Mehrere«  .davon  ist  durch  seine  Freunde  schon  im 
Aoilande  bekannt.  Er  hat  eine  Menge  sonderbarer 
Encheinongen  an  det  Quelle  bemerkt^  die  mit  dem 
Wasser  des  Alpheus  Analogie  haben ,  und  die  viel* 
leicht  zu  der  Fabel  Veranlassung  geben  konnten.  Sie 
quillt  zuweilen  roth,  nimmt  zuweilen  ab  und  bleibt 
zuweilen  ganz  weg,  so  dab  man  trocken  tief  in  die 
Höhle  hinein  gehen  kann;  und  dieses  zu  einer  Zeit, 
wo  sie  nach  den  gewöhnlichen  physischen  Wetterbe- 
lecbntmgen  stärket  quellen  sollte:  sie  vertreibt  Som- 
mersprossen^ welches  selbst  ^Landolina  zu  glauben 
schien.  Aehnliche  Erscheinungen  will  man  an  dem 
Alpbeus  bemerkt  haben.  Nun  kamen  die  Griechen 
voo  dort  herüber,  und  brachten  ihre  Mythen  und  ihr^ 
Liebe  zu  denselben  mit  sich  auf  die  Insel;  so  war  die 
Fabel  gemacht:  das  Andenken  des  vaterlSndischeji 
Flusses  war  ihnen  willkommen.  Die  neueste  Verände-^ 
rang  mit  der  Quelle  findet  man,  däucht  mich,  noch 
in  Bartheis  zum  Nachtrage  in  einem  Briefe ,  der  höchst 
wahrscheinlich  auch  von  Landolina  ist«  Seitdem  ist 
daa/Waases  iüü  geblieben ,  heibt  es.      Ich  fand  eine 
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Menge  Wäichemmen  an  der  reicben  schfioen  Qaelk. 
Da«  Wasier  ist  gewöhnlich  rem  und  bell,  aber  nicht 
mehr,  wie  ehemahls,  ungewöhnlith  schöo.      Ich  süeg 
90  tief  ^U  möglicb  biponter  und  schöpfte  mit  der  boh- 
len Hand:    man  kann  zwar  das  Wasser  trinken,   aber 
es  schmeckt  doch  noch  etwas  brackisch/  wie  das  meiste 
Wasser  der  Bronnen  in  Holland.      Die  Vermiachimg 
mit  dem  Meere  mnb  also  durch  die  neueste  Verände- 
rung noch  nicht  gänzhch  wieder  gehoben  seyn«     Alles 
Wasser  auf  der  kleinen   Insel  hat  die  nehmliche  Be- 
*  schafienheit^    und  gehört  wahrscheinlich  durchaus  zu 
der  nehmlichen  Quelle.    In  der  Kirche  Sankt  Fhilippi 
ist  eine   alte  tiefe  tiefe  Gruft  mit  einer  ziemlich  be- 
quemen Wendeltreppe  hinab,    wo   unten  Wasser  von 
der  nehmlichen  Beschafifenheit  ist}  nur  fand  ich  es  et- 
was salzigen    das  mag  vielleicht  von  der  grolsea  Tiefe 
nnd  dem  beständig  verschlossenen  Baum  herkommen. 
Landolina  hält  es  f&r  das  alte  Lustralwasser,  i^ches 
man  oft  in  griechischen  Tempeln  fand«      Sehr  mög' 
lieh;   es  läftt  sich  gegen  die  Vermuthung  nichts  sagen« 
Aber  kann  es  nicht  ebeni  so    wohl  ein  g^öhnlicbev 
'  Brunnen  zürn  öffentlichen    Gebrauch  gewesen   sejn? 
Kr  hatte  unstreitig  das  nehmliche  Schicksal   mit  det 
Arethuse    in    den    verschiedenen   £rderschiittenuigen< 
Man  weib  die  Insel  machte  bey  den  alten  Tyrannen 
die  Hauptfestung  der  Stadt  aus«    Man  hatte  aulset  der 
Arethuse  wenig  Wasser  in  den  Werken.    Diese  scbdne 
Qnelle  lag  dicht   am  Meere   und  war  sehr  bekannt 
Der  Feind  konnte  Mittel  finden  ne  zu  fiehknta  oder 
zu  verderben.      War  der  Gedanke ,    sich  noch  einen 
Wassejcplau  auf  diesen  Fall  n  venchafiea  and  ihn 
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vielleicht  geheim  zu  halten,  nicht  ^hr  ziatarlich?  Ich 
will  die  Vermuthung  nicht  weiter  verfolgen  und  eben 
so  wenig  hartnäckig  behaupten. 

Als  ich  hier  in  der  Kirdie  safs,  die  eben  ausge- 
bessert wird,  und  den  Schlüssel  zur  erwähnten  Gruft 
erwartete,  gesellte  sich  ein  neapolitanischer  OEfizier  zu 
mir,  der  ein  Franzose  von  Gehurt  und  achon  über 
zwanzig  Jahre  in  hiesigen  Diensten  war.  Er  qnrach  . 
recht  gut  deutsch  und  hatte  ehemals  mehrere  Reisen 
durch  verschiedene  Länder  von  Europa  gemacht.  Wenn 
man  diesen  Mann  von  der  Regierung  und  der  Kit'* 
chendisdplin  sprechen  hörte;  man  hätte  das  Feuer 
▼om  Himmel  zur  Vertilgung  der  Schande  rufen  mö- 
gen* Alles  heslätigte  seine  £i Zählung,  und  Unzufrie» 
denheit  and  Murrsinn  schien  nicht  in  dem  Charakter 
des  Mannes  zu  liegen.  Vorzüglich  war  die  Unzucht 
der  römbchen  Kirche,  nach  seiner  Aussage,  ein  Gräuelf 
wie  man  ihn  in  dem  weggeworfensten  Heidentfaum 
nicht  schlimmer  finden  konnte.  Blutschande  aller  Art 
ist  in  der  Gegend  gar  nichts  ungewöhnliches  und  wird 
mit  einem  kleinen  Ablafsgelde  in  Ordnung  gebracht 
und  fortgesetzt«  Der  Beichtstuhl  ist  ein  Kuppel^platz, 
wo  sich  der -Klerus  für  eine  kleine  Belohnung  sehr 
leicht  zum  Unterhändler  her  giebt,  wenn  er  nicht 
Theilnehmer  ist.  Wer  profane  Schwierigkeiten  in  sei- 
ner Liebschaft  findet,  wendet  sich  an  einen  Mönch 
oder  sonstigen  Geislichen,  und  die  ehrsamste  sprödeste 
Person  wird  bald  gefallig  gemacht.  Der  Mann  sprach 
den  Altar  gegen  über  davon  wie  von  Dingen,  die  je- 
dermann wisse,  und  nannte  mir  mit  groCser  Freymü* 
thigkeit  zu  seinen  Behauptungen    Beispiele,    die  ich 
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giim  wieder  ▼«rgessen  bäte*     Idi  erzShIe  die  Tbataa- 
f  h«^^  «nd  überlasse  Dir  die  Glossen. 

Minerva  hat  in  ihrem  Tempel  der  heiligen  Lad- 
Ue  Pldtf  mach«!!  müssen«  Man  hat  das  Gebäude  nach 
der  gewöhnlichen  Weise  behandelt  ^  und  aus  einem 
sehr  schönen  Tem'pel  eine  ziemlich  schlechte  Kirche 
gemacht.  Das  Ganze  ist  verbaut ,  so  dafs  nur  noch 
von  innen  und  aufsen  der  griechische  Säulengang 
fichtbar  ist«  Das  Frontespice  ist  nach  dem  neuen  Stil 
fchön  und  grob»  sticht  aber  gegen  die  alte  griechische 
Einfachhmt  nicht  sehr  vortheilhaft  ab« 

Bald  wäre  ich  unschuldiger  Weise  Veranlassung 
eines  Unglücks  geworden.  Ein  Kastrat^  der  in  der  Ka- 
tbedralkirche  singt  und  nicht  mehr  als  )iechzig  Piaster 
jährlich  hat»  war  mein  Gast  in  der  Auberge»  weil  er 
sehr  freundlich  war  und  eih  sehr  gutaLÜthiger  Kerl 
%u.  seyn  schien.  £in  Geiger ,  sein  Nebenbuhler »  neckte 
ihn  lange  mit  allerhand  Sarkasmen  über  seine  Zathu- 
Uchkeit,  und  kam  endlich  auch  auf  einen  eigenen  ei- 
gentlichen topischen  Fehler»  an  dem  der  arme  Teufel 
ganz  unsdiuldig  war,  da  ihn  andere  vermuthlich  ohne 
aeine  Beystimmung  an  ihm  gemacht  hatten.  Darüber 
gerieth  das  entmannte  Bild  so  in  Wuth »  dals  er  mit 
dem  Messer  auf  den  Geiger  zuschofs  und  ihn  erstochen 
haben  würde,  wäre  dieser  durch  die  Anwesenden  nicht 
sogM^  fortgeschafFt  worden«  Auch  der  Sänger  konnte 
die  Aergernils  durchaus  nicht  verdauen  und  entfernte 
sich. 

Eben  sitze  idi  hier  bey  einem  Gericht  Aale  ane 
dem  Anapusy  die  hier  für  eine  Delikatesse  der  Dom- 
herrn gelten,  und  die  ich  also  wohl  eben  so  verdienst* 
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loa  verzehren  knm.  Ich  habe  sie  seibat  anf  dem 
Flüsse  gekauft  und  halb  mit  gefisdit.  Ich  fuhr  nehm- 
licfa  heute  xiach  Mittage  mit  meinem  Franzosen  über 
den  Hafen  den  Anapns  hinauf,  um  das  Papier  zu  su- 
chen. Das  Papier  Esnd  ich  auf  der  Cjane  links  bald 
in  einer  splchen  Menge»  dab  wir  das  Boot  kaum 
dnrdiarbeiten  konnten:  aber  die  schöne  Quelle  konnte 
ich  nicht  erreichen.  Es  war  zu  spat;  wir  mulsten 
förchten  verschlossen  zu  werden  und  kehrten  zurück. 
Das  ärgerte  noich  etwas;  ich  hätte  früher  fahren  müs- 
sen. Das  Wasser  ging  hoch  und  wir  kanten  noch 
eben  wieder  zum  Schlüsse  an.  Hier  am  Hafer  woll- 
ten einige  Köche  der  hiesigen  Schmecker  mir  durch- 
aus meine  Beute  abhandeln  und  boten  gewaltig  viel 
fiir  meine  Aale,  machten  auch  Anstalt  sich  derselben 
2a  bemächtigen 9  als  ob  das  so  Regel  wäre:  ich  hielt 
aber  den  Fang  fest  und  sagte  bestimmt  ^  ich  wollte 
hier  in  Sjrakus  meine  Aale  aus  dem  Anapus  selbst 
essen,  iind  ich  würde  sie  weder  dem  Bischof ,  noch 
dem  Statthalter,  noch  dem  König  selbst  geben ,  wenn 
sr  aie  nicht  durch  Grenadiere  nehmen  liebe.  Die 
Leute  begudcten  mich  und  lieben  mich  abziehen«  lie- 
ber das  Papier  selbst  und  des  Landolina  Art  es  zu  zu- 
bereiten habe  ich  nichts  hinzu  zu  fügen;  ob  ich  gleidi 
glaube  in  den  bisherigen  Beschreibungen  der  Pflanze, 
zwar  keine  Unrichtigkeiten,  aber  doch  einige  Unvoll* 
standigkeit  entdeckt  zu  haben.  Die  Sache  ist  aber 
zu  unwichtig.  Unser  schlechtes  Lumpenpapier  ist  im- 
mer noch  besser  als  das  beste  Papier,  das  ich  von  der 
Pflanic  vom  Nil  und  aus  Sicilien  gesehen  habe«  Wir 
können  nun  das  Sump^ewäcbs  und  den  Kommentar 
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des  Plinius  daiüber  entbehren;    es  hat   nur   noch  das 
Interesse  des  Alterthums. 

Eine  drollige  Anekdote  darf  ich  Dir  noch  mitthei- 
len,  welche  die  gelehrten  Späher  and  Seher  betrilFt, 
und  die  mir  der  besten  einer  unter  ihnen  ^  Landolini 
selbst  y  mit  vieler  Jovialität  erzählte,  als  wir  nach  ei- 
nem Spaziergange  in  dem  alten  griechischen  Theater 
aafsen  und  ausruhten*  Landolina  machte  mit  einer 
Gesellschaft,  von  welcher  er  einen  unserer  Landslentc, 
ich  glaube  den  Baron, von  Hildesheim,  nannte,  eine 
ähnliche  Wanderung.  Hier  entstand  ein  Zw*bt  über 
eine  Vertiefung  in  dem  Felsen,  die  ein  jeder  "nach  sei- 
ner Weise  interpretierte.  Einige  hielten  sie  fiir  ein 
Grab  eines  Kindes  irgend  einer  alten  vornehmen  Fa- 
milie, und  brachten  Beweise,  <lie  vielleicht  eben  so 
problematisch  waren,  wie  die  Sache,  welche  sic^  bewei- 
sen sollten.  Man  sprach  und  stritt  her  iind  hin.  Das 
bemerkte  ein  alter  Bauer  nicht  weit  davon,  daCs  man 
über  dieses  Loch  sprach.  Er  kam  näher  und  erkun- 
digte sich  und  hörte,  wovon  die  Rede  war.  Das  kann 
ich  Ihnen  leicht  erklären,  hob  er  an;  vor  ungefähr 
zwanzig  Jahren  Habe  ich  es  selbst  gehauen,  um  meine 
Schweine  daraus  zu  füttern :  da  ich  nun  seit  mehrern 
Jahren  keine  Schweine  mehr  habe,  füttere  ich  keine 
mehr  daraus*  Die  Archäologen  lachten  über  die  bün- 
dige Erklärung,  ohne  welche  sie  unstreitig  noch  lange 
sehr  gelehrt  darüber  gesprochen»  und  Vielleicht  sogar 
geschrieben  hätten.  So  geht  es  uns  wohl  noch  "manch- 
mal, setzte  Landolina  sehr  launig  hinzu.    ^ 

Die  hiesigen  Katakomben  unterscheiden  sich  we- . 
sentlich  von  denen  zu  Neapel.       Was  beyde  Ursprung- 
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lieh  gewesen  sejn  mögen  ist  wohl  scliwerlich  zu  be- 
stimmen; aber  dafs  beyde  in  der  Folge  zu  Begräbnifs- 
plätzen  gedient  haben,  ist  ausgemacht.     Von   den  ayra- 
ivusischen  tiefse  sich  vielleiclit  aus  dem  Bau  mehr  be« 
baupten»    dafs  sie  ursprünglich    dazu   gehauen  wurden* 
Der  grofse  Unterschied  der  neapolitanischen    und  syra- 
kusiscben  besteht  darin ,     dafs  in  den  neapolitanischen 
die  Leichcnbehälter  von  dem  Boden  aufwärts,  und  hier 
in  die  Tiefe  der  Wand  hinein  gearbeitet  sind.       Dort 
f'nd  unten  die  grofsern  und  dann    an  der  Wand  her- 
auf die  kleinexn  Behälter;  hier  sind  vorn  die  grofsern 
und  dann   weiter   hin    in  die   Felsenwand    hinein  die 
kleinern:    so    dafs  in  Neapel  das  Dreyeck  der  Lage  an 
der  Seite  aufwärts,  in  Syrakus  mit  der  Spitze  einwärts 
niedergelegt  zu  denken  ist.       Beschreibung  ist   schwer 
und  Zeichnung  macht  noch  mehr  Umstände;  ich  weifs 
nicht  ob  ich  Dir  deutlich  geworden  bin.     Ein  avtopti- 
scher  Anblick  'giebt  es  in  einem  Moment.     In  Neapel 
lagen  die  Kadaver  in  kleineren  Nischen   an   der  Wand 
hinauf^  unten  die  gröfseren  und  aufwärts  immer  klei- 
nere; in  Svräkus  in  den  Felsen  hinein,  vorn  gröfsere 
.  und  hinterwärts  immer  kleinere.       Hier  habe  ich  den 
einzigen   vernünftigen  Mönch    als  Mönch    in  meinem 
Leben  gesehen.       Wo    man  sonst  auch  noch  zuweilen 
gute   und   vernünftige   trifft ,     sind   sie  es  wenigstens 
nicht  als  Mönche.     Der  Eingang  in  die  Gruft  ist  hier 
eine  alte  Kirche  des  heiligen  Johannes,    wo  nur  selten 
Gottesdienst  gehalten  wird^     Dieser  Mönch  ist  der  ein- 
zige  Bewohner    der     Kirche    und    der    Katakomben; 
Glöckner  und  Sakristan,    und   Abt   und  Kellner  und 
Layenbrnder  zugleich.    Das  erste  Mal,  als  wir  kamen, 
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war  er  nicht  zu  Hause,  sondern  in  der  Stadt  nach  Le- 
beiftmitteln.  Als  wir  umkefarten^begegneten  wir  ihm 
in  den  Feigengärten ,  und  gingen  wieder  mit  ibm  zu- 
rück nach  Sankt  Johannis.  Er  machte  ßr  einen  Reli« 
giosen  einen  etwas  sonderbaren  genialischen  Aufzug. 
Seine  Eselin  hatte  gesetzt,  und  doch  hatita  er  sie  nö- 
thig  um  seine  Viktualien  aus  der  Stadt  zu  holen;  er 
nahm  sie  also,  da  sie  allein  nicht  gehen  wollte,  mit 
dem  jungen  Esel  von  drey  und  zwanzig  Stunden  zu- 
sammen. Der  kleine  Novize  des  Lebens  konnte  na- 
turlich die  grofse  Tour  nicht  aushalten.      Der    Möndi 

'  ikiit  dem  langen  Talar  nahm  also  den  Zögling  auf  die 
Schultern  und  ging  voran,  und  die  Matter  folgte  in 
angeborner  Sanftmuth  und  Geduld  mit  den  Körben. 
So  fanden  wir  den  Gottesmann.  Er  ist  übr^ene  ein 
ehrlicher  Schuster  aus  Syrakus,  der  drey  Sohne  erzogen 
und  zur  Armee  und  auf  die-  See  geschickt  hat«  Nach 
dem  Tode  seiner  Frau,  da  seine  abnehmenden  Augen 
dem  Ort  und  dem  Draht  nicht  recht  mehr  gebieten 
wollten,  hit  ihn  der  Bischof  hierher  gesetzt;  vielleicht 
das  gescheidteste,  was  seit  langer  Zeit  ein  Bischof  von 
Syrakus  gethan  hat.  Die  Krypte  der  Kirche,  wo  noch 
Gottesdienst  gehalten  wird,  ist  auch  schon  tief  und 
schauerlich  genug.  Von  den  Gemälden  in  den  vcr* 
scliiedenen  Abtheilungen  der  Katakomben  läfst  sich 
wohl  nicht  viel  sagen ;  denn  sie  sind  wahrscheinlich 
meistens  neu.  Aus  einer  griechischen  Inschrift  habe 
ich  auch  nichts  machen  können:  das  ist  indessen  kein 
Beweis,    dars  es  andere  nicht  besser  verstehen.      Die 

'£#eute  fabeln  hier,  dab  diese  Katakomben  bis  nach  Kä« 
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tanien  gehen;  vermntfalich  weil  man  ehanub  dort 
fQch  Kankomben  gefunden  haben  mag.  Das  iat  eben 
aoy  als  wenn  zuweilen  der  Führer  der  Baumanmhöhle 
Yorsichert,  dals  sie  sich  bis  nach  Gofslar  erstrecke«    - 

Der  Sommer  mufs  hier  zuweilen  schon  fürchtor« 
lieh  seyn;  denn  Landolina  erzählte  mur  von  einem  ge« 
wissen  Südwestwinde»  den  man  il  ponente  nennt,  wel« 
eher  zuweilen  in  einem  Nachmittage  durch  seinen 
Hauch  alle  Pflanzen  im  eigentlichen  Sinne  verbrenne, 
die  Bäume  entlaube  und  den  Wein  verderbe.  Der 
Sirocko  soll  An  kühlendes  Lüftchen  g^en  diesen  sejm: 
man  finde,  nachher  in  einem  solchen  Grade  alles  ver* 
dorret,  dab  man  es  sogleich  zu  Asche  reiben  könne. 
Zum  GHick  sey  er  nur  sehr  selten*  Auch  der  Hagel, 
der  hier  zuweilen  falle,  sey  so  grob  und  schaff,  dab 
er  die  Stengel  der  Pflanzen  und  die  Aes!;jB  der  Bäume 
nicht  zerknicke,  sondern  zerschneide.  Dieses  seyen  die 
zwey  gefahrlichsten  Landpbgen  in  dem  südlichen  Si« 
cUien.  Die 'Winter  sind  gewöhnlich  von  keiner  Be- 
deutung; nur  der  vergangene  ist  etwas  hart  gewesen 
und  man  hat  seit  zehen'  Jahren  wieder  den  ersten 
Schnee  aber  auch  nur  auf  einige  Stunden  in  Syrakus 
gesehen.  Ein  solcher  Tag  ist  ein  Fest,  bep/onders  für 
die  Jugend,  denen  so  etwas  eine  sehr  grofse  Erschei- 
nnng  ist.  ^onst  sieht  man  den  Schnee  nur  auf  den 
GipEeln  femer  Berge. 

Sjnrakus  kommt  immer  mehr  und  mehr  in  Ver* 
fall;  die  R^ierung  scheint  sich  durchaus  um  nichts 
zu  bekümmern.  Nur  zuweilen  schickt  sie  ihre  Steuer- 
retisoren,  um  die  Abgaben  mit  Strenge  einzutreiben* 
£s  war  mir  eine  sehr  melancholische  VierteUtunde,  als 
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ich  mit  Landolina  oben  anf  der  Felaehspitze  von   En« 
ryalos    sab ,     der    "würdige   patriotisch  eifernde   Mann 
über  das  grolse  traurige   Feld  seiner    Vaterstadt   iiin- 
blickte,    das  kaum  noch  Tnbnmer  war^    und  sagte: 
Das  waren  wir!    und  mit  einem  Blick  hinunter  auf 
'das  kleine  Häufchen  Häuser:  Das  sind  wir!    Ich  habe' 
während  der  vier  Tage  Umgang  mit  ihm  in  ihm  ei- 
nen dier  reinsten  und  liebenswürdigsten  Charakter  ge- 
funden, und   er    sprach    mit  schönem   Enthusiaemns 
von  seinen  nordischen  Freunden  Munter   und  Bartbels 
imd  einigen  andern,  die  ihn  besucht  hatten ,  und  von 
Heyne»  den  er  noch  nicht  gesehen  hatte«     Sjrakoa  al- 
lein hatte  ehemals  mehr  Einwohner  als  jetzt  die  ganze 
Insel.    Nur  der  dritte  Theil  der  Insel  ist  bebaut,  und 
dieser  ziemlich  schlecht.    Das  habe  ich  auf  meinen  Zü- 
gen gefimdeli,    und  Eingeborn^,   die  zugleich  Kenner 
sind,  bestätigen  es  durchaus.      Ehemals  schickte   man 
hej  der  groCsen  Bevölkerung  Korn  nach  Hom|  und  die 
Insel  wurde  für  ein  Magazin  der  Hauptstadt  der  Welt 
gehalten.  ,  Neulich  ist  man  genöthiget  gewesen,  Getrei- 
de aus  der  Levante  kommen  zu  lassen,  damit  die  we- 
nigen    ärmlichen     südlichen    Küstenbewohner     nicht 
Hunger  litten.     Kann  man  eine  bessere  Philippika  auf 
die  Rejgierung  und  den  Minister  in  Neapel  schreiben? 
Man  giebt  der  physischen    Verschlimmerung   des  Lan- 
des durch  die  Erdrevolutionen  vieles  Schuld:   aber  die 
Ber^e  sind  noch  alle  fruchtbar  bis  East  an  die  Spitzen. 
Wenn  man  die. Gipfel  der  Riesen,  des  Aetna,  des  Erjx, 
des  Taurus  und  einige  Felsenparthien  ausnimmt,  konnte 
von  allen  gewonnen  werden,  wenn  ma^  Arbeit  daran 
wagen  wollte.    Die  Jnmarren,  diese  verschrieenen  Ge- 
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genden,  geben  reichlich,  wenn  man  fleilsig  ist.-  Sid«  . 
Uen  ist  ein  Land  des  Fleifses,  der  Arbeit  und  der  Aus- 
dauer* Man  will  jetzt  aber  nur  da  bauen,  wo  man 
Hast  nicht  nötfaig  hat  zu  arbeiten.  £s  sind  £reylich 
wenig  grobe  Striche  hier,  die  so  schwelgerisch  frucht- 
bar wliren  wie  das  Kampanerthal:  aber  es  könnte  viel 
schönes  Paradies  geschaffen  werden. 

Der  Hafen  ist  fast  leer,    und   ist  rielleicht  einer 
der  schönsten  auf  dem  Erdboden«      Wenn  man  ein 
Fort  auf  ^lemm)rrium  und  eines  auf  Ortjgia  hat ,    so 
kann  keine  Felacke  heraus  und  hinein.     Jet^t  kreuzen     ' 
die  Korsaren  bis  vor  die  Kanonen.       Als^  im  vorigen 
Kriege  die  Franzosen  Miene  machten  sich  der  Insel  zu 
bemächtigen,    war  hier  schon  alles    entschlossen  sich 
recht  tapfer  zu  ergeben.     Man  erzählte  mir  eine  Anek- 
dote,   die  mir  unglaublich  vorkam,    aber  sie  wurde 
verschieden    im   Publikum'  hier    und    da    wiederholt* 
Der  Gouverneur ,    um  ja  durchaus    aulser  Stande  zu 
Bcjn  schnell  zu  handeln,  läfst  alle  Kaliber  der  Kugeln 
durch  einander  werfen   und  die  Munition   in  Unord- 
nung  bringen. .     Die  Franzosen   nahmen  ihren  Weg 
nach  Aegypten  und  es  war  weder  Gefecht  noch  Erge- 
ben nothig;    die  Excelleni  zog  sich  durch  ein  sanftes 
seliges  JElnde  aus  allem  Verdrufs.    Wenn  die  Franzosen 
ihren  Voriftieil  besser  verstanden,    anstatt  an   den   Nil 
zu  gehen  vorher  die  Insel  anzugreifen;  mit  zehn  tau- 
send Mann  hätten   sie  dieselbe  mit  ihrer  gewönlichen 
Energie  genonamen  und  mit  geholter  Klugheit  auch 
behauptet.      Frejlich  wären  dazu  andere   Maafsregeln 
nöthig  gewesen,  als  ihre  Generale  und  Kommissäre  zur  • 
Schande  der  Nation  und  ihrejr  Sache  hier'  und  da  er« 
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griffen  haben.  —  Ea  kommen  jetzt  selten  Schiffe  nadi 

'  STrakuB.  *  Blofs  im  vorigen  Kriege  war  es  ein .  Zn- 
fluchtsort  gegen  die  Sturme:  und  dabey  hat  die  Stadt 
wenigstens  etwas  gewonnen.  Jeut  nach  dem  Frieden 
vermindert  Sich  die  Anzahl  der  Ankommenden  bestän- 
dig  wieder.    ' 

Noch  etwas  literarisches  mufs  ich  Dir  doch  ans 
dem  südlichen  Sidlien  melden,  damit  Du  nicht  g^a* 
best  ich  sey  ganz  und  gar  unter  die  Analphabeten  ge* 
treten.  Landolina  läfst  jetzt  in  Florenz  eine  Abhand- 
lung drucken,  in  weldier  er  beweist,  dals  der  heutige 
berühmte  Sjrakuser  Muskatenwcin  der  oivo^  noXXio^ 
oder  TToXio;  der  Alten  sej.  Die  klassischen  Hanptstei- 
len  darüber  sind,  glaube  ich,  die  Gärten  des  Aldnous 

^im  Homer,    und  Hesiodus  in  seinen  Tagewerken  im 
sechs  hundert   und  zehnten  Vers.      Im  Homer  heilst 

,  es,  dafs  an  den  Weinstöcken  reife  Trauben  und  grn« 
ncnde  und  Blüthen  zugleich  gewesen  seyen,  worüber 

,  sich  unsere  Ausleger  zuweilen  quälen,  sagte  Landolina« 
Sie  dürfen  nur  die  Sache  wortlich  nehmen  und  zu 
uns  nach  Syrakus  kommen ,  so  können  sie  sich  bey 
der  ersten  Ernte  des  Muskatenweins  zu  Anfang  des 
luly  leicht  überzeugen.  Aber  nur  die  Muskatentraube 
hat  diese  Eigenschaft  des  Orangenbaums  ,  dals  sie 
reife  .und  unreife  Früchte  und  BlUthen  zu  gleicher 
Zeit  zeigt.  Landolina  behauptet,  diese  Traube  sey  zu« 
näcfast  aus  Tarent  nach  Syrakus  gekommen;  das  mag 
er  beweisen.  Dieses  alles  wird  Dir,  als  einem  wcin- 
gelehrten  Manne ,  weit  wichtiger  seyn,  als  mir  Abac» 
cheveten.      Er  hat  mir  noch  manche  nicht  nnang^ 
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nehme  philologische  Bemerkang  über  manche  griechi« 
sehe  Stelle  gemacht ,  für  die  ihm  «ein  Freund  Heyne 
in  Göttingen  Dank  wiasen  wird,  dem  er  iie  wahr« 
flcheinlich  auch  alle  mitgetheilt  hat.  An  der  Arethuae 
kann  man  freylich  manches  etwas  beaaer  aehen,  ala  an 
der  Leine*  Uebrigens  sagte  er  noch,  dals  Homer^  der^ 
nach  der  Genauigkeit  seiner  Beschreibung  zu  nrtheilen, 
durchaus  in  SicUien  gewesen  aeyn  müsse,  vielleicht 
nicht  sonderlich  hier  aufgenommen  worden  $ey,  weil 
er  bey  jeder  Gelegenheit  einen  etwas  bösartigen  Tik 
gegen  die  Insel  äufsere» 
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J^g  siehst  f  ich  bin  nun  anf  der  Rückkehr  zu  Dir. 
Syrakus  oder  vielleicht  schon  Ägrlgent  war  das  eüd- 
Uchste  Ende  meines  Weges.  Vor  einigen  Tagen  ritt 
ich-  zu  Maulesel  wieder  mit  eineni  ziemlich  kleinen 
Fahrer  hierher»  Man  kann  die  Reise  in  einem  Som-' 
mertage  sehr  bequem  machen;  und  wenn  man  recht 
gut  beritten  ist^  recht  früh  aufbricht  und  sich  nicht 
sehr  viel  umQieht>  kann  man  wohl  Augusta  noch  mit 
'  nehmen.  Die  Maulesel  machen  einen  barbarisch  star- 
ken Schritt p  und  das  Pungite  ^  .Don  Juan^  pungitel 
wurde  auch  nicht  gespart.  Es  war  ein  herrlicher  war- 
mer Regenmorgeni  als  ich  Syrakus  verlieb;  der  Him- 
mel hellte  sich  auf|  als  ich  aus  der  Festung  war,  und 
die  Nachtigallen  sangen  wetteifernd  in  den  Feigengär' 
ten  und  Mandelbäumen  so  schön,  wie  ich  ihnen  in  Sl- 
cilien  gar  Aicht  zugetraut  hätte,  da  sie  sich  noch  nicht 
sonderlich  hatten  hören  lassen.  Ich  ging  wi^er  vor 
der  Feigenquelle  vorbej  und  durch  einen  Strich  der 
schönen  herrlichen  Gegerid  von  Augusta.  Aber  vor 
derselben  und  nach  derselben  war  es  wüste;  ununter- 
brochen wüste,  bis  diesseits  der  Berge  an  die  Ufer  des 
Simäthus.  In  einem  Wirthshause-am  FuCse  der  Ber- 
ge, ungefähr,  ungefähr  noch  zehn  Millien  von  Kata- 
nien,  wo  ich  essen  wollte  und  wenigstens  Makkaro- 
nen  suchte,  gab  der  Wirth  skoptisch  zur  Antwort:  In 
Katanien  sind  S(|akkaronen ;  hier  ist  nichts.  Der 
Mensch  hatte  die  trotzige  murrsinnige  Physionomie 
der  gedrückten  Armuth  und  des  Mangels,  der  nicht 
seine  Schuld  war,  und  gewann  nicht  eher  eine  etwas 
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frean^liche  Miene,    als  bis  ich  seinen    Kindern   von 
meinem  schönen  Brote  aus  Syrakus  gab;  '  dann  holte 
er  mir  mein  Lieblingsgericht^  getrocknete  Oliven.     In 
der  G^end   des  Simäthus  war  das    Wasser   zieml^zh 
grob,     das  man  auf  die  Felder   umher  auf  den  Reis 
leitete*        Mein  Maulesel,    den  ich   nordischer  Reiter  , 
wohl  nicht  recht  geschickt  lenken  mochte,  fiel  in  eine 
morastige  Lache  des  Flusses ,   und  bekam  meine  halbe 
Personalität  unter  sich.    Mein  linker  Fufs ,  der  wegen 
ttner  alten  Kontusion  nicht  viel  vertragen  kann,  wur- 
de gequetscht  und   etwas  verrenkt  und  ich  kam  lahm 
hier  an«     Sehr  leicht  hatte  ich  eines  sehr  unidyllischen 
schmutzigen  Todes  in  dem  Schlamme  des  Simäthus  * 
sterben  können:  doch  zürne  ich  debwegen  dem  Flusse 
nicht:  denn  er  ist  doch  der  einzige  Flufs,  der  diesen 
Namen    auf  der  Insel    verdient ,    und    durchaus   der 
grörste,     wenn  gleich  einige  den  Salzflufs  bey  Alikata 
oder  *gar  den  Himera   bey  Termini   gröfser   machen« 
Der  Simäthus  ist  ein  eigentlicher  Flufs,    und  die  an- 
dern sind  nur  Waldströme,  die  sich    freylich  zuweilen 
mit  vieler  Gewalt  von  ^^n  Gebirgen  herabwälzen  mö- 
gen, wie  ich  schon  selbst  die  Erfahrung  gemadit  habe.  . 
Das  dauert  aber  gewöhnlich  nur  einige  Tage;    dann 
kann    man    wieder   zu    Fufs  durch  ihr  Bette   gehen.  . 
Nicht  weit  diesseit  des  Simäthus,  über  den  hier  eine 
ziemlfch  gute  Fähre  geht,  führte  ihich  mein  unkundi- 
ger Eseltreiber    in  Büsche  und  Moräste    hinein^  dab 
Weder  ich  ,    noch  er  ,    noch  der  Esel  weiter  Wufsten. 
Mein  'Schmutz  und  mein    Schmerz  am  Fufse  hatten 
mich  etwas  grämlich  gemacht,  so  dab   ich  im  Aerger  ^^ 
dem  Jungen  mit  der  Ruthe  einige  Schläge  über  das 
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KoUet  pb.  Er  fing  an  jammetUch  zu  scbrejren;  ^ii 
«rfaoken  nns  beyde  uiid  ^er  sagte  mir  sodann  mit  vie- 
ler Mauleaeltreiberweisheit  y  das  sey  sehr  aoJüiig  von 
mir  gewesen,  dafs  ich  so  wenig  Ceduld  gdiabt  habe; 
ich  habe  zwar  von  ihm  nichts  zu  fürchten,  weil  er 
ehrlich  sey;  aber  ich  Bey  doch  immer  in  seiner  G^ 
walt.  Avis  dem  Leser ,  der  lange  hatte  Recht ,  und 
ich  schämte  mich  mieiner  Üebereilmig ;  wir  versöhn« 
ten  uns  und  ritten  philosophisch  weiter«  Die  fernere 
Nachbarschalt  Von  Katanien  ist,  für  Katanien  ,  schkdit 
genug  gebaut;  die  ganze  Gegend  des  Simäthus  könnte 
und  sollte  etwas  besser  bearbeitet  seyn.  In  der  Nähe 
der  Sudt  (Xngt  die  Kultur  fchöner  an.  Idi  lieb  an 
dem  Stadtthore  den  Jungen  mit  der  Bezahlung  laufen 
und  spauerte  oder  hinkte  die  Strabe  hinab ,  wendete 
mich  an  die  erste  Physionomiei  die  mir  gefiel  und  die 
mich  auch  in  dea  Elephanten  sehr  gut  unterbrachte. 
für  den  >beschädigten  Fufs  gab  mir  ein  Arzt  bey  dem 
Professor  Gamlnno  Muskatennulsöl,  und  es  ynxA  so- 
gleich besser  y  und  jetzt  marschiere  ich  schon  vdeder 
ziemlich  fest.  Das  habe  ich  auch  nöthig;  denn  ich 
will  auf  den  Aetna»  wo  sich  mancher  schon  den  Fols 
vertreten  hat. 

Eben  stehe  ich  von  einer  acht  klassischen  Mahl- 
zeit axdf  mein  Freund ;  und  ich  glaube  .fast,'  es  wl're 
die  beste  in  meinem  Leben  gewesen,  wenn  nur  eini- 
ge Freunde  wie  Du  aus  dem  Vaterhinde  mit  mir  ge- 
wesen wären.  Aber  mein  Tischgeselle  war  ein  hie- 
aiger  Geistlicher ,  eben  die  Pbysionomie,  die  ich  auf 
der  Strafse  zum  Führer  bekam.  Der  Mani»  ist  indes- 
•en  für  «neu  sicilischen  Theologen   verzlünftig  genngi 
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und  bat  xnir  eben  ich  weifs  nicht  wie  klassisch  bewie» 
Ben,  daJb  I(^atanien  das  Vaterland  der  Flöhe  aey.    Mei« 
ne  Mahlzeit  f  Freund  ^z  war  ganz  Tom  Aetna »    bia  auf 
die  Fische,    welche  aus  der  See  an  seinem  FuEse  wa- 
ren.   Die  Orangen^  der  Wein,  die  Kastanien,  die  Fei- 
gen und  die  Feigenschuepfen,  alles  ist  vom  Fufse  und 
von  der  Seite  des  Berges.      Ich  bin  Willens  ihn   auC 
alle  Weise  zu  geniefsen;  dobwegen  bin  ich  hergekom- 
men ;    und  wohl  nicht   absichtlich   um  das  Unwesen 
der  Regierung  und  der  Möncherey  zu  aehen.      In  Ka- 
tanien  ist  es  wohl  von  ganz  Sidlien  und  vielleicht  von. 
ganz  Italien  noch  am  hellsten  und  vernünftigsten ;  das 
hat  Biskaris  und  einige  seiner  Freunde  gemacht,  durch 
welche  etwas  griechischer   Geist  wieder    aufgelebt  ist. 
£s  ist  hier  sogar  eine  Art  von  .Wohlstand  und  Flor, 
der  den  schlechten  Einrichtungen  in  der  Insel  Hohn 
spricht.    Hier  wiirde  ich  leben ,  wenn  ich  mich  nicht 
bej  den  Kamaldulensern  in  Neapel  einsiedelte«      Hier 
ßmgt  man  wenigstens  an,    das  Unglück  des  Vaterlan- 
des, die  Unordnungen   und  Malversationen  aller  Art, 
die  schrecklichen  Wirkungen  der  Unterdrückung  und 
des  dummen  Aberglaubens   recht  lebhaft  zu  fühlen. 
Die  Mönche  haben  den  dritten  Theil  der  Güter  in  den 
Händen;  und  wenn  ihre  Mast  das  einzige  Uebel  wäre, 
das  sie  dem  Staate  verursachen,  so  könnte  der  grab* 
liehe  Druckfehler  doch  vielleicht  noch   Verzeihung  fin- 
den.   Aber  — mein  ßott,    wer  wird   ein  Wort  über 
die  Mönche  verlieren!    Bonaparte  wird  sich   zu   seiner 
Zeit  ihrer  schon  wieder  eben  so  thätig  annehmen,  wie 
der  Uebrigen ,    da  sie   mit  ihnen  zu  seinem  Systeme 
gehören«      Es  entfuhr  mir  aus  kosmopolitischem  In- 
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grimm  hier  in  einer  Gesellschaft,  daCs  ich   sagte:    Zjsj 

moiiies  ßvee  leur  cortege  sont  les  morpiom  de  Thuma^ 
mte\  Die  Sentenz  wurde  mit  lautem  BeyfiaU  anfge- 
nommen,  und  auf  manchen  vorübergehenden  Kutten- 
träger angewendet.  Du  begreifst»  dab  mian  schon 
iZiemlich  liberal  seyn  mufs,  um  so  etwas  nur  zu  Ter- 
tragen:  Frey  lieh  verträgt  man  es  nicht  überall;  aber 
die  Stimmung  ist  doch  sehr  lebendig  gegen  das  Unge- 
ziefer des  Staats.     Die  Franzosen   haben  in  der  ganzen 

'Insel  keine  geringe  Parthey;  und  diese  nimmt  es  Bo- 
noparte  sehr  übel,  dafs  er  nach  Aegypten  ging  und 
nicht  vorher  kam  und  sie  nahm  ,  welches  nach  ihrec 
Meinung  etwas  leichtes  gewesen  wäre.  Muth,  Klug- 
heit, allgemeine  Gerechtigkeit  und  Humanität, .  von 
welchen  Eigenschaften  er  wenigstens  die  erste  Hälfte 
besitzt,  hätten  mit  zehen  tausend  Mann  ^e  Sache  ge^ 
macht:  und  es  ist  leicht  zu  berechnen,  was  Sicüien 
für  den  Krieg  gewesen  wäre;  wenn  es  auch  nidit 
mehr  so  wichtig  ist,  als  in  den  karthagischen  Kriegen 
oder  unter  den  Normännern.  Alte  vernünftige  Insu- 
laner sind  völlig  überzeugt,  dafs  sie  bey  dem  nächsten 
Kriege,  an  dem  {feapel  nur  entfernt  Antheil  nimmti 
die  Beute  der  Engländer  joder  Franzosen  seyn  werden ; 
und  ich  gab  ihnen  mit  voller  Ueberlcgung  den  Trost, 

'  dafs  sie  sich  im  Ganzen  auf  keinen  Fall  verschlim- 
mern könnten,  so  sehr  auch  einzelne  Städte  leiden 
mochten.  Sie  schienen  das  leicht  zu  begreifen,  und 
sich  also  nicht  zu  fürchten. 

Es  würde  zu  weitläußg  werden,  wenn  ich  anfan- 
gen wollte.  Dir  nur  etwas  systematisch  über  Lite- 
ratur und  Antiquitäten  zu  schreiben.      Andere  haben 
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das  bewer  vor  mir  gethan,  als  ich  es  konnte.  Es  hat 
sich  wesentlich  nichts  geändert.  Der  thätige  Geist  des 
ilten  Biscaris  scheint  nicht  ganz  auf  seinem  Nachfolger 
übergegangen  zu  sefn;  obgleich  auch  dieser  noch  im- 
mer die  nehuiliche  Humanität  zeigt.  Das  Kabinet  ist 
wohl  nicht  ganz  in  der  besten  Ordnung.  Was  mich 
iui  Antikensaale  vorzuglich  beschäftigt  bat,  waren  ei- 
nige sehr  schöne  griethische  und  romische  Köpfe  i  ein 
Torso  £ast  von  der  nehmlichen  Gestalt,  wie  der  jetzi- 
ge Pariser,  und  den  Einige  diesem  fast  gleich  schätzen, 
and  eine  Büste  der  Ceres ,  die  beste  die  ich  gesehen 
habe.  Eis  sind  mehrere  Statuen  der  Venus  da;  aber 
keine  einzige,  die  mir  gefallen  hätte.  Unter  den  klei« 
nen  Bronzen  zeichneten  sich  für  mich  aus,  ein  Atlas 
der.Hinxmelsträger,  ein  Mars,  ein  Merkur  und  ein 
Herkules«  Es  sind  auch  noch  einige  andere  von  vor- 
treilicher  Arbeit.  Die  Lampensammlung  ist  sehr  be« 
trächtlicfa,  vorzüglich  die  Matrimoniallampen ,  unter 
denen  viele  sehr  niedliche,  leichtfertige,  aphrodisische 
Mysterien  sind,  die  dem  Charakter  nach  aus  den  Zei- 
ten der  römischen  Kaiser  zu  sejn  scheinen.  Manches 
gehört  wohl  auf  keine  Weise  in  eine  solche  Samm- 
lung; vorzüglich  nicht  die  Gewehre,  welche  wenig  In- 
teresse Cur  Künstler  und  Kenner  haben :  einzelne  Anek-, 
doten  müfsten  denn  die  Stücke  merkwürdig  machen. 
Vorzüglich  schön  ist  noch  eine  längliche  Vase,  wo 
Uljfs  und  Diomed  die  Pferde  des  Rhösus  bringen. 

Das  Uebrige  findet  man  besser  und  geordneter 
bej  dem  Ritter  Gioeni,  dessen  Fach  ausschliefslich  die 
Naturgeschichte  ist,  und  vorzüglich  die  Naturgeschichte 
Siciliens«       Man   findet  bey  ihm  alle  vulkanisohe  Pro- 

18 
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dukte  des  Aetna»  des  Vesuv  nnd  der  liparüchen  .In- 
.  sein,  und  e»  ist  ein  Vergnüge^  die  Resultate  eines  an- 
haltenden Fleifses  hier  zusammen  zu  sehen«  Hier 
sind  alle  sicilischen  Steine ,  von  denen  die  Mannorar* 
ten  vorzüglich  schön  .sind.  Bey  Landolina  und  Bisca» 
Tis  und  Gioeni  sind  Tisdie  4  die  aus  allen  sicilischen 
Marmorarten  gearbeitet  sind«  Das  Fach  der  Muscheln 
'  findet  man  wohl  Gelten  ^  schön  und  so  reich  als  ha- 
dern letzten.  Was  mich  besonders  aufhielt,  waren  dic^ 
Terschiedenen  niedlichen  Sorten  von  Bernstein ,  alle 
aus  Sicilien,die  ich  hier  nicht  gesucht  hätte.  Ich  wiibct- 
wohly^dafs  man  in  Sicilien  Bernstein  findet  |  aber  ich 
wuEste  nicht  dafs  er  so  schon  und  groüs  angetroffen 
wird:  und  ich  habe  aus  der  Ostsee  keine  so  schönen 
Farben  und  Schattierungen  davon  gesehen.  Die  Arbei- 
ten waren  sehr  niedlich  und  geschmackvoll.  In  der 
neuern  Chemie  und  Physik  muls  man  indesisen  nicht 
sehr  gewissenhaft  mit  fortgehen:  denn  es  wurde  zur 
fällig  von  der  Plarina  gesprocheni  die  Gesellschaft  war 
nicht  ganz  klein  und  nicht  ganz  gewöhnlich,  und  man 
gestand  sogar  Deinem  idiotischen  Freunde  eine  Stim- 
me über  die  spe2ifische  Schwere  des  Metalles  zu.  End- 
lich muCste  unser  Landsmann  Bergmann  den  Zwist 
entscheiden,  und  ich  war  wirklich  seinem  Ausspruche 
am  nächsten  gekommen^  Der  Kitter  ^vnd  sein  Bruder 
sind  Männer  von  vieler  Humanität  und  unermüdetem 
Eifer  für  die  Wissenschaft. 

Ich  hatte  das  Vergnügen  in  dem  Universitätsge- 
bände  einer  theologischen  Doktt^tkreation  bejzuwohnen. 
Der  Saal  ist  grofs  und  schön  und  hell.  Rund  .  herum 
^ind  einige  grofse  Männer   des  Alterthums  nicht  übd 
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abgemMtf  von  denen  einige  Katanier  waren;  nelim- 
lich  \Charondas  und  Stesichorus;  auch  Cicero  hatte  tex 
seinen  Eifer  für  die  Insel  die  Ehre  hier  zu  aeyn;  so- 
dann der  Sjrakuster  Archim^..  Theokrit  war  den 
•frommen  Leuten  vermuthlich  zu  frivol;  er  war  nicht 
hier.  Der  Kandidat  war  ein  Dominikaner,  und  machte 
in  ziemlich  gutem  Latein  die  Lobrede  der  Stadt  und 
der  Akademie  Ratanien.  Der  Promotor  hielt  sodann 
der  Theologie  eine  Lobrede ,  die  sehr  mönchisch  war^ 
und  die  ich  ilm\  blofs  der  guten  Sprache  wegen  nur 
in  Sicilien  noch  verzeihe»  Nun,  dachte  ich,  wird  die 
Disputation  angehen;  und  vielleicht  vergönnt  man  so* 
pr,  da  die  Versammlung  nicht  zahlreich  war,  dem 
Hyperboreer  auch  ein  Wörtchen  zu  sprechen.  Aber 
da^  War  schon  alles  ifUer  privatos  ^arietes  mit  dem 
Examen  abgemacht:  man  gab  dem  Kandidaten  den 
Hut,  die  Trompeter  bliesen,  und-  wir  gingen  fort.  Die 
Universitätsbibliothek  ist  nicht  zahlreich,  aber  gut  ge« 
Wählt  und  geordnet,  und  .  der  Bibliothekar  ist  ein 
freundlicher  verständiger  Mann.  Er  zeigte  mir  eine 
erste  Ausgabe  vom  Horaz,  die  mit  den  Episteln  an*« 
fing,  nnd  die,  wie  er  mir  sagte  ^  Fabridus  sehr  gelobt 
habe. 

In  den  antiken  Badcm  unter  der  Kathedrale,  durch 
welche  eine  Ader  des  Amenanus  geleitet  ist«  die  noch 
flicbt,  war  die  Luft  so  übel,  dafs  der  Professor  Gam- 
bino  es  nur  einige  Minuten  aushalten  konnte.  Meine 
Brust  war  etwas  stärker;  aber  ich  machte  dodi,  .dala 
ich  wieder  heraus  kam.  Sie  werden  selten  besucht 
Auch  in  den  dreifachen  Korridoren  des  Theaters  et- 
was weiter  hinauf  kroch  ich  eine  Viertelstunde  herum: 
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TOii  hier  hat  der  Pritiz  BtscarU  seine  besten  Schätze 
gezogen.  Auch  hier  ist  ein  Aquedukt  des  AuienantiB» 
aber  sehr  verschüttet.  Nidit  weit  davon  ist  ein  jAtos 
Odeum,  das  jetzt  zu  Privatwohnungen  verbauet  ist. 
Die  Koinmiasion  der  Alterthümer  hat  aber  nun  die 
Oberaufsicht,  und  kein  EUgentbümer  darf  ohne  ihre 
Erlaubnifs  einen  Stein  regen. 

Das  Kloster  und  die  Kirche  der  reichet  Beziedik- 
'  dner  sind  so  gut  als  man  eine  schlechte  Sache  machen 
kann.    Die  Kirche  gilt  ßir  die  gröfste  in  ganz  Sicilien 
und  ist  noch  nicht  ausgebaut;    an  der   Fafsade     fehlt 
noch  viel.     Sie  mag  dessen  ungeachtet  wohl  die  schön« 
Bte  seyn.     Die  Gemälde  in  derselben   sind  nicht    ohne 
Werth,     und  die  Stücke  eines  Eingebomen ,    des  Mo- 
realese,    werden   billig  gescliätzt.      Am  meisten   thnt 
man   sich    auf  die  Orgel  zu  gute,     die  vor    ungeCs£liT 
zwanzig  Jahren   von  Don  .Donato  del  Piano  'gebauet 
worden  ist.      Er   hat  auch  eine   in  Sankt  Martin  hcy 
Palermo  gebaut;  aber  diese  hier  soll,  wie  die  Katanier 
behaupten  y    weit  vorzüglicher  seyn.       Man   hatte 'die 
wirklich  ausgezeichnete  Humanität,  sie  für  einige  Frenz* 
de  nach  dem   Gottesdienste  noch  lange  spielen  zu  las- 
sen; und  ich  glaube  selbst  in  Rom  keine  bessere  ge- 
hört zu  haben.       Schwerlich  findet  man  eine  grölsere 
Stärke,  Reinheit  und  Verschiedenheit.      Einige  kleine 
Spielwerke   für   die  Mönche  sind   freylich  dabey,      die  ' 
durchaus  alle  Instrumente    in   einem    einzigen  haben 
.wollen:  aber    das  Echo  ist  wirklich  ein  Meisterstück; 
ich  habe  es  noch  in  keiner  Musik  so  magisch  gehört. 
Die  Abenddämmerung  in  der  grofsen  schönen  Kirche^ 
und  dann  die  feierlich  schaurige  Beleuchtung  Wirkten 
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mit  Die  Bibliothek  .und  das  Eabinet  der  Benedikt!« 
ner  sind  ansehnlich  genu^,  tmd  könnten  bey  den  Ein- 
künften des  Klosters  noch  weit  besser  sejnr.  im  ^hi« 
seum  finden  sich  c^ige  hübsche  Stücke  von  Guido 
Reni  und,  wie  man  behauptet,  von  Raphael.  Mehrere 
griechische  Inschriften  sind  an  den  Wänden  umher. 
Eine  auf  einer  Marmortafel  ist  so  gelehrt,  dafs  sie,  wie 
man  sagte^  auch  die  gelehrtesten  Antiquare  in  Italien 
nicht  haben  erklären  können :  auch  Viskonti  nicht, 
kh  hatte  nicht  Zeit;  und  was  wollte  ich  Rekrut  nach 
diesem  athletischen  Triarien  Doch  kam  es  mir  vor, 
ah  ob  sie  in  einem  späteren  ^iechischen  Stile  das 
Märterthum  der  heiligen  Agatha  enthielte.  Wenn  Du 
nach  Ratanien  zu  den  Benediktinern  kommst,  niagst 
Du  dein  Heil  versuchen.  In  der  Bibliothek  bewiribete 
man  mich,  als  einen  Leipziger,  aua  Höflichkeit  mit  den 
Actis  ^ruditorumy  die  iu  einer  Klosterbibliotfaek  in  Ka« 
tanien  auch  wirklich  eine  Seltenheit  seyn  mögen.  Die 
Byzantiner  waren  alle  mit  CaxUe  in  Verwahrung  ge« 
setzt,  und  werden  nicht  jedem  gegeben.  Als  einen 
sehr  groGsen  Schatz  zeigte  man  mir  eine  aufserordent« 
lieh  schön  geschriebene  Vnlgata.  Ich  las  etwaa  darin» 
und  verschüttete  die  gute  Meinung  d^  Herren  fast 
durch  die  voreilige  Bemerkung,  es.  wSre  Schade,  dab 
der  Kopist  gar  kein  Griechisch  verstanden  hätte.  Man 
sah  mich  an;  ich  war  abo  genöthigt  zu  zeigen,  dab 
er  aus  dieser  Unwissenheit  vieles  idiotisch  und  falsch 
geschrieben  habe«  Die  guten  Leute  waren  verlegen 
und  legten  ihr  HeUigthum  wieder  an  seinen  Ort,  i^nd 
ihre  Mienen  sagten,  dab  solche  Schätze  nicht  für  Pro- 
fane  wären.      Der  Pater  Sekretär,  ein  feiner  gebildeter 
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ManDi  der  in  seinem  Zimmer  pn  herrliclies  engli^gh— 
Inatroment  hatte,  gab  mir  einen  Brief  an  i\aea  Bra* 
der  oben  am  Berge  im  Namen  dea  Abta^  da  er  börle» 
dalb  ich  auf  den  Berg  wollte«  Er  achuttelte  indesaen 
zweifelhaft  den  Kopf  und  erzählte  mir  achrecUidie 
Dinge  von'  der  Kälte  in  der  obern Region  des  Biesen: , 
CS  würde  nnmöglich  seyn,  meinte  er|  schon  jetzt  in 
der  frühen  Jahrszeit  noch  zu  Anfange  des  Aprils  hin* 
auf  zu  kommen.  £r  erzählte  n^tr  von  einigen  West^ 
phalen»  die  es  auch  bey  der  nehmlichen  Jahrszeic  ge« 
wsgt  bätteni»  aber  kaum  zur  Hälfte  gekonunen  wären 
nnd  doch  Nasen  und  Ohren  erfroren  hätten.  Ich  lieb 
mich  aber  nicht  niederschlagen;  denn  idi  wäre  ja 
nicht  wertb  gewesen  nordamerikanischen  nnd  matt« 
•dien  Winter  erlebt  zu  haben. 

Das  Kloster  l^at  achtzig  tausend  Skudi  Einkaufte« 
und  steht  im  Kredit  |  dafs  es  damit  viel  gutes  thot. 
Das  heilist  aber  wohl  weiter  nichts^  als  fünfzig  Faoleii- 
cer  ernähren  hundert  Bettler;  dadurch  werden  bejde 
dem  Staate  unnütz  nnd  verderblich.  So  jemand  nidat 
will  arbeiten,  der  soll  auch  nicht  essen,  sagt  nnser  al* 
ter  Sirach;  und  ich  finde  den  Ausspruch  ganz  vemünf- 
tigi  auch  wenn  er  mir  selbst  das  Todesur^heil  schriebe« 

£ine  schöne  Promenade  ist  der  Garten  dieaee 
nehmlichen  Klosters,  der  hinter  den  Gebäuden  auf  laa« 
ter  Lava  angelegt  ist,  und  wo  man  links  und  rechts 
nnd  gerade  ans  die  schönste  Aussicht  auf  den  Berg  und 
.das  Meer  und  die  bebaute  Ebene  hat.  Die  Lavafelder 
geben  dem  Ganzen  das  Ansehen^  einer  groben  mäch- 
tigen Zauberej.  Gleich  neben  diesem  Garten ,  neben 
dem  Klostergebäude  nach  der  Stadt  zu,  bat  ein  Kano* 
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aiku9  einen  kleinen  botanischen  Garten ,  wo  er  «clion 
die  Papienüade  von  Syrakus  als  eine  Seltenheit  hält. 
Noch  angenehmer  ist  der  Gang  in  die  Gärten  des  Prin« 
zen  Biscarie  in  der  nehmlichen  Gegend»  AU  er  ihn 
anlegte,  hielt  man  es  Hir  eine  Spielerey;  aber  ef  liat  ge« 
zeigt,  was  Fldb  mit  Anhaltsamkeit  und  etwas  Auf- 
wand tbun  kann.  Er  hat  die  Lava  gezwungen  ;  die 
Pflanzong  grünt  und  blüht  mit  Wein  und  Feigen  und 
Orangen  und  den  schönsten  Blumen  alier  Art.  Der 
Gärtner  brachte  mir  die  gewöhnliche  Höflichkeit,  und. 
ich  legte  mehrere  Blumen  in  mein  Taschenbuch  für 
tueine  Freunde  im  Vaterlande. 

Das  Jesuitenkloster  in  der  Stadt  ist  zum  Etablisse». 
ment  Cor' Manufakturen  gemacht:  und  ob  dieses  Eta- 
blissement gleich  noch  nicht  weit  gediehen  ist,  so  ist 
dodi  durch  die  Vernichtung  des  Klosters  schon  viel  ge- 
wonnen« In  der  Kathedrale  hängt  in  einer  Kapelle 
ein  schrecklich  treues  Gemälde,  ungefähr  seehs  Fub 
im  Quadrat,  von  der  letzten  groÜBen  Eruption  des  Ber- 
ges 1669,  ^^  ^^^  ^^^  Stadt  zu  Grunde  richtete.  Ein 
ächter  Künstler  sollte  es  nehmen  und  ihm  in  einer 
neuen  Bearbeitung  zur  Wahrheit  des  Ganzen  auch 
Kunstwerth  geben.  Es  würde  ein  furchtbar  schönes 
Stück -werden,  und  das  ganze  Gebiet  der  Kunst  hätte 
dann  vielleicht  nichts  ähnliches  aufzuweisen.  Hier  hätte 
Raphael  arbeiten  sollen;  da    war  mehr  als  sein  Brand. 

Unten  wo  der  zertheilte  Amenanus  wieder  aus 
den  Lavaschichten  heraus  flielst  steht  noch  etwas  von 
dar  alten  Mauer  Kat  iniens ,  ungeE^br  in  gleicher  Ent- 
fernung zwischen  dem  Molo  links  und  dena  Lavaberge 
rechts,  der  dort  weiter  in  die  See  hinein  sich  empör 
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gethürmt  hat.  An  dem  Molo  hat  man  schon  lange 
mit  vielpn  Kosten  gearbeitet;  ich  fürchte  aber  die  See 
wird  gew^higer  seyn  als  die  Arbeit.  Wenn  links  ein 
Felsenufer  etwas  weiter  hervorgriffe  und  den  Wogen» 
Sturz  von  Ralabrien  Iier  etwas  dämmte »  so  wäre  eher 
Hoffnung  zur  Haltbarkeit.  Die  Erfahrung »  von  der 
ich  nichts  wufstey  hat  schon  meine  Meinung  bestätigt, 
und  einige  verständige  Leute  pflichteten  mir  bey«  Ka- 
tanien  wird  sich  wohl  müssen  mit  einer  leidlidien 
Rhede  begnügen,  wenn  nicht  vielleicht  eimnal  der 
Aetna,  der  grofse  Bauer  und  Zerstörer,  einen  Hafen 
t  'bauet.  Er  darf  nur  links  einen  solchen  Berg  ins  Meer 
schiefsen,  wie  er  rechts  getban  hat,  so  ist  er  fertig.  Es 
fragt  sich,  ob  das  zu  wünschen  wäre.  Die  ätrabe  Fer- 
dinande,  von  dem  prächtigen  Thore  von  Syrakus  her, 
ist  die  Hauptstrafse!  ein^  andere,  die  ihr  etwas  auf- 
wärts parallel  läuft,  ist  fast  eben  so  schön.  Wenn  Ka- 
tanien  so  fort  arbeitet,  macht  es  sich  nach  einem  gros« 
sen  Plane  zu  einer  prächtigen  Stadt.  Fast  alle  öffent* 
liehe  Monumente  sind  von  der  Kommune  aus  eige- 
nen Kräften  bestritten,  und  es  sind  derselben  nicht 
wenig:  des  Hofes  geschieht  nur  Ehrenerwähnung.  Es 
ist  der  lieblichste  Ort,  den  ich  in  Sicilien  gesehen  ha* 
be ,  und  übrigens  sehr  wenig  mit  der  Regierung  in 
Kollision;  so  dafs  viel  gutes  zu  erwarten  ist.  Die  Da- 
zwischenkunft  der  Höfe  verderbt  wie  ein  Mehlthau 
meistens  das  natürliche  Gedeihen  der   freyen  Industrie. 
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ich  mufs  mich  etwat  fassen,   dab  ich  Dich  den  Weg 
über  den   BergHund  Taormina  hierher  mit  mir   nicht 
gar  zu  unordentlich  machen  lasse;    ob  Du  gleich  Ge» 
duld  genug  wirst  haben  müssen ,  denn  ich  bin  ein  gar 
schlechter  Systematiker.     Der  Wirth  im  Elet)hanten  in 
Ratanien,    in   dessen  Buche  ich    viele  Bekannte  fand 
und  der    sich  als  einen  sehr  guten   Hodegeten  anki^i 
digte,    besorgte   mir  eben   nicht  wohlfeil  einen  Mann  , 
mit  einem   Thiere,    der  mit  mir  die  «Fahrt  bestehen 
sollte.     Ich  packte   meinen  Sack  voll  Orangen  und  ritt 
nun  hergan.    Wie  viel  ich  Dörfer  und  Flecken  durch- 
ritt ehe  ich  am  Sandkloster  ankam,    nveifs  ich  nicht 
mehr.    Dieses   Kloster  gehört  bekanntlich  den  reichen 
Benediktinern  unten  in  der  Stadt,    die  hier  nur  «inen 
Layenbruder  haben ,    welcher  die  Oekonomie   besorgt 
denn  ne  haben  rund  umher  weite  Distrikte  von  Wein- 
bergen»   Bey  den  Mönchen  gilt  selten   das  Sprichwort, 
im  Weine  ist  Wahrheit;  sondern  im  Weine  ist  Schlau- 
heit.     Ich  kann  mir  nicht  helfen ,    und   wenn   mich 
die  Mönche  zum   Abt  machten ,    ich  würde   sagen,  je 
gröber   das  Kloster,    desto  gröfser    die  Sottise.       Die 
Mönche  unten  sind  gar  feine  'Kauze,    die  das  Inkonse« 
quente  und  Bedenkliche  und   Kritische  ihrer^  jetzigen 
Lage  sehr  gut  fühlen   und  die  Kutte  durchzuschauen 
wissen:     diese    waren    freundlich   und    höflich.      Der 
Layenbruder  hier  im  Sande  war  etwas  grämelnd  und 
murrsinnig.     Er  nahm  meinen  Empfehlungsbrief,    be- 
trachtete  ihn  und  sagte  mir  ganz  trocken:     Der  Abt, 
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mein  Vorgesetzter,  hat  ihn  nicht  unterschrieben;  ei 
geht  mich  also  nichts  an.  Das  ist  schlimm  far  mich, 
sagte  ich  :  Ja  wohl!  sagte  er.  Was  soll  ich  nun  thun? 
fragte  ich :  Was  Sie  wollen ;  antwortete  er«  Er  besann 
sich  indessen  doch  etwas;  man  trug  eben  das  Essen 
auf.  Er  fragte  mich,  ob  ich  mit  essen  wölke;  und 
ich  machte  natürhch  gar  keine  .Umslände,  weil 
ich  ziemlich  hungrig  war.  Wir  setzten  uns  und  über 
Tische  ward  mein  Wirth  freundlicher.  Mein  Maule- 
sei  mit  dem  Führer  wurde  nach  dem  nächsten  Orte 
Nikolosi  geschickt  und  mir  Quartier  und  Pflege  gesi- 

-  chert.  Man  meldete,  dafs  eine  fremde  sehr  vornehme 
Gesellschait  ankommen  würde ,  die  auch  auf  den  Berg 
steigen  wollte:  diM  war  mir  lieb.  Wir  afsen  dreyer- 
ley  Fische.  Denke  Dir,  ein  Layenhruder  der  Bene- 
diktiner in  der  höchsten  Wohnung  am  Aetna  zur  Fa- 
sten dreyerley  Fische !  Denn  über  diesem  "Kloster  sind 
'nur  noch  einige  Häuser  links  hinüber ,  und  weiter 
nichts  mehr  in  der  Waldregion  bis  hinauf  an  die  alte 
Geilshöhle.  Ich  spreche  vpn  dieser  Seite;  die  andem 
Pfade  kenne  ich  nicht.     Es  kam  ein.  anderer  Herr«  der 

'  uns  trinken  half.  Dieser  schien  ein  etwas  besseres 
Stück  von  Geistlichen  zu  seyn.  Mein  Wirth  zog  den 
Brief  aus  der  Tasche  und  liefs  ihn  den  andern  vorle- 
sen: da  ergab  sich  mir  denn  erst,  dab  der  Herr 
Layenbruder  wohl  gar  nicht  lesen  konnte.  Der  Brief 
lautete  ungefähr ,  da£s  der  Pater  Sekretär  ihm  im  Na- 
men und  auf  Befehl  des  Abtes  schreibe,  dem  deut- 
sehen  reisenden  Herrn,  der  von  dem  Minister  sehr 
empfohlen  wäre,  nach  Würden  bestens  zu  bewirthen. 
Von  meiner  Entfernung  war  nun  gar  nicht  mehr  die 
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Rede.     Der  Bnider  erzahlte  .mir  seine  Reisen  und  sei- 
ne Schicksale^    und  daCs  ihn  der  Papst  kenne«      Bald 
kam>  er  auf  meine  Ketzerey  und  segnete  sich.    Er  liefs 
sich   mein  Seelenheil   und  meine   Bekehrung  noch  et« 
wae  angelegener  seyä,    als  der   palermitinische  Steuer« 
revisor  in  Agrigent,  fand  mich  aber  ganz  refraktarisch  r 
er  mufste  mich  mit  seinem  besten  Futter  in  die  HöUe 
gehen  lassen*     Der  vornehmste  Grund ,  den  er  brauch- 
te,   mich  zum  Christen   zu  machen,  war:     Ich  hätte 
doch   einen  sehr  gefährlichen  Weg  vor  mir ,  es  seyen  • 
auf  dem  Berge  schon  viele  umgekommen;  nun  könnte 
ich,  wenn  ich  auch  todt  gefunden  würde,   nicht  em- 
mahl  cUristlich  begraben  werden.     Das  war  nun  frey- 
lich ein   triftiges  Argument;    denn  bey  diesen  Herren 
ist  kein  Akatholikus  ein   Christ.       Ich  sagte-  ibm  so 
sanft  als  möglich  die  Anekdote  des  Diogenes,    der^sich 
im  ähnlichen    Falle  aus    bat,   man  möchte  ihm  nach 
dem  Tode  einen  Stock  hinlegen,   damit,  er  die  Hunde 
wegjagen    könnte.      Der    Mann    schüttelte  den    Kopf 
und  —  trank  sein  Glas.      Nun   wurde  mir  ein  Führer 
bestellt,  dertheuer  genug  war,    und  auf  alle  Fälle  al- 
les In  Ordnung  geseut  ^    wenn    auch   die   Gesellschaft 
nicht  kommen  sollte«      Eben  als  die   Einrichtung  ge- 
troffen worden  war,  wurde  gemeldet,   dafs.die  Englän- 
der nicht  kommen  würden,    sondern  in  Nikolosi  blie- 
ben.    Darüber'  war  der  Mann  Gottes  sehr  ergrimmt 
and  betete  etwas  unsanft,    wie  Elisa  der  Bärenprophet, 
über  einige  seiner  Feinde  unten  in  Katanien  und  oben 
in  Nikolosi«      Ich   machte   eine  Ausflucht  gegen  über 
auf  die  Monti  rossi ,    die  sich   bey  der  letzten  grofsen 
Bjrtiption  gebildet  haben,    vermuthlich  von  der  Farbe 
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den  Mamen  tragen  und  von  ihren  Gipfeln  eine  herrli- 
che Aussicht  gehen.    I^n  hat  eine  starke  Viertelstunde 
nöthig  sie  zu  ersteigen,  und  von  ihnen  sieht  man  noch 
jetzt   den  ganzen  Ungeheuern  Lavastrom   der  hier  aas- 
brach,    alles  umwälzte  und  zernichtete,   einen  grofsen 
Theil  der  Stadt  zerstörte  und  tief  hinter  derselben  sich 
als  eine  hohe  Felsenwand  in  der  See  stemmte.        Ich 
weifs  wohl,     dafs  StoUberg  anderer  Meinung  ist;    aber 
ich  habe    es  hier  so   ^on   vielen   Einwohnern   gehört, 
unter  denen  auch  manche  ziemlich  unterrichtete  Män- 
ner waren.     Als  ich  herunter  stieg,  begegnete  ich  zvvey 
Engländern  von  der  Pdrthie  ausNikolosi,die  den  nehm* 
liehen  Spaziergang  hierher  gemacht  hatten.     Ihrer  wa- 
ren fünfe,   laute»  Offiziere  von  der  Garnison  aus  Mal« 
ta,   die  von  Neapel  kamen   und  unterwegs   den  Berg 
mit  sehen    wollten;  ein    Major     ein   Hauptmann   und 
drey   Lieutenants.      Sie    freuten  sich  noch   einen   zur 
Parthie   zu  bekommen»    und   ich   hohe  flugs  meinen 
Sack   vom    Mönche   und  zog   herunter  zu  den  Englän- 
dern ins  Wirthshaus  nach  Nikolosi ,    wo  schon  vorher 
mein  Führer   einquartiert   war.       Der   Mönch  machte 
ein  finsteres  Gesicht,    murrte   etwas  durch  die  Zahne, 
vermuthlich   einige  Flüche   über   uns  Ketzer  alle:   ich 
dankte  und  ging. 

Hier  trieben  wir  nun ,  die  fünf  Bntten  und  Dein 
Freund,  unser.Wesen  sehr  erbaulich.  Die  Engländer  hat- 
ten den  Wirth  vom  goldenen  Löwen  aus  Katanien  mit- 
gebracht;  ich  trat  zur  Gesellschaft,  man  schaffie  mir 
ein  Bett  so  gut  als  möglich ,  und  wir  legten  uns  nieder 
und  schliefen  nicht  viel.  Die  Herren  erzählten  ihre 
Abenteuer,  militärische  und  galante»    von  der  Themse 
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und  vom  NU,  und  bald  traf  die  Kritik  einen  General 
bald  ein  Mädchen.  Vorzüglich  war  der  Gegenstand 
ihrer  Remlniscenzen  eine  gewisse  originelle  Trompe- 
tersfrau ,  die  sie  nach  allen  Prädikamenten  zur  Königin 
ihres  Lagers  in  Aegypten  erhoben.  Gegen  Mitternacht 
kamen  die  Führer,  und  nun  setzte  sich  die  ganze  Ka« 
ravane  zu  Maulesel  >  sechs  Signori  Foreitterij  zwey  Füh* 
rer  mit  Laieraen  und  ein  Proviantträger.  £s  war, 
wenn  ich  nicht  irre,  den  sechsten  April  zu  Mitter- 
nacht ,  oder  den  siebenten  des  Morgens.  Den  vorigen 
Tag  war  es  trübes  Wetter  gewesen,  hatte  den  Abend 
ziemlich  stark  geregnet,  hellte  sich  aber  auf  so  wie 
wir  au;  dem^^irthshause  zogen«  Wir  gingen  bey 
meiiiAd  M5ntt  in  Sankt  Nicolas  M  bosco  ove  della 
retut'JkThey.  ^  war  frisch  und  ward  bald  kalt,  und 
dann  sehr  kalt.  Wir  troitierten  und  lärmten  uns  warm» 
Dann  deklamierte  der  Ma)or  Grays  Kirchhof,  dann 
sangen  wir  God  save  the  ;kingy  nach  Händel,  und 
Britanniaf  rule  th^tvavßs^  und  andere  englischpatrio» 
tische  Safj^n.  *  jpnr  gab  seinen  Schuck,  ^e  ure  al» 
nadyjtre^  high^  sagte  der  Eine;  it  is  a  bieder  nipm 
ping  caldf  der  Andere.  Methinks^  1  hear  the  dogstar  bark^ 
atul  Mars  meets  Venus  in  the  dark;  fuhr  ein  Dritter 
fort.  Is  that  not  smoke  there?  fragte  ein  subalternes 
Myops;  /  believe  1  see  already  old  Nock  smoking  his 
pipe^  But,  my  dear^  sagte  der  Major,  You  are  put'- 
blind  upon  jour  starboard  eye;  it  is  an  oaktree.  So 
war  es;  das  gab  Gelächter,  und  wir  ritten  weiter. 
Bald  kamen  wir  aus  der  .bebauten  Region  in  die  wal- 
dige, und- gingen  nun  unter  den  £ichen  immer  berg- 
auf.   Ungefähr  um  ein  Uhr  kamen  wir  in  der  Gegend 
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der  Geibhühle  an »  die  aber  jetzt  auber  Uebang  konunt 
vDcr  Fürst  von  Paterno  hat  dort  ein  Haus  gebaut ,  wo 
die  Fremden  eintreten  und  tictt  bey  einem  Feuei 
wärmen  können.  Das  Haus  ist  schlecht  genng,  und 
ein  deutscher  DorbchaUe  würde  sich  schämen,  es 
nicht  besser  gemacht  zu  haben.  Indessen  ist  es  doch 
besser  als  nichts  und  vermuthlich  bequemer  als  die 
Höhle.  H\et  bliehen  wir  eine  kleine  Halbestunde,  be- 
stiegen wieder  unsere  Mauhhiere  und  ritten  nunmehr 
aus  der  waldigen  Region  in  den  Schnee  hinein«  Un* 
gefähr  eine  Viertelstunde  über  dem  Haute  und  der 
, Hoble  hörte  die  Vegetation  ganz  auf  und  der  Schnee 
fing  an  hoch  zu  werden,  der  schon  ui^das  Hims  her 
hier  und  da  neof  und  alt  lag.  Wir  nMsten  nuu'ab- 
steigen  und  unsere  Maulthiere  hier  lassen.  Der  aclinee 
ward  bald  sehr  hoch  und  das  Steigen  sehr  beschwer- 
'  lieh.  Unsere  Führer  riethen  uns  nur  langsam  zu  ge- 
hen ,  und  sie  halten  Recht :  aber  die  Herren  ruhten 
zu  cift  absatzweise ,  und  darin  hattei^iese  nicht  Recht 
Methinks  I  smell  the  moming  air^^sd^e^r  Major^ 
und  fuhr  ganz  drollig  fort,  als  ein  jungerVieiltenant 
durrh  den  hohlen  Schnee  auf  fin  Lavastück  fiel  und 
über  den  Fufs  klagte :  Alack ,  jcjtat  dangers  do  inviron 
the  man  that  meddles  with  cold  iron !  Die  Kält^  des 
Morgens  ward  schneidend  und  die  Engländer,  die 
wohl  in  Aegypten  und  Malta  eine  solche  Parthie  nicht 
gemacht  hatten ,  schüttelten  sich  wie  die  Matrosen. 
Endlich  erreichten  wir  den  Steinhaufen  des  so  gei^ann- 
ten  Philosopbenthurms,  und  die  Sonne  stieg  eben  glü- 
hend über  die  Berge  von  Kalabrien  herauf  und  ver- 
goldete was  wir  von  der  Meerenge  sehen  konnten ,  die 


Digitized  by  VjOOQIC 


—         »87  — 

I 

ganze  See  und  den  Taurus  za^nnsem  Fülsexi.  Ganz 
rein  war  die  Lofi  nicht,  aber  ebne  Wolken;,  um  de- 
sto magischer  war  die  Sceae.  Hinter  uns  lag  noch 
alles  in  Nacht  und  vor  uns  tanzten  hier  und  äa  Nebel* 
gestalten  auf  dem  Ocean.  Wet  kann  beschreiben? 
Nimm  deinen  Benda ,  und  laCi  auf'  silbernem  Flügel 
dem  Mädchen  auf  Naxos  die  Sonne  aufgeheu:  und 
wenn  Da  nicht  Etwas  von  unserm  Vergnügen  hast, 
so  kann  Dir  kein  Gott  helfen.  So  ging  uns  Titan 
auf;  aber  wir  waren  über  dem  werdenden  Gewitter: 
es  kannte  uns  nicht  erreichen.  Einer  der  Herren  lief 
wehklagend  und  hoch  aufschreiend  um  die  Trümmern 
herum;  denn  er  hatte  die  Finger  erfroren.  Wir  hal- 
fen mit  Schnee  und  rieben  und  wusdien,  und  arbei- 
teten unf  endlich  zu  dem  Gipfel  des  Berges  hinauf« 
Mich  dättdit,  man  müfste  bis  zum  Philqsophenthurm 
reiten  können;  bis  dahin  ist  es  nicht  zu  sehr  jäh: 
aber  die  Kälte  verbietet  es;  wenigstens  möchte  ich 
deCswegen  nicht  von  der  Kavalkade  aeyn.  Von  hier 
aus  kann  man  nicht  mehr  gehen;  man  mufs  steigen, 
und  zuweilen  klettern,  und  zuweilen  klimmen.  Es 
scheint  noch  eine  Viertelstunde  bis  zur  höchsten  Spitze 
zu  seyn,  aber  es  ist  wohl  noch  ein  Stündchen  Arbeit« 
Die  ßritten  letzten  jich  mit  Rum»  und  da  ich  von 
<iergleichen  Zeug  nichts  trinke ,  als  ich  von  Zeit  zu 
Zeit  eine  Apfeldne  aus  der  Tasche«  Sie  waren  ziem* 
lieh  gefroren;  aber  ich  habe  nie  so  et\yas  köstliches 
genossen«  Als  ich  keine  Apfelsinen  mehr  hatte,  denn 
der  Appetit  war  stark,  stillte  ich  den  Durst  mit  Schnee, 
arbeitete  immer  vorwärts,  und  war  zur  Ehre  der  deut- 
schen Nation  der  Erste  an  dem  obersten  Felsenrande 
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der  groben  nDgehenern  Schlacht,  in  welcher  der  Kn> 
ter  liegt.  Einer  der  Führer  kam  nach  mir,  dazm  der 
Major,  dann  der  zweyte  Führer,  dann  die  ganze  klei- 
ne Karavane  hia  auf  den  Herrn  mit  den  erfrorenen 
Fingern.  Hier  standen  und  salsen  und  lagen  wir,  halb 
in  dem  Qualm  des  aufsteigenden  Rauchdampfes  einge- 
hüllt und  keiner  sprach  ein  Wort  und  jeder  staunte 
in  den  furchtbaren  Schlund  hinab ,  aus  welchem  es  in 
dunkeln  und  weiEslichen  Wolken  dumpf  und  wüthend 
herauftobte.  —  Endlich  sagte  der  Major,  indem  er 
sich  mit  einem  tiefen  Athemzuge  Luft  machte;  iVw 
U  i3  ifideed  worth  a  yotmg  nuaCs  white  to  mataU  aad 
See  it;  for  such  a  sight  is  jwt  to  be  met  wUh  in  thc 
parke  of  old  Englands  Mehr  kannst  Du  Von  einem 
ächten  Britten  nicht  erwarten,  dessen  patriotische  Seele 
ihren  Gefährten  mit  Rostbeef  und  Porter  ambrosisch 
bewirlhct. 

Die  Schlucht,  ungefähr  eine  kleine  'Stande  im 
Umfange,  lag  vor  uns  ,  wir  standen  alle  auf  einer 
ziemlich  schmalen  Felsenwand,  und  bückten  uns  über 
eine  steile  Kluft  von  vielleicht  sechzig  bis  siebzig  Klaf- 
tern hinaus.  Einige  legten  sich  nieder,  um  sich  auf 
der  grausen  Höhe  vor  Schwindel  zu  sichern»  In  die* 
ser  Schlucht  lag  tief  der  Krater,  der  seine  Stürme  aus 
dem  Abgrnnde  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hin- 
über warf.  Der  Wind  kam  von  der  Morgensonne  und 
vnr  standen. noch  ziemlich  sicher  vor  dem  Dampfe; 
nur  dafs  hier  und  da  etwas  durch  die  Felsenspalten 
heraufdrang.  Rund  herum  ist  keine  Möglichkeit  vor 
den  Ungeheuern  senkrechten  Lavablöcken»  bis  hinun- 
ter ganz  nahe   an  den  Rand  des  eigentlichen  Schlun- 
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des  zu  kommen.  -  Blofs  von'  der  Seite  von  Taormina^ 
wo  eine  sehr'grofse  Vertiefang"  autgeht,  mub  man 
hinein  steigen  könneh,  wedn  man  Zeit  und  Math  ge* 
nug  hat,  die  Gefahr  zu  bestehen:  denn  eine  Ueino 
Veränderung  des  Windes  kann  tödtlich  werden^  und 
man  erstickt  wie  Plinius,  Uebrigens  würde  man  wohl 
unten  am  Rande  weiter  nichts  sehen  können«  Hätte 
ich  drej  Tage  Zeit  und  einen  entschlossenen,  der  Ge* 
gend  ganz  kundigen  Fi^rer,  so  wollte  ich  mir  wohl 
die  Ehre  erwerben  unten  gewesen  zu  seyn,  wenn  et 
der  Wind  erlaubte«  Man  müCste  aber  mit  viel  grölse* 
rer  Schwierigkeit  von  Taormina  hinauf  steigen. 

Nachdem  wir  uns  von  unserm  ersten  Hinstaunen 
etwas  erholt  hatten ,  sahen  wir  nun  auch  rund  umher. 
Die  Sonne  stand  nicht  mehr  so  tief,  und  es  war  auch 
auf  der  übrigen  Insel  schon  ziemlich  hell.  Wir  sahen 
das  ganze  grobe  schöne  herrUche  Eiland  unter  uns, 
vor  uns  liegen,  wenigstens  den.  schönsten  Theil  des- 
selben. Alles  was  um  den  Berg  herum  liegt,  das  ganze 
Thal  Enna,  bis  nach  Palagonia  und  Lentini,  mit  al« 
len  Städten  und  Flecken  und  Flüssen,  war  wie  in  ma- 
gischen Duft  gewebt.  Vorzüglich  reitzend  zog  sich  der 
Simäthus  aus  den  Bergen  durch  die;  schöne  Fläche 
lang  lang  hinab  in  das  Meer »  und  man  übersah  mit ' 
Einem  Blick  seinen  ganzen  Lauf.  Tiefer  hin  lag  der 
See  Lentini  und  glänzte  wie  ein  Zauberspiegel  durch 
die  elektrische  Luft.  Die  Folge  wird  zeigen ,  dab  die 
Luft  nicht  sehr  rein ,  aber  vielleicht  nur  desto  schöner 
für  unsern  Morgen  war«  Man  sah  liinunter  bis  nach 
Augusta  und  in  die  Gegend  von  Syrakus«  Aber  die 
Schwäche  meiner  Augen  und  die  Dtinste  des  Himmek 
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der  doch  fast  unbe\yolkt  war,  hinderten  mich  weiter 
zu  sehen.  .  Messiaa  habe  ich  nicht  gesehen ;  und  mich 
däucht,  mÄn  kann  es  von  hier  nicht  sehen:  es  liegt 
zu  tief  landeinwärts  an  der  Meerenge  and  die'Bei^e 
müssen  es  decken.  Palermo  kann  man  durchaus  nicht 
sehen,  sondern  nur  die  Berge  umher.  Von  den  Lipa- 
ren  sahen  wir  nur  etwas  durch  die  Wölkchen.  Nach* 
dem  wir  rund  umher  genug  hinabgeschaut  hatten,  und 
das  erste  Staunen  sich  zu  etwas  Hube  setzte,  sag^e  der 
Major  nach  englischer  Sitte:  Now  be  sure^  iDe  tteedj 
must  give  a  shout  ab  the  top  down  the  gtdfi  nnd  so 
stimmten  wir  denn  drey  Mab!  ein  mächtiges  Freuden* 
geschrey  an,  dals  die  Höhlen  des  furchtbaren  Riesen 
wiederhalUen ,  und  die  Führer  uns  warnten,  wir  möch- 
,  .  ten  durch  unsere  Ruchlosigkeit  nicht  die  Teufel  unten 
wecken.  Sie  nannten  den  Schlund  nur  mit  etwas  ver- 
iCndertem  Mythus:  la  casa  del  dia7}olo  und  das  Echo 
in  den  Klüften  la  sua  risposta. 

Der  Umfang  des  kleinen  tief  unten  liegenden 
Kessels  mag  ungefähr  eine  kleine  Viertebtunde  seyn. 
Es  kochte  und  brauste,  und  wüthete  und  tobte  und 
stürmte  unaufliörlich  aus  ihm  herauf.  Einen  zweyten 
Krater  habe  ich  niil^t  gesehen ;  der  dicke  Rauch  raüCste 
vielleicht  ganz  seinen  Eingang  decken,  oder  dieser 
zweyte  Schlund  müfste  auf  der  andern  Seite  der  Fel- 
sen liegen,  zu  der  wir  wegen  des  Windes,  der  den 
Dampf  dorthin  trieb,  nicht  kommen  konnten.  AuJh 
hier  waren  wir  nicht  ganz  vom  Rauche  frey;  die  rothe 
Uniform  der  Engländer  mit  den  goldenen  Achselbän- 
dern war  ganz  schwarzgrau  geworden;  mein  blauer 
Rock  hatte  seine  Farbe  nicht  merklich  geändert. 
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ieb hatte  mich   bisher  im  Aufsteigen  immer  mit 
Schnee  gelabt;    aber  hier  am   Rande   auf  der  Spitze 
war  er  bitter  salzig  und  konnte  nicht  genossen  werden. 
Nicht  weit  vom  Rande  lag   ein  Auswurf  von  verschie- 
denen  Farben,  den  ich  für  todten  Schwefel  hielt.    Er 
war  heif»  und  wir  konnten  unsere  Fülse  darin  wärmen. 
Wir  setzten  uns  an  eine  Felsenwand,    und  sahen  auf 
die  zauberische   Gegend  unter  uns,    vorzüglich  nach 
Katanien  und  Paterno  hinab.    Die  Monti  rossi  be;  Ni- 
kolosi   glichen   fast  Maulwurfshügeln ,    und   die   ganze 
groCse  ausgestorbene   Familie  Aes  alten  lebendigen  Va- 
ters, lag  rund  umher.      Nur  er  selbst  wirkte  mit  ewi- 
gem Feuer  in  furchtbarer  Jugendk^aft.     Welche  unge- 
heuere  Werkstatt  mufs  er  haben!      Der  letzte  grobe 
Ausbruch  war  fast  drey   deutsche  Meilen   vom-  Gipfel 
hinab  bey  Nikolosi.       Wenn   er   wieder   durchbrechen 
sollte,    fürchtiB   ich  für  die  Seite   von  Taormina,    wo 
nun  die  Erdschicht  am  dünsten  zti  seyn  scheint«     Die 
Luft  war  trotz  dem  Feuer  des  Vulkans  und  der  Sonne 
doch  sehr  kalt,  und  wir  stiegen  wieder  herab.     Unser 
Herabsteigen  war    vielleicht  noch  belohnender  als  der 
Aufenthalt  auf  dem  obersten  Gipfel«    Bis  zum  Philoso-, 
phenthurm  war  viel   Behutsamkeit  nöthig.      Hier  war 
nun  der  Proviantträger  angekommen,   und  wir  hielten 
unser  Frühstück.      Die  Engländer  griffen  zur  Rumfla* 
sehe  und  ich   hielt  mich  zum  gebratenen  Huhn  und 
dann    zum    Schnee.      Brot  und  Braten    waren  ziem- 
lich hart  gefroren  y    aber  der  heifse  Hunger  thaute  et 
bald  auf.    Indem  wir  eben,  genossen  wir  das  schönste 
Schauspiel,    das  vielleicht    das    Auge  eines  Menschen 
genielsen  kann«    Der  Himmel  war  fast  ganz  hell,  und 
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nur  hinter  ans  über  dem  Simäthus  hingen  einige  klei- 
ne lichte  Wölken.      Die  Sonne  stand  schon  ziemlich 
hoch  an  der  Küste  Kalabriens;    die  See  war  glänzend« 
Da  zeigten  sich  zuer&t  hier  und  da  einige  kleine  Fleck- 
chen auf  dem  Meere  links  vor  Taormina,  die  fast  wie 
Inselcben  aussahen«    Unsere  Führer  sagten  uns  sogleich 
was  folgen  würde.    Die  Flecken  wurden  Zusehens  grö- 
ber,  bildeten  flockige  Nebelwolken  und  breiteten  sich 
aus  und  flössen  zusammen.       Keine   morganische  Fee 
kann  ^eine  solche  Farbenglut  und  solchen  Wechsel  ha- 
ben, als  die  Nebel  von  Moment  zu  Moment  annah« 
men.    Es  schob  in  die  Höhe  und  ^ich  einem  Walde 
mit  den  dichtesten  BSumen  von  den  sonderbarsten  Ge- 
stalten, war  hier  gedrängter  und  dunkler,  dort  dünner 
und  heller,    und    die    Sonne  schien  in  einem    noch 
ziemlich  kleinen  Winkel  auf  das  Gewebe  hinab,   das 
schnell  die  ganze  nördliche  Küste  deckte  und  das  wir 
tief  unter  uns  sahen.      Der  Gluthstrom  fing  an   die 
Schluchten  der  Berge  zu  füllen,    und  hinter  unalag 
das  Thal  Ennä  mit  seiner  ganzen  Schönheit  in  einem 
unnennbaren  Halblichte,    so  dab  wir  nur  noch  den 
See  von  Lentini  als  ein  helles  Fleckchen  sahen.     Die- 
ses alles  und  die  Bildung  des  himmlischen  Gemäldea 
an  der  Nordosueite,  war  das  Werk  einer  kleinen  Vier- 
telstunde.   Ich  werde  eine  so  geschmückte  Scene  wahr^ 
scheinUch  in  meinem  Leben  nicht  wieder  s^en.     Sie 
ist  nur  hier  zu  treffen  und  auch  hier  sehr  selten;  die 
Führer  priesen  uns  und  sogar  sich   selbst  debwegen 
glücUich.    Wir  brachen  auf,  um,  wo  möglich,  unten 
dem  Regpn  zu  entgehen:    in  einigen   Minmen  sahen 
wir  nichts  mehr  von  dem  Gipfel  des  Berges;  alles  war 
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m  andarclidringlicliem  Nebel  gehüllt,  und  wir  telbft 
schössen  aaf  der  Bahn,  die  wir  im  Hinaufsteigen  gCK- 
macht  hatten,  pfeilschnell  herab«  Ohne  den  Schnee 
hätten  wir  es  nicht  so  sicher  gekonnt.  Nach  ein« 
halben  Stunde  hatten  wir  die  Blitze  links ,  immer  noch 
unter  uns«  Der  Nebel  hellte  sich  wieder  auf,  oder 
vielmehr  wir  traten  aus  demselben  heraus,  das  Gewit- 
ter zog  sehen  uns  her  nach  Katanien  zu,  und  wir 
kamen'  in  weniger  als  der  Hälfte  Zeit  wieder  iu  das 
Haus  am  Ende  der  Waldregion,  wo  wir  uns  an  das 
Feaer  setzten;  nehmlich  diejenigen,  die  es  wagen 
durften.  Die  Engländer  hatten  zu  dieser  Bergreise  ei- 
ne eigene  Vorkehrung  getroffen.  Weils  der  Himmel, 
wer  es  ihnen  mag  gerathen  haben:  die  meinige  war 
besser.  Sie  kamen  in  Nikolosi  in  Stiefeln  an ,  setzten 
sich  aber  dort  in  Schuhe,  und  über  diese  Schuhe  zo« 
gen  sie  die  dicksten  wollenen  Strümpfe,  die  man  sich 
denken  kann,  und  die  sie  sogar,  wie  sie  mir  sagten^ 
schon  in  Holland  zu  diesem  Behufe  gekauft  hatten. 
Der  Aufzug  lieb  sonderbar  genug;  sie  sahen  mit  den 
groüsen  Aetnastöcken ,  von  unten  auf  alle  ziemlich  aus, 
wie  samogetische  Bärenführer.  Ich  ging  in  meinem 
gewöhnlichen  Reise^eug  mit  gewöhnlichen  baumwolle- 
nen Strümpfen  in  meinen  festen  Stiefeln*  Schon  hin- 
aufwärts  waren  einige  holländische  Strüfnpfe  zerrissen; 
herabwäit^  ging  es  über  die  Schuhe  und  die  Unter« 
Strümpfe.  Einige  liefen  auf  den  Zehen,  die  sie  na- 
turhch  erfroren  hatten«  Meine  Warnung,  langsam 
und  fest  ohne  abzusetzen  fortsugehen,  hatte  nichts  ge- 
holfen« Mir  fehlte  nicht  das  .Geringste.  Vorzüglich 
hatte  Einer  der  jungen  Herren  die  Unvorsichtigkeit  gp- 
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habt  9  sich  mit  warmem  Wasser  zu  waschen  and  an 
das  Feuer  zu  setzen«  In  einigen  Minuten  jauchzte  er 
vor  Schmerz,  wie  Homers  verwundeter  Kriegsgott,  und 
hat  den  Denkzettel  mitgenommen,  Vermuthlich  wird 
er  in  Katanien  oder  Malta  zu  kurieren  haben«  '  Da 
kannst  sehen,  welcher  auffallende  Kontrast  hier  in  ei- 
ner kleinen  Entfernung  in  der  Gegend  ist':  unten  bey 
Katanien  raufte  man  reifen  Flachs  und  die  Gerste 
stand  hoch  in  Aehren;  und  hier  oben  erfror  man 
Hände  und  FüCse.  Nun  ritten  wir  noch  immer  mit 
dem  Gewitter  durch  die  Waldregion  nach  Nikolosi 
hinab,  wo  wir  eine  herrliche  Mahlzeit  fanden,  die  der 
Wirth  aus  dem  goldenen  Löwen  in  Katanien  kontrakt* 
mätg  angescbaft  hatte«  Wir  nahmen  Abschied;  die 
Engländer  ritten  zurück  nach  Katanien,  und  ich  mei« 
nes  Weges  hierher  nach  Taormina. 

Es  ist  vielleicht  in  ganz  Europa  keine  Gegend  mit 
'  so  vielfKltigen  Schönheiten  als  um  diesen  Berg.  Seine 
Höhe  kann  ich  nicht  bestimmen.  In  einem  geogra- 
phischen Verzeichnifs  wurde  er  hier  beträchtlich  höher 
angegeben,  als  die  höchsten  Alpen:  das  mögen  die 
mathematischen  Geographen  ausmachen»  Der  Profes- 
cor  Gambino  aus  Katanien  will  diesen  August  mit  ei- 
ner Gesellschaft  hinauf  gehen,  um  oben  noch  mehrere 
Beobachtungen  zu  machen.  Man  hat  in  der  Insel  das 
Sprichwort  vom  Aetna:  On  le  voit  touj^s  le  cha^ 
peau  blanc  et  la  pifje  a  la  houche^  —  Der  Schnee 
soll  nie  ganz  schmelzen;  das  ist  in  einem  so  sehr  süd- 
lichen Klima  viel.  Man  nennt  ihn  in  Sicilien  mei- 
stens y  wie  bekannt,  Monte  GibeUoi  aber  man  nennt 
ihn  auch  noch  sehr  oft  Aetna,  oder  den  Berg  von  Si- 
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dlien  ödergeradeza  vorzugsweise  den  Berg.  Die  letzte 
Benennung  habe  ich  am  häufigsten  und  zwar  auch 
unten  an  der  südlichen  Küste  gefunden.  Mir  scheint 
es  überhaupt,  dab  man  jetzt  anfängt,  die  alten  Namen 
wieder  hervorzusuchen  und  zu  gebrauchen.  So  babe  ich 
denFluCs  unten  nie  anders  als  Simäthus  nennen  hören.« 
Bis  an  das  Bergkloster  der  Benediktiner,  ist  der 
Aetna  von  dieser  Seite  bebaut,  und  ziemlich  gut  be- 
baut; weiter  hinauf  ist  Wald  und  fast  yon  lauter  Wi- 
chen ,  die  jetzt  noch  alle  kahl  standen ;  und  nicht  weit  • 
von  der  Geifshöble  oder  dem  jetzigen  Hause  von  Pa* 
ternoy  hört  die  Vegetation  auf.  Wir  fanden  von  dort 
an  bis  zum  Gipfel  hohen  Schnee.  Die  bebaute  Region 
giebt  eine  Abwechselung,  die  man  vielleicht  selten 
mehr  auf  dem  Erdboden  findet«  Unten  reifen  im  lieb- 
hchsten  Gemische  die  meisten  Früchte  des  warmem 
Erdstrichs;  alle  Orangengeschlechter  wachsen  und  blü- 
hen in  goldenem  Glänze.  Weiter  hinauf  gedeiht  die 
Granate,  dann  der  Oehlbaum,  dann  die  Feige,  dann 
nur  der*  Weinstock  und  die  Kastanie;  und  dann  nur 
noch  die  ehrwürdige  Eiehe*  Am  Fufse  triffst  Du  alles 
dieses  zusammen  in  schönen  Gruppen  ^  und  mweilen 
Palmen  dazu« 

Auf  meinem  Wege  nach  Taormkia  zeigte  mir 
mein  Führer ,  nur  auf  Einem  Punkte ,  den  alten  gro-. 
den  berühmten  Kastanienbaum  in  der  Fernem  Kaum 
kann  ich  sagen,  dafs  ich  ihn  gesehen  habe;  ich  wollte 
ihm  aber  nicht  einen  Tag  aufopfern.  Die  Nacht 
raubte  ich  in  einem  kleinen  elenden  Dörfchen  blei- 
ben. Der  Weg  nach  Taorniina  gehört  zu  den  schön- 
sten,  besonders  einige  Millien  vor  der  Stadt,      Dieser 
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Ort^  welcher  ehemalils  ooten  lag  und  nun  atd  einem 
hohen  Vorspronge  des  Taaru«  ttebt,  hat  die  heriltchste 
Aussicht  nach  allen  Seiten,  yonüglich  von  dem  alten 
!^heater,  einem  der  kühnsten  Werke  der  Alten« 
Rechts  ist  das  ewige  Feuer  des  Aetna ,  links  das  fabel- 
hafte Ufer  der  Insel ,  und  gegenüber  sieht  man  weit 
weit  hinauf  an  den  Küsten  von  KalaKrien,  Höchst 
wahrscheinlich  ist  das  Theater  nur  römisch;  man  hat 
et  nach  der  Zerstörung  durch  die  Saracenen»  so  gut 
als  möglich  wieder  zusammen  geseut,  scheint  aber  dÄ» 
bey  nach  sehr  willkührlichen  Konjekturen  verfahren 
XU  seyn.  Es  ist  bekanntlich  eines  der  erbaltensten, 
und  alles  was  alt  ist ,  ist  sehr  anschaulich ,  aber  fär  das 
neue  Flickwerk  möchte  ich  nicht  stehen:  und  doeh 
hat  eben  der  schönste,  prächtigste  Theil  am  meisten 
von  den  Barbaren  gelitten.  Das  alte  Schlols»  welches 
nocli  höher  als  die  Stadt  liegt ,  muls  schwer  zu  neh- 
men seyn*  Die  heilige  Mutter  vom  Felsen. könnte  ea 
also  ziemlich  gut  vertheidigen ,  wenn  ihre  Kinder  ver- 
ständige und  brave  Kriegsleute  wären*  Nach  Taormina- 
hatte  ich  eine  Empfehlung  von  Katanien  an  den  Kom- 
mandanten, die  einzige  in  Sicilien,  welche  schlecht 
honoriert  wurde.  Man  wies  mich  in  ein  Wirthshaus 
unten  am  Fufse  des  Berges,  welches  aber  eine  starke 
Stunde  hinunter  .ist  Das  konnte  mir  mein  Maulesel* 
treiber  auch  sagen;  und  hätte  ich  oben  ein  Wirths- 
haus finden  können,  so  wäre  ich  dem  Herrn  gar 
nicht  beschwerlich  gefallen«  Bey  den  Kapuzinern 
sprach  ich  gar  nicht  ein,  denn  ihre  Ungefälligkeit  und 
ihr  Schmutz  waren,  mir  schon  geschildert  worden.  Ich 
schickte  hier    meinen  Maulesaltreiber  fort  nnd  wan« 
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deite  wieder  allein  zu  Fabe  weiter:  denn  an  der  See 
hinauf,  dachte  ich,  kann  ich  nun  Mesrina  nicht  ver- 
fehlen. Ein  tflter  Sergeant  von  Taormina^  der  mit 
dort  den  Gcerone  machte,  wollte  mir  eine  Order  an 
den  Kommandanten  von  Sankt  Alexis  ^  einen  unter 
ihm  stehenden  Korporal ,<  mit  geben,  dab  er  mir  das 
Schlols  auf  der  FelsentpitKe  zeigen  sollte:  ich  dankte 
ihm  aber  mit  der  Entschuldigung,  dals  ich  nicht  Zeit 
haben  würde.  Der  Weg  hinauf  und  herab  von  Taor- 
mina  ist  etwas  halsbrechend,  und  hat  einige  schöne, 
gut  bebaute  Schluchten.  Mein  Aufenthalt  oben  dauene 
•US  angeführten  Ursachen  nur  zwey  kleine  Stunden, 
bis  ieh  das  Theater  gesehen  und  Elsche  und  Oliven 
mit  dem  Sergeanten  gegessen  hatte.  Der  ehrliche 
alte  Kerl  wollte  mich  für  die  Kleinigkeit  durchaus  ei- 
nige Millien  begleiten,  damit  ich  den  Weg  nicht  ver- 
lieren möchte«  Einen  gar  sonderbaren,  langgezogenen, 
nicht  ansonorischen  Dialekt  haben  hier  die  Leute. 
Auf  die  Frage,  wie  weit  ich  noch  zum  nächsteil  Orte 
habe,  erhieh  ich  die  Antwort:  Sanum  ineuhra  cuu 
quiih  migliah;  welches  jeder  ohne  Noten  verste- 
hen wird. 

Diese  Nacht  blieb  ich  hl  einem  kleinen  Orte, 
der,  glaube  ich,  Giumarrinese  hieb,  und  noch  acht- 
zehn Millien  von  Mesnna  entfernt  ist*  Ein  Seebad 
nach  efnem  ziemlich  warmen  Tage  that  mir  recht 
wohl ;  und  die  frischen  Sardellen  gleich  aus  der  See 
waren  nachher  ein  ganz  gutes  Gericht.  Man  tbut  sich 
hier  darauf  etwas  zu  gute  und  behauptet  mit  Recht, 
d^ü  man  sie  in  Palermo  nicht  so  schön  haben  kann* 
Einige  Millien  vor  Messina  fand  ich  wieder  Fuhrgleise» 
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welches  mir  ordentlich  eine  Wohlthat  war;  denn  seit 
Agrigent  hatte  ich  keinen  Wagen  gesehen.  In  Syra- 
kus  kann  man  nur  eine  Viertelstunde  an  der  See  bis 
an  ein  Kloster  vor  der  Stadt  fahren:  und  eine  geistli- 
che Sänfte  f  von  Mauleseln  getragen ,  die  ich  in  den 
Bergschluchten  zwischen  Lentini  und  Augusta  antraf^ 
war  alles  was  ich  einem  Fuhrwerk  ähnliches  gefun^ 
den  hatte. 
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1x1  der  langen  Vorstadt  von  Mesaina  traf  ich  einige 
•ehr  gut  gearbeitffcte  Braunen  ^  niit  pompösen  lateinU 
sehen  Inschriften ,  worin  ein  Brunnen  mit  Hecht  als 
eine  groCse  Wohlthat  gepriesen  wnrdc.  Nur  Schade, 
dab  sie  kein  Wa.<»er  hatten.  Die  Hafenseite  ist  noch 
eine  furchtbare  Trümmer,  und  doch  der  einzige  nahe 
Spaziergang  für  die  Stadt.  Noch  der  jetzige  Anblick 
zeigt,  was  das  Ganze  mufs  gewesen  seyn;  und  ich 
glaube  wirklich,  die  Messinesen  haben  Recht  gehabt, 
wenn  aie  sagten:  es  sey  in  der  Welt  'nicht  so  etwas 
prächtiges  mehr  gewesen,  als  ihre  Fabade  an  dem  Ha- 
fen, die  sie  nur  vorzugsweise  den  Pallast  nannten,  und 
ihn  noch  jetzt  in  den  Trümmern  so  nennen.  Das 
Schicksal  scheint  hier  eine  schreckliche  Erinnerung  an 
unsere  Ohnmacht  gegeben  zu  haben:  Das  könnt  ihr 
mit  Macht  und  angestrengtem  Fleifs  in  Jahrhunder« 
ten)  und  das  kann  ich  in  einem  Momente!  Die  Mo- 
numente stürzten,  und  die  ganze  Fckenküste  jenseits 
und  diesseits  wurde  zerrüttet!  -*-  Nur  die  Heiligenni- 
schen an  den  Enden  werden  wieder  aufgebaut  und 
Bettelmonche  hincing^etzt,  den  geistlichen  Tribut  ein- 
zutreiben.  Aufwärts  in  der  Stadt  wird  s^r  lebhaft 
und  sehr  solid  wieder  aufgebaut.  Die  Häuser  bekom- 
men durchaus  nicht  mehr  als  zwey  Stockwerke,  um 
bey  künftigen  Erderschütterungen  nicht  zu  selir  unter 
ihrer  Last  zu  leiden*  Das  unterste'  Stockwerk  hat 
selbst  in  den  furchtbaren  Erdbeben  überall  wenig  ge- 
litten« 
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Meesina  ist  reich  an  Statuen  ihrer  Konige »  von 
denen  einige -nicht  schlecht  sind«  Ich  hahe  stunden- 
lang vor  dem  Bilde  Philipps  des  zweyten  gestanden^ 
und  die  Geschichte  aus  seinem  'Gesichte  gesucht«  Mich 
dSncht,^  er  trägt  sie  darauf;  und  selbst  Schiller  scheint 
aeinen  Charakter  desselben  von  so  einem  Kopfe  geaom« 
men  zu  haben«  Di^  heilige  Jungfrau  ist  bekanntlich 
die  ToraügUche  Patronin  der  Messinesen^  und  Du 
kannst  nicht  glauben,  wie  fest  und  heilig  sie  noch  auf 
ihren  Schutzbrief  halten.  Wenn  sie  hier  nicht  im  Elrd« 
beben  hilft ,  so  wie  Agatha  -in  Katanien  den  Berg 
nicht  zUtmt,  so  müssen  fireylich  die  Sünder  gestraft 
werden.  Ich  hatte  so  eben  Gelegenheit,  eine  grobe 
feyerliche  Ceremonie  ihr  zu  Ehren  zu  sehen.  Die 
ganze  Gieistlichkeit  mit  einem  ziemlich  ansehnlichen 
Gefolge  vom  weltlichen  Arm  hielt  das  Palmenfest. 
Mich  wundert  nicht,  daGs  die  Palmen  in  Sicilien  nicht 
besser  fortkommen  und  immer  seltener  werden,  wenn 
inan  Stje  alle  Jahre  auf  diese  Art  so  gewissenlos  plün- 
dert. Alles  trug  Palmenzweige,  und  wer  keinen  von  den 
Bäumen  mehr  liaben  konnte,  der  hatte  sich  einen 
aclM^itzen  und  Brben  lassen.  Der  Aufzug  wäre  poe* 
gierlich  gewesen,  wenn  er  nldit  zu  ernsthaft  gewesen 
wire.  Ein  Mönch  predigte  sodann  in  der  Kathedral- 
kirdie  eine  halbe  Stunde  von  der  heiligen  JungGcaa 
und  ihrem  gewaltigen  Kredit  im  Himmel,  und  ihrer 
besondem  Gnade  gegen  die  Stadt,  und  fährte  dafür 
Beweise  an,  wo  selbst  der  Xchteste  gläubigste  Katholik 
hätte  ausrufen  mögen:  Credat  Judaeus  apeüai  Sodann 
kam  der  Erzbischof  in  einem  Ungeheuern  alten  vergol- 
deten Staatswagen  ipit  vier  stattlichen  Mauleseln,  stieg 
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au9  und  sepiete  das  Volk  und  es  ging  selig  nach 
Hanse.  Die  Kathedrale  hat  in  ihrem  Bau  nichts  merk« 
würdic^es  als  die  Säulen»  die  aus  dem  alten  Neptunus- 
tempel  am  Pharus  sind.  Der  grofse»  prächtige  Altar 
war  verhängt,;  er  gilt  in  ganz  Sicilien  für  ein  Won« 
der  der  Avbeit  und  des  Reichtbnms«  Man  machte  mir 
Hoffnung,  dafs  ich  ihn  würde  sehen  können »  und 
sahm  es  ziemlich  übd,  dab  mir  die  Sache  so  gleidi« 
{ültig  .schien« 

Man  sagt,  die  Hafenseite  liege  defswegen  nodi  so 
ganz  in  Trümmern,  weU  die  Regierung  sie  durchaus 
eben  so  schön  nach  dem  alten  Plan  aufgebaut  wissen 
wolle  y  und  die  Bürger  sie  nur  mit  dem  übrigen 
gleich,  zwey  Stock  hoch,  aufzuführen  gesonnen  seyen« 
Mich  daucht,  das  0anze,  ob  ich  es  gleich  von  sehr  un« 
terrichteten  Leuten  gehört  habe,  sey  doch  nur  ein  6e* 
nicht:  und  wenn  es  wahr  ist»  so  zeigt  es  den  guten 
aoliden  Verstand  der  Bürger,  imd  die-  Unkunde  und 
Marotte  der  Regierung.  Die  Statue  des  jetzigen  K6« 
nigs,  Ferdinand  des  vierten,  hat  man  noch  1792  mit- 
ten unter  die  Tcjimmern  gesetzt.  Wenn  hier  der  gut» 
Herr  nicht  seinen  lethargischen  Schnupfen  verliert,  so 
kaim  ihm  kein  Anticyra  helfen.  Was  die  Leute  bejr 
der  Aufstellung  der  Statue  eben  hier  mögen  gedadit 
haben,  ist  mir  unbegreiflich,  da  der  König  weder  eind 
solche  Ehre  noch  eine  solche  Verspottung  verdient. 
Die  Statue  war  auf  alle  Fälle  hier  das  letzte,  was  man 
aufstdlen  sollte.  In  dem  Hafen  liegen  eben  jeut  vier 
englÜMihe  Fregatten,  und  es  scheint  als  ob  die  Britten 
über  dte  Insel  Wache  hielten,  so  bedenklich  mag  ih- 
nen die  Lage  decsdbeu  vorkommen»     Es  sind  schöne 
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faerrliclie  Schiffe  ^  und  so  oft  ich  etwas  von  der  engli- 
schen Flotte  gesehen  habe,  habe  ich  unwillkührlich 
den  übermüthigen  Insulanern  ihr  stolzes  BriUmnia^ 
rule  the  waves  verziehen ;  eben  so  wie  dem  Pariser 
Didot  sein  Exeudebam^  wenn  ich  die  Arbeit  selbst  be- 
trachtete. 

Von  der  Wasserseite  möchte  es  imiüer  etwas  ko* 
sten,  Messina  anzugreifen:  aber  zu  Lande,  von  Skaletu 
her,  würde  man  so  ziemlich  gleich  gegen  gleich  fach« 
ten,  und  der  Ort  würde  sich  nicht  halten.  Ich  jwar 
hier  an  einen  Präpositus  in  einem  Kloster  empfohlen, 
der  viel  Güte  und  Freundlichkeit  aber  ziemlich  wenig 
Sinn  für  Aufklärung  hatte,  welches  näan  dem  guten 
Mann  in  seiner  Lage  so  übel  nicht  nehmen  mub.  £r 
begleitete  mich  mit  vieler  Gefälligkeit  überall  hin,  und 
wollte  mich  in  dem  Kloster  logieren;  aber  ich  hatte 
schon  in  der  Stadt  ein  ziemlich  gutes  Wirthshaus.  Die 
Kirche  des  heiligen  Gregorius  auf  einer  ziemlichen  Azi* 
höhe  ist  reich  an  Freskogemälden  und  Marmorarbeit: 
aber  was  mir  wichtiger  ist  als  dieses,  sie  giebt  von  ih- 
rer Fabade  links  und  rechts  die  schönste  Aussicht  über 
die  Stadt  und  den  Meerbusen;  und  mit  einem  guten 
Glase  naufs  man  hier  sehen  können  ,  was  g<^n  über 
am  Ufer  in  Italien  und  in  Rhegio  auf  den  Gassen  ge* 
schiebt.  In  dem  Hanse  des  Herrn  Marini,  eines  Patri« 
ders  der  Stadt,  steht  als  neuestes  Alterthum  ein  Stück 
einer  alten  Säule  mit  Inschrift,  das  vor  einiger  Zeit 
gefunden  worden  ist.  Sie  bat  auf  einem  Brunnen 
gestanden,  und  man  behauptet,  ihre  Inschrift  sey  grie- 
chisch; aber  niemand  ist  da,  der  sie  erklären  könnte. 
Ob  ich  gleich  leidlich  griechisch  lese,    so  konnte  ich 
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doch  nidit  dxmud  heraus  bringen,  ob  es  nur  griedii« 
chische  Lettern  waren«  Vielleidbt  ist  es  altes  phönizi* 
icbes  öriechiscb,  nnd  in  diesem  Falle  vielleicht  jeins 
der  ältesten  Monamente.  Schrift  und  Marmor  haben 
sehr  gelitten  y  da  cie  so  lange  unter  der  Erde  gelegen 
haben«  Das  Stück  ist,  so  viel  ich  weib,  noch  nicht 
bekannt  9  und  wird  sorgfältig  au%ehoben.  Ich  em- 
pfehle es  Männern^  die  gelehrter  sind  als  ich;  da  es 
doch  vielleicht  für  irgend  einen  Punkt  der  Geschichte 
nicht  unwichtig  ist» 

Die  Herren  des  Klosters  luden  mich  ein  znnx 
Fasttage  bey  ihnen  zu  essen.  Dieses  ist  die  einzige 
Mahlzeiti  die  ich  in  Italien  bsy  Italiänern  genossen  ha^ 
be;  und  sie  Wir  stattlich.  Von  den  übrigen  Herren 
habe  ich  viel  Höflichkeit  erhalten ,  aber  nichts  zu  ef« 
sen.  Das  ist  nun  so  die  italiäniscbe  Weise ,  die  ich 
weder  loben  noch  tadeln  wiU«  Das  Kloster  bestand 
nur  ans  wenigen  Geistlichen:  der  Layenbrüderi  welche 
die  Bedienten  machten,  waren  mehr.  Man  gab  mir 
den  Ehrenplatz  und  war  sehr  artig  nnd  ich  sollte  dank- 
bar seyn :  aber  erst  für  HumanitSt  ^-  mufgis  amica  ve- 
rkas*  Ich  habe  mir  die  Gerichte  gemerkt  9  und  mub 
sie  Dir  hier  nennen,  damit  Du  siehst,  wie  man  an 
einem  sicilischen  Klostertische  fastet«  Zum  Eingang 
kam  eine  Suppe  mit  jungen  Erbsen  und  jungem  Kohl- 
raby;  sodann  kamen  Makkaronen  mit  Käse;  sodann 
eine  Fastete  von  Sardellen,  Oliven,  Kapern  und  star* 
kfüi  aromatischen  Krautern;  femer  ein  Kompott  von 
Oliven ,  Limonen  und  Gewürz ;  femer  einige  grofse 
herrliche  jgoldgelbe  Fische  aus  der  See  ,  die  ich  für  die 
beste  Art  von  Börsen  hielt;  weiter  hochgewürzte  vor« 
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trefliche  Artischocken:  das  Dewert  bestand  ans  Lattich« 
tallaty  den  schönsten  Jungen  Fenchelstaudeni  KXse,  Ka- 
stanien und  Nüssen:    alles,  und  vorzüglich  das  Brot, 
war  von  der  besten  Qualität,  und  schon  einzeln  quan^ 
mm  saUi  superque.     Vor  allen  habe  ich  die  Kastanien 
nirgends  so  schön  und  so  delikat  gebraten  gefunden. 
Nun  frage  ich  Dich^heifst  das  nicht,  mit  diesen  Fasten 
einem  dlrlichen  Kerl  mit  aller   Gewalt  die  Erbsiinde 
in  den  Leib  jagen?  Bey   dieser  Diät  muls  nian  firej* 
lieh  orthodoxen  Glauben  gewinnen,  der   die  Vernunft 
▼erachtet*    Ich  ging  hinaus  und  lief  einige  Meilen   am 
Strande  herum,  bis  zur  Charybdis  hinunter;    aber  die 
Gläubigen  blieben  zu  Hause  in  der  Gottseligkeit.     Öas 
nenne  ich  dnen  Fasttag;  nun  denke  Dir  den  Festtag. 
Meine  fubwandelnde  Person  war  wohl  nicht  so  wich- 
tig, dafs  man  defs wegen  eine   Aend^urig  in  der  Klo« 
sterregd  sollte  gemacht  haben.    Nun  führte  man  mich 
oben   in   dem   unausgebauten   Kloster   hemm,    und 
leigte  mir  die  Anlagen  und  das  Modell,  das^man  da- 
zu aus   Rom  hatte  kommen  lassen.      Ich  hoffe  vom 
Himmd  zum  Heil  der   Menschheit»    die  Sottise  toll 
nicht- fertig  werden.       Ob  so  etwas  auf  meiner  Naae 
mag  gesessen  haben,  weiCs  ich  nicht;  die  Henren  zeig- 
ten mir  nichts  mehr  von  ihren  übrigen  Herrlichkd* 
ten.      Hier  las  man  mir  ein  Mannskript  von  dnem 
Abt  Sacchio  vor,  das  eine  Beschrdbung  und  Geschichte 
der  Stadt  .  Messina  enthielt  und  das   man    sehr  hodi 
schätzte:  aber  nach  dem  zu  urtheilen,  was  davon  go* 
lesen  wurde,  brauchen  wir  ee  nicht  zu  bedauern ,  dafs 
der  Schatz  im  Kloster  liegt;    die  Abhandlung  sciidht 
blofs  (iir  Mönche  pragmatisch. 
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i)ie  Festnng  zn  «etien,  mub  maii  Erlanbfiib  ha« 
bcti,  welches  etwas  schwer,  hält.  Ich  bemühte  mich 
nicht  darum,  da  ich  schon  so  viel  aus  der  Anlage  aa* 
he,  dafs  man  mit  zwey  tausemd  braven  Grenadieren 
ohne  Erlaiibnifs  hinein  gehen  könnte.  Alles  ist  nur 
auf  einen  AngrifiF  zu  Wasser  berechnet.  Der  Hafen 
hier  nnd  in  Palermo  sind  noch  die  einzigen  Oerter, 
wo  ich  in  Sicilien  einige  artige  Weibergeatalten  gesehen 
habe.  Anderwärts  ^  und  vorzüglich  in  Agrigent  und 
Syrakus,  war  idi  mit  meinen  griechischen  Idealen  aus 
dem  Theolirit  traurig  durcbgefjllen.  Der  Hafen  ist 
hier  und  in  Palermo  die  einzige  Promenade,  und  für' 
den  Menschen,  der  Menschen  studijren  will,  gewils 
eine  der  wichtigsten;  so  bunt  und  kraus  sind  die  Ge- 
aalten  vieler  Nationen  durch  einander  gruppiert.  Schon 
in  der  Stadt  selbst  wohnt  eine  gröfse  Verschiedenheit^ 
und  der  Fremden  sind  eine  Menge.  Eiuen  der  schön- 
sten Augenblicke  hatte  icli  gestern  Abends,  bef  dem 
ich  als  Mensch  über  die  Menschen  mich  fast  der  Freu- 
den thränen  nicht  enthalten  koi9ite.  Ein  fremdes 
Schi£F  kam  aus  dem  mittelländischen  Meer  die  Meer« 
enge  herab.  Ich  weifs  nicht,  ob  es  durch  Sturm  oder 
irgend  einen  andern  Unfall  gelitten  hatte;  es  war  in 
Gefahr  und  that  Nothschüsse.  Du  hättest  sehen  sol- 
len, mit^welchem  göttlichen  Enthusiastiius  fast  über- 
menschlicher Kraft  zwanzig  Boote  von  verschiedenen 
Völkern  durch  die  Wogen  auf  die  Höhe  k inausarbeite« 
ten,  um^die  Leidenden  zu  retten.  Italik'ner,  Franzo- 
sen, Engländer,  Griechen  und  Türken  ^wetteiferten  in 
dem   schönsten    Kampfe  :    sie    waren   glücklich  ^md 
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bradbien  allM/obna  Veritut  in  dsa  HaCm.  b  diesem 
Momenle  ärgerte  ich  mich  fast^  clab  ich  nicht  reich 
war,  hier  den  Rettern  ein  menschliches  Feet  zu  geben : 
aber  ein  zweyter  Augenblick  gab  mir  Besinnung;  ea 
war  ao  achoner«  Das  brave  bunte  Gewimmel  war 
mehr  belohnt  durch  die  That|  und  ich  war  sehr  glück« 
lidiy  dab  ich  aie  gesehen  hatte.  Ab  ich  amrnckging, 
wurde  ich  an  einer  Heiligenniscbe  per  la  smita  vergi- 
ng um  ein  Almosen  gebeten;  ich  sah  den  Mann  for« 
sehend  an  und  er  fuhr  fort:  IJaife  nella  vostra  id^a^ 
date  pure;  sara  bene  impicgato.  Der  Mensch  Teratand 
wenigstens  den  Menschen,  wenn  er  ihn  auch  betru- 
gen  sollte;  ich  gab. 


# 
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Palermo. 

Jtliar  bin  idi  widder  ^ron  der  iVunde  zurück.  Der 
letzte  Zug  van  .Mes^na  hierher  war  der  beschwerlich« 
6te,  aber  er  hat  auch. viel  belohnendes«  Die  Beige 
hierher  v^ren  mir  gar  fürchterlich  beschrieben  wor« 
den  $  ich  tniethete  Inir  also  einen  Maulesel  mit  seinem 
Führer  und  setzte  ruhig  aus«  Beschäftigt  mit  den  al« 
tenMessenieriii  der  eisernen  Tyranney  der  Spartaner, 
der  mmhigen  Flucht  der  braven  Männer  nach  Zankle 
und  allen  ihren  Schicksalen»  Ungluckd(allon»  Ausartun« 
gen  und  Erholungen ,  die  Seele  voll  vofn  diesen  Ge* 
danken  stieg  ich  neben  meinem  Maulesel  den  Berg 
herauf  und  blieb  Oft  stehen »  einen  Rückblick  auf  zwej 
80  schöne  Länder  zugleich  zu  nehmen.  Melazzo  auf 
einer,  weitausgehenden  Landzunge  macht  von  fern  ei« 
ncn  hübschen  Anblick ,  und  das  Land  umher  scheint 
Dicht  übel  gebaut  zu  seyn««  Auch  diese  Cegend  hat 
viel  im  letzten  Erdbeben  gelitten.  Unten  am  Pelor 
sähe  ich  zum  ersten  Mal  wieder  grüne  vaterländische 
Eichen  und  die  Nachtigallen  schlugen  wetteifernd  aus 
den  Schluchten.  Mir  ward  auf  einmal  so  heimisch 
wohidabey,  da(s  ich  hier  hätte  bleiben  mögen.  Es 
geht  doch  nichts  über  einen  deutsdien  Eichenwald» 
Bey  Barcellana,  wie  man  den  Ort  nanntCi  sah  ich  daa 
schönste  Thal  in  ganz  Sidlien;  und  andere  sind^ 
däucht  mich^  schon  vor  mir  dieser  Meinung  gewesen. 
Es  ist  ein  reitzendes  Gemische  von  Früchten  aller  Ar^ 
Orangen  und  Oel,  Feigen  und  Wein,  Bohnen  und 
Weitzen;  und  die  anschUeCsenden  Berge  sind  nicht  zu 
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hocb  und  rauh,  aoii^^nk  ibife  Gipfel  sind  nodb  mit 
'  schöner  Waldung  bekrönt.  In  Patd  w«r  kein  Pferde- 
stall zu  finden;  wir  ritten  also  von  ein^  Ort  zum 
andern  immer  tvelter  am  Ufer  hin  bis  Mttem»;|u. 
Patti  dankt  y  däucht  mich^  Minen  Ur^rong^  oder  we- 
nigstens Sttnen  Namen,  einem  dort  geschlossenen  Ver- 
gleiche in  den  punischen  Kriegen»  Den  Ott  meittei 
.Nachtlagers  habe  ich  vexgessen ,  aber  die  Art  nicht 
Die  See  war  (iirchtbar  stürmisch,' und  ^  es  hatte  entsetz- 
lich geregnet.  Mit  vieler  Muhe  konnten  wir  noch  et- 
Aige  Fische  und  Eyer  erhalten.  £s  hatten  sich  zwey 
Fremde  za  mir  gesellt,  die  auch  von  Messina  kamen 
und  ins  Land  ritten.  Wein  war. genug  da,  aber  kein 
Brot.  Man  gab  mir  aus  HöQkiikeit  die  beste  Schlaf* 
stelle:  diese  war*  auf  einem  steinernen  Absätze  neben 
der  Krippe;  die  andern  Herren  legten  sich  unten  zu 
den  Schwdnen,  Mean  Mauleseltreiber  trug  zardicbe 
Sorge  für  mich  und  gab  mir  seine  Kaputze:  und  man 
begriff  überhaupt  nicht,  Wie  ich  es  habe  vagen 
können  ohne  Kaputze  zu  reisen.  Diese  sonderbare 
Art  von  schwarzbraunem  Mantel  mit  der  spitzigen 
Kopfdecke  ist  in  ganz  Italien  und  vorzüglich  inSidlien 
tine  Hauptmöbcl.  Ich  hatte  ganz  Geschmack  dann 
gewonnen;  und  wenn  ich  von  dieser  Nacht  urtheilen 
soll,  so  habe  ich  Talent  zum  Kapuziner,  denn  idi 
schlief  gut.  Den  ersten  Tag  machten  wir  fünfzig  Mi}- 
lien. 

In  Sankt  Agatha,  änem  Kloster,  von  einer  sehr 
angendimen  Lage,  wollten  wir  die  zwejte  Nacht  blei* 
ben;  und  dort  scheint  kein  übles  Wirthshatts  zu  lejn: 
aber  ee  war  noch  zu  £rnh  und  Wir  ritten   mdirere 
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Millien  weiter  bia  Aque  dolci,  wo  der  tcfaöne  Name 
das  beate  war,  wie  vor  Agngeat  in  Fontana  fredda* 
Hier  waren  Leute,  wie  die  aikanischen  Urbewohner  dei* 
Insel,  grob  nnd  stark  und  ranh  nnd  furchtbar.  Hier, 
glaube  ich,  war  ich  mit  meiner  Ketzerej  wirklich  in 
einer  etwaa  tinangenehmen  Lage.  ^£in  Stück  von 
Geistlichen«  hatte  Lunte  gerochen  und  nahm  mich  sehr 
in  Anspruch,  und  ich  hielt  ihn  mir  nur  durch  Latein 
vom  Halse,  vor  dem  er  sich  zu  fürchten  schien.  An* 
derwarts  war  der  Bekehrungseifer  guimüthig  und  wohN 
wollend  sanft;  hier  hatte  er  etwas  cjklopisches.  Nicht 
weit  von  dem  Ort  ist  oben  in  dem  Felsen  eine  Höhle, 
in  die  man  mich  mit  Gewalt  fuhren  wollte.  Es  war 
aber  m  spat  und  ich  hatte  auch  nicht  recht  Lust,  mit 
solchen  Physionomien  allein  in  den  Felsenhöhlen  her» 
um  zu  kriechen.  Ich  war  hier  picht  in  Adlersberg» 
Ich  mufste  hier  für  ein  Bett  sechs  Karlin  bezahlen,  und 
als  ich  bemerkte,  dafs  ich  für  Bett  und  Zimmer  zu« 
nmmen  in  Palermo  nur  drcy  bezahlte,  sagte  mir  der 
Riese  von  Wirth  ganz  skoptisch :  Freylieb ;  aber  ^für 
sind  Sie  auch  eben  jetzt  nicht  in  Palermo  und  be» 
kommen  doch  ein  Bett»  Der  Grund  war  in  Sidlien 
so  unrecht  nichtJ 

Wir  hatten  schon,  wie  mir  mein  Führer  aagte» 
mit  Gefähr  einige  Flüsse  durchgesetzt.  Nun  kamen 
wir  an  einen,  den  sie.  Santa  Maria  nannten.  £s  mnfste 
oben  fluthend  geregnet  haben;  denn  die  Watdströme 
waren  fürchterlich  angeschwollen.  Dieses  macht  oft 
den  Weg  gefährlich  ,  da.  keine  Brücken  sind.  Einer 
der  Cyklopen,  den  man  füglich  für  einen  Polyphem 
haue  nehmen  können,  so  riesenhaft  war  er  selbst  und 
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80  grob  und  zackig  der  wüde  Stamm  9  den  ex  als 
Stock  führte,  machte  die  Gefahr  noch  gröber.  Die  Ge- 
sellschaft hatte  sich  gesammelt  $  keiner  wollte  es  war 
gen  zu  reiten.  Meinem  Führer  war  fiir  sich,  Und 
noch  mebi  für  seinen  Maulesel  bange.  Es  waif  nichts. 
Die  Insulaner  sind  an  grpfse  Flüsse  nicht  gewöhnt* 
Man  machte  viele  Kreuze  upd  betete  Stofsgebetchen 
an  alle  Heiligen,  ehe  man  den  Maulesel  einen  Fub 
ins  Wasser  setzen  Uefa;  und  dankte  dann  vorzüglich 
der  heiligen  Maria  für  die  Errettung.  An  einem  sol« 
chen  Strome,  wo  ich  allein  war,  wollte  mein  Führer, 
^in  Knabe  von  fünfzehn  Jahren  ,  durchaus  umkehreii 
und  liegen  bleiben,  bis  das  Wasser  von  den  Bergen 
abgelaufen  wäre.  Das  hätte  mich  Piaster  gekostet  and 
9tand  mir  nidit  an.  Ich  erklärte  ihm  rein  heraus,  ich 
yrürde  reiten^  er  möchte  machen  was  er  wollte.  In 
der  Angst  für  sein  Thier  und  s^sine  Seele  ^chlofs  er 
^ich  auf  der  Kruppe  fest  an  mich  an,  zitterte  und  be- 
tete; und  ich  leitete  und  schlug  und  spornte  den  Maul- 
^sel  glücklich  fainube^.  Da  haben  ups  die  lieben  Hei- 
ligen gerettet,  sagte  er,  als  er  am  andern  Ufer  wieder 
Luft  schöpfte:  und  mein  Stock  und  der  Maulesel, 
sagte  ich.  Der  Bursche  kreuzigte  sich  drey  Mal,  Calst« 
aber  doch  in  Zukunft  etwas  mehr  Muth  zu  deüi  mei- 
nigen.  Sodann  blieben  wir  in  einem  einzigen  isolier- 
ten Hanse  vor  einem  Orte,  dessen  Namen  ich  auch 
wieder  vergessen  habe.  Ich  hätte  sollen  beständig  ei- 
nen Nomenklator  bey  jnlr  haben.  Das  Donnerwetter 
hatte  mich  diesen  und  den  vorigen  Tag  verfolgt;  und 
es  schneyte  und  graupelte  bis  ober  einen  FuCs  hodi. 
Die  Waldströme   waren    wirklich  sehr  hinderlicl\  und 
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vielleicht  zuweilen  gar  g^lirlich  für  Leute,  Ae  nicht 
an  das  Element  gewöhnt  sind  und  nicht  Math  haben« 
Einmal  Terdankte  ich  aber  dem  grofsen  Wasser  eine 
«chöne  Scene.  Der  Fiab  war,  nach  der  Meinung  mei- 
nes Begleitert,  unten  durchaus  nicbt  zu  passieren^  und 
er  ritt  mit  mir  an  dei^selben  hinauFt  t^o  er  eine 
'Brücke  wubte.  Der  Weg  war  zwar  lang  und  ich  ward 
etwas  ungeduldig;  aber  ich  kan:\  in  ein  Thal,  diis  ei« 
nen  «o  achönex^  groben  Orangenwald  hielt,  wie  ich 
ihn  auf  der  ganzen  Insel  noch  nicht  gesehen  hatte. 
Des  Menschen  Leidenschaft  ist  nun  einmal  seine  Lei- 
denschaft. Für  einige  {(jreutzer  konnte  mein  Magen 
überall  haben  so.  yml  er  nur  Gassen  konnte  i  aber  mei- 
ne Augen  wölken  auch  zehren ,  und  diese  brauchten 
mehr  zur  Sättigung  und  liefen  dann  gern  aUes  hau« 
g^  und  Kegen, 

Endlicb  kamen  vrht  in  Gefalu  an.  Für  grofse 
Schifie  ist  hier  wohl  kein  Hafen  zum  Aufenthalt.  Der 
Ort  hat  vermuthUch  den  Namen  voni  'Berge,  der  elr 
ner  der  sonderbarsten  ist.  Wir  hatten  bisher  die  lipa- 
rischen  Inseln  immer  rechts  gehabt;  nun  verschwan- 
den sie  x^ach  und  xiach*  Von  Mesalna  bis  Cefa|u  ist 
es  sehr  wild;  von  hier  an  fängt  die  Kultur  wieder  an 
etwas  besser  zu  werden.  £s  kommen  nun  viel  Reifs« 
felder.  Bey  Ceblu  sah  ich  eine  schöne,  lange,  hohe, 
blühende  Rosenhecke  j^  deren  erste  Knospen  ^}»en  zal\l- 
^eich  aufbrachen.  Ich  .hätte  dem  Pfleger  die  Hände 
küssen  mögen j;  es  waren  d^e  ersten,  die  ich  in  ganz 
Unteritalien  und  Sicilien  sah.  Die  Leute  s\fii  schänd- 
liche Verräther  an  der  schönen  Natur. 

In  Termini  erhöhe  ich  mich;    liier  findet  man 
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wiader  etwas  McnschBcWgdt  und  Bequanlidikeit. 
ne  Wirthin  war  eine  alte  fireundliche  Fraa,  die  alles 
mögliche  tbat  mich  zufrieden  zu  stellen  ,  wdch^  b^ 
mir  sehr  leicht  ist.  Sie  examinierte  mich  theibieb* 
mend  üher  allei;  nur  nicht  über  meine  Religion,  ein 
seltener  Fall  in  Sidlten;  stellte  mir  vor  was  ixieuM 
Mutter  jet^t  meinetwegen  für  Unruhe  haben  uxiifatet 
und  rieth  isiir  nach  Hause  ^u  eilen;  sie  hätte  auch  eU 
nen  Sohn  auf  dem  festen  Lande ,  den  sie  zurück  er- 
wartete. Wenn  ihre  Tbeilnahme  und  FHege  auch  sehr 
mütterlich  war,  so  wa^  indessen  doch  ihre  Rechnung 
etwas  stiefmütterlich. 

Als  ich  in  einer  melancholisch  ruhigen  Stinunnng 
über  Vergangenheit  und  Gegenwsirt  hing  und  mit 
meinem  Mäoniden  in  der  ,Hand  auf  den  Himecaflufs 
hinabschaute,  ward  unwillkührlich  eine  Elegie  in  mei- 
ner Seele  lebendig.  E^  war  mir ,  als  o\f  ich  die  Göt- 
tin der  Inael  mit  noch  mehr  Schmerz  als  über  ihre 
geliebte  Tochter  ^m  Anapus  klagen  hörte,  und  ich  ge* 
he  Dir  ohne  weitere  Bemerkung ,  was,  aus  ihrer  Seele 
in  die  meinige  herüber  hallte. 


Trauer    der   Ceres« 

Meine  Wiege,  Da  liebliches  EyUnd^  wie  bin  Du  verftdet^ 
Ach  wie  biit  Da  verödet.  Du  herrlicher  Qarten  der  Erde, 
Wo   die   Götter    bey   Sterblichen   einst    den   Olympus   Ter» 

gafsen! 
Zeas  Xrönion,  Da  Retter»  rette  Trinekriens  Schön^ 
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OaCi  dm  «ioht  MdUdi  g«iw  mit  A»  Uuun  TxOiiipitr  ^ff 

gehel 
GloLend  rioiu  niv  die  Thrille^  wia  tie  Unitcgcblich«»  ziane^ 
Rinnt  mit  fdunerzlich  die  Tbrftne  rom  Aoge  beym  Jvouner 

dei  Anblidu. 
Wo,  wo  lind  sie,  die  Kinder,  die  fröhlichien  seligen  Kindef 
Meiner  liebe,  die  einst  mit  Tethrippen  die  Wege  befuhrea^ 
Wo  jetzt  kanm  ein  ärmlieher  Besurd  des  Ltngolurs  hinsielitl 
Ach  wo  find*  ich  die  Minner  Ton  Akragas,  von  Syrakusä,! 
Von  Selinunt,  die  .stolsen  Söhne  der  stoUeren  Vftter?  > 

Die  mit  Re^chthom  nnd  Ma^ht  die  hohe  Ktrthflgo  bediohteot 
Und  die  hönere  Rom?    Wo  find*  ich  die  Reihen  der  Jong- 

fEaiui,  • 

Oie'die  heiligen  ZOge  vdr  fahrten  in  br&atÜoheiB  Olanie^ 
Da£i  die  Olympier  selbst  mit  Neid  undSchelsuoht  herabsahn  7 
Schaaren  von  Glüoklichen  drängten  sich  einst  ans  maxmomein 

Thpren, 
Durch  die  schattigen  Haiiie  der  Götter,  zu*  Traubengebirgen, 
Darch  die  reichen  Gefilde,  die  ich  mit  Gerben  bedeckte« 
Eherne  Krieger  sogen  xum  Streit,  dem  Stolze  des  Fremdlings 
Forcht  und  Yerderben^    ee  hallte  von  Felsen  zu  Felsen  dal 

Schlachtwort 
Für  die  Sache  der  Freyheit  und  für  des  Vaterlands  Seche* 
Lebe«  oAd  Freude  athmeten  hoch  vom.  Aetna  zum  Eryz, 
Vom  Simäthus,  deih  Heerdenernährer,  zum  fetten  Anapus. 
Zeus  Kronion,  wenn  ich  mit  Stolz  r^hö  Gesegneten  sah. 
War  loh  die  reichste  Mntter  und  fflhlte  doppelt  die  Gottheit, 
ich  wie  bist  Du  gefallen,  mein  Liebling,  wie  bist  Du  ger 

fallen. 
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Tief  in  Junmer  «nd  Araratb«    BeMtdrang  und  'tftücbtlMxet 

Hendl 
Deine  St&dte,  mein  Stols,  sie  liegen  in  Txammern  amMeexe^ 
Ihre  Tempel  verwClstet  und  ihre  Odeen  zerstAret, 
Ihxe  Mauern  rertcliüttet  und  ihre  Wege  verschwanden. 
Im  GefOfil  des  unendlichen  Werths  des  Menschengetdüeehtae 
Schritten  erhabene  Söhne  der  götterbeftreundeten  Hellas 
Mftohtig  durcli   die   Qebirge,    und  tchufen  den  Feiten  lum 

Tanzsaal 
GegenAber  des  Aetna  eTrigem  Feuerhanpte* 
Jetzt  dnrchvrandelt  die  Th^le  der  Jaminer    det    bettelndeit 

Volkes, 
Einaana»  schein  mit  Hunger  im  bleichen  gesunkenen   Antlits, 
Kux  mitk  aehmnuigen  Lumpen  die  zitternde  BlöCie  behangen« 
HTmnen  ertöneten  einst  den  Göttern  in  gltteklichen'  Chören 
Dnreh  die  Stidte  der  Intel;  neloditth  pflflgte  der Landmansy 
Schnitt  der  Winzer  und  zog  die  Netze  der  freundliche  Fl- 

tcher. 
Hntter  lauseht   jeut    Mifstraun   tief   in    den    Furchen   der 

Scirne; 
Stunm  und  einsam  schleicht  et  daher ,  *  und  tönet  die  Seele 
Unwillktihrlioh  einen  Getang,  so  klingt  er  wie  Todesangst. 
Gaatlich  empfingen  'den  Fremdling  einst  SicÜient  KQsten, 
Und  er  wandelte  froh,  wie  in  den  Fluren  der  Heimath» 
Wildnift  suixet  nunmehr  dem  kflhnen  Pilger  entgegen. 
Und  mit  der  Miene  der  Mordlutt  ziehen  die  RAuber  am  Ufer. 
Wie  einst  vor  den  nnwirthliohen  Zeiten  der  alten  Cyklopen 
Trägt  das  Land  den  Anblick  der  wildetten  Uöhlenbewoh* 

Ber; 
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Jda  beatf«  e|  nt^ck  tdchl  mein  henrliohef  Aelir^agtbiiidd» 
Nicht    d«n   fdedlichen     Oelbanm  ,     nicht    die     erlreiiliohi 

Traabe; 
Ond  noch  »ioht  der  He^eridcn  goldene  Früchte» 
Zeus  Krpnioa,  Du  Retter^  rette  Trinakricns  Schöne^ 
X)aü  üe  iiicht  endlich  gans  mit   der  leisten  TrAmmer  ver- 
gehe. 

Von  Termini  aus  kann  der  König  wieder  fehren. 
Indessen  hätte  der  Minister,  der  den  Weg  gebaut  hat, 
ihn  mit  weniger  Kosten  vermutblich  besser  und  dauer- 
hafter machen  können.  Die  Wasserableitung  ist  nicht 
sonderlich  beachtet.  In  der  Bagaria  sah  ich  von  aos'* 
aen  noch  einige  sublime  Grotesken  des  «ublim  grotes- 
ken  Fürsten  von  Palagonia^  die  nun  nach  seinem  To« 
de  nach  und  nach  alle  weggeschafft  werden.  Ich  hatte 
Weder  Zeit  noch  Lust  das  innere  Heiligthum  der  Un- 
geheuer zu  sehen.  Wenn  indessen  seine  drollige 
Durchlaucht  n(ir  etwas  zur  Verschönerung  der  Gegend 
umher  beigetragen  hat^so  will  ich  ihpi  die  Mifshand- 
lung  der  Mythologie,  der  ich  übrigens  selbst  nicht 
ausserordentlich  hold  bin,  sehr  gern  verzeihen.  Die 
ganze  Gegend  um  die  Stadt,  vorzüglich  nach  Palermo 
zu,  ist  die  bebauteste  und  ordentlichste ,  die  man  in 
Sicilien  sehen  kann ,  wenn  es  gleich  keine  der  schön- 
sten  und  reichsten  ist 

Mir  war  es  wirklich  nicht  wohl,  als  id^  wieder 
in  die  Nad)barscl:aft  von  Palermo  kam,  wo  ich  mich 
nun  schon  als  etwas  heimisch  betrachtete.  Mein  Ein- 
zug in  die  Reside  iz  war,  als  ob  ich  ihn  noc'i  beyd'em 
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hochseligen  Füraten  von  PalagoAili  bestellt  faStte.  Es 
holt»  uns  eine  Sänfte  irgend  eines  Biscii4fs ,  verznutfa- 
lieb-  des  Bischofs  von  Cefalu»  eint '"die  war  überall  mit 
Schellen  behangen  und  wurde  nach  der  Gewohnheit 
von  zweyen  der  stärksten  Maulesel  getragen ,  die.  von 
einigen  reitenden  Bedienten  geführt  wurden.  Die 
Sän(te  war  ziemlich  geräumig  und  mochte  bequem  Platz 
haben  für  den  Bischof  und  seine  Nichte;  denn  ich  ha- 
be es  in  Sicilien  durchaus  gemerkt ,  dafs  die  vorneh- 
men Geistlichen  viel  auf  Nichten  halten.  Eixt  alter 
dicker  satirisdier  Eseltreiber  setzte  sich  gravitätisch  bin* 
ein»  fing  an  barock  daraus  zu  diakonieren  und  nut 
grofsen  Grimassen  den  Seuen  zu  spenden.  Die  Schel- 
len klangen  9  er  nickte  und  echnitt  ein  Bocksgeeichc 
und  die  Karavane  lachte  über  die  Posse ,  bis  die  Nähe 
der  Stadt  der  Profanation  ein  Ende  machte.  Nun  sog 
die  ganze  originelle  Kavalkade  hinter  mir  mit  Schel* 
kngeläute  in  Palermo  zu^  Seethor  ein.  In  Leipzig 
hätte  ich  damit  ein  Schauspiel  für  ein  Qoartier  der 
Stadt  stachen  können;  in  Palermo  lachten  bloüi  »wej 
Visitatoren. 
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Palermo  auf  dem  Paketboote. 

iVlein  alter  WirtB  hier  schickte  mich  zü  einem 
neuen ,  seinem  Freunde  ,  weil  sein  Haus  voll  war. 
Ich  war  hier  eben  so  gut  wie  dort  und  noch  etwas 
billiger;  und  hatte  üherdiefs  die  Aussicht  auf  den  Ha- 
fen, Nun  hdbe  ich  wieder  meinen  Reisegefährten  von 
Seehund,  welcher  den  M'aro  mit  einigen  andern  Ka- 
meraden hält  Die  Zeit  wird  mir  aber  so  wenig  lang, 
^als  ich  nur  selten  die  alten  Knaster  aus  dem  Felle 
nehme. 

Vot  einigen  Tagen  war  hier  Osteirjabrmarkt  am 
Hafen  I  auf  welchen  die  Palermitaner  etwas  zu  halten 
scheinen )  wo  aber  aufser  einigen  Quinquailierien, 
nicht  viel  2u  haben  ist.  Man  hat  wenigstens  dabey 
tlie  Gelegenheit,  fast  die  ganze  galante  Welt  von  Pa- 
leraio  spazieren  gehen  und  fahren  zu  sehen.  Es  sittd 
Hier  mehr  schöne  Wagen  als  in  Messina,  ob  dort 
gleich  im  Allgemeinen  mehr  Wohlstand  zu  herrschen 
scheint.  Es  herrscht  l.ier,  wie  fast  an  allen  Höfen, 
Verschwendung  und  Armuth.  In  Messina  ist  man  in 
Gefahr  von  den  Wagen  etwas  gerädert  zu  werdeüi 
aber  hier  bat  man  für  die  Fuf'gänger  am  Strande  ei- 
gene Wege  gemacht,  die  für  schon  gelten.  Du  magst 
Herrn  Hager  lesen;  ich  kann  Dir  nicht  alles  erzählen. 
Noch  einmahl  habe  ich  die  Promenade  auf  den  Monte 
Pellegrino  gemacht,  als  ob  ich  auch  ein  heiliger  Fil- 
gw  wäre.  Mich  lockte  blofs  die  Aussicht,  wiö  wohl 
auch  manchen  andern  Pilger  blofs  irgend  eine  Aüs-^* 
nebt  locken  mag.      Das  Wetter  war  mir  wieder  nidit 
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günstig;  ich  lieri  mich  indesien  nicht  abhalten,  und 
ftieg  b\i  ziemUch  auf  den  höchsten  Gipfel  des  Felsen- 
bergs hinauf.  Wo  das  Kloster  steht  ist  ein  Absatz  von 
etwas  fruchtbarem  Erdreich»  das  noch  sehr  gntea  Ge- 
treide hält.  Ich  ging  hinaus  bis  an  die  äuberste  Spi- 
tze i  wo  eine  Kapelle  der  heiligen  Rosalia  stehet  mit 
ihrem  Bilde ,  das  füglich  etwas  bester  seyn  sollte*  Die 
Fremden  aller  Länder  hatten  sich  hier  verewii^t  und 
i|ür  wenig  Platz  gelassen.  Alles  war  voUy  und  Stirn 
und  Wange  und  Busen  des  heiligen  Rosenmädchens 
waren  beschrieben;  es  blieb  mir  nichts  übrig  als  ihr 
meinen  Namen  auf  die  Nasenspitze  zu  setzen.  Viel* 
leicht  dachte  jeder  durch  die  Aufsetzung  seinem  Na« 
mens  das  Gemälde  zu  verbessern;  die  Nasenspitze 
ist  wenigstens  durch  den  meinigen  nicht  verdorben 
worden :  und  dieses  ist  Aas  einzige  Mal »  dab  ich  auf 
der  ganzen  Wandlung  meinen  Namen  geschrieben. ha* 
be»  wenn  mich  nicht  die  Polizey  dazu  nöthigte. 

Zwischen  diesem  isolierten  Felsen  und  der  höhe« 
ren  Bergkette  Hegt  ein  herrliches  kleines  Thal,  daa 
•ich  von  der  Stadt  immer  enger  bis  an  die  See  vor* 
zieht  Es  ist  reichlich  gesegnet  und  der  Fleifs  könnte 
i^h  mehr  gewinnen.  Hier  mu(s  nach  der  Topogra- 
phie das  Städchen  Hykkara  gelegen  haben ,  aus  wel- 
dbem  Micias  die  schöne  Lais  holte  und  nach  Griechen- 
laQd  brachte.  Weiter  hinaus  suchte  ich  mit  meinen 
Hofmannicohen  Augen  den  Eryx  bey  Trapani,  nnd 
knüpfte  in  vielen  schnellen  Uebergängen  Wieland, 
Aristipp,  und  die  exycinische  Gottin  zusammen«  Weils 
der  Himmel  wie  ich  in  diesem  Thema  auf  den  Hudi« 
bras   kam;     die    Ideenvetbiodung   mag    wohl    etwas 
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ichnell  und  gesetzlos  gewesen  seyn,  und  ich  halte  et 
nicht  fiir  wichtig  genug  sie  wieder  aafzosachen.  Ich 
guckte  hin  nach  Trapaoi  und  sang  oder  murmelts 
nach  einer  beliehten  Melodie  aus  Moata^  Zauberfldte 
die  schönen  harmonischen  Verse  von  Butler,  die  Ich 
immer  för  ein  Meistorstück  der  Knittelrhythmik  gehal- 
ten habe.  Sie  paCsten  Tortreflich  zur  Melodie  des  Vo* 
gelfängen.    Also  ich  brummte: 

So  Uamed  Taliacbüiu /rom 

Th0  hrawny  part  af  portert  tum 

Cut  suppUmtnial  nosss,  which  , 

Jf^ould  last  OS  long  as  partnt  hrtteki 

And.  as  tht  date  of  Knock  was  out, 

Off  dropt  tho  sympashöticsnout* 

ich  hatte  hi  meinem  musikalischen  EnthusiasnUot 
nicht  auf  den  Weg  Achtung  gegeben;  und  kaum  hatte 
ich  die  letzte  Zeile  gesungen  und  wollte  die  erste  wie- 
der anfangen  ^  so  fiel  ich  auf  die  Nase ,  welches  mir 
selbst  auf  d«  m  Aetna  nicht  begegnet  war,  wo  doch  die^ 
Landsleute  Butlers  in  ihren  Strümpfen  alle  sehr  oft 
zu  Falle  kamen.  Hatte  vielleicht  die  Göttin  von. 
Amathunt  und  vom  Eryx  die  Profanation  rüchen  wol* 
len;  die  Nase  blutete  mir.  Besser  die  Nase,  als  das 
Hetz,  dachte  ich*  Auch  dieses  war  mir  wohl  ehe- 
mals etwas  enge  .gewesen ;  jetzt  war  ihm  Uiqgst  wieder 
leicht.  Ich  hatte  aus  Gewohnheit  noch  ein  kleines, 
niedliches  Madonnenbildchen  an  einer  seidenen  Schnur, 
am  Halse  hangen^  das  nair  oft  das  Prädikaj;  der  Ka«^ 
tholicitAt   erworben  hatte^^      Das.  Original*  hatte  ^nich. 
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kSniglicfa  betrogto«  Jetzt  nahm  ich  es  nnwillkuiiTlich 
Ton  der  linken  Seite,  nach  welcher  sich  das  Idolchen 
immer  neigte,  schlob  unwillkührlich  das-  Glas  aa^ 
nahm  das  elfenbeinerne  Täfelchen  heraus  nnd  ei^ 
schrak,  als  ich  es  heftig  unwillkührlich  in  zehen  Stü- 
cke zersplittert  zwischen  dem  Daumen  hielt.  War  das 
lauter  Rache  Rosaliens  und  der  vom  Eryx  ?  Mögen 
sie  sich  an  niemand  Bitterer  rächen!  Ich  hielt  die 
Trummetchen  in  der  Hand;  Freund  Schnorr  mag  ver- 
zeihen: er  hatte  mit  Liebe  ^  dem  Bildchen  gepinselt. 
Einige  Minuten  hielt  mich  Phantasus  noch  mit  Weh* 
muth  am  Original;  ich  saß  auf  einem  Felsenstucke 
des  Erkta  und  sah  es  im  Geist  an  der  Spree  im  gol- 
denen Wagen  rollen.  Rolle  zu;  und  so  flogen  die 
Stücke  mit  der  goldenen  Einfassung  den  Abgnkid  hin* 
unter-  Ehemals  wäre  ich  ddm  Bildchen  nachgesprun- 
gen; noch  jetzt  dem  Original«  Aber  ich  stieg  nun  ru- 
hig den  Schneckengang  nach  der  Königsstadt  Binab; 
die  röthlichen  Wölkchen  vom  Aetna  her  flockten  lieb« 
Bch  ihir  vor  den  Augen.  Ich  vergab  dai  Gemälde; 
m^e  es  dem  Original  wohl  gehen! 
-  Ich  hatte  mich  bis  tief  in  die  Nacht  vei^patet, 
lind  würde  zu  Hause  gräfslicb  bewillkommt.  Aber  da 
mub  ich  Dir  noch  mehreren  erzKhlen ,  ehe  Du  £eses 
gehörig  verstehest«  Du  erinnerst  dich  des  guten  Steuer- 
irevisorsi  deir  sich  in  Agrigent  meiner  so  freundsdiaft* 
lieh  iannalän ,  daft  er  fast  '  die  Menschheit  streitig 
machte.  Kaum  hatte  ich  in  n^inem  Wirthshause  die 
erste  Nacht  ausgeschlafen  9  als  mein  Steuerre^isor  zu 
ttnt  herein  trat.  Das  tfaa't  mir  nun  recht  wohl;  denn 
wer  freut  sich  nichts  dafr  sich  jemaiid  van  Sin  bellum* 
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mertf  Er  erzählte  mir,  er  aey  meiiietwegeti  in  gro« 
Usern  Schrecken  gewesen»  als  der  Eseltreiber  zurück 
gekommen »  habe  geglaubt »  ich  werde  nun  sicher  mo» 
kommen,  da  ich  allein  ohne  Waffen  in  der  Insel  her- 
um laufe.  Der  Mauleseltreiberjunge,  mein  Begleiter|. 
sagte  er  mir  zum  Trost ,  sey  v($llig  von  der  Paste  wie- 
der genesen,  und  er  habe  die  zwey  Unten  bis  auf  den 
Abzug  einiger  Kleinigkeiten  ihm  wieder  herausgeben 
müssen»  Out,  dachte  ich;  also  wieder  zwey  Unzen  ge» 
rettet;  ich  kann  sie  brauchen.  Sogleich  nach  seiner  ^ 
Ankunft  in  Palermo  habe  er  sich  nach  meinem  Wirths^ 
hause  erkundigt  und  es  bald  erfahren«  Nun  sey  er  seit 
acht  Tagen  täglich  da  gewesen ,  um  nachzufrageui 
Heute  früh  habe  er  meine  Ankunft  erfahren  und  sey 
sogleich  hierher  zu  mir  geeilti  Nun  lud  er  mich  ein 
zu  ihm 'in  sein  Haus  zu  sieben.  Das  war  mir  nun 
nicht  gana  recht;  denn  ich  wäre  lieber  geblieben  wo 
ich  war«  .  Indessen  der  Mann  bat  so  freundlich »  war 
so  besorgt  gewesen  i  ich  packte  also  ein,  und  lieb  hin« 
tragen»  Er  wohnte  vor  dem  Thore  nach  Montreale* 
Wir  aÜsen,  und  seine  Frau,  eine  heilse  zelotische  nicht 
tmfeine  Sicilianerin ,  fing  nun  meine  Bekehrung  an» 
Das  Esamen  ging  über  Tische  und  tum  Dessert  von 
Artikel  zu  Artikel  i  von  dem  Papste  und  den  Mönchen 
bis  auf  die  tmbefleckte  Empfängnifii.  Das  letzte  war 
das  Allerheiligste  I  von  dem  ich  nichts  wi|fste«  Die 
gute  Frau  hätte »  wie  es  schien»  lieber  ihre  eigene 
Keuschheit  in  Gefahr  gesetzt»  als  das  geringste  von  der 
Inngfersdiaft  Mariens  aufgegeben.  Man  sprach  mit 
aller  Wärme  und  Salbung »  mich  ttx  überzeugen)  aber 
vergebens*    Man  fing  ptm  an  mir  Aussichten  au  eröff* 
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oen:  ja,  Hebet  Gott,   weim  ich  ein  dnder^f  Kerl  wä- 
re, ab  ich  bin,  könnte  ich  im  .Vaterlande  AussichteL 
-haben ,  wo  man  ^e  doch  am  liebsten  hat.    I}on  Juan, 
Jäte  vi  crisdano^  et' State  qui  in  SUilia,  —     Ma  lo  so^ 
nOi  —     Ma  non  siete  cattoUso^  —      Ma  soiio  bene  eo- 
^i;  non  si  puo  meglio*     Die  Fraa  all  im  Eifer  Bonbom 
und  trank  Wein  und  ward  heftig ,    und    da   ich  denn 
trocken    halsstarrig    fort    blieb»     rief    sie    in    heilige. 
Wuth  aus,  indem  sie   den  Teller  von  sich  stieb:     Mc 
vol  altri  voi  siete  tntti  baroni  f»t'ti.      Ueber  diese  Nai- 
vetät   erschrak  ich ,    und   wäre  jetzt  für  /zwey    Uqz^j 
gern  zurück  in  mein  Wirthshaus  gewesQp.       Nach  Ti- 
sche ging  ich  zu  Rosalien ,   wie  ich  Dir  erzählte.     Ich 
glaubte  das  Hads  meines' neuen  VVirths    recht  gm  ge- 
merkt zut  haben  und  irrte  mich  doch;  ich  kam  in  ein 
unrechtes«     Nun  wollte  ich  eben  fragen,  wo  hier  Don 
Filippo  wohne,  als  ein  Kerl  ladrOf    briccone^  furfanu 
heraus  schrie  und  wüthend  mit  dem  Messer  auf  mich 
zu  stürzte.      Ich  hob  ^o  schnell  ich  konnte  die  Eisen- 
zwinge  meines  Knotenstocks,    flüchtete  eben  so  schnell 
zum  Hause  hinaus  und  eilte  die  finstere  Glosse  hinun- 
ter.    Die  Nachbarschaft  gerieth  in  Lärm:  eine  schöne 
Nachbarschaft 9     dachte  ich,    und  ging  in   mein  altes 
Gasthaus«     Dort  war  ich  sehr  willkommen.      Ich  hatte 
mich  eben  zu  Bette  gelegt  ^    ietls  der  Herr  Steuerreviaor 
kam  und  mich  aufsuchte«      Er  war  meinetwegen  in 
Todesangst«      Ich    erzählte  ihm    mein  Abenteuer  und 
sagte,     dafs  ich  in  einer  solchen  Nachbarschaft  nicht 
wohnen  möchte;    er  liefs  aber  nicht  pach  bis  ich  ihm 
versprach ,   morgen   wieder  zu  ihm  zu  kommen  ^  denn 
diesen  Abend  war  ich  nicht  wieder  aus  dem  Bette  zu 
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briDgeni      Den  andern   Morgen   v^ar  et   wieder  «ehr 
fiiih  da  und  Holte  mich  ab.      Nun  lebten  wir  leidlich 
ordentlich   einige'  Tage,     das  Vorgefallene  wurde  be- 
dauert und  meine  Ketzerey  weiter  nicht  mehr  ab  mir 
im  Allgemeinen  in  Anspruch  genohimen.     Aber  wenn 
wir  zuweilen  zusammen  ausgingen ,     welches  der  Hetr 
sehr  gut  zu  veranstalten  wufste ,   hatte  er  immer  etwas 
zu  kaufen  und  kein  Geld  bey  sich:  ich  war  also  ziem- 
lich stark  in   Auslage  und   bezahlte  jede  Mahlzeit  da- 
durch sehr  theuer«      Ich  mufste  ,Geld  haben  von  deiti 
Kaufmann  y    und  er  erbot  sich   sogar  meine  Geschäfte 
bey  ihm  zu  machen  i*     da  ich  doch   der  Sprache  nicht 
recht  mächtig   wäre*       Aber   dazu    war  ich    bey   aller 
meiner  '  indolenten  Gutherzigkeit   dehn  doch  schon  zu 
sehr  gewitziget,    dankte  und  verbat  seine  Mühwaltung, 
und  holte  meiüe  Barschaft  nicht    eher    als  bis  ich  ab- 
reisen wollte*      Er  half  mir  zuletzt  noch  manches  be»-  ' 
sorgen,   und  da  er  sich  meinetwegen  bey  Nacht  etwas 
enrhümiert  hatte  ^  mufste  ich  be^  dem  schlechten  Weir 
ter  mit  ihm  doch  wohl  einen  Wagen  nehmen.      Ifier 
erzählte  mir   der  Mann    sehr  naiv  etwas  näher  seine 
Amtsbeschäftigungen.      Wir  müssen,    sagte  er,   in  der 
Insel  herum  reisen ,    die  rückständigen   Steuern   ^nzu« 
treiben ,  und  im  Namen  des  Königes  den  Leuten  Klei- 
der, Betten  und  das  übrige  Hausgeräthe  wegtunehmen, 
welin  sie  nicht  zahlen  können.       Es  packte   mich  bey 
diesen  trockenen  Worten  eine  Kälte ,  dafs  ich  im  Waa- 
gen meine   Reisejacke   dichter   anzog   und  imwilikühT« 
lieh  ndch  meinem  HalstuChe  griff.       Die   zwey  Unzen 
wurden  verges^n,  und  ich  erinnerte  nicht;  ob  ich  sie 
gleich  BHO  lieber  dem  Mauleseltreiber  gelassen  hätte^ 
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der  so  groEBen  unglücklichen  Appetit  an  der  Paste  hat- 
te«   Ueberdiefd  war  ich  mit  vielem  in  Auslage ,  und  es 
Tvar  mir  sehr  lieb,  als  der  Kapitän  an  Bord  rufen  lieii. 
Er  begleitete. mich  bis  ans  Wasser  im  Wagen  mit  sei- 
nen kleinen   Mädchen,    die    in    der   That   allerliebst 
niedliche    Geschöpfchen  waren.       Beym    Abschied  in 
meiner  Kajüte   bat  er   sich  noch  eine  Unze  zum  Ge- 
schenk für  diese  aus :  ich  ungalanter  Kerl  zog  mürrisch 
die  Börse  und  gab  ihm  schweigend  das  Goldstück  hin« 
Er  hatte  mir  es  sehr  verübelt ,    dals  ich  mir  auf  dem 
Paketboote  ein  Zimmer  für  mich  genommen  und  mich 
an  die  Tafel  des  Kapitäns  verdüngen  hatte«      Das  war 
nach  seiner   Meinung  Verschwendung,    und  ich  hätte 
*  für  das  Viertel  der  Summe  mich   unter   die  Takelage 
d.es   Raums    sollen    werfen    lassen«       Ein    erbaulicher 
Wirthy  der  Herr  Steuerrevisor!    >  Der  Wind  blieb  wi- 
drig ,  wir  fuhren  nicht  ab ,    und  ich  zog  lieber  wieder 
hinaus  ins  Wirthshaus :    gleich  suchte   er  midb  wieder 
euf    und   wollte    mich   wieder    zu  sich  haben.       Der 
Mensch  war4  endlich  unerträglich  zudringlich  und  weg- 
geworfen unverschämt,   und  ich  mufste  noch  bey  eini- 
gen Parthien  für  ihn  bezahlen«    Um  mich  aber  endlich 
recht  bestimmt,  nach  der  schicUichsten  Weise  für  ihn, 
zu  b^ehnlen,  afs  ich  in  der  Auberge  unbefangen  mit 
^ofsem  Appetit  ein  Gericht  nach  dem  andern,    ohne 
ihn    einzuladen     oder    für    ihn    zu    bestellen.       Nun 
wünschte    er  mir   gute  Reise ,    und  ich  sah  ihn  nicht 
wieder,   den  Herrn  Steuerrevisor  Don  Filippo     —    *— 
seinen  Geschlechtsnamen  will  ich  vergessen.       Sterzin-  • 
ger^    mit  dem   ich  nachher  noch  sprach,    kannte  ihn 
und  lachte.      Er  hatte   in  der  Welt  mehrere  gelehrte 
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und  xnerkantilische  Metamorphosen  gemacht,  bis  er 
zu  seiner  jetzigen '  Würde  gedieh«  Der  Himmel  lasse 
ihm  meine  Unzen  zur  Besserung  bekommen! 

Das  Gebäude  des  botanischen  Gartens  hinter  ^er 
Flora  am  Hafen  ist  nun  fertig.  Der  Franzose  Julien 
hat  es  gezeichnet  und  ein  Palermitaner  es  nach  dem 
Rib  aufgeführt.  Die  Sicilianer  sind  mit  der  Ausfüh- 
rung aber  nicht  mit  der  Idee  zufrieden.  Wo  man 
rechts  und  links«*  auf  der  Insel  und  dem  festen  Lan- 
de, noch  so  viele  schone  Monumente  griechischer 
Kunst  hat  9  ist  map  freylich  etwas  schwierig.  Die  Säu- 
len sind  nicht  rein  und  oben  und  unten  verziert.  Der 
Saal  ist  nach  der  Anlage  des  Linneischen  in  Schwe* 
den,  und  vielleicht  einier  der  prächtigsten  dieser  Art* 
Rund  umher  stehen  die  Büsten  der  grofsen  Männer 
des  Fachs  in  Nischen ,  von  Theophrast  bis  zu  Büffon. 
Dem  Zeichner  des  Gebäudes  hat  man  die  Ehre  ange- 
than»  sein  Gesicht  unter  einem  andern  alten  Namen 
mit  darunter  zu  setzen;  eine  eigene  sonderbare  Art 
von  Belohnung« 

Der  alte'  Cassero  oder  Carso,  in  allen  italiänischton 
Städten  von  Bedeutung  die  Hauptstraße,  bat 'jetzt  sei- 
nen Namen  verändert  und  heiCst  Toledo  nach  der 
Hauptstralse  von  Neapel;  vermuthlich  dem  anwesen- 
den  Hofe  eine  Schmeicheley  au  machen»  Uebrigens 
mub  de»  Hof  eben  nicht  auberordentlich  geliebt  seyn; 
denn  ich  habe  oft  gehurt,  dafs  man  nie  so  schlechtes 
Wetter  .auf  der  Insel  gehabt  habe,  als  die  vier  Jahre,  . 
so  lange  der  Hof  hier  sey. 

Die    Pplizey    scheint  hier    nicht    sehr   genau    au 
seyn,   oder  berechnet  Dinge  nicht,    die  es   doch  wohl 
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verdienteqf.     Vor  eisigf n  Tagen  fubite  man  aaf  einer 
breiten   Gasse  öffentlich  ein  Biinditendrania  anf.       Es' 
war  sogar  Militärwache  dabey  um  Ordnung  zu  halteD, 
und    die    ganze    Gasse  war    gedrängt  ▼oll  Zuschauer. 
Die   Schauspieler   arbeiteten  grä&lich  schön,     und  der 
IJeld  hätte  dem  Handwerk  Ehre  gemacht»      Freylich 
wird     er     mit    poetischer     Gerechtigkeit     wohl      im 
Stücke  seine  Strafe  erhalten;  aber  dergleichen  Scenen, 
wp  noch  so  viel  natürliche  heroische  i^raft  und  Dekla- 
mation ist,  sind  zu  blendend,    um  in  Unteritalien  auf 
ö£fentUchen  Plätzen  unter  dem  gröfsten  Zulauf  gegeben 
%\i  werden       Man  zahlt    nichts;    jeder  tritt  hii^    und 
schaut  und  nimmt  was  und  wie  viel  er  wUL       Haben 
dpch  sogar  Schillers  Räuber  einmal  Unfug  bey  uns  an- 
gerichtet«     Auf  diese  Weise  arbeitet  man  dem  sieden- 
den Blute  nicht  wenig  entgegen.     Auch  ist  das  Messer 
noch  eben  SQ  sehr   iia  Gebrauch  und  vielleicht  noch 
mehr,  als  yqr  zwanzig  lahren«      Ich  hatte  vor  einigen 
7agen  ein  Schauspiel   davon»      Ich  ging  den  Morgen 
aus;     ein  Kerl  schofs  blutig  an  mir  vorbey,     und  ein 
anderer  mit  dem   Oolche  hinter  ihm  he^.       Es  s^m- 
melte^  sich  Volk,     und  in  einigen  Minuten  war  einer 
erstochen,  und  der  Mörder  verwundet  entlaufen-     Die 
Wache ,     welche  nicht  weit  davon  stand ,    that  als  ob 
9ie  dabey  gar  nichts  zu  thun  hätte.     Dergleichen  Auf- 
tritte gelten  dort  für  eine  gewöhnliche  Festtagstrakas- 
serie.      Sie  haben  einen  erschlagen,  klingt  in  Sicilien 
und  Unteritalien  nicht  härter  al^  bey  uns,   wenn  man 
sagt,     es  ist  einer   berauscht    in  den  Graben  gefallen« 
Nur  gegen  die  Fremden  scheinen  sie,    aus  einer  alten 
r^ligiQsep  Sitte,  noch  einige  Ehrfurcht  au  haben.     Sie 
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erstechen  sieh  untec  einander  bey  der  geringsten  Ver- 
anlassung ^  hörte  ich  einen  kundigen  wahrhaften  Mann 
urtheilen ;  aber  ein  Fremder  ist  heilig«  Ich  möchte 
mich  freyllch  nicht  zu  sehr  auf  meine  fremde  Heilig-^ 
kelt  verlassen;  aber  die  Sache  ist  nicht  ohne  Ornnd« 
Ich  blieb  f  zum  Beyspiel,  zwischen  Messina  und  Paler- 
mo in  eiqem  einaelnen  Hause ,  dessen  zwey  handfeste 
Besitzer  ich  gleich  beym  ersten  Anblick  klassificiert 
liatte.  Alles  bestätigte  .  meinen  Argwohn  und  meine 
Besorgn^fs.  Man  speiste  mich  indessen  leidlich  und 
machte  mir  eodann  ein  Lager  auf  einer  Art  von  Prit* 
sehe,  so  dafe  alle  Schiefsgewehre  und  Dolche  in  ei- 
nem  Winkel  zu  meinem  Kopfe  lagen.  Man  machte 
mich  auch  darauf  aufmerksam,  dafs  ich  bewafihet  \vä- 
rG|  und  ich  schlief  nun  ziemlich  ruhig. 

Nach  Sankt  Martin  hinauf  bin  ich  nicht  gekom» 
men,  weil  das  Wetter  beständig  sehr  unfreundlich 
war,  und  ich  mich  die  letzten  Tage  nicht  entfernen 
durfte ,  da  man  mit  dem  ersten  guten  Winde  abfahren 
wollte«  Die  Mönche  dort  oben  sollen  die  prächtigste 
Mast  in  der  ganzen  Christenheit  haben.  Wenn  das 
Chrisikhthiun  Schuld  an  allem  Unheil  wäre,*  das  man 
bey  seinen  Priestern  und  durch  seine  Priester  sieht ,  so 
wäre  der  Stifter  der  hassenswürdigste  der  Menschen. 
Das  astronomische  Observatorium  auf  dem  Schlosse 
konnte  ich  nicht  füglich  sehen,  weil  Piazzi  nicht  zu- 
gegen war.  Uebrigens  bin  ich  auch  ein  Laie  am 
Himmel.  Vielleicht  hat  es  eine  wohlthätige  Wirkung 
auf  die  Insel,  dafs  die  Siciliant-r  nun  ihre  GöUin  un- 
ter den  Sternen  finden;  bisher  haben  sie  das  Heilig« 
thum  der  Ceres  und  ihre  Geschenke    gewissenlos  ver- 
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achtet.  Eine  yaterllindische  Neuigkeit  in  znir  noch 
Hofgestofseiu  Der  Kaiteir  Karl  der  Fünfte  hat  um  Si- 
ciiien  groCse  Verdienste,  und  sein  Andenken  ist  billig 
den  Insulanern  ehrwürdig.  Ueberall  findet  man  noch 
Arbeiten  von  ihm,  die  seineü  thatigen  Geist  beseich* 
aeUi  und  die  jetzt  vernachlässigt  und  vergessen  wer- 
den« Die  Wachthürme  rund  umher,  die  er  nach  sei« 
mar  afrikanischen  Unternehmung  aufführen  lieb,  zei- 
gen yo^  seinem  Muth  und  der  damaligen  Kraft  der 
Insel,  Seine  Bildsäule  steht  also  in  Palermo  fast  mit« 
ten  in  der  Stadt  am  Toledo  auf  einem  freyen  Platze; 
aber  mit  einem  Bombast ,  der  nicht  in  der  Natur  dee 
Mannes  lag.  Er  hat  in  der  Inschrift  eine  lange  Reib« 
Bejnamen,  und  heilst  unter  andern,  vermnthlich  we* 
gen  der  Mühlberger  Schlacht»  auch  der  Sachse  and 
Hesse,  Könnte  man  nun  unsem  Kurfürsten  Moritz» 
dessen  Enkomiast  ich  übrigens  mcbt  ganz  unbedingt 
werden  möchte,  nicht  wegen  der  Ehrenberger  Klaate 
den  Oestreicher  u^d  Spanier  nennen  ?  Sein  Sieg  wax 
bedeutend  genug  und  die  Folge  des  Tages  für  dip  Pro* 
testanten.^uf  immer  wichtig. 
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J-^er  Wind  8cbaakeU  uns  ohne  Fortkommen  hinmid 
ker^  mid  fast  schon  den  ganzen  Tag   tanzen  wir  hier 
vor  Massa,  Kapri  i^nd  Ischia  herum.      Den   eiii   und 
zwanzigsten  April  Abends  gab  das  RriegsschifiF ,    wel- 
ches letzt^  glaube  ich,  die  ganze  Flotte  des  Königs  von 
Neapel  ausmacht ,  das  Signal ,  und  wir  arbeiteten  uns 
aue  dem  Hafen  heraus.      Den  andern  Moi^en  hatten 
wir  Sidlien  und  sogar  Palermo  noch  ziemlich  nah  im 
Gesichte;  der  Aosalienberg  und  die  Spitzen  von  Ter« 
^mixii  mid  Cefala  lagen  gimz  deutlidi  vor  ims:  das  an* 
dere  war  von  dem  trüben  Wetter  gedeckt«      Mehrere 
Schifia  mit  Orangen  undOel  hatten  sich  angeschlossen^ 
nm  die  sichere  Fahrt  mit  dem  Kri^sscbiHe  und  dem 
Pakatboot  au  machen.     Das   letztere  hat  auch  zwanzig 
Kanonen  und  ist    zum   Schlagen    eingerichtet«      Wir 
saben  lange   zwischen  Ustika  und  den  liparischen  la» 
seln^  und  ich  las,  weib  der  HimmeL  wie  ich  eben  hier 
auC   diesen  Artikel   fiel»    während  der' Windstille  die 
Geor{^  Virgilsy  die  ich  hier  besser  genoCi  als  jemali« 
Nor  wofite  mir  die  SchlufsEabel  von  dem  Bienenvater 
nidit  sonderlich  geEallßn:    sie  ist  schön,   aber  hierher 
gezwungen.      Dann  las  ich,  da  der  Wind  noch  nidit 
kommen  wollte,  ob  wir  gleich  in  seinem  mythologl« 
sehen  Vaterlande  waren,  dn  grobes  Stück  In  die  Ae« 
nds  hinein^  Hier  wollte  mir  nun,  unter  vielen  Schön« 
heilen  im  4.  Buche  die  Beschreibung  des  Atlas  wieder 
ulcht  behagta,  so  herrlich  sie  auch  klingt»    Es  ist,  dünkt 
*  micb|  etwas  Unordnung  darin,  die  man  dem  Herrn  Maro 
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nipht' zutrauen  sollte.  Da  ich  (eben  nicht  viel  zu  than 
habe,  will '  ich  Dir  die  Stelle  ein  wenig  vorschulmei- 
Stern.  Merkur  kommt  von  seinem  Herrn  Vater  auf 
der  Ambassade  zu  Frau  Dido  hierher.  Die  Verse  hcis- 
^Jif  wi^  sie  in  meinem  Buche  stehen: 

^-*  jamque  volans  apicem  et  latsra  ardua  eemit 
Atlantis  4urj,  eoelum  qui  verüce  fidcU  *, 
Atlantis f  cinctum  assi^lu^  cui  nuhibus  atri» 
Piniferum  caput  et  vfnto  puUtßur  et  imbre  t 
I^ioo  hunterof  infusa  tegit :  tum  fiumina  mento 
Vjraecipkant  sentSf  et  glacie  riget  harrida  barbth 

Die  Verse  sind  unvergleichlich  schön  und  maleriscb: 
aber  er  bringt  auf  den  obersten  Scheitd  Sturm  und 
Regen ,  läfst  Schnee  auf  die  Schultern  fallen  ^  Fliisde 
aus  dem  Kinn  strömen  und  weiter  unten  den  Bart 
von  Eis  Starreh.  Das  ist  nun  alles  ziemlich  umge^ 
kehrt  ,1  wenn  ich  meinem  bifscfaen  Erfahrung  glanbe^ 
Ich  weifs  nicht  was  Heyne  aus  der  Stelle  gemacht  batb 
So  weit  oben  werden  überdieTs  wohl  schwerlicji  noch 
Fichten  wachsen.  Ich  überlasse  es  Dir ,  Deinen  Lieb^ 
fing  zu  verthcidigen ;  ich  selbst  bleibe  hier  mit  meiner 
Hermenevtik  etwas  stecken.  Wer  in  seinem  Leben 
keine  hoheii  Berge  gesehen  imd  bestiegen  hat^  nimmt 
so  etwas  freylich  nicht  genau.  Schade  um  die  schönen 
Verse, 

Diese  Nacht  begegneten  uns  viele  französische 
Schiffe^  die  ihre  Landsleute  von  Tarent  holen  wollen. 
Alles  i^t  ungeduldig  bald    am  Laude  zu   scyn;     aber 
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Aeolna  hat  uns  noch  immer  seinen  Schlauch  nicht  ge- 
geben^  und  ^ir  müssen '  aushalten.  Das  Essen  ist  recht 
gut  und  die  Gesellschaft  noch  besser;    meine  Geduld 
ist  also  weiter  auf  keiner  sehr  grofsen  Probe;  und  ich 
habe  noch  die  ganze  Odyssee  zu  lesen.    Der  Russische 
und  Englische  Gesandte  sind  auf  dem  grofsen  Schiffe; 
wir  haben  also  noch  die  Ehre  ihrentwegen  recht  lang-, 
sam  z\}  fahren.     Die  Geschichte  deß  Tags   auf  unserer 
Flotte  sagt  eben,    dafs  der  Russischen  Excellenz  ein 
Pferd  krank  geworden  ist.     Wie  viele  von  den  Leuten 
seekrank  sind ,    das  ist  eine  erbärmliche  Kleinigkeit : 
aber  bedenke  nur,     der  Leibgaul    des   Russischen  Ge- 
sandten, der  ist  ein  Kerl  von  Gewicht.       Man  erzählt 
bej  Tische  dietsi  und  jenes  :   sogar  die  Geschichten  der 
Hoßeute    aus   ihrem    eigenen   Munde    bestätigen     die 
schlechte  Meinung,  die  ich  durchaus  von  der  neapoli- 
tanischen Regierung  habe.      Es  waren   einige  sybariti^ 
sehe. Herren  bej  uns,  die  doch  nicht  lassen  konnten, 
dann  und  wann   etwas  vorzubringen  und  einzugeste- 
hen, was  Stoff  zu  Aergernifc  und  Sarkasmen  gab.    Es 
ist  wieder  tiefe  Nacht  im  Golf  geworden;     der  Wind 
bläst  hoch  und  wirft  uns  gewaltig.    Ich  habe  auf  allen 
meinen  Fahrten,  Dank  eey  es  meiner  guten  Erziehung, 
n|e  die  Seekrankheit  gehabt:    ich  l^e  mich  ruhig  nie- 
der und  schlafe. 
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JLch  erwtcLte  im  Hafen.  Eine  Mütze  voll  günstiger 
Wind  und  die  Geschicklichkeit  des  Kapitäns  hatten 
uns  berein  gebracht«  Nun  machte  ich  in  drey  Minu- 
ten, meine  Toilette  y  nahm  den  ersten  besten  Lazarone 
nnd  wandelte  In  mein  altes  Wirthshans  auf  Montoli- 
▼eto^  wo  ich  sogar  meine  alte  Stube  wieder  leer  fand. 
Das  war  mir  sehr  lieb;  denn  ich  bin  gar  kein  Freund 
Ton  Veränderung.  Mein  alter  Genuese  war  bey  dnem 
andern  Fremden»  und  ich  konnte  den  ersten  Tag  kei- 
nen Lohnbedienten  erbalten ,  weil  man  gehört  hatte» 
dafs  ich  viel  zu  Fube  herum  lief  und  laufen  wollte» 
ob  ich  mich  gleich  erbot  einige  Karlin  mehr  als  ge- 
wohnlich  zu  zahlen.  Das  nenne  ich  kampanische  Be- 
quemlichkeit» von  der  man  eine  Menge  drollige  Anek- 
^doten  hat.  Den  ersten  Tag  wollte  mir  keiner  folgen; 
jdann  wollte  ich  keinen  haben« 

Ich  machte  mich  ganz  allein  mit  der  Morgenröthe 
auf  nach  Puzzuoli.  Dort  fehlte  es  nicht  an  Wegwei- 
aern»  und  ich  wurde  gleich  beym  Eingange  in  Bescfala|^ 
genonunen.  Ich  liefs  mir  gern  geGnUen  mich  in  dem 
Meerbusen  von  Bajä  herum  zu  rudern  und  da  die  al- 
ten Herrlichkeiten  zu  sehen.  Du  kennst  sie  aus  an- 
dern Büchern;  ich  will  Dich  also  mit  ihrer  Beschrei- 
bung verschonen.  Wenn  ich  Dir  auch  alle  Säulen  des 
Serapistempela  anatomierte»  wir  würden  defswegen  in 
unsem  Konjekturen  nicht  weiter  kommen.  Was  ich 
aus  der  sogenannten  Brücke  des  Kaligula  machen  soll» 
weifs  ich  nichts  die  Meinung  der  Antiquare»    daCi  es 
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ein  Molo.gewesen  seyn  soll,  will  mir  nicht  recht  ein- 
leuchten.   Es  sind  noch  dreizehn  'Stücke  davon  übrige 
die  in   verschiedenen   Distanzen  an«  dem  Wasser  her* 
vorragen.    Wenn  es  nicht  za  idiotisch  idange,  würde 
ich   sie  wohl  für  die  Reste  der   berüchtigCen  Brücke 
halten.      Die'  Entfernung  von  Pazzaoli  nach  Bajä  ist 
nicht  so  grofsi  dals  es  einem  Menschen ,  wie  das  Stie- 
felchen^  nicht  hätte  einbllen  können  so  einen  Streich 
zu  machen.    Damak  war  der  Meerbusen  landeinwärts 
noch  etwas  tiefer;    der    («ukriner  See  hing  mit  dem 
Avemus  zusammen  und  half  den  Julischen  Hafen  bil- 
den; der  Umweg  war  also  etwas  gröber  als  jetzt.  Zum 
Molo    für  PuzzuoU  scheinen  mir  die  Trümmern  we- 
der Gestalt  noch  gehörige  Richtung  zu  luiben.   Meinet- 
wegen sey  es  wie  man  wolle.    Ich  stieg  b^  dem  Lu- 
kriner  See  aus  ^    der  durch  die  Erdr^oluiionen  sehr 
viel  eingeengt  worden  ist.      Jetzt  ist  er  nichts  besser 
ale  ein  grober  Teich»    Wir  gingen^  vermuthlich  durch 
den  Einschnitt  des  Berges^  hinein^  durch  welchen  man 
ehemals  die   beyden   Seen^    den   Lukriner    und   den 
Avemer,  zusammen  verbunden  hatte  ^    üna  den  Juli- 
sdien  Hafen  zu  bilden.    Häi:dige  Erdbeben  und  vulka- 
nische Ausbrüche  haben  alles  geändert.      Der  Zugang 
zum   Avemus   ist  noch  jetzt  romantisch  genug ,    und 
der  Eintritt  in  die  sogenannte  Grotte  der  Sibylle  wirk- 
lich schön  und  schauerlich.      Ich  setzte  mich  am  Ein- 
gange hin  und  sah  rechts  gegen  über  den  alten  Tem- 
pely  der  für  den  Tempd  des  Apollo  gilt»      Es  ist  ein 
Wunder,    wie  dieser  Tempel  bey  der  Erhebung  des 
neuen  Berges  stehen  blieb,  die  ohne  groCse  Erschütte* 
rung  der  Nachbarschaft  unmöglich  geschehen  konnte. 
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Man  ikann  nichts  iromaneskeres  haben,  als  den  klonen 
Gang  von  dem  Averner  ßee  bis  zum  Eintritt  in  die 
Grotte^  zumal  wenn  man  den  Kopf  voll  Fabtil  bat. 
Hier  zündeten  wir  die  Fackel  an  und  gingen  nun  in 
dem  Gewölbe  hinter,  bis  man  rechts  tief  hinunter  in  das 
Saktarium  steigt»  Vermuthlich  hat  VirgU  seine  ErZah- 
lung nach  diesem  Orte  gearbeitet;  denn  das  Facilü 
dtscensus  Avenu  scheint  wörtlich  hier  weggenompien 
2U  seyn.  Es  ging  immer  tiefer  und  tiefer,  bis  wir  an 
ein  etwas  weites  Gemach  kamen,  welches  ziemlich 
voll  Wasser  war.  Hier  mufste  ich  mich  auf  den  Rük- 
ken' meines  Führers  setzen  und  hinüber  reiten.  Rechts 
und  links  fand  ich  hier  einen  langen  Katalog  von  Neu- 
gierigen  aller  Nationen*  Mein  Name  steht  oben  auf 
dem  Etkta,  wo  die  Karthager  so  brav  und  lange  achlo* 
gen,  der  heiligen  ftosaha  auf  der  Nase;  und  damit  ge- 
nug* So  ganz  allein  mit  einem  Wildfremden  in  dia- 
ser  Höhle  hörnm  zu  schleichen,  mein  Freund,  madit 
doch  etwas  unheimischi 

Bin  Sciuücrcheh  fuhr  mir  bc^  tackehchein 
Im  Keiligthum  darch  das  Gebein; 
Das  Wuser  ging  mir  in  der  Hohle 
Des  Mhtterchens  bis  an  die  Seele« 
Mir  ^^rard  so  ernst  und  feyetlich. 
Und  voll  von  Ehrfurcht  setat*  ich  mich 
An  einem  dreifach  dnnkeln  Flecke 
Auf  einen  Stein  in  einer  Ecke. 
Mein  Führer  lie£s  mir  eben  etwas  Zeit 
.     Mit  a«iner  Saorogelehrsanikeit|  . 


Digitized  by  VjOOQIC 


— ^         355         -*,  ■ 

VaA  maclue  sich  zur  Fahrt  ins  Licht  bereit: 

Da  hab*  ich  denn  in  aller  Stille 

Di«  alte  kuitiische  Sibylle 

Far  Didi  und  mich  um  Rath  gefragt; 

Sie  hat  mir  aber  — -  nichts  gesagt. 

Mit  Danke  nahm  ich  ihr  Orakel  an^ 

Uhd  gladbe,  sie  hat  wohl  gethali« 

Kauhi  hatte  ich  diese  Verschen  kumisiert,  als  mein 
Leiter  mich  au3  meiner  Andacht  iuit  der  Bemerkung 
droUig  genug  weckte:  Era  questa  Sibjlla  ima  grande 
putana;  e  era  qui  im  gabineUo  segrcto^  dovejece  —  — 
Hier  braaohte  er  einige  Töne,  die  in  allen  Sprachen 
ziemlich  Tcrständlich  sind.  .  Nun  wat  meine  Prophe- 
tin sogleich  eine  Zigeunerin*  Was  doch  die  Phantasie 
nicht  alles  machte  nachdem  man  nur  die  Sache  ein 
wenig  höher  oder  tiefer  nimmt !  Die  Leute  fabeln  hier^ 
dafs  aus  der  HöfalO'  ein  Gang  nach  Bajä  und  ein  ande- 
rer nach  Kumä  gegangen  sey,  wo  die  Hexe  ein  zwey- 
tes  Heiligthum  hatte«  Das  ist  sehr  leicht  möglich  und 
war  vielleicht  weiter  nichts  als  der  jetzige  grofse  Gang^ 
der  nach  dem  Avernus  und  also  nach  Kumä  offen 
und  nach  dem  Lukriner  oder  nach  Bajä  verschüttet  ist* 
Auch  hier  könnte  er  wieder  sehr  leicht  geöffnet  wer* 
den.  Die  ganze  Anlage  ist  ein  Werk  der  Kunst,  viel- 
leicht di^rch  die  schöne  romantische  Lage  der  Berge 
und  Seen  und  einige  Felsenspalten  veranlafst;  aher 
"^ermuthlich  von  hohem  Alter.  Die  Wasservögel 
schwimmen  recht  lustig  auf  dem  Avernus  herum^  und 
die    Loft    war    auch    nicht    leer   von    Geflügel;    so 
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daCi  der  Ort  nunmehr  die  Antiphnse  seines  Namens 
ist. 

Nun  wandelte  ich  an  dem   Meerbasen  liiannter 
und  sah  die  ehemaligen  l^a*men  des  Nero,      SoUteet 
Du  glauben  9  daf»  ich  nicht  im  Stande  war  hinunter 
zu  steigen?  Ich  halte  nüch  ausgezogen  und  Tersuchte. 
es  zwey  Mal.      Der  vDampf   trieb  mir   aber^  auf   den 
vierzig  Schritten»  die  ich  ungefähr  Torwarts  ging,  dnen 
so  entsetzlichen  Schweifs  aus  »  dafs  ich  umkehrte.     Ich 
liefs  den  Kerl  allein  seine  Eyer  kodier      Mdne  Tor- 
nehmen  Landsleute ,  die   unten  gewesen  seyn  sollen» 
müssen  den  Schwitzkasten  besser  vertragen  können  als 
ich:  das  Experiment  war  mir  zu  heifs.      Ob  die  allen 
Gebäude»  die  am  Strande  hinstehen,  Tempel  oder  Ba- 
der gewesen,  vermag  ich  nicht   zu  entscheiden.       Sie 
gehören   augenscheinlich  zu  Bajä  und   zu  Ba)ä  Vaxen 
Tiele  berühmte  Bäder;  doch  findet  man  sie  sonst  wohl 
nicht  leicht  von  dieser  Tempelform.      Es  aind  zWey 
Rotunden»  jetzt 'uemlich  hoch  mit  Erde  angefüllt»  und 
das  Echo  darin  ist  furchtbar  stark.      Das  sogenannte 
Grab  Agrippinens  verdient  wohl   gesehen  zu  werden» 
ee  mag  gehören  wem  es  will.    Die  Arbeit  ist  gat  ond 
die    WandverzieruDgen    sind   sehr    niedlich    und    ge* 
schmackvoll«    Ich  fand  darin  ein  Stuckchen   Bernstein 
von  der  Gestalt  eines  Diskus »   mit  einem  kleinen  Lo- 
che in  der  Mitte»   durch  welches  ein  Drath  oder  Hing 
gegangen  zu  seyn  schien«     Der  Himmel  mag  wissen^ 
ob  es  alt  ist  oder  wie  es  sonst  dahin  gekommen  seyn 
mag.    Von  dem  Tempel  des  Herkules»  in  dessen  .Nfihe 
Agrippine  umgekommen  seyn  soll»  werden»  hart  unter 
dem  Voigebirge  Misene»  nodt  einige  Trfiaounem  fe« 
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Was  die  Plsdne   and  die  f^ebdngäilgd  oder  die  0oge^ 

nanntdi  Qerängnidse  des  Nero  mögen  fiveeen  seyn^ 

darüber  zenken  3ich  nocb  die  Oelebrton.     Ich  begreife 

nicht,  warum  sie  nläit  von  Menschen  ^  lirie  die  rdmi» 

seilen  Cäsam  Ton  der  schlechtesten  Sorte  wären»    in 

Kerkern  sollen  gebraucht  worden  tefn.   Sie  sind  gtSOr* 

lieh  nnd  die  Oef&ngHiase  lii  Syrakus  sind  Ballsäle   dä^ 

gegen:     wie  denn  alles  Onosame  bey  den  Hfimefn 

schrecklicher  und  scbeablicber  ^ar^   ab  bej  den  Orie« 

cben^  die  Spartaner  vielleicht  SuSgenöminen^  die  meht 

einen  tdmischen  Stempel  trogen^      Bis  fast  hinaus  eitf 

die  Spitie  des  Vorgebirges  und  bis  hinab  an  die  df^ 

seischen  Felder  nnd  das  tddte  Meer  sind  Schöne  PflaiU 

langen  Ton  Wein  nnd  Feigenj      Miscne   ist  eine  Tdü 

dieser  Seite  auslaufende  ErdzuUge^    die  Ücb  init  dem 

hohen  Felsen  diesem    Namens   Schliebti      Gegen  über 

Uegt  nicht  weit  datetn  sdgleich  Prodda  ^  nnd  moil  eir^ 

zahlte^  dels  die  Engländer  im  vorigen  Kriege  ton  dolt 

hernkier  nach  Banlä  geschossen  haben.      Da^  bt  aber 

doch  nicht  wohl  möglich)  es  mufs  nUd  deii  Schiffst! 

auf  dem  Passe  zwischen  l^rodde  und  Miseue  g«^ehen 

«eyn*    Im  Vorbeigehen  darf  ich  Dir  hoch  sagen  i   deb 

ich  neulich  in  Rom  in  den  deutschen  Ptot^jläell  elfte 

Kecension  von  Omelins  BMttern    ron  dieser  Gq^end 

gesehen  habe,  Wo  man  sich  falst  ausdrückt  i  als  ob  des 

Mare  morto  und  der  Airemus  eine  und  die  nehmlidie 

See  Wären;  eine  Unbestimmtheit^    die  iam  deeh  la 

den  Propyläen  nicht  antreffen  sollte« 

Ich  lieb  mich  iron  Misene  gerri  üb^  den  lUleeff* 
bnün  liisiüber  ntsh  Puxxaefi  rodem^  wo  idi  a%it  el» 
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wasapä  t' aber  "mit  desto  b^sseiiii-Api>etit  eine  herrli- 
che Mahlztk  nahm.  Der  Bajbcbe  Meerbusen  ist  we- 
gen seiner  Schönheiten  berühmt;  aber  überall,  wohin 
man  blickt,  findet  man  nur  Trümmern,  Zerstörungen 
der  Zeit,  der  Barbarey  und  der  Erdrevolutionen ,  als 
ob  sich  alles  vereinigt  hätte,  diesen  Sitz  der  schänd- 
lichsten Despotie  zu  zernichten  und  nur  die  Reize  der 
Natur  übrig  zu  lassen.  Der  neue  Berg  wird  jetzt 
>ziemlich  bearbeitet  und  giebt  guten  Wein  ,  wie  man 
sagt«  Die  Leute  behaupten  hier  mit  Gewalt,  hier  ha- 
be ehemals  der  Falerner  Berg  gestanden  und  sey  in 
den  Terschiedenen  Erdrevolutionen  mit  verschüttet 
worden;  geben  auch  noch  eine  Sorte  Wein  für  Faler- 
ner, der  allerdings  besser  seyn  soll,  als  der  ächte  Fa- 
lerner bey  Sesaa  auf  der  andern  Seite  des  Gaurus»  Ei- 
ne sonderbare  Phantasie  ist  mir  vorgekommen;  ich 
weifs  nicht,  ob  ich  der  erste  bin,  der  sie  gehabt  hat* 
Kapri  sieht  von  hier,  und  noch  mehr  von  der  Spitze 
des  Posilippo  und  Nlsida  aus ,  wie  der  Kopf  eines  Un- 
geheuern Krokodils,  das  seinen  Rachen  nach  Surrent 
dreht.  .  Diese  Einbildung  kam  mir  immer  wieder,  eo 
oft  ich  dahin  sah;  und  sie  giebt  der  Tiberiade  einen 
abscheulidien  Stempel 

Der  Weg  von  PuzzuoU  nach  Neapel  zurück,  geht 
durch  ein  üppig  reiches  Thal  an  dem  PosUippo  hin. 
Die  Gegend  ist  aber  als  sehr  ungesund  bekannt,  we- 
gen der  Solfatara  und  des  Agnano,  die  links  in  der 
Nähe  liegen.  Der  beträchtliche  Berg  Posilippo  liegt 
rechts  vor  Dir;  alles  ist  geschlossen  und  nirgends  eine 
Schlucht  zu  sehen,  und  Dir  wird  vielleicht  etwas  ban- 
ge vor  der  Auffahrt  und  Abfiüirt.     Diese  eisparsc  Du; 
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äeiin  Da  fahrst^'  Wiö  ein  Erdgebe»  gertde  dnrdr  den 
Berg  him  Diefs  ist  die  berübtnte  Orotfce«  Vermuth- 
lich  war  die  Veranlassung  dazu  der  Steinbruch ,  den 
man  tief  hinein  arbeitete.  Man  konnte  dabej  leic)it 
auf  den  Gedanken  kommen  durchzugehen  »  utld-  so  ei- 
nen geraden  Weg  za  mächen*  Der  Eingang  von  Nea- 
pel ist  schöner  als  von  Puzzuoli,  und  wenn  man  b^ 
einer  gewissen  Mischung  der  Atmosphäre  aus  der 
Mitte  La  die  schöne  Beleuchtnng  hinaus  sieht»  ist  es 
ein  unbeschreiblicher  Anblick:.  Auch  von  '  dieser  Ar« 
beit  ist  die  Zeit  der  Entstehung  unbekannt«  Zur  Zeit 
der  Römer  mufs  das  Werk  nicht  unternommen  wor* 
den  sejn;  denn  diese  hätten  wahrscheinlich  etwas  da«« 
Yon  aufgezeichnet  I  weil  sie^  als  sie  hierher  in  diese 
Gegend  kamen,  schon  ziemlich  eitel  waten*  In  des 
Miete  der  Höhle  ist,  links  yon  Neapel  aiis^y  ein  Behält^ 
nifs  eingehanen^  Welches  jeder  Vernünftige  sogleich  ei-> 
ner  Polizeiwache  anweisen  würde.  Aber  hier  giebt 
man  es  der  heiligen  Jungfrau  zur  Kapelle  ^  und  dann 
und  wann  sollm  sich  Räaber  darin  aufhalten  und  dsir* 
ans  die  Gegend  unsicher  machen! 

Eben  komme  ich  vom  Vesutr^  Abet  da  ich  auch 
▼on  Pästum  komme,  mufs  ich  vom  Anfange  anfaur 
gen«  wenn  Du  nur  einigermafscn  mit  mir  promenie- 
ren sollst.  Meine  Absiebt  war  ^  so  ganz  gemächlich 
über  Salerne  in  einigen  Tagen  allein  hinunter  nach 
Pästum  zu  gdbeni  aber  ohne  alle  Kunde  mochte  es  ' 
doch  etwas  bedenklich  gewesen  sejn.  Ueberdieb 
drückte  mich*  die  Hitze  auf  d^m  staubigen  Wege  nach 
Pompeji  unerträglich;  meine  Fafssohlen  lituen  durch 
langen  Gebrauch  einige  Hühneraagen  gewoimen»    die 
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den  Mtrscii  in  det  Hiue  eben  niclit  befördern.  Ich 
lieb  mich  also  in  Torra  del  GrecOf  wo  jettt  der  beste 
Wein  wachst  I  überreden  eine  Kartiola  In  nehmen. 
Sine  iti  schönsten  Parthien,  vielleicht  in  ganz  Italien» 
ist  der  Weg  von  Pompeji  nach  Saleme^  TotzügUch 
um  Kava  hemm.  Ohne  mich  nm  die  Alterd^mer 
XU  bek&nunem,  ergötzte  ich  mich  an  dem^  Wü  de 
^ar;  ob  }ch  gleich  nicht  läugnen  kann^  däb  FIdf» 
und  Anbaltsamkeit  es  hier  und  da  noch  schöner  hktte 
machen  können« 

In  Salerne«  wo  ich  sehr  teitig  ankam  i  wollte  leb 
die  Nacht  bleiben ,  und  den  folgenden  Morgan  weiter 
bhren.  Ich  wandelte  also  in  der  Stadt  herum  ^  nnd 
bald  fabte  mich  eia  Geistlicher  bey  det  Krause  ^  der 
mir  alle  Herrlichkeiten  seiner  Vaterstadt  zeigte.  Die 
Kathedrale  mit  ihren  Wundern  war  das  erste«  Das 
Bassin  am  Eingänge,  ron  einem  einzigen  Stücke  ge* 
arbeitet,  liebe  sich  Wirklich  auch  in  Rom  noch  sehen. 
Man  zeigte  mir  eine  Menge  Gräber  von  alten  Erzbi'^ 
achöfen  und  Salemitaner  Advokaten^  die  den  Leuten 
gewaltig  wichtig  waren«  Einige  schöne  alte  Basrelieb 
aus  Päsmm  hat  man  hier  und  da  mit  zur  Verzierung 
neuer  Monumente  gebraucht.  Das  Merkwürdigste 
sind  mehrere  sehr  schöne  antike  Säulen^  die  man  auch 
aus  Pästum  geholt  bat.  Man  führte  mich  auch  in  das 
Adjton  der  Krypte  des  Schutzpatrons,  welches  Mat- 
thäus ist»  Hier  stand  die  statua  ü/omtis  des  Heili- 
gen, die  einem  Janus  ziemlich  ähnlich  sieht.  Bej  die«* 
ser  Gelegenheit  wurden  mir  alle  Wunder  erzählt,  die 
fiet  Apostel  zum  Heile  der  Stadt  gegen  die  Saracenen 
getfian  hatte.      Es  labt  sich  wohl  begreifen,    wie  das 
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sp^lliig^  mni  ifia  ifgend  ein  Sprach  van  ihm  lind  d«r 
E^d^ustasmot  ßir  ihn  so  vki  wirkt^^dars  die  Uqgläa^ 
higen  afauden.'znursten*  Und  nach  der  alten  Rechtt- 
regel,  qyai  qais  per  aätäa  — -  kommt  Ihm  dann  did 
Ehr«  141%  zn^  Dm  wiistti  die  Spitzkdpb  tinter  den 
Herr^i  g^r  trefHich  %\x  amalgamieren :  die  Plattköpfie 
hab^m  ea  gar  nicht  nöthig^  die  nehmen  es  atarkgläabig 
gen^de^ii^  Im  Htntergrnnd  der  Krjpte  stehen  noch 
ein  Paar  imbUche  Heiligkeiten^  deren  Namen  ich  ver- 
geaaea  habe^  deren  Blut  aber  noch  beständig  Hob.  Ich 
horte  0a  aelbat  rauschen  nnd  kann  es  also  bezeugen; 
Ich  wagta  gläabig  keine  Erklärung  des  Gaukelspiels« 
Unter  den  vielen  Narren  war  auch  ein  Vernünftiger^ 
der  mir  vorzüglich  die  Säulen  aus  Pästum  alle  nnd 
von  allen  Sdten  in  den  achönsten  Beleuchtungen 
zeigte»  er  drückte  nur . stillschweigend  di6  Hand  als 
ich  fort  ging*.  Nun  brachte  man  mich  noch  mifc  Ge^ 
walt  in  eine  andere  Kirche,  wo  eine  schöne  Kreuzi« 
gi\ng  weder  gemalt  noch  gehauen  noch  gegossen^  son- 
derte ^s  Holz  gewachsen  war.  Mit  Hülfe  einiger 
Phantasie  konnte  man  wohl  so  etwas  heraus  oder  vieU 
mehr  hineinbringen;  und  die  Wunder  überlasse  ich 
den  Gläubigen«  Eimgo  wunderten  sichj^  dals  ich  doch 
gar  nichts  aufschriebe,  wie  andere  Reisende;  und  einer 
der  jungen  Herren,,  die  mich  begleiteten«  sagte  zn 
meinem  Lobe,  ich  wäre  von  all^m  hinlänglich  tmter« 
richtet  und  überzeugt.  Da  sagte  er  denn  in  bejdem 
eine  grobe  Luge.  Als  i^h  weg  ging,  bat  sieb  mein 
Hauptfiihrer,  der  sich,  glaube  ich,  einen  Kastellan  des 
Erzbischofs  naimte,  etwas  für  die  Armen  aus;  das  gab 
ich:  sodann  etwas  zu  einer  Seelenmesse  für  mich;  das 
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gab  ich  auch.  Schadet  niemand  nnd  hHfc  Svohl;  inan 
-mub  die  Gläubigen  dtätken-,  lautet  daa  Sdiibolet,  das 
Göthens  Aeincke  der  Fuchs  von  seiner  Fraa  Muctsr 
bekommt«  Dann  bat  er  sich  etwas  für  aeine  Mühe 
aus.  Dazu  machte  ich  endlich  ein  grämlicbes  Gesicht 
und  zog  noch  zwey  Karlin  hervor.  iUs  ich  sie  ihm 
hinreichte  y  schnappte  4ie  ein  Profanor  wag^  der  eich 
einen  Korporal  nannte,  und  yon  dem  ich. eben  so 
v^enig  wufdte,  wie  er  zur  Oeselbchaft  noch  .'wiaer.in 
den  Dienst  der  Küche  gekommen  war«  Darüber  ent« 
stand  Streit  zwischen  dem  Klerikus  und  dem  Laien« 
Der  geistliche  Herr  sagte  mir  ins  rechte  Ohr,  dab  der 
Korporal  ein  liederlicher  Säufer  wäre;  dieser  zischeke 
mir  gelegenheitlich  ins  linke ,  das  Mönchagesicfat  sej 
•in  Gauner  und  lebe  ron Betrage:  ich  antwortete  bej^ 
den  ganz  leise,  dafs  ich  das  nelunliche  glaube  un4  M 
wohl  gemerkt  habe«    Es  ist  ein  hoiUoses  («eben^. 

Mein  Freund,  Du  siieh«ct  In  Salem a 

Den  Menschensinn  umsonst  mit  der  Laterne | 

Denn  zeigt  er  sich  auch  nur  von  ferne. 

So  eilen  Kutten  und  Kaputzen, 

per  heiligen  Verfinsterung  zum  Nutzen, 

Zum  dümmsten  Glauben  ihn  zu  stutzen« 

Da  löscht  man  des  Verstandes  Zunder, 

Und  milcht  mit  PfaiFenwitZy  des  Widersinnes  Plunder, 

Zum  Tro{,t  der  Sehurkerey,  zum  Wunder; 

Und  joder  Schaft,  der  fromm  dem,  Uimmel  schmei- 

chelt. 
Und  wirklich  dämm  ist,  oder  Dummheit  heaoludty 
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IfmUt  hm  «ii4  h^l0f  g«i*t  Md  jpietteHflt;     - 

B^fiii  nächsten  PlMk^f  Iftsterlkh  m  Arnika,    i 

Ich  kann  mit  nicht  helfemy  Lieher,  ich  muCs  e» 
Dir  nur  gestehen,  dab  ich  den  Artikel  von  der  Ver« 
gebung  <ier  Sünden  fSr  einen  der  veNrderblicbsten 
halte,  den  die  Halbbildung  der  Vernntrft  zum  angebli« 
chen  Tröste  der  SdiWachköpfe  nur  hat  eränden  kdn« 
nen.  Er  ist  der  schlimmste  Anihvopamorphismus,  den 
man  det*  Gottheit  andicht<Ri  kann.  £s  ist  kein  ^Gedan* 
ke,  dafs  Sünde  vergeben  werde:  jeder  .wird  i^ohl  mit 
allen  seinen  bösMi  und  guten  Werken  hingehen  müs- 
sen,  wohin  ihm  seine  Natur  fijhrt.  Eine'  mlfsverstan*« 
dene  Humanität  hat  den  Irrlhuui  tum  Un^läck  des 
Menschengeichlecht^  aufgestellt  und  hugtpä^mt:  un4 
nun  wickeln  sich  die  Theologen  -so  fein-  als  möglich  in 
Bistinktionen  herum,  wekbe  die  Saphe  durchaus  nicht . 
besser  machen.  Was  ein  Mensch  gefehlt  bat,  bleibt  in 
Ewigk^  gefehit ;  es  läbk  sich  keine  einasige  Folge  ei-> 
ner  einzigen  Tbat  aus  der  Rette  der  Dinge  heraus  reis»  ^ 
>en.  Die  Schwachheiten  der  Natur  shad  ducch  die  Na« 
tur  seihst  gegeben,  und  die  Herrscherin  Vernunft  soll 
sie  durch  ihre  Stärke  tu  leiten  und  va  vermindern 
suchen«  Der  Begriff  der  Verzeihung  hindert  meistens 
das  Besserwerden.  Gehe  nur  m  ilie  Welt,  um  Dick 
davon  zu  berzeugen.  Soll  vielleicht  dieser  Trost  gros* 
sen  Bosewichtern  zu  Statten  kommen?  AUe  Schurken, 
die  sich  nicht  bessern  können,  die  von  Beichte  zu 
Beichte  täglich  weggewortener'  und  niederträchtiger 
werden;    die^e  sollen  znm  Heile  der  Menschheit  ver« 
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tveiftbi,  leder  doli  litbeä,  Mm  ttim  nkommt«  Die 
Venweiflang  dev  Bö^Qwicbter  Im  Woblthat  fBr  dia 
Welt;  «if^itt  daf  Opf*:r,  da«  4«r  Tugend  und  der  Gott* 
licbkdt  unserer  J^Atm  ge)>nqbt  wird.  V^fzwdflcsv  wer 
dch  nicht  beflsam  Kiimi  die  Yergdbung  ^er  Sftnden 
.  kanzi  ich  nicht  bojrei£m  t  f}e  bc  ein  WideraprvcJi^  ge- 
bort m  doa  Gi^i^elbmdern  4^  geistlicbeu  £.uiptrik, 
^mit  J4  niemand  fdtculn  gehen  lerne.  *  Man  darf  nur 
die  Länder  rocbt  beschauen,  wo  diete  eniaetzUche 
Gnade  ini  gröbten  Umfange  und  Unfuge  regiert  $  kein 
rötlicher  Mann  {st  dort  selnei:  £xi3tenz  einher.  Die 
6fa(Uchte  belegt. 

Hier  in  S9^  ^rne  ehielt  ich   einen  nenen  Führer« 
der  mir  neb^  problensatiacb  aossab«     Er  n^achte   mich 
dadurch  imfmerMam ,    dab  ich  be^  ihm  au&erordent^ 
lieh  fi^r  sey«    weil  er  aftea  schlechte   Gesiodel    als 
freundliche  Bekannten  grüCite  ngfid  meinte »    in  eciner 
Geaellacbaft  könne  nur  nicht«  geschehen.      Da«  betriff 
idl  und  war  ziemlich  ruhig,  obgleich  nlcl|t  Wef^ep  sei* 
HAT  KhiU^k^    Kr  betie  mich  öfiendk^  in  der  3cadt 
^bernomiBdnt    ^  ff'iU  alio   «eine    eigene  Sicheibeitt 
püiji  dahin  wieder  auFock  su  lieCam:  weiter  hStte  ich 
ilmi  dann  ^cht  trauen  mögen.      Wir   fnhren   noch 
di^en  Abend  ab,  und  bUebe|i  die  Na$du  an  d^  Stnr 
|ae  in  iinem  ^seinen  Wirthahanaei^  wo  aich  der  W^ 
nach   FMetum  recbta  von  d<r  Landatrafse  nach  Eboli 
und  Kalubrien  trennt,      Pieae   Landatrabe    gebt   Ton 
hie»  |ina   nnr   nngefahv  noch   vierzig;  MiUien;    dann 
ftngt  aie  an  aidlianiaeh  ^u  werden  und  iat  nor  for 
Mauleael  gangbar«  £s  war  herrlicbei  Wetter)  der  Hirn* 
md  idliflD  mir  an  dem  aehönen  JMörgen  vorziigUdi 
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wohl  m  woUeni    m^im  SmI»   mmA  .lebendtgtr   «It 
gewöhalicku 

Ich  ellt0  ioT%9  lui^  ]?aohii|;«Uea  aehlngc« 
Hur  liakf  uacl  rtehts  in  tinem  Zaubercho« 
I>aB  Vcargetchinae]^  de»  HiiniiieU  lox^ 
TFad  ItM  IaIm  West«  trug«« 
Mich  im  Gtaub  für  Ang'  und  Ohr 
Dareh  6nt  wie  Korn  und  Xovu  wie  Hohr. 
^Igamfach  schickt«  jede  Blum« 
Mir  üppig  ihren  Wohlgeruch , 
.  per  Göttin  nu\  um  her  zuxa  Rahme» 
Ans  Floren!  groftem  Heiligthume; 
JJnä  si^nd  umher  ha  ich  das  schöne  Bach 
Der  Schöpfung ,  jauchxend  »  Spruch  vor  Spmeh. 
Pie  go)dnen  ^eip^^^n  ««hwellen 
Am  W^ge  hin  in  fireuncUicheir  B(Ugie» 
Und  Mandeln,  Wciu  pud  Feigen  ^noUe« 
^m  Lebenstrahl  des  Segeu&^QUin 
In  stülvcrsteckter  IKurhy thmie } 
Und  Kl«c'  ^«  VVald  b^grftuxt«  s|e* 
Ich  eilte  fort,  hpchglühend  ward  die  Sonne ^ 
Und  fühlte  schon  voraus  die  WpßJ^o^ 
Mit  Fftstums  Rosen  in  der  Hand  9 
4u  eines  X^inpels  hohcü  Stufeut 
Wo  Maro  einst  begeiftert  stend^ 
X)ie  Mute  Ma^os  an^mfen, 
lUe  Xenip^  stiegen«  grofs  und  hehr^ 
MiriUM  4e?  f«iu«  sebou  entgegen  t 
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Dft  wafd.di«  fiiegend  umd^cIbpInc 
Und  6d*  und  ödet  um  mich  her. 
Und  'Hjfein  wuchs  wild  «uf  meinen  Wegen. 
Dl  itand  ich  einsam  an  deM  Thore 
Und  an  dem  hohen  Säulengang , 
Wo  ehmala  defa  entzuckten  Ohre 
.Ein  voller  Zug  in  vollem  C|iore 
Das  hohe  Lob  der  Gottheit  taug. 
Verw'üstuii^' herrschet  um  die  Mauer, 
Wo  einst  die  Glacklichen  gewohnt. 
Und  mit  geheimen  tidfem  Schauer 
Sah  ich  umher  iind  sähe  nichts  verschont; 
Und  meine  Freude  ward  nun  Trauer. 
Umsonst  blickt  Titan  hier  so  milde. 
Umsonst  bekrönet  er  im  Jahr 
Zwey  Mal  mit  Ernte  die  Gefllde ) 
Du  suchst  von  allem,  was  einst  war. 
Umsonst  die  Spur;  ^in  sottiger  &n1)ar 
Schleicht  mit  der  Dummheit  Ebenbilde, 
Ein  Troglodytf  erbärmlicher  als  Wilde, 
Um  den  verschüttöten  Altar. 
Kur  hier  und  da  im  hohen  Grase  wallt. 
Den  Menschensinn  noch  greller  anzustofsen^ 
Dumpf  murmelnd  dine  Mönchsgestalt« 
Freund,  denke  Dir  die  Seelenlosen, 
In  Pästum  blühen  keine  Kosen. 

Ich  gebe  Dir  zu ,    dab  in  diesen  Versen  wenig 
Poesie  ist;  aber  deslo  mehr  ist  darin  laatere  Wal^rfaeiL 
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Ich   hielt  mich  liilr  m»  zvrejr  Standen,  auf»    mnging 
die    Area  der  Stadt,     kr  welcber  nichts   a]s   die  drey 
bekannte^  groben,  altem  Gebäude  9    die  Waldung  des 
Monsignore,  eines  Bischofs  wie  ich  höre,    ein  elendes 
elendes  VVirthsham    und    noch   ein  anderes  jämmerli- 
ches Haus  stehen.      Das  ist  jetzt  ganz  Pästum.      Ich 
sachte",    jetzt  in  der  Rosenzelt »    Rosen   in  Pästum  filr 
Dichy    um   Dir  ein  klassisch   seniimentales    Geschenk 
mit  zu  bringen:    aber  da  kann  ein  Seher  keine  Rof^ 
finden.      In  der  ganzen  Gegend  rund  umher,     versi- 
cherte  mich   einer    von   den  Leuten    des  Monsignore^ 
ist  kein  Rosenstock  mehr«  Ich  durchschaute  und  durch* 
suchte   selbst  alles,    auch    den   Garten    d'es    gnädigen 
Herrn;     aber  die  Barbaren  hatten  keine  einzige  Rose« 
Darüber    gerieth   ich   in    hohen  Eifer   und    donnerte 
über    das    Piakulum    an   der    heiligen    ^atur«      D^r 
Wtrth,  mein  Führer,. sagte  mir,    vor  sechs  Jahren  wä« 
Ten  noch  einige  da  gewiesen;  aber  die  Fremden  hätten 
sie  vollends  alle  we^erissen.     Das  war  nun  eine  exv 
bärmliche  Rntschuldigung,    Ich  machte  ihm  begreiflichi 
da(s  die  Ros  n  von  Pästum  ehedem  als   die  schönsten 
der^Erde  berühmt  gewesen,     dafs  er  sie  nicht  muls|e 
abreifsen  lassen,    dafs  er  nachpflanzen  sollte,    dafs  es 
sein  Vortheil  seyn  würde,    dafs  j^der  Fremde  gern  et«> 
was  für  eine  pästische  Rose  bezahlte;    dafs  ich,    zum 
Beyspiel,   selbst   jetzt  wohl   einen  Piaster  gäbe,    wenn 
ich  nur  eine  erhalten  konnte.      Das  letzte   besonders 
leuchtete  dem  Manne  ein;  um  die  $chöne  Natur  schien 
er  sich   nicht   zu    bekümmern;     dazu    ist    die  dortige 
Menschheit  zu  tief  gesunkeid.  .   Er  yerspraeh  darauf  zu 
denken  I    und  ich  habe  vielleicht  das  Verdienst,    dals 
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man  künftig  in  Päftnm  wieder  Rolen  findet:  wenig- 
stens will  ich  hiermit;  alle  bitten ,  die  nehmlichen  Er- 
innerungen eindringlich  au  wiederholen  ^  hia  es 
Crochtet 

ßine  Abhandlung  über  die  Tempel  erwarte  nicht. 
Ich  setzte  mich  an  einem. Rest  von  Altar  hin,  der  in 
einem  derselben  noch  za  finden  ist,  und  ruhte  eine 
Viertelstunde  unter  meinen  Freunden,  den  Griechen« 
Wenn  einer  ihrer  Geister  zurück  käme  nnd  mich  Hy- 
perboreer unter,  den  letzten  Trümmern  seiner  Vater- 
sudt  sähe !  Hier  ist  mehr  lals  in  Agrigent.  Ich  bin 
picht  der  erste»  welcher  es  anmerkt,  was  die  Leute 
tjat  gewaltig  hohe  Stufen  gemacht  haben »  hior  und  in 
Agrigent.  Man  mufs  sehr  elastisch  steigen,  oder  man 
ist  in  Gefahr  sich  mnen  Bruch  zu  schreiten.  Qab  ei- 
ner von  den  Tempeln  dem  Neptun  gehöre,  beruht 
wahrscheinlich  auf  dem  Umstand ,  da(s  er  der  vorziigi- 
ücbe  Schutzgott  der  Stadt  war:  so  wie  man  eines  der 
Gebäude  für  eine  Palästra  hält,  wdl  es  ander»  als  die 
gewöhnlichen  Tempel  mit  zwej  Reihen  Säulen  über 
einander  gebaut  ist  Sollte  dieses  nicht  vielmehr  ein 
BMlevterion  gei^ireaen  seynV  Denn  es  läfst  sich  nicht 
wohl  begreifen,  wozu  die  obere  Säulenreihe  in  einer 
Palästra  dienen  sotfte«  Vielleicht  war  es  auch  Bulov^- 
terion  und  Falästrn  zugleich;  unten  dieses,  ohei^  jenes. 
Nicht  weit  vqn  den  Gebäuden  zeigte  man  mir  noch 
eine  Seltenheit,  einen  Stein,  der  nur  vor  kurzem  ge* 
funden  seyn  mufS|  weil  ich  ihn  noch  von  niemand 
angeführt  gefunden  habe«  Es  ist  aber  nur  ein  ge- 
wöhnlicher Leichenstein,  und  zwar  ziemlich  neu  aus 
der  lateinischen  Zeit«    Das  Quadrat  der  Sudt  ist  noch 
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I 


Überall  sehr  deMtlich  zu  uutei^cheiden  dai^ch  die 
Trümmern  der  Mauern*  Das  Thor  nach  Saleme  hin 
hat  Hoch  etwas  hohes  Gemäuer,  und  das  Bei]gthor  ist 
noch  ziemlich  ganz  und  wohl  erhalte^.  Die  beyden 
übrigen,  die  man  mir  als  das  Seethor  und  Justizthor 
nannte,  zeigen  nur  noch  ihre  Spüren«  Die  Hauptur* 
Sache,  warum  der  Ort  vor  allen  übrigen  so  gänzlich 
in  Verfall  gerathen  ist,  scheint  mir  das  schlechte  Wäs- 
ser zu  seyn«  Ich  versuchte  zwey  Mal  zu  trinken,  und 
fand  beyde  Mal  Salzwasser:  das  Meer  ist  nicht  ^fem« 
die  Gegend  ist  tief  und  auch  aus  den  nahen  Bergen 
kommt  Salzwasser,  Das  süCse  Wasser  mnfste  weit  und 
mit  Kosten  hergeleitet  werden«  Die  Vegetation  recht* 
fertigt  noch  jetzt  Virgils  Angabe«  Der  AnblicJt  ist  ei- 
ner der  schönsten  und  der  traurigsten.  Als  ich  auf 
deiA  Rückwege  zu  Fufse  etwas  vorHus  ging^  lag  auf 
den  Aesten  eines  Feigenbaums  eine  grobe  Schlange 
geringelt,  die  mich  ruhig  ansah«  Sie  whr  wohl  starker 
als  ein  Mannsarm,  gan^  schwarz  von  Farbe  nnd  ihr 
Blick  war  furchtbar«  Sie  schien  sich  gar  nicht  um 
mich  zu  bekümmern,  und  ich  hatte  eben  nicht  Lust 
ibre  nähere  Bekanntschaft  zu  machen.  Es  fiel  mir 
ein,  dab  Virgil  atros  colubros  anfuhrt,  die  er  rtien 
nicht  al«  gutartig  beschreibt:  diese  schien  von  der  Sost0 
zu  seyn. 

Auf  meiner  Rückkehr  hatte  ich  Gelegenheit  zwejr 
sehr  ungleichartige  Herren  von  dem  neapolitanischen 
Militär  kennen  zu  lernen«  Ich  wurde  einige  Millien 
von  Saleme  an  der,  Strebe  angehalten »  nnd  ein  OflB- 
^er  nicht  mit  der  besten  Physionomie  setzte  sich  ge> 
radezu  zu  mir  in  die  Kamole,    ohne  eine  Sylbe  Apo- 
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logie  über  ein  solches  Betragen  zu  machen ,  und  wir 
fuhren  weiter.  Ich  hörte,  dafs  mein  Fuhrmann  vor- 
her sagte:  E  un  eignore  Jrtglese:  das  half  aber  nichts; 
der  KHegsmann  pflanzte  sich  ein.  'Als  er  Posten  ge- 
fafst  hatte,  wollte  er  mir  durch  allerhand  Wendungen 
Rede  abgewinnen:  seine  Grobheit  hatte  mich  aber  so 
verblüfft y  da6  ich  keine  Sylbe  vorbrachte.  Vor  der 
£cadt  stieg  er  aus  und  ging  fort  ohne  ein  Wörtchen 
Höflichkeit,  Das  ist  noch  etwas  stärker  als  die  Imper' 
tinenz  der  deutschen  Militäre  hier  und  da  gegen  die 
sogenannten  Philister ,  die  doch  auch  zuweilen  sjste« 
matisch  angezogen  genug  ist.  Als  ich  gegen  Abend  in 
der  Stadt  spazieren  ging,  redete  mich  ein  Zweytier  an: 
Sie  sind  ein  Engländer?  -^  Nein.  — ^  Aber  ein  Kxit- 
se?  «^  Nein.  -*-  Doch  ein  Pole?  —  Auch  nicht. — 
Was  sind  sie  denn  für  ein  Landsmann?  -^  Ich  bin 
ein  Deutscher.  *->•  Thut  nichts;  Sie  sind  ein  Fremder 
und  erlauben  mir,  dafs  ich  Sie  etwas  begleite.  — 
Sehr  gern;  es  wird  mir  angenehm  seyn.  Ich  sah 
mich  um,  als  ob  ich  etwas  suchte.  Er  fragte  mich, 
ob  ich  in  ein  Kaffeehaus  gehen  wollte.  VVenn  man 
Eis  dort  hat;  war  meine  Antwort.  Das  war  zu  haben: 
er  führte  mich  und  ich  afs  tüchtige  in  der  Vorausse* 
tzong  ich  würde  für  mich  und  ihn  tüchtig  bezahlen 
müssen.  Das  pflegte  so  manchmal  der  Fall  zu  seyn« 
Aber  als  ich  bezahlen 'wollte,  Sagte  die  Wirthin,  es 
wej  alles  schon  berichtigt.  Das  war  ein  schöner  Ge^ 
gensatz  zu  der  Ungezogenheit  vor  zwey  Stunden,  Er 
begleitete  mich  noch  in  ferschiedene  Parthien  der 
Stadt y  besoaders  hinauf  zu  den  Kapuzinern,  wo  man 
eine  der  fchönsten  Aussichten  über  den  ganzen  Meer* 
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bnsen  von  Salei^e  hat.  Ich  konnte  nüch  nicht  ent- 
hahen ,  dem  juDgen  artigen  Manne  das  «dilunme  Be- 
tragen seines  Kameraden  za  er^Shkn.  Ich  bin  nicht 
gesonnen,  sagte  ich,  mich  in  in  der  Fremde  in.Häor 
del  einzulassen;  aber  wenn  ich  den  Namen  des  QfBr 
zleres  wübte  mid  einige  Tage  hier  bUebe>  würde  ich 
doch  vielleicht  seinen  Chef  fragen  ,  ob  dieses  hier  in 
der  Disciplin  gut  heifse«  Der  junge  Mann  fing  nun 
eine  groTse  lange  Klage  über  viele  Dinget  an^  die  ich 
ihm  sehr  gern  glaubte«  Wir  gingen  ebei^  vor  einen» 
Gefitngnisse  vorbey,  aus  dessen  Gittern  ein  Kerl  ßeih 
und  uns  anjredete.  Dieser  Mensch  hat  vieriiig  umgor 
bracht »  sagte  der  Offizier »  als  wir  weiter  gingen.  Ich 
sah  ihn  an.  Hoffenilich  kann  es  ihm  nicht  bewiesen 
werden;  erwiederte  ich.  —  Doch,  doc)i;  für  wenig* 
stens  4e  Hälfte  könnte  der  .Beweis  komplett  geführt 
werden,  -  Mich  überlief  ein  kalter  Schauder:  und. die 
Regierung?  fragte  igh.  Ach  Oott^  die  Regierung, 
sagte  er  ganz  leise»  —  braucht  ihn.  Hier  fabte  ef 
mich  wie  die  Hölle.  Ich  hatte  dergleichen  Dinge  oft 
gehört;  jetzt  sollte  ich  es  sogar  sehen,  Freund,  wenn 
ich  ein  Neapolitaner  wäre,  ich  wäre  in  Versuchung 
aus  ergrimmter'  EhrUchkeit  ein  Bandit  zu  werden  und 
mit  dem  Minister  anzufangen*  Welche  Regierung  ist 
dasy  di^  so  entsetzlich  init  dem  Leben,  ihrer  Bürger 
umgeht !  Kann  man  sich  eine  gröbere  Summe  von 
Abscheulichkeit  und  Niederträchtigkeit .  denken  ?  Jetzt 
wird  er  hoffentlich  seine  Strafe  bekommen;  sagte  ich 
zu  meinem,  unbekannten  Freunde.  Ach  ne|n,  antwor* 
tete.  er ;  jetzt  sitzt  er  wegen  eines  kleinen  Subordina^ 
tionsfehkrs,  und  morgen  früh  kommt  er  los.  *«    Wie^' 
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der  ein  hübsclics  8t9elxh<tt  yoIi  der  VergekfODg  Act 
Sünde.  Dt«  Amnettlo  ies  Königs  hut  die  Anaen  und 
die  Vrovbiimk  mit  techtlic|ien  Räubern  angefüllt  Er 
nahm  die  Banditen  auf,  sie  waren  brav  wie  ihr  Name 
«agtf  er  helobnte  <ie  königlidi,  gab  Aemtet  und  Bh^ 
renstellen;  mid  jetst  treiben  sie  ihr  Handwexk  als 
Hanptlente  der  Provinzen  gesetzlich»  Dieses  wird  in 
der  Resident  erzählt,  anf  den  Scraben  nnd  in  Pro- 
vinzialstädten^  «md  es  werden  mit  Abscheu  Personell 
tmd  Ort  nnd  Umstände  dabey  genannt. 

Ich  lief  eine  Sttrade  in  Pompe}i  herum,  und  sah 
was  die  anderni  auch  gesehen  haben »  und  lief  in  den 
aufgegrabenen  Gassen  und  den  zu  Tage  geförderten 
Hkusetn  hin^und  her.  Die  Alten  wohnten  doch 
idemlich  enge^  Die  Stadt  mufs  hef  dem  allen  präch- 
tig genug  gewelMh  seyn^  nnd  man  kanii  sich  nichts 
netter  nnd  geschmackvoller  denken  als  das  klein« 
*theateri  wo  fast  alles  von  schönem  Marmor  ist;  und 
die  Inskription  mit  eingelegter  Bronze  vor  dem  Pro- 
sceniom  ist  als  ob  sie  nur  vor  wenigen  Jähren  ge^ 
macht  wäroi  Die  Franzosen  haben  wieder  einen  he« 
trächtlichen  Theil  ans  Licht  gefördert  und  sollen  viel 
gefunden  haben,  wovon  aber  sehr  wenig  nadi  Paris 
ins  Museum  kommt.  Jeder  Kommissär  scheint  zn 
nehmen  i^as  ihm  am  nächsten  Bogt,  und  die  Regie- 
rung schweigt  wahrscheinlich  ttiit  berechnetsfr  Klug- 
heit4  Es  ist  etwas  mehi^  als  unartig,  dab  die  alten 
schönen  Wände  so  durchaus  mit  Namen  bekleckst 
sind.  Ich  habe  viele  datunter  gefunden^  die  diese 
kleine  Eitelkeit  Wohl  nicht  sollten  gehabt  haben.  Vor* 
zfiglich  waren  dabe/  einige  franiMsdbe  Oenerale ,  ven 


Digitized  by  VjOOQIC 


—        85i        — 

ieaeik  ttuui  dietetf  falte  nicht  hätt*  «rwattta  ioHeiit  bdy 
der  Sibylle  iit  e»  etwas  anden. 

Von  Salerne  am  war  ich  mit  eitielf  Dami  aitt  Kar  . 
sena   uod  ihrem  Vetter  zdrGLck  gefahren«      Als  diese 
hdrten,    dab  ich'^fon  Portid  aus  auf  den  Berg- wollte^ 
tfaaten  Sie  den   Vorschlag  Patthie  zu    machen«      Ich 
hatte   nichts  dagegen  |   wir  tnietheten  Esel  tiad  JnttfijBU 
Was  vorher  zo  sebext  war  geschah}  die  Dame  konnte^ 
als   wir  absteigen  qiulsteB»    zn  Faliis  niüit  weit  fort 
und   blieb  zurück;    und   ich    war   so  ungalant  mich 
nicht  darum  zu  bekümmerti.    Der  Herr  Vetter  strengte 
sich  an^  uud/aj^beitete  mir  nach«     Als  wir  an  die  Oe£F^ 
nung  gekommen  waren,   ans  welcher  der  letzte  Strom 
fiber  Torre  del  Greco  hi immer  gebrochen  war,  wollte 
der  Führer  nicht  weiter  und  sagte »    weiter  ginge  sein 
Akkord  nicht«   ^  Ich  wollte  mieh  weiter  nicht  über  die 
Unverschämtheit   des    Betrügers    Mrgern  und    erklSrte 
ihm  ganz  km»  und  laut,    er  möchte  machen  was  et 
wollte;  ich  würde  hinauf  steigen«     Doch  nicht  allein? 
meinte  er.      Ganz  allein^    sagte  ich#    wenn  niemand 
mit  mir  geht;  und  ich  stapelte  immer  rasch  den  Sand«* 
berg. hinauf.    Er  besann  sich  doch  und  folgte«      Es  iss 
eine  Arbeit ,  die  Schwerer  ist  als  auf  den  Aetna  zu  ge« 
heni    wenigstens  über   den  Schaee^    wie  ich  ^s  fkndt 
Der  Sand  und  die  Asche  machen  das  Steigen  entsetz:» 
Uph  beschwerlich  I    man  sinkt  fast  so  viel  rückwädt/ 
als  man  vorwärts  geht«      Es  War  übrigens  Gewitterluft 
und  drückend  heifs.     Endlich  kam  ich  oben  an  dem 
Rande. an«     ber  Krater  ist  jetzt,  wie  Dis  schon  weito^ 
jBisigestünt  9  der  Berg  ein  beträchtlicbts  niedriger »  und 
fg.  ist.^at  kdn»  tigpatUGhe  fsolser«  O^nng  mthn 
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da»    Nur  an  eiiugen  Stellen  driiigt  etwas  Ranch  durch 
die  felsigen  Lavaritzen  hervor«     Man  kann  also  hinun« 
ter  geheou      Dip  Fraxuioaen,    welche  es  zaerst  thaten, 
wenigstens   so-  viel  man  weifs,  haben   viel  Rotomon- 
tade  vQi^  der  Unternehmung  gemacht;    jetzt  ist  es  von 
4er  Seite  von  Pompeji  ziemlich  leicht«    Fast  jeder,  der 
herauf  steigt»  steigt  hinab  in  den  Schlund ;  und  es  sind 
yon    meinen   Bekannten    viele    unten    gewesen.       Ich 
aelbst  hatte^  den   rechten  Weg  nicht  gefaf$t,   weil  ich 
eine  andere  kleinere  Oeffnung  untersuchen  wollte»  aus 
welchec  tucb   noch  etwas  Dampf  kam   und  zuweilen 
auch  FltoHne.  kommen  soll.      Die  Zeit  war  mir  nmi 
xn  kurz;    sonst  wäre  ich   von  der  andern  Seite  noch 
ganz  hinunter  gestiegen«       Gefahr  kann  weiter  nicht 
^  seyn«  als  die  gewöhnliche.    Während  mein  Führer  und 
der  Kaseztaner  ruhten '  und    schwatzten,  sah  ich  mich 
nnu    Die  Aussiebt  ist  fast  die  nehmliche,  wie  bej  den 
Kamaldulehsem :    ich  würde  jene  noch  vorziehen ,  ob* 
gleich  dieie  grÜfser  ist.      Nur  die  Stadt  und  die  ganze 
Farthie  von  FosiUppo  hat  map.  hier  besser.      Nie  hatte 
ich  noch.  jSQ!  furcl^tbare  Hitze  ausgestanden  als  im  H.er- 
anfstedgeiv    Jetzt  schwebten  über  Surrent  einige  Wölk« 
ehen  und.  über  dem  Avemus    ein  Donnerweiter:     es 
\Vard  iVbend  imd  ich  eilte   hinab.      Hinunter  geht  es 
sehr  schnell.    Ich  hatte  schon  Durst  als  die  Reise  auf- 
wärts giidg;  'und  nun  suchte  ich  lechzend  überall  Was- 
mt^      Ein  artiges  liebliches  Mädchen  brachte  uns  end- 
Mefauiaua  einem  der  obersten  Weinberge  ein  greises  voU 
les  Gcfäfik.     Soidnxstig  ich  auch  war,   war  mir   doch 
das  Mädchen ..fat(  willkommener  als  das  Wasser:   und 
i^  liägU  Ubx  bliebe,  ich  ^aube  fast  ich  würde 


Digitized  by  VjOOQIC 


^        35»         ^ 

•  > 

den  VuUüin  gerade  atif  cDesem  Wege  vielleicht  ohne 
Führer  noch  oft  besuchen.    In  einem  grbfsen  Sommer* 
hause,  nicht   weit  von  der  heiligen    Maria,    erwartete 
tuu  die  Dame  und  hatte  unterdessen  Thränen  Christi 
bringen  lassen.     Aber  das  Wasser  war  mir  oben  lieber 
als  hier  die  köstlichen  Thränen,  und  die  Hebe  des  er* 
sten  wohl  auch  etwas  lieber  als  die  Hebe  der  zwejten; 
Es  war  schon  ziemlich  dunkel   als  wir  in  Portici 
ankamen,  und  wir  wollten  noch  in  der  letzten  Abend« 
dämmerung  nach  Neapel.      Mit  dem  Museum  in  Por« 
tici  war  ich  ziemlich  unglücklich.    Das-  erste  Mal  war 
es  nicht  offen  und  ich  sah    blofs  das  Schlols  und  did 
21immer,  die,  wenn  man  die  Arbeit  aus  Pompeji,    ei* 
nige  schöne  Lavatische  und  die  Statuen  zu  Pferde  aus 
dem    Herkulanum   weg    nimmt    nichts    merkwürdiges 
enthalten.      In  dem  Hofe   des  Museums  liegen  noch 
einige    bronzene    Pferdeköpf^    aus  dem  Theater;  von 
Herkulanum:   die  Statuen  selbst  sind   in  der  Lava  zu- 
sammen geschmolzen«      So  viel  ich  von   den  Kt^fen 
urtheilen  kann,    möchte   ich  wohl  £ese  Pferde  haben, 
und  ich  gäbe    die  Pariser  von  Venedig  sogleich  dafür 
hin,'   In  dem  Theater   von  Herkulanum  bin  ich  eine 
ganze  Stunde  herum  gewandelt,  und  habe  den  Ort  ge« 
sehen,    wo  die   Marmorpferde  gestanden   hatten',   und 
den  Ort  wo   die   bronzenen  geschmolzen  waren.      Be« 
kenntlich   ist   es  hier  viel  schwerer   zu  graben  als  in' 
Pompeji :  denn  "diese  Lava  ist  Stein ,  jene  nur  Aschen« 
regen*      Dort  sind  nur    Weinberge  und  FelgengKrten 
auf  der  Oberfläche ;.  hier  steht  die  Stadt  daraaf:   denn 
Portici  steht  getade  über  dem  alten  Hirkulanum;  und 
fast  gerade  über  dem  Theater  steht  jetzt  «ben  eine 
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XiToha«  ^  Die  Dtme  von  Kuertt  gib  nur  beym  Ab- 
ichied  am  ToMo  ibre  Addrets»;  ich  kitte  aber  nicht 
Zeit  mich  weiter  um  tie  su  bekümmern. 

Ob  gleich  der  VetuT  gegen  den  Aetne  nmr  ein 
Maolwaifidiügel  Ist,  so  -hat  er  durch  seine  klassische 
Nachbarscbaft  Tielleicht  ein  grüiseres  Interesse,  als 
Irgend  ein  anderer  Vulkan  der  £rde;  Ich  war  den 
g^mzen  Abend  noth  voll  von  der  Aussicht  oben^  die 
ich  noch  nicht  so  ganz  nach  meinem  Genius  hatte  g^ 
nieJEien  können«  Ich  setzte  mich  im  Geist  wieder  hln^ 
auf  und  überschaute  rund  umher  das  schaue  bliih^de 
magische  Land«  Die  wichtigsten  Scenen  der  Binbil- 
dnngdcraft  der  Alten  lagen  im  Kreise  da;  unvermerkt 
gerieth  ich  ins  AnGoehmen  der  Gegenstande  um  den 
Vulkan« 

Vom  Sch«d«rdSs  Vsfdmiers  siehf 
Mein  Aogs  weit  hinab  dureh  Fl&ohait^ 
Aof  welchen  er  in  Fetierbftdien 
Vervrüstend  «ich  durch  das  Gebiet 
Der  reich  geschmflckten  Schöpfung  sieht. 
Wo  steht  der  Nachher  ohne  Grauten , 
VlTeuii  sur  Zerstörung  engefacht 
Aiia  aeinem  Schlund  der  Mitternaoht 
Ihm  hoch  die  Eingeweide  bravteu  7 
V^enn  donnernd  er  die  Felaen  sohmelsty 
und  sie  ia  Streit  der  Elemtnte.y 
Als  ob  des  Erdballs  Aohse  bleute» 
Hinab  int  Mip  hoeh  Aber  dtttdte  wilat? 
Dar  Riese  macht  mit  smomb  Hsnek« 
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Di«  iditetie.BvipMEidcdlitf  « 

Zur  dOntUft  WfitM  dUr  Nator^ 

Waim  et  ca»  itinem  FUmneabtueha 

Mit  rothtr  Ghit  nad  sohwatsem  RaacK« 

Di«  8^>iKe  durch  die  Wolken  hebt. 

Und  meilenweit  wu  Leben  trinket» 

Wo  die  Zerstörung  niedersinket , 

In  eine  Lavanaoht  begräbt* 

Parthenope  nnd  Fausilype  bebt, 

Wcim  tief  in  dea  Yerw^^ten  Adeni 

Die  Eeocrfluthea  lurchtbar,  hadern) 

Und  waa  im  Meer  and  an  der  Sonne  lebt 

£jlt  weit -hinweg  mit  Maügm  SelicedLen» 

Sich  vor  den  Zorn  iio$  Tddtendea  sa  decken. 

£r  kocht  am  Meere  links  und  rechts» 

Bis  nach  Sorrent  und  bis  an  Baja^  Taanctt» 

Wo  er  die  Bilder  des  Tyrannen 

Ans  der  Yerwandschaft  des  Oecchlecht«  f 

Indem  ^  weit  umher  verheeret. 

Mit  seinem  tiels^n  Feuer  q&hji^ 

Er  macht  die  Berge  schnell  su  Se^ii» 

Die  Thiler  «chnell  an  felsenhöh^n» 

Und  rauchend  aeigen  seine  Bahn, 

So  weit  die  schärfstan  Angea  gehen » 

Die  Inselip  ifi  dem  Oacan» 

Wer  borget  uns,  wenn  Um  der  Stiyrm  aeiTfltlet 

Data  er  nicht  einst  in  allgemeiner  Wuth 

Koch  fflrchterlifth  mit  seiner  Hnth    • 

Den  gansen  Golf  uasammea  aehAtütl 
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Nicht  alUt  nöcli,  wo  jetst  ««ia  Foiar  qaiUc» 

Ans  »einer  Werketatti  tiefstem  Grunde 

Von  Stabil  bis  sn  dem  ScJiwefdbciiliinde 

Mit  seinen  LtTatchicLten  fallt? 

Hier  brach  schon  oft  aus  seinem  Herd« 

Herauf  hinab  des  Todes  Flammenmeer , 

Und  machte  siedend  rund  umher 

Das  Land  2um  gröfsten  Grab  der  Erde. 

Unter  diesen  Phantasien  schlief  ich  rahig  dn. 
Ob  ich  gleich  gern  das  furchtbare  Schauspiel  emet 
solchen  Vulkans  in  sexner  ganzen  ents^etzlichen  Kraft 
sehen  möchte,  so  bin  ich  doch  nicht  hart  genug  es 
zu  wünschen.  Ich  will  mich  mit  dem  begnügen ,  was 
mir  der  Aetna  gegeben  hat.  Der  Vesuv  kräuaek  blos 
zuweilen  einige  Bauchwölkchen ;  aber  ich  furchte,  sein 
Schlaf  und  sein  Verschütten  sind  yon  schlimmer  Vor- 
bedeutung. Der  Aetna  war  auch  verschüttet,  ehe  er 
Katanien  überströmte,  und  in  dem  Krater  des  Vesur 
waren  zuweilen  grobe  Bäume  gewachsen.  Hey  seinem 
künftigen  Ausbruche  dürfte  die  Gegend  vor  Portid, 
eben  da  wo  oben  der  Heilige  Januarius  steht  um  den 
Feind  abzuhalten,  am  meisten  der  Gefahr  ausgesetzt 
seyn ;  denn  dort  ist  nach  dem  äußern  Anschein  jetzt 
die  Erdschale  am  dünnsten.  Man  scheint  so  etwas 
gefühlt  zu  haben  als  man  den  heiligen  Flammoabaih 
diger  hierher  setzte^ 

Die  Bussen  in  Neapel  machen  eine  sonderbare 
Erscheinung.  Sje  sind  des  Königs  Leibwache»  weil 
man  ganz  laut  sagt,    dals   er  sich  auf  seine  eigenen 
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Soldat«!  nicht  Yerlaiteil  kum«     Wenn  dieiM  ^  ist,  to 
ist  es  ganz  gewib  seine  eigene  Schuld  {  denn  ich  halte 
die  Neapolitaner  für  eine  der  bravsten  nnd  besten  Na- 
tionen» so  wie  überhaupt  die  ludiäner.     Was  ich  hier 
und  da  scHümmes  sagen  mub,    betrifft  nur  die  Regie- 
rung,    ihre  schlechte  Verfassung   oder  Yerwahang  und 
das    Religionsunweseu*      Die  Russen  haben  sich  sehr 
metamorphosiert  und  ich  würde  sie  kaum  wieder  er- 
kannt haben«      Du  weilst  dafa  ich  die  Schulmeisterey 
in 'keinem  Dinge  verachte ,    wenn  sie  das  Gründliche 
bezweckt:  aber  ich  glaube ,  sie  haben  sich  durch  Pauls 
Veränderungen  durchaus  nicht  gebessert.      Brav  wer- 
den sie  immer  bleiben;    das  ist  im  Charakter  der  Na- 
tion: aber  Paul  hätte  das  «Gute  behalten  und  das  Bes- 
sere geben  sollen.       Ich  habe  nicht  jgesehen »   dafs  sie 
besser    Linie    und  besser   den    Schwenkpunkt,  hielten, 
nnd     fertiger     die    Waffen    handhabten ;    aber    desto 
schlechter  waren  sie  gekleidet,    ästhetisch  und  militä- 
risch.   Die  steifen  Zopfe ,  die  Potemkin  mit  vielen  an- 
dern Bocksbeuteleyen  kassiert  hatte,  geben  den  Kerlen 
ein  Ansehen   von  ganz   possierlicher   UnbehülfliehkeiU 
Potemkin  hatte   freylich   wohl  manches    gethan»     was 
nichts  werth  war;  aber  diese  Ordonanz  bey  der  Armee 
war  sicher  gut      Paul  war  in  seiner  Empfindlichkeit 
zu  einseitig.      Uebrigens  werden  hier  die   Russischen 
Offiziere»    wie  ich  höre,    zuweilen   nicht  wegen  ihrer 
Artigkeit  gelobt,    und   man   erzählte  sehr  auf&llende 
Beyspiele  vom  Gegentheil.       Das  sind  hoffentlich   nur 
unangenehme  Ausnahmen;  denn  man  läfst  im  Ganzen 
der  Ordnung  und  der  Strenge  des  Generals  Gerechtig- 
keit widerfahren. 
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Der  li^lige  Janoaiiui  wird  alt  Jakobiaer  gewaltig 
gemifthyidelt,  und  Toa  den  Lasaxonen  aar  alle  Weise 
beschimpft  r  es  fehlt  wenig  dab  er  nicht  des  Patronau 
vpllig  entsetaH  wird.  Dafür  wird  der  heilige  Antonius 
sehr  auf  «eine  Kostea  gehoben;  und  es  wird  diesem  so 
gar  durch  Manifeste  vom  Ho^e  feuert,  ,  Doch  ist  die 
Januariusfarce.  wieder  glücklich  von  Statten  gegangen, 
und  er  hat  endlich  wieder  ordentlich  geblutet.  Ich 
habe  für  dergleichen  Dinge  wenig  Takt,  bin  also 
nicht  dabey  gewesen ,  ob  die  Schnurre  gleich  &st  unter 
meinen  Augen  vorging.  Einer  meiner  Freunde  ev- 
zählte  mir  von  den  furchtbaren  Aengitigungen  einiget 
jungen  Weiber  und  ihrer  heiben  Andacht»  ehe  das 
Mirakel  kate,  und  von  ihrer  ausgelassenen  heiligen 
ekstatischen  Freude,  als  es  glücklich  vollendet  war. 
Womit  kann  man  den  Menschen  nicht  noch  hinfaal. 
ten,  '  wenn  man  ihm  einmal  seine  Urbehignisse  ge- 
nommen  hat. 
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INtm   Un  Idk  wieder  hier  in   dem  Sitz  der  heiligen 
Kirche  9   aber  nicht  in  ihrem  Scboorse..     Wie  Schade 
das  ist  9  ich  habe  so  viel  Ansatz  und  Neigung  zur  Ka« 
tholicitXt^  wurde  mich  so  gern  auch  an  ein  Oberhaupt 
in  geistlichen  Dingen  halten ,  wenn  nur  die  Leute  et- 
wa« leidlicher  ordentlich  und  vem&nftlg^  witren.    Md^ 
ner  ist  der  Kadiolicismtis  der  Vernunft ^   der' allgemein 
nen  Gerechtigkeit ,   der  Freiheit  und  Humanität;    und 
der  ihrige  ist  die  Nebelkappe  der  Vorurtheilei  der  Pri« 
vil^ien,   des  eisernen  Gewissenszwanges,    Ich  hoffte^ 
wir  würden  einst  zusammen  kommen;    aber  seit  Bo« 
napartes  Bekehrung  h^be  ich  far  mich  die  Hoffnung 
sinken  iaffep^     Dank  sey  es  der  Frömmeley  und  dem 
Mamelttkengeist  des  grolsen  französischen  Bsnnerherrn» 
die  Röm^r  haben  nun  wieder  Ueberflnb  an  Kirchen^ 
Mönchen  und  Banditen.      Er  hat  uns  asum  wenigsten 
wieder  einige  hundert  Jahre  zurückgeworfen,     JBimo 
sum  «-*  tagt  Ter^nz)  sonst  könntest  Du  laicht  fragen^ 
was  mich  das  Zeug  anginge.  Aber  ich  will  den  Faden 
meiner  Wanderschaft  wieder  auftiehmen. 

Den  letzten  Tag  in  Neapel  besuchte  ich  noch  den 
Agnano  und  die  Hundsgrotte.  Schon  Füger  in  W\9Xk 
hatte  midi  gewarnt,  ich  möchte  n:iich  dort  in  Acht 
nehmen:  allein  im  May,  dachte  ich^  hat  so  ein  Spa- 
ziergang wohl  nichts  zu  sagen.  Der  Morgen  war 
drückend  schwül,  und  über  der  Solfktara  und' dem 
Kamaldulenser  Berge  hingen  Gewitterwolken.  Allee 
ist  bekannt  genug;    ich  wollte  nur  aus  Neugier  das 
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Lokale  sebon  und  weiter  keinen  Hund  auf  die  Folter 
setzen«  Nadidem  ich  ungeföhr  ein  Stündchen  am  See 
henungewandelt  war  nnd  mir  die  Lage  besehen  hatte, 
ward  mir  der  Kopf  auf  einmal  sonderbar  dumpf  und 
schwer,  und  ich  eilte  d^fs  ich  durch  die  Bergschludit 
wieder  heraus  kam.  Es  war  ein  eigenes  furchtbares 
Gefühl,  als  ob  sich  alle  flülsigen  Theile  mischten  und 
die  festen  sich  auflösen  wollten.  So  wie  idtx  miich  von 
der  Gegend  entfernte,  kehrte  mein  heller  Sinn  zurück, 
und  es  blieb  mir  nur  eine  gewisse  Schwere  und  Mü- 
digkeit von. der  Wärme.  Eine  eigene  Erscheinung  in 
meinem  Physischen  war  es  mir  indessen,  als  ich  gleich 
nachher  in  einem  Wirthsfaause  nicht  weit  von  Posi- 
lippo  afs,  dafs  ich  mir  an  einer  eben  nicht  harten 
Kastanie  auf  einmal  drejr  Zähne  bis  fast  zum  Ausfallen 
locker  bifs.  Der  Agnano  und  die*  Hundsgrotte  kosten 
dich  ein  wenig  zu  viel,  dachte  ich,  und  that  schon 
Verzicht  auf  meine  drey  Vorderzähne.  Aber  Verände> 
rung  der  Luft  und  etwas  Schonung, haben  sie  bis  auf 
einen  wieder  ziemlich  fest  gemacht;  und  dieser  wird 
sich  hoffentlich  auch  wieder  erholen.  Will  er  -akhtt 
nun  so  will  ich  ihn  der  Hundsgrotte  opfern«. 

Von  Rom  nach  Neapel  war  ich  zu  FnCse  gegan- 
gen: von  Neapel  nach  Rom  fuhr  ich  der  Schnelligkeit 
wegen  mit  dem  Neapolitanischen  Kourier.  Noch  die 
Nacht  fuhren  wir  über  Aversa  nach  Kapua,  und  den 
Tag  von  Rapua  nach  Terracina.  Anstatt  einer  attella« 
niscben  Fabel  erzählte  man  uns  in  Aversa  als  wahre 
Geschichte,  dafs  eben  die  Räuber  vom  Berge  herunter 
gekommen  wären  und  einen  apnen  Teufel  um  sech- 
zig Piaster  erschlagen  hätten.    In  Fondi  stahl  ich  mich 
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xnit  etwas  böiem  Gewissen  TonMU,  ipvbU  &h  dem  U^mu 
ZoIIeiniielimer  nicht  gern  in  die  Hände  Cillen  wollte^ 
Dieser  Herr  hatte  nehmlich  auf  meiner  Hinreise  eiiMl 
sehr  groben  GetaUen  an  nieinem  Seehnndstc^-nister 
bekommen  9  wollte  ihn  durchaas  haben  und  bot  mif 
bis  za  drey  goldenen  Unzen  darauf.  Ich  wollte  ihj^ 
nicht  missen  y  hatte  seiner  Zudringlichkeit  aber  doch 
einige  Hoffnu;ng  gemacht^  wenn  ich  zurück  käme:  und. 
jetzt  wollte  ich  ihn  eben  so  wenig  missen*  Werl^ringt 
nicht  gern  Haut  und  Fell  und  alles  wieder  heil  mit 
sich  zurück?  Durch  die  Pontinen  ging  es  dielsmal  d^ 
'  Nacht  y  welches  ich  sehr  wohl  zufrieden  war.  Der 
Morgen  graute,  als  wir  in  Veletri  eintrafen.. Nun  kaia 
aber  eine  acht  italiänische,  Stelle ,  über  der  ich  leicht 
hätte  den  Hals  brechen  können. 

Ich  habe  die  Gewohnheit  bestandig  voraus  zu  lau- 
fen,  wo  ich  kann.  Zwischen  Gensano  und  Aricia  ist 
eine  schönp  Waldgegend ,  durch  welche  die  Strabu 
geht.  Oben  am  Berge  bat  der  Postillion,  wir  möchten 
aussteigen,  weil  er  vermuth^ch  den  Hemmschuh  ein^ 
legen  wollte  und  am  Wagen  etwas  zu  hämmern  hatten 
Der  Offizier  blieb  bey  seinen  Depeschen  am  Wage% 
und  ich  schlenderte  leicht  und  unbefangen  den.Beai:g 
hinunter  In  den  Wald  hinein ,  imd  dadite  wie 
ich  Freund  Reinhart  in  Aricia  überraschen  würde,  dec 
)etzt  daselbst  sejn  wollte.  Ungefähr  sieben  Minuten 
m6chte  ich  so  fort  gewandelt  seyn,  da  stürzten  links 
ans  dem  Gebüsche  vier  Kerle  auf  nüch  zu.  Ihre  Botfaf 
schab  erklärte  sich  sogleich.  Einer  fafste  mich  bey 
der  Krause  und  setzte  mir  den  Dolch  an  die  Kehle; 
der  andere  am  Ar^n,  und  setzte  mir  den  Dolch  anf 
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miftig  in  «iner  kleiBAii  Ejutbruwag  mir  aufgezogenen 
ICnmbiiiern.  In  der  Bestiinttag  aagl^  ich  haU»  unwill- 
kfibrUcb  anf  Deutsch  m  ihnen;  £7  so  ndimt  denn 
Ina  Teufels  Namen  aHes  was  ioh  habe!  Da  machbe  ei- 
ner  ebio  doppelt  gaiblkte  Pantmainie  mit  Qericha 
nnd  Dolc)iy  uni  mir  lu  verstehen  »1  g^ben»  man 
wärde  stoben  und  scfaiefsen,  sobald  ich  noch  etne 
.8>Uie  Sprüche.  *Ich  schwieg  also.  In  Eile  nafamen  sie 
mir  wm  die  Börse  und  etwaa  kldoes  Geld  aus  den 
Westenuscbeii  9  wekbes  beydes  sosammen;  sich  vial- 
leifiht.auf  sieben  fia^ter  belieC  Nun  aogw  sie  micb 
mil  der  vehementesten  Gewalt  nach  dein  Gebttadie^ 
mni  «die  Karabiner  suchten  mir  durch  richtige  Schwen» 
knng  Willigkeit  einzudofieiU'  Ich  machte  midi  blob 
so  schwer  als  möglich  9  da  weiMr  thätiger  Wideistand 
m  diun  der  gewisse  Tod  gewesen  wäre:  jnan  lenrils 
mir  in  der  Anstrengung  Weste  imd  Hemd«,  yenunth« 
U^  wollte  man  mich  dort  im  Bnsobe  gemadUich 
durchsuchen  nnd  ausaiehap  f  und  dann  natt  mi^F  dum» 
was  man  Cur  gut  finden  würde.  Sind  «die  Hgmn 
aicherf  so  lassen  sie  das  Opfer  laufeni  sind  sie  dm 
nicht,  so  geben  sie  einen  SchuCs  oder  Stich,  und  die 
Todten  sprechen  nichL  In  diesem  kritischen  Momeme, 
dum  das  Ganae  dauerte  vseUeicht  kaum  eine  Minnfes^ 
/hörte  man  den  Wif^n  von  oben  herabvollen  imd  anch 
Stimmen  von  imtan :  sie  lielsen  midi  also  los  und  nah» 
men  die  Fhidit  in  den  Wald.  Idi  ging  etwas  verUnib 
meinen  Weg  fort»  ohne  jemand  wa  erwarten.  Die  Uhr 
aab,  wie  in  SiciUen»  titf»  und  das  Taadtantudi  stak 
nater  dem  Arme  in  einem  Aodmd»:    bejdes  vftde 
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also  In  der  0«ichwiiidi|^«{r  nklit  ptnAän.  tum  1M^ 
«ihen  grablich  ras  wi«  ihr  Handwerk;  keiner  wei^ 
nach  meiner  Täte,  unter  twaitizlg  und  kraier  Bbfr 
dreifeig.  Sie  hatten  sich  gemalt  vua  tragen  falficfat 
Barte;  «in  Beweib,  dafi  sie  aus  der  Gegend  vraran  imi 
Batdednmg  furobteten.  Reinbatt  traf  idi  in  Ariäla 
«licht;  er  war  nodi  in'  Rom«  Sa  hfittelft  vohl  nock 
Mdit  in  der  schönen  klassischen  Gegend  bleiben  köiu 
nen.  Dort  spiek  ein  Theii  der  Aenelde,  nnd  imdk 
«11er  Top^rapfale  bezahlten  daselbst  Lansus  nnd  Uoß^ 
xyahu  ihtb  jogendlicfae  Unbesonnenheit':  nicht  ebei^ 
dals  sie  gingen ,  sondern  dab  sie  nnterwegs  so  albcma 
Streiche  ^naditen^die  kein  prenbischer  Rekrut  machen 
wfirde.  IVer  wird  ekien  schta  polierten  glänxenden 
Helm  anf^tzen,  um  Tenteckt  sn  bleiben?  Herr  Viigfl 
hat  sie  Wob  der  "schdntn  Episode  wegen  so  gana  uiu 
nberiegt  handdn  lasaen, 

>  Hier  in  Rom  beachte  man*  mir  die  trostlidio  Nadi» 
tkhlp  iab  zwey  von  den  Schurken«  cUe  mich  ha  dem 
Walde  geplündert  hätten «  erwischt  wiren,  nnd  dab 
id^lprielleiclit  noch  jTas  Vergnügen  haben  wurde  sie 
hängen  sn  sehen*  Dawider  habe  ich  weiter  aichtr^ 
ah  dab  et  bey  der  jetaigen  ungeheuem  Unordnung 
der  Dinge  sehr  wenig  helfen  wird.  Ich.  habe  hier  et« 
was  von  einem  Mantiscript  geselnn«  das  in  kurzem  in 
DeQtsdihnd«  wenn  kh  nicht  irre  bey  Perthef,  gedruckt, 
werden  soU,  und  das  ein  Gemälde  vom  Jetzigen  Rom 
enthält.  Du  wirst  Dich  wundem,  ^enn  ich  Dir  sage^ 
dab  fast  allei^darin  noch  sehr  sanft  gexeichnet  ist.  Der 
Mann  kann  auf  alle  Falle  kompetenter  BeuHheiler 
mfiLt  dmm  er  ist  lange  hier^  ist  ein  jErejer^  unbefim» 
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gener,  kenntnilsvoller  Mann,  bej  dem  Herz  und  Kopf 
gäiörig  im  Gleicbgewicht  stehen«  Die  HBerarchie  wird 
Strieder  in  ihrer  gröfstea  Ausdehnung  eingeführt;    und 
was  das  Volk  eben  jetzt  darunter  leiden  müs^e^  kannst 
Du  beredmen.     Die  Kloster  nehmen  alle  ihre  Guter 
aait  Strenge  wieder  in  Besitz,  die  eingezogenen  Kir» 
dien  werden  wieder  geheiligt,   und  alle  Prälaten  be* 
haupten  fürs  allererste  Wieder  ihren  alten  Glanz.      Da 
Büßten  sich  wteder  die  Mönche,  und  wer  bekümmert 
«ich  darum,  dab  das  Volk  hungert?   Die  Strafsen  sind 
nicht  allein,  mit  Bettlern  bedeckt,  sondern  diese  Bettler 
Itetben  wirklich  daselbst  vor  Hunger  und  Elend.      Ich 
weils,  dab  bey  meinem  Hxeraejn  an  einem  Tage  (ünf 
bis  'Sechs  Personen   vor  Hunger   gestorben  sind.    Ich 
^bst    habe   Einige    niederfallen    mid    sterben    sehen, 
nührt  dieses  das  geistliche  Mastheer?    Der  Ausdruck 
ist  empörend,  aber  nicht  mehr  als  die  VITahrheit.  Jedes 
Wort  ist  an  seiner  Stelle  gut,  denke  und  sage  ich  mit 
dedl  Alten.    Als  die  Leiche  Plus  des  Sechsten  |yrächtig 
eingebracht  wurde,    damit  die  Exequien  noch  prSchti* 
ger  gehalten  werden  könnten,    erhob  sich  8elbs^|teis 
dem  gläubigen  Gedränge  ein  Fänkchen  Vomunft  in 
dem  dumpfen  Gemurmel,  dab  man  so  viel  Lärm  und 
Kosten  mit  einem  Todten  mache  und  die  Lebendigen 
im  Elende  verhungern  lasse*     Rom  ist  oft  die  Kloake 
Jkr  Menschheit  gewesen »    aber  Tielleicht  nie  mdu  ab 
jbtzt.    Es  ist  keine  Ordnung,  leine  Justiz,  ktine  Poli^ 
zey;   auf  dem  Lande  noch  Weniger  als  in  41er  Stadt: 
und  wenn  die  Menschhmt  nicht  noch  tiefor*  gesittbken 
ist,    als  sie  Wirklich  liegt,    so  kommt  es  blolii  daher, 
weil  man  das  Gdttltdie  ixk  der  Natur  dianix  4äi  gifi&ie 
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VnvümySnSt  nicht  ansrocten  kann.  Da  kannst  denken^ 
mit  welcher  Stimmiing  ein  Temünfdger  Philanthrop 
sich  hier  nmaieht  Jch  hatte  mich  mit  einer  bittern 
Philippika  gerastet  ^  ab  ich  wieder  zu  Borgia  gehen 
wollte,  iVi/  valßtU  apud  Vas  Uges^  nil  Justitiar  ntf 
boni  7nor€»;  sagUumtur  «acerdotes^  perU  pUbi^  ca^eutU 
populuii  vilipendUur  quodcunque  est  hommi  sanctum 
hone^tas^  modesHa^  omnis  virtus^  Infimus  et  ir/iprobis* 
simus  quisque  cum  armis  per  oppida  et  agros  praeda» 
butidut  incedit  ^  furatur  ^  rapU^  trucidat^  jugulat^  in^ 
cendia  miecet^  Haee  est  illa  religio  eeilicetf  auctoris 
ignominia^  rationis  opprobrimriy  ipia  Vos  hominee  liberos 
et  vires  Jortes  ad  servitia  et  latrones  detrudere  cona» 
mini.  So  gohr  ea,  nnd  ich  veraichere  Dich,  Freand, 
es  iat  keine  Sjlbe  Redekunat  dabey.  Aber  gesetzt  auch 
ein  Kardinal  hätte  das  so  hingenommen,  warum  sollte 
ich  dem  alten  guten  ehrlichen  Manne  Herzklopfen  ma«^ 
chen?  Es^  hilft  nichts;  das  üegt  schon  im  System.  Man 
wird  schon  Palliativen  finden;  aber  an  Heilung  ist 
nicht  za  danken.  Die  Herren  sind  immer  klug  wie 
die  JAlangen;  weiter  gehen  sie  im  Evangelium  nicht. 
DiB^Yeuesten  Beweise  davon  kannst  Du  in  Flprenz 
nnd  Paris  sehen.  Ich  ging  gar  nicht  zu  Borgia,  weil 
ich  meiner  eigenen  Klugheit  nicht  traute.  Ueberdies 
bidt  mich  vielleicht  noch  eine  andere  Kleinigkeit  zu- 
rück. Die  Römischen  Vornehmen  haben  einen  ganzei^ 
Haufen  Bedienten  im  Hanse,  nnd  geben  nur  schlech- 
ten Sold.  Jeder  Fremde  der  nur  die  geringste  Höflich- 
keit vom  Herrn  empfangt,  wird  dafür  von  der  Vale- 
uille  in  Anspruch  genommen.  Das  hatte  ich  erfahren. 
Nun  kam»  man  eineiü  ganzen  Hausetat  doch  scUckHch 
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aidit  Wfnijipar  ab  tixwn  Piaater  gaben;  mul  ao  viel 
wollte  ich  für  den  Papatf  ond  aain  gansei  Koikgimn 
nidit  mehr  in  Aoalage  sayn. 

Ich  will  daa  Betragen  der  Franzoten  hier  ond  in 
ganz  Unteritalien  nicht  rechifartigan:  aber  dadnreb  dals 
•ie  die  Sache  wieder  angegeben  haben,  tat  die  Menacb« 
beit  in  nnaägliches  Elend  lurückgelallen«  Ich  weib 
waa  darüber  gesagt  werden  kann,  und  yon  wie  vielen 
Seiten  allea  betrachtet  werden  xaabi  aber  wenn  man 
adilecht  angefangen  hat  ao  hat  man  noch  ad^bchter 
geendiget;  daa  Zeugnils  wird  mit  Zahneknirachen^  jeder 
rechtliche  Römer  und  Neapolitaner  geben»  Geschichte 
kann  ich  hier  nicht  achreiben.  Durch  ihren  unbeding«^ 
ten  nicht  nothMrendigen  Abzug  ist  die  schrecklichsto 
Anarchie  entstanden.  Die  Heentraben  sind  voll  Rfo« 
ber^  die  niederträchtigsten  Bösewichter  ziehen  bewaff- 
net im  Lande  lierum.  Blols  Während  metner  karren 
Anwesenheit  in  Rom  sind  drej  Kourier  geplü>idcrt 
und  fünf  Dragoner  iron  der  Eskorte  enchossen  worden« 
Niemand  wagt  es  etwas  mehr  mit  der  Poat  z«  geben^ 
Der  französische  General  lieb  wegen  Tider  Ünubiilir 
ein  altes  Gesetz  scharfen,  das  den  DolchtrfigcriPden 
Tod  bestimmt  und  lieb  eine  Anzahl  Verbrecher  vor 
dem  Volksthore  wirklich  niederscbieben«  Die'HSrt« 
war  Wohlthati  nun  war  Sicherheit«  Jetzt  tx^t  jeder« 
mann  wieder  aein^  Dolch  mid  braucht  üau  Dia 
Kardinäle  sind  immer  noch  in  dem  schändlichen  Kre» 
dit  ab  Beschützer  der  Verbrecher«  Man  «rzählt  jetzt 
noch  Beyspiele  mit  allen  Namen  nnd  Umatitnden,  dab 
aie  Mörder  in  ihren  Wagen  in  Sicherheit  bringen  las- 
sen.   Ueber  öffentlicfae  Armenanstaken  bey  den  Kaaho* 
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liken  ist  «chon  viel  gesagt  Rom  rm  ancB  in  dieter 
Rückaicht  die  Mehropolis,  Jetzt  sind  durcli  die  Revo- 
lution Tast  alle  öffenilicbe  Armenfonds  wie  ausgeplün* 
dert ,  nnd  die  Noth  ist  vor  der  Ernte  unter  der  gana 
armen  Jtlasse  «chreckUch.  In  ganz  Marino  nnd  Albano 
ist  keine  öffentüche  Schule,  also  keine  Sorge  für  Er- 
2idiung;  in  Rom  iat  iie  schlecht.  Der  Kirchenstaat  ist 
eine  Oede  rund  i\m  Rom  herum,  deswegen  erlaubt, 
aber  kein  Guter besitzer,  dafs  man  auf  seinem  Grunde 
arbeite.  Das  Feudalrecht  könnte  in  Gefahr  gerathen* 
Wenn  er  nicht  geradezu  hungert,  was  gehn  ihn  di# 
Hefen  des  Romulus  an.  Die  Möncherey  kommt  wieder 
in  ihren  grassesten  Flor,  und  man  erzählt  sich  wieder  * 
neue  Bubenstücke  der  Kuttenrräger ,  die  der  Schande 
der  finstersten  Zeiten  gleich  kommen.  Man  sagt  wohl,- 
Italien  sey  ein  Paradies  von  Teufela  bewohnt:  das 
heilst  der  menschlichen  Natur  Hohn  gesprochen.  Der 
Italiäner  ist  e^ii  edler  herrlicher  Mensch;  aber  seine 
Kegenten  sind  Mönche  oder  Mönchsknechte;  die  mei- 
sten sind  Väter  ohne  Kinder:  das  ist  Erklärung  genug. 
Uetjerdiefs  ist  es  der  Sita  der  Vergebung  der  Sünde* 

Ich  will  nur  machen,  dafs  ich  hinauskomme^ 
•onst  denkst  Öu,  dafs  ich  beifsig  und  bösartig  gewor«* 
den  bin*  Die  Parthien  rund  herum  sind  ohne  mich 
bekannt  genug:  ich  habe  die  meisten,  allein  und  in 
Gesellschaft,  in  der  schönsten  Jahrszeit  genossen*  Man 
kann  hier  «öjm  und  sich  wohl  befinden,  nur  muls 
man  die  Humanität  zu  Hause  lassen.  Mit  Uhden  habe 
ich  die  Parthien  von  Marino,  Grottaferrata ,  Fraskati 
und  den  Albaner  See  gesehen.  Eins  der  ältesten  Mo* 
nomente  ist  am  See  der  Fcisenkanal,  der  das  Wasser 
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^iit  demsetbfn  durch   den  Beq;   in  die  Ebene  Unab 
lüGit,  und  der,  wenn  ich  nicht  irre^  noch  ans  d«i 
Zeiten  des  KamiUiu  ist«     Die  Geschichte  seiner  Entste- 
hung ist  bekannt.     Man   wirkt   noch   heute   eben   so 
dorch  den  Aberglauben  wie  damals.      Wenn  der  Gott 
von  Delphi  den  Aussprach  der  Mathematiker  nicht  be- 
stätigt hätte  y  waren  die  Römer  schwerlidi  an  die  Ar- 
beit gegangen.      Das  ganze  Werk  steht  noch  jetzt  in 
seiner  alten  herrlichen  ursprünglichen  Gröfse  da  and 
erfüllt  den  Zweck.   Ubden  wunderte  sich,  daCs  Klüver, 
«»  sonst  so  genauer  und  gewissenhafter  Beobachter, 
aagt^  es  sejren  nur  noch  Spuren  da,  da  doch  der  ganze 
Kanal  noch  eben  so  gangbar  ist,  wie  vor  ^wey  tadsend 
lahren.      Mich  däudit  zu  Klüvers  Rechtfertigung  moft 
man  azmehmen,  dafs  der  Eingang  eben  damals  ver- 
achattet war,  welches  sich  perioden weise  leicht  denken 
labt;  und  der  Antiquar  untersuchte  nicht  näher»    Der 
Eingang  ist  ein  sehr  romantischer  Platz  und  der  Ge- 
genstand der  Zeichner:  vorzüglich  wirkt  die  alte  peren- 
nirende  Eiche  an   demselben.      Das  Schlofs  Gandolfo 
oben  anf  dem  Berge  ist  eine  der  schönsten  Aussid^n 
in  der  ganzen  schönen  Gegend«  '   Hier  zeigte  man  mir 
im  Promenieren  einen  Priester,  der  in  einem  Gefecht 
mit   den   Franzosen    allein    achtzehn   niedergeschossen 
hatte.    Das  nenne  ich  einen  Mann  von  der  streitenden 
Kirche!    Wehe  der  Humanität,    wenn  sie  die  trium- 
phierende wird.  Wer  auf  Hadrian  eine  Lobrede  schrei- 
ben will,    mufs  nicht  hierher  gehen,    und  die  Ueber- 
reste  seiner  Ville  sehen:    man  siebt  noch  ganz  den 
Pomp   dLnes   morgenländischen   Herrschers ,    und   die 
Furcht  emer  engbrüstigen  tyrannischen  Seele.      Trajan 
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bat  Mofitimfftite  bessetmr  BedaUtung  hinterlassen.  Wo 
bey  Fraskad  wahrscheinlich  des  gro&en  Tnllios  Tosku« 
Imn  gestanden  hat»  eieht'man  jetzt  sehr  analog  *~ 
eine  Papiermühle*  Das  Plätachen  ist  ^ehr  philosophische 
nur  würde  Thucydides  hier  schwerlich  de  natura  deo^ 
runi  geschrieben  haben.  Ber  ^diönste  Ort  von  allen 
antiken  <}ebäüden»  die  ich  nodi  gesehen  habe,  ist  nn« 
etreitig  die  Ville  des  MecKn  in  Tivoli.  Man  kann  an* 
nehmen,  daf»  der  Schmeichler  Horaz  hier  mehr«e 
aeiner  lieblichsten  Oden  gedichtet  habe,  für  den  gewal« 
ti^en  Mann,  neben  nnd  witer  dem  er  hier  banste. 
Man  wollte  mich  unten  am  Flusse  jenseits  in  ein 
Hans  führen,  wo  noch  Horazens  Bad  zu  sehen  seyn 
aoll;  aber  ich  hatte  nicht  Lust:  es  fiel  mir  seine  Cani* 
dia  ein.  Virgil  war  ein  feinerer  Mann  und  ein  besse* 
rer  Memch.  Kein  Stein  is(  hier  oben  ohne  Namen 
nnd  um  die  Kaskade  und  die  Grotte  und  um  die 
Kaskadellen.  Wenn  ich  Dir  die  Kaskadellen  von  un- 
eerm  Reinhart  init  bringen  könnte,  das  würde  fiuf 
Dich  noch  Beute  aus  Hesperien  seyn :  ich  bin  nur 
Laie. 

Von  den  Kunstschätzen  in  Rom  darf  ich  nicht 
anfangen.  Die  Franzosen  haben  allerdings  vieles  fort- 
geschafft ;  aber  der  Abgang  wird  bey  dem  grofsen 
Reichthnm  doch  nicht  sehr  vermifst.  UÄerdiefs  haben 
sie  mit  wahrem  Ehrgefühl  kein  Prlvateigenthum  ange« 
tastet  Einigen  ihrer  vehementesten  Gegner  haben  sie 
gedroht;  doch  ist  es  bey  den  Drohungen  geblieben: 
und  die  Privatsammlungen  sind  bekanntlich  zahlreich 
nnd  sehr  ansehnlich«  Nur  einige  6ind  durch  die  Zeit« 
umstände  von  ihren  Besitiem  zeKsplittes  t  worden;  vor« 
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2uglich  die  Sammlung  des  Hiausts  Koloniuu  Aus  den 
Gärten  Borghese  ist  kein  einziges  Stuck  entfernt  BloCi 
der  Fechter  hnd  der  Sikn  dsisclbst  'haben  einen  so 
klassischen  Werth,  wie  ihn  mehrere  der  nadi  Ptiris 
geschafften  Stacke  nicht  haben.  Die  grofite  Sottise^ 
die  Tiel-eicht  je  die  Antiqnate  gemacht  haben  ^  ist  dab 
sie  diesen  Stien  mit  dem  lieblichen  jmigen  Bacchns  for 
einen  Satnmus  hielten,  der  eben  auch  diese  Oebnrt 
fressen  wollte.  Det  erste ,  •  der  diese  Erklärung  ans« 
kramte  9  mnCs  vor- Hypochondrie  Ronvulnonen  gehabt 
haben.  Vorzüglich  beschäftigte  mich  noch  eine  Kna» 
benstatue  mit  der  Bulle»  die  man  (Ür  einen  jungen 
Britannikua  hält.  Sey  es  vier  man  wolle  y  es  ist  ein 
römischer  Knabe ,  der  sich  der  männlichen  Toga  nä* 
'hert,  mit  einer  nnbesdireiblichen  Zartlieit  und  An« 
muth  dargestellt.  Ich  habe  nichts  ähnliches  in  dieser 
Art  mehr  gefunden. 

In  der  Galerie  Doria  zog  meine  Aufmerksamkeit 
vornehmlich  ein  weibliches  Gemälde  von  Leonarda 
da  Vinci  auf  sich  ^  das  man  Für  die  Königin  Johanna 
von  Neapel  ausgab.  Darüber  erschrak  ich.  Das  kann 
Johanna  nicht  seyn,  sagte  ich,  unmöglich;  ich  wäre  ' 
für  das  Original  von  Leukade  gesprungen:  das  kann 
die  Neapolitanerin  nicht  seyn.  Wenn  si<^  es  ist,  hat 
die  Geschichte  gelogen,  oder  die  Natur  selbst  ist  eine 
Falsdispieierin.  Man  behauptete,  es  war*  ihr  Bild,  und 
ich  genofs  in  der  Träumerey  über  den  Kopf  die  scho» 
nen  Salvator  Rosa  im  andern  Flügel  nur  halb.  Ak 
ich  nach  Hause  kam,  fragte  ich  Femow;  und  dieser 
sagte  mir,  ich  habe  Recht;  es  sey  nun  ausgemacht» 
dals  es  eine  gewisse  Gräfin  ans  Oberltalien  sey.     Ich 
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fir«ota  mich,    als  ob   Ich  eine  Krimlnalin^aisition  Icfs 
wäre. 

Auf  dem  Kapitol  vermibte  ich  den  schönen  Bru- 
tne.  Dieser  ist  nach  Paria  ^wandelt,  hiers  ea.  Was 
soll  Brutus  in  Paria?  Vor  fünfzig  Jahren  wäre  es  eine 
Poase  gewesoBi  und  jetzt  ist  es  eine  Blasphemie«  Dort 
wachsen  die  Cäsarn  wie  die  FUegemchwämme.  Noch 
sab  ich  die  alte  betrurische  Wölfin,  die  bey  Cäsars  To- 
de Tona  Blitz  beschädigt  worden  aeyn  «olL  Die  Sei« 
tenbeit  ist  wenigstens  aehenswerth*  Von  dem  Thur- 
mt  des  Kapitols  übersah  ich  mit  einem  Bhck  das  gan« 
ze  grofse  Ruinenfeld  unter  mir.  £iner  meiner  Freun- 
de machte  mir  ein  Geschenk  mijt  einer  Rhapsodie 
über  die  Petersfcirche;  ich  gab  ihm  dafür  eine  über 
das  Kapitol  zurück.  Ich  schicke -sie  Dir  hier,  weil  ich 
glauben  darf,  dals  Dir  vielleicht  die  Ansicht  einiges 
Vergnügen  machen  kann« 

Da  sfimsty  dafii  dort  mit  breitsm  Angesichts 

Das  Dunitphafitom  des  Aberglnubsni  glotsft  , 

Und  jedem  Feuereifer  trotzt. 

Der  aus  der  Finstemifs  sum  Lichte 

Uns  führen  will;  Du  zflrnst  den  Babereyen» 

Dem  Frevel  und  dem  frechen  Spott, . 

Mit  dem  der  Plattkopf  itiert,  der  Tugend  uns  und  Gott 

Zum  Unsinn  macht;  den  feilen   Schurkereyen, 

Und  der  Havpye  der  Mönohereyen, 

Dem  hifslichsten  Gespenst,  das  dem  Kozyt  entkroch« 

Drs  aus  dem  Schlamm  der  Dummheit  noch 

Am  Leitseil  der  Betrfigereyen 
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Zehn  ua««nd  Mar  Behn  taosend  dort  int  Jbeh^ 

Dem  willig  tioh  die  Opfenhiere  weiben, 

Zmii  Grabe  der  Vernunft  berflokt» 

Und  duin  mit  Hohn  und  JLitaneyea       ^        ^ 

Auf  feiner  Mfftung  niederbückt  :i 

Da  sftrnft,  daTs  man  noch  jetst  die  GdUen  meiCielt, 

Und  mit  dem  Geiat  der  Mitternacht 

Zu  ihrem  Dienst  die  Mcnaohhelt  nieder  geiCielc» 

Und  die  Moral  aar  feilen  Din\e  macht» 

Bey  der  man  aich  aum  Sybariten  kr  uielt 

Und  Reoht  und  Menachanwerth  Ycrlacht. 

Dein  Eifer»  Freund»  iat  edel«    ZQmel 
Oft  giebt  der  Zorn  der  Seele   hohen  Schwung 
Und  Kraft  und  Math  aur  Beaaerung; 
Indesaen  lau  mit  seichtem  Hirne 

Der  Sohachmtschienenmenach  m^eh  den  Figuren  fchielly 
Und  von  dem  Bnaen  seiner  Dirne 
VemobtUoh  ni<r  die  Foppen  weiter  apielt. 

Geh  hin  und  lies»  fast  iat  es  nnare  Sehend^ 
JEa  acheint  ea  war  daa  Sohickaal  Roma 
In  Geyerflug  von  Land  au  Lande 
Zn  aiehn  \  fta  fchlug  die  Erde  rund  in  Bande» 
Und  weohaelt  nnr  den  Sita  dea  Doma* 
Waa  einst  der  Halbbarbar  Ina  Joch  mit.  Eisen  aandte» 
Beherraohet  nnn  der  Hierofante 
Mit  dem  Betrüge  dea  Diploms« 
Jetat  thflrmet  aich  am  alten  VaUkaae 
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Des  AbergUulMii«  Borg  empor» 

In  4eren  dumpfigem  Arkuifll 

Sich  längst' schon  die  Vemanlk  Tsrlor, 

und  y^o  man  mit  geweihtem  Ohx 

^nd  Nebelhirn  aar  neuen  Fahne 

D99  tlten  Unsinns  gUubig  schwor. 

Dort  steht  der  Doroy  den  Blick  voll  hohen  Spotte 

Mit  dem  er  Men^chensinn  verhöhnt} 

Und  mächtig  stand,  am  Hflgel  hingedehnt* 

Einst  hier  die  Burg  des  Donnergottes, 

Wo  noch  des  Tempels  Tr Ammer  gähnt : 

Und  war  bestimmt,  ans  welchem  Schlünde 

DeM  Wahnsinns  stygischer  Betrug 

Der  armen  Welt  die  gröfite  Wunde         ' 

Zur  ewigen  Brinnrung  schlug? 

Hier  herrschten  eisern  die  Katcmen 
Mit  einem  Ungeheur  von  Recht 
Und  stampelten  das  menschliche  Geschlecht 
Despotisch  nur  an  ihren  Frohnen) 
Als  wäre  yon  Natur  vor  ihnen  Jeder  Knecht, 
Den  Zevs  von  seinem  Kapitole 
Mit  dem  Gefolge  der  Idole 
Sich  nicht  zum  Lieblingssohn  erkohr; 
Und  desto  mehr,  je  mehr  er  kühn  empor 
Mit  seines  Wesens  Urkraft  strebte 
Und  sklavisch  nicht,  wie  vor  dem  Sturm  das  Ri>hr, 
Beym  Zorn  der  Herrn  der  Erde  bebte* 
Nur  wer  von  einem  Räuber  stammte. 
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Dem  Fluch  dei:  Nao}ib«ni»  wputn  Heldoiiheny 

Bepanzert  mit  dem  dicksten  Eis, 

Pen  Hohn  der  Mensoblieit  lodecad  4uiiiiite> 

Und  alle  Andern  wie  Verdimmte 

Zttt  tiefsten  Knechtschaft  von  sich  stieDi 

ynd  den  Beweis  in  seinei|l  Schwerte  wies  9  -^ 

Kur  der  gelaugte  »u  der  £lu:e 

Ein  Maun  zu  seyn  im  grofseu  WOrgerheere. 

Oft  treibt  VenweifFung  su  dem  Berga^ 
Pem  Heiligen,  dem  Retter  in  der  Nothj 
Wenn  blutig  des  Bedr(Lokers  Scherge 
Mit  Fesseln»  Beil  und  Ruthen  droht : 
Und,  was  erstaimt  jetst  )(anm  die  Nachwelt  gUnbti 
Bern  gröfsten  Theii  der  Nation, 
Dem  ganaen  Sklavenhaufen,  raubet 
Der  Blut^eist  selbst  die  Eeohte  der  Person» 
XJnd  setzt  ihn  mit  dem  Vieh  der  .ErdQ 
Zum  Spott  der  Macht  i|i  eine  Hee^dei 
Der  Wüstling  warf  dann  in  d^r  Wuth 
Fflr  ein  zerbrochue*  Glas  init  wahrer  B-Jimerieele 
Den  Knecht  in  die  Muränenh<^hle9 
Und  fatterte  mit  dessen  Blut 
jLut  seine  schwel  gerisctiQn  fiache 
Die  seltnen  weitgereisten  Fische:     . 
Und  far  die  Kleinigkeit  der  Sklavenstrafe  Uelf 
,Mit  Zorn  der  schlauste  der  Tjrannen» 
Den  seine  Welt  Augustus  hiefsj 
Zehn  Tage  lang  den  Herrn  Ton  sich  verbannen. 
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Nimm  die  swdlf  Tafeln»  Fieand,  vnd  lies 

Was  snm  Geseu  die  Bl»ti|gen  ersannaB^ 

Was  ilire  Zehner  kAlm  eTsaimenf 

Durch  die  min  frech  die  Menadihcit  Ton  sich  sdeDu 

Wer  xählet  die  Proskrijptionenf 
Die  der  Triumvir  niederschrieb» 
In  denen  er  durch  Henker  ohne  Sehonea 
Die  Bande  von  einander  hieb  , 
Die  das  Palladium  der  Menschlichkeit  in  retten 
Uns  brdderlich  zusammen  ketten. 
Durch  sie  ward  Latinm  in  allen  Hainen  roth 
Bis  in  die  Grotten  der  Najaden» 
Und  mit  dem  Grimm  des  Schrecklichen  beladen» 
Des  Fluchs  der  Erde»  gingen  in  den  Tod 
An  Einem  Tage  Myriaden  i 
Und  gegen  Sullas  Henkergeist 
Ist  SU  der  neuen  Zeiten  Ehre» 
Der  ^tergallier »  der  Blntmensch  Robespiefre» 
Ein  Genius  der  mild  und  menschlich  heifst« 

Man  würgte  stolz»  und  hatte  msn 
Mit  Spott  und  Hohn  dir  Unthat  frech  getlum» 
Sq  stieg  man  hier  auf  diesen  HOgel 
Und  heiligte  den  ^chreckenstag» 
Der  unter  seiner  Schande  Siegel 
Nun  in  der  Weltgeschiclite  lagl 
Man  schickte»  ohne  zu  erröthen» 
Den  liktor  mit  dem  Beil  und  liefs 
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Im  Kerker,  den  G«CtiigneB  Idditn  p 

Der  ia  der  Schlacht  als  Held  taeh  Wies, 

Vor  dessen  Tugend  man^  selbst  in  der  Rnnbbai^  Mgt* 

und  nicht  ,sie  su  besiegen  wegie« 

Dort  gegen  über  setzten  si<di 
Die  CAsam  auf  dem  Palatine»  ^ 

Wo  noch  die  Trümvier  fatchterlieh^ 
Herüber  gähnt,  und  jetzt  mit  Herrschermiene 
Auch  aus  dem  Sohntte  der  Ruine» 
Wie  in  der  Vorwelt  Eisenzeit» 
Mit  Ohnmacht  nur  Gehorsam  noch  gebeut. 
Dort  herrschten,  hel^t  man  kahn  den  Schleyer, 
Im  Wechsel  nur  Tyrann  und  Ungeheuer; 
Dort  grub  der  Schmeichler  freche  Zunft 
Mit  Schlangenwits  am  Grabe  der  Vernunft  j 
Dort  surben  Hecht  und  Zucht  und  Ehre» 
Dort  betete  man  einst  Sejan» 
Narcifs  Und  sein  Gelichter  an» 
Wenn  die  Neronen  und  Tibere 
Nor  achel  auf  ihre  Sklaren  sahn» 
Sie  selbst  der  Schändlichkeit  Heloten» 
Die  Qual  und  Tod  mit  einem  Wink  geboten. 

Dort  ragt  der  Schandfleck  hoch  empor» 
Wo»  wenn  des  Schensals  Wille  heischte» 
Des  Tigers  Zahn  ein  C^ensehenhen  aerfleischte»    , 
und  wo  der  Sklaren  gtelles  Chor 
Dem  Biuupektakel  Beyfall  kreischte» 
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Und  ktfinen  Zug  dos  Stirbenden  Teflors 

Wo  sa  des  RömerpObeU  Freude 

Nor  der  im  Send  den  h6<||utw:i  Rahm  erwttb^ 

Der  mit  dem  Dokh  im  Eiägewnde 

Und  Grimm  im  Antlits  etarb. 

Von  euTien  Raub  und  SUavercy  Ton  Innen, 
Bey  Eato  wie  bey  Seneka, 

Stehst  Da  noch  jetzt  enuückt  Tor  Deinen  Rdmern  da , 
Und  stellst  sie  auf  de$  Ruhmes  Zinnen? 
Vergleiche  was  durch  sie  geschah» 
Von  d^m  Sabiner  bis  zam  Gothen^ 
Die  Kapitolier  bedrohten 
Die  Menschheit  mehr  als  Attila, 
Trou  «ll^n  preisenden  Zeloten.  ' 

Betrachtest  Da  die  Stolaen  nor  mit  Ruh 
Für  Einen  Titus  schreibest  Da 
Steu  aehn  Domitiane  nieder. 
Behflte  Gott  nur  uns  und  nnsre  BrAdtr 
Vor  diesem  blutigen  Geschlecht, 
Vor  Römerfreyheit  und  ror  Römerrecht  I 
Wenn  Peter  stirbt,  erwsche  2jeT9  nicht  wieder. 

In  dem  Palli|6t  Spada  besuchte  ich  einige  Augenblicke 
die  Statue  des  Pompejus,  die  man  bekanntlich  für  die 
nehmliche  anagiebt»  tmter  welcher  Cäsar  •  eratodien 
wurde.  Diese«  kann  auch  vielleicht  so  wahrscheinlich 
gemacht  werden  i  ala  solche  Sachen  es  leiden.  Die  Sta- 
tue hat  sonst  nichti  Merkwilrdiges  .  und  ist  artistisch 
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von  keinem  grofsen  Werth.  Unter  dieaer  Statne  eoll- 
ten  alle  Revolutionäre  mit  wahren  hellen  gemfibigtenL 
Philanthropen  zwölf  Miuernfichte  Ratb  halten  /  ehe  sie 
einen  Schritt  wagten.  Was  rein  gut  oder  echlecht  in 
dem  Einzelnen  ist,  ist  es  nicht  immer  in  der  Ge« 
sanuntheit;  auf  der  Stufe  der  Bildung^  auf  welcher 
die  Menschheit  jetzt  stehet. 

Die  Pet^rskirche  gehört  eigentlich  der  ganzen 
Christenheit,  und  die  Hierarchie  würde  vielleicht  gern 
das  enorme  Werk  vernichtet  ^ehen ,  wenn  sie  das.  an- 
selige Schisma  wieder  heben  könnte ,  das  über  ihreoi 
Bau  in  der  christlichen  Welt  entstanden  ist.  Eltwas 
mAr  gesunde  Moral  und  Mäfsigung  hätte  damals  die 
Päbste  mit  Hülfe  des  abergläubischen  Enthusiasmus  za 
Herren  derselben  gemacht:  diese  Gelegenheit  kommt 
nie  wieder.  Ob  die  Menschheit  dadurch  gewonnen 
oder  verloren  hätte ,  ist  eine  schwere  Frage.  Es  ist 
als  ob  man  der  stillen  Gröfse  der  alten  Kunst  mit 
diesem  herkulischen  BaU  habe  Hohn  sprechen  wollen* 
Du  kennst  das  Pantheon  als  den  schönsten  Tempel 
des  Altertbums.  Stelle  Dir  vor  ,  einen  ^erhältnilsmäs« 
sgein  Ungeheuern  Raum,  als  die  Area  des  Heiligen« 
tempels,  zu  einer  grofsen  Höhe  aufgeführt ,  und  oben 
das  ganze  Pantheon  ab  Kuppel  darauf  gesetzt ,  so  hast 
Du  die  Peterskirche.  Das  Riesenmäfsige  hat  man  er* 
reicht.  Wir  safsen  in  dem  Knopfe  der  Kuppel  unser 
drey«  und  übersahen  die  ge&llene  Koma.  Diese  Kir* 
che  wird  einst  mit  ihrer  Kolonnade  die  grofste  Ruine 
von  Rom  9  so  wie  Rom  vielleicht  die  gröEste  Ruine 
der  Welt  ist. 

In  dem  benachbarten.  Vatikan  besdiäftigten  mich 
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nur  Rapliaelj  Logen  nnd  Stanzen  nnd  die  Sixtinische 
Kapelle.  Bejde  aind  so  bekannt ,  dab  ich  es  kaum 
wage  Dir  ein  Wort  davon  za  sagen.  Ein  Engländer 
aoll  jetzt  das  jüngste  Gericht  von  Michel  Angelo  in 
zwdlf  Blattern  stedien.  Das  erste  Blatt  ist  fertig,  und 
hat  den  Beyfall  der  Kenner.  Er  sollte  dann  fortfahren 
nnd  die  ganze  >Kapelle  nach  und  nach  geben.  Die  Si* 
bjllen  haben  eben  so  herrliche  Gruppierungen'  nxid^ 
etnd  eben  so  voll  Kraft  und  ^eele. 

Vor  der  «Schale  Rafihaels  habe  ich  stundenlang  ge* 
«landen  nnd  mich  immer  wieder  hingewender.  Nach 
diesem  Sokrates  vdll  mir  kein  anderer  mehr  genug 
thun«  So  mub  Sokrates  gewesen  seyn^  wie  diAter 
hier  ist ;  und  so  Diogenes,  wid  dieser  da  liegt.  Pjtha« 
goras  hielt  mich  nicht  so  lange  fest,  als  Arclümedee 
mit  seinem  Koabengruppe.  In  dieser  hat  vielleicht 
det  Künstler  das  vollendetste  Ideal  von  Anmuth  und 
Würde  dargestellt,  ich  sähe  den  Brand  und  ini  Vor« 
Zimmer  die  Schlacht  i  aber  ich  ging  immer  wieder  zu 
seiner  Schule.  Ich  M^ürde  vor  dem  erhabenen  Geiste 
des  Künstlers  voll  drückender  Ehrfurcht  zurück  beben, 
wenn  ich  nicht  an  der  andern  Wand  seinen  Parnab 
sähe,  auf  welchen  er  als  den  Apoll  den  Kammerdie* 
ner  des  Papstes  mit  der  Kremoneser  Geige  gesetzt  hat. 
Aber  ich  mochte  doch  lieber  etwas  angebetet  haben 
als  eine  solche  Vermenschlichung  sehen,  den  ApoUo 
mit  der  Kremoneser  Geige«  Die.  Logen  fangen  an  an 
der  Luftseite  stark  zu  leiden»  Sie  sind  ein  würdiger 
Vorhof  des  Heüigthums  und  vielleicht  reicher  als  das 
Adjton  selbst.  Hier  konnten  die  Gallier  nichts  anta- 
sten, sie  hStten  denn  als  Vandalen  zerstören  mössen: 
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und  das  und  sie  doch  nicht,  ihre  Feinde  mögen  sagen 
waa  sie  wollen.  Ich  müEite  Dir.Ttm  Rom  allein  ^n 
Bnch  schreiben,  wenn  ich  Ungar  'bliebe  und  länger 
schriebe;  und  ich  würde  doch  nnr  wenig  erschöpfen. 

Zorn  Scfalub  schicke  ich  .Dir  eine  ganz  funl^faia« 
gdneue  Art  von  Centauren,  von  der  Schopfong  eines 
unserer  Landsleata.  Aber  ich  mols  Dir  die  Schd- 
I^fungageschicfate  erzählen,  damit  Da  das  Werk  ver- 
stehst. 

Es  hält  sich  seit  einigen  Jahren  hier  ein  reicher 
Britte  auf,  dessen  grilliger  Charakter,  gelinde  gespro- 
chen, durch  ganz  Europa  ziendtch  bdcannt  ist,  und  der 
weäet  als  Lord  eine  Ehre^  der  Nation  noch  als  Bischof 
eine  Zierde  der  Kirche  von  England  genannt  werden 
kann.  Dieser  Herr  hat  bey  der  Impertinenz  des  Reich« 
thunis  die  Marotte  den  Kenner  und  Gönner  in  der 
Kunst  zu  machen  und  den  Geschmack  zu  leiten,  und 
awar  so  unglücklich,  dab  seine  Urtheile  in'  Italien  hier 
und  da  bey  Verständigen  Cast  für  Verdammung  gel* 
ten.  Vorzüglich  habt  er  llaphael  und  zieht  bey  jeder 
Gelegenheit  seine  deos  minorum  gentium  auf  dessen  Un- 
kosten hervor.  Indessen  er  bezahlt  reich,  und  es  ge- 
ben sich  ihm,  zur  Ejrniedrigimg  des  Genius,  vielleicht 
manche  gute  Köpfe  hin,  die  er  dann  ewig  zur  Mittel* 
mäfsigkeit  stempelt.  Viele  lassen  sich  vieles  von  dem 
reichen  Britten  gefallen,  der  selten  in  den  Gränzen 
der  feinern  Humanität  bleiben  soll.  Für  einen  soldien 
hielt  er  nun  auch  unsern  Landsmann ;  dieser  aber  war 
nicht  geschmeidig  genug  sein  Klient  zu  werden.  Er 
lief  und  ritt  und  fuhr  mit  ihm ,  und  lud  ihn  oft  in 
sein  Haus.     Der  Lord  fing  seine  gewöhnlichen  Unge- 
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zogenbeitan  gegan  ihn  an ,  Iknd  aber  nicht  gehörigen 
Kneditflgaiac.  Einmal  bat  ta»  ihn  zu  Tische.  Der 
Künstler  flind  eine  an^eiehene  Gesellschaft  Ton  Frem- 
den und«  Römern  9  weleher  er  von  dem  Lord  'mit  vie- 
lem Bombast  als  ein  Universalgenie,  ein  Erzkosmopo- 
lit, ein  Hanptjakobiner  ^'orgedtellfc- wtarde.  Jakobiner 
pflegt  man  dort»  wie  fast  überall,  jeden  zd  nennen, 
der  nidit  ganz  unterthänig  ge^aldig  der  Meinung  der' 
gnädigen  Herrn  ist,  u;nd  aiAs  wohl  gar  begehen  läbi 
Unbefnngnisse  iii  den  Menschen  üb  finden',  die  er  be- 
haupten mub,  wenn  er  .Menschen werA  haben  will. 
Dem  Künstler  mnrste  di^er  Ton  mirsifällisn ,  und  ein 
Fremder  suchte  ihn  durch  Höflichkeit  aus  der  peinli- 
chen Lage  zu  ziehen,  indem  er  ihn  nach  aeinem  Va« 
terlanda  fragte«  Ej  was,  fiel  der  Lord  polfefnd  ein» 
es  ist  ein  Mensch  der  kein  Vaterland  hat,  ein  Univer- 
salmann,  der 'überall  zu  Hause  ist*  Doch  doch,  My« 
lord,  versetzte  der  Künstler ,  ich  habe  ein  Vaterland, 
dessen  ich  mich  gar  nicht  schäme;  und  ich  hoffe  mein 
Vaterland  soll  sich  auch  meiner  nicht  schämen:  Sono 
Pnusiana.  Man  aprach  italiänisch.  Frussiano?  Prus* 
siano?  sagt»  der  Wirth:  Ma  nd  pofv  che  iiete  ruffiano^ 
Das  war  doch  Artigkeit  gegen  einen  Mann,  den  man 
zu  Tiache  gebeten  hatte.  Der  ehrliche  brave  Künstler 
machte  der  Gesellscfaaft  seine  Verbeugung,  würdigte 
den  Lord  keines  Blicks  und  verliefs  das  Zimmer  und 
das  Haus.  Nach  seiner  Zurückkunft  in  sein  eignes 
Zimmer  achrieb  er  in  gerechter  Empfindlichkeit  ihm 
ungefähr  folgenden  Brief: 
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yyGanz  Europa  weirs,  daCs  Sie  ein  alteEjSeck  sind, 
an  dem  nichts  mehr  zu  bessern  ist.  Hätten  Sie  nur 
drejfsig  «weniger,  so  würde  ich  von  Ihnen  für  Ihre 
ungezogene  Grobheit  eine  Genogthuung  fordern ,  wie 
aie  Leute  von  £hffe  zu  fordern  bereditiget  sind.  Aber 
davor  sind  Sie  non  gesichert.  Ich  schätze  jedermann, 
^o  ich  ihn  finde»  ohne  Rücksicbt  auf  Stand  und  Ver- 
mögen  I»  nach  dem  was  er  selbst  werth  ist;  änd  Sie 
sind  nichts'  werth.  ^e  haben  alles  was  Sie  verdienen, 
meine  Verach^ug."    .      ...  ' 

Der  Lord  hielt  sich  den  Bauch  vor  Lachen  über 
die  Schnurre:  er  mag  an  solche  Auftritte  gewöhnt 
sejn.  Aber  der  Zeichner  setzte  sich  hin  und  fertigte 
'  das  Blatt,  das  ich  Dir  gebe.  Das  lang  gestreckte  Schwein, 
die  vollen  Flaschen  auf  dem  Sattel,  die  leeren  Verbro- 
chenen Flaschen  unten,  das  Glas,  der  Finger,  dor 
Krumuutab«  der  grofse  antike  Weinkrug,  der  an  deui 
Stocke  lehnt,  alles  charakterisiert  bitter,  auch  ohne  Kopf 
und  Ohren  und  ohne  den  Vers;  aber  alles  ist  Wahr- 
heit.  Der  alte  fünf  und  siebzigjährige  Pfaffe  lälat  noch 
kein  Mädchen  ruhig. 

Auch  seines  Lebens  letzten  Rest 
Beschäftigt  noQh  Lacinde ; 
Wenn  ikn  die  Sünde  schon  verlifst, 
VerUIst  er  nicht  die  Sünde. 

Der  Lord  erhielt  Nachricht  von  der  Zeichnoog,  deren 

^  Notiz  in  den  guten  Gesellschaften  in  Rom  hemm  lief, 

und    knirschte  doch  mit  den  Zähnen,     Für  so  verwc* 
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gien  hatte  er  einen  Menachen  nicht  gehalten^der  weder 
Bänder  noch  Geld  hatte.  Endlich  a^gte  er  doch,  nach 
der  gewohnlichen  Regel  wo  xofin  zu  bösenk  Spiele  gata 
Miene  macht:  //  s'est  vejige  en  komme  de  gfinie*  Die 
Zeichnung  bekam  ich^  und  ich  trage  kein  Be<^nken 
sie  Dir  mitzutheilen*  ,*) 


*)  Ntek  röflicher  Ueberlegting  trage  ick  auch  kdn  fie« 
denken  dat  Ganze  hier  mit  drucken  su  lasten*  Mich  Aber  «o* 
genannte  Personalitäten  zu  erklären^  wäre  hier  zu  weitUofig« 
Die  Sache  hat  ihre  Gränzen  diesseits  und  jenseits«  FOr  sol* 
che  Delinquenten  ist  keine  Strafe  als  die  öfFentliche  Meinung  t 
und  warum  soll  die  öffentliche  Meinung  nicht  —  •  öffentlich 
seyn  und  öffentlich  dokumentiert  werden  ?  Die  Parthien  sind 
der  Maler  Reinhart  und  Lord  Bristol.  Von  Bristol  ist  nun 
wohl  keine  Besserung  zu  erwarten ;  aber  Andere  sollen  nicht 
so  werden  wie  er  istt  defswegen  wird  es  enihlr. 


25 

Digitized  by  VjQOQIC 


Mailand. 

Von  Rom  hierher  ging  ich  halb  im  Wagen,   halb  zo 
FuCse;  im  Wagen  so  weit  ich  mnfste^zu  Fufae  so  weit 
ich  konnte.       Man   hatte   während  meines  Aofentbalts 
in  Rom  auf  der  Strafae  von  Florenz  Kouriere  geplün- 
dert, Soldaten  erschossen  und  grofse  Summen  geraubt. 
Es  wäre  Tollkühnheit  gewesen ,  allein  zu  wallfahrten« 
Wenn  man  nicht  geradezu  ein  Bettler  war,    und   sich 
durch  das  catitabU  vacuus   sichern  konnte.       Ich  fuhr 
also  mit  einer  Gesellschaft  nach  Florenz.       Von  Ron- 
dglione  nach  Viterbo    gehts  am  See  hinauf  über   den 
Ciminus.    Auf  dem  Berge  empfehle  ich  Dir  die  Aua- 
sieht  rechts  hinüber   nach    dem  Soratte;    sie  ist  herr- 
lich.    Man  sieht  iünüber  nach  Nepi  und   Civitacastella- 
na,  bis  fast  nach  Otrikoli,  und  weiter  hin  in  die  noch 
beschnejten  Apenninen.      Die  Nebelwölkchen  kräusel- 
ten sich  herrlich  und  bezeichneten  den  Lauf  der   Ti- 
ber.      Trotz   der  gedrohten  Gefahr  konnte   ich    doch 
nicht  im  Wagen  bleiben,  und  trollte  meistens  zu  Fufse 
voraus  und  hinterher.     Nicht  weit  von  Viterbo  begeg- 
nete ans  eine  Gesellschaft,  die  nach  aller  Beschreibung, 
die  ich  schon  in  Rom  von  ihnep  hatte,  eineKaravane 
deutscher  Künstler  war ,   welche  nach  Paris  von  Rom 
gingen.    Der   Wagen  fuhr  eben  bergab  -■  sehr    schnell, 
und  ich  konnte  mich  nicht  erkundigen. 

Du  kannst  denken ,  dafs  ^ich  auf  Thümmcls  Em- 
pfehlung in  Montefiaskone  den  Estesfc  nicht  vergaCs. 
£r  ist  für  mich  der  erste  Wein  der  Erde; '  und  doch 
hatte  ich  nicht  bischöfliches  Blut:  zwey  Flaschen  trank 
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ich  den  Manen  unsere  LancUmannes.  Ich  brauchte 
mich  nicht  hinein  zu  bemühen  in  die  Stadt,  deren  An« 
blick  auch  sel^r  wenig  einladendes  hatte :  der  Wirth  er- 
zählte unaufgefordert  die  Geschichte  des  seligen  Herrn, 
und  machte  mir  mit  der  Landsmannschaft  ein  Kom- 
pliment Es  war  gut,  dafs  ich  nicht  hier  bleiben  konn- 
te; ich  glaube,  ich  wäre  Küster  bey  dem  Bischöfe  ge- 
worden. Aus  dem  Munde  des  Wirths  lautete  die 
Grabschrift :  JEs^  eH  est,  et  propter  nimium  est  dominus 
Fuggeruj  hie  mortuus  est.  Ob  nun  der  Herr  Bischof, 
der  sich  hier  an  dem  her i  liehen  Wein  in  die  selige 
Ewigkeit  hinüber  trank,  wirklich  aus  unserm  edeln 
Geschlecht  dieses  Namens  war,  das  überlasse  ich  den 
geistlichen  Diplomatikern.  Ich  lief  rüstig  vor  dem 
Wagen  her,  nach  Bolsena  zu,  am  See  hin  nach  Sankt 
Lorenz,  dem  Lieblingsorte  Pius  des  'Sechsten.  Die 
ganze  "Gegend  um  Bolsena  ist  romantisch.  Dafs  un- 
ten Altlorenzo  so  aufserordentlich  ungesund  seyn  soll^ 
kann  ich  nidit  begreifen«  Daran  scheint  nur  die  In- 
dolenz der  Einwohner  Schuld  zu  seyn. 

Als  eine  Neuigkeit  des  Tages  erzählte  man  hier 
die  Geschichte  von  einem  Komplott  in  Neapel.  Mu* 
rat,  den  ich  selbst  noch  in  Neapel  gesehen  habe,  soll 
die  Rädelsführer  durch  seine  Versprechungen  ztxt  Eint« 
decknng  der  ganzen  Unternehmung  sehr  fein  überre** 
det  tmd  sodann  die  ganze  Liste  dem  Minister  über* 
reicht  haben.  Weüs  der  Himmel  wie  viel  daran  ist! 
Ganz  ohne  Grund  ist  das  Gerücht  nicht«  Denn  schon 
in  Rom  wurde  davon  gesprochen,  und  der  König  von 
Sardinien  war  aus  Kaserta  daselbst  angelangt,  wie  man 
laut  sagte  aus  Furcht  vor  Unruhen  in  Neapel,    und 
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wohnte  im  Fallast  Rolonna.  IMe  neapolitanische  Re- 
gierung hatte  dabey  in  ihrem  Ingrimm  ihre  gcvöhn« 
iiche  alte  unüberlegte  Strenge  gebraucht«  In  Monte» 
fiaskone  traf  ich  einen  Franzosen,  der  zwey  und  zwan- 
zig Jahre  in  Livorno  gehandelt  hatte  und  ein  gewalti- 
ger Royalist  war.  Ich  wollte  schon  vor  zwölf  Jahren 
zurück  gehen,  sagte  er  mir,  aber  mein  Vaterland  ist 
diese  ganze  Zeit  iiber  eine   Mordergrube  und  ein  ver* 

.  dttchtes  Land  gewesen»  Die  Republikaner  und  De- 
mokraten sind  alle  Bösewichten  Nun ,  da  Bonaparte 
wieder  König  ist ,     werde  ich  nach  Hause  gehen  und 

mein  Alter  in  Ruhe  genielsen.  Der  Mann  sagte  die- 
ses alles  mit  den  nehniUchen  Worten;  ich  bin  nur 
^Uebersetzer. 

Aquapendente  an  iexn  Flusse  macht  eine  schöne 
Parthie  und  ist  für  den  Kirchenstaat  eine  nicht  nnbe* 
trächtliche  Stadt.  Was  das  /ür  eine  närrische  Benen- 
nung d^  Oerter  ist,  sagte  ein  Engländer ,  Aquapen- 
dente und  Montefiaskone ;  es  mufs  heifsen  Montepen- 
dentef  und  Aquafiaskone.  Vor  Radikofant  an  der 
Gränze  bey  Torricelli  hatte  man  auch  den  Kourier  ge* 
plündert  9  und  ein  toskanischer  Dragoner  war  dabey 
umgekommen.  Siena  ist  ziemlich  leer.-  Der  heilige 
Geruch  des  Erzbischofs  benahm  mir  alle  Lust  nur  ans 
dem  Wirthshanse  zu  gehen.  Er  ist  der  nehmliche 
Herr,  der  zur  Zeit  Josephs  des  Zwejten  päbstlicher  Le» 
gat  in  den  Niederlanden  war,  und  daselbst  allem  Gu- 
ten sehr  thätig  widerstrebte.  Neuerlich  in  der  Revo- 
lution ,hat  er  sich  durch  seine  heroische  UnTemonft 
ausgezeichnet.  Die  Juden  mochten  bej  Ankunft  der 
Franzosen  den  Glauben    gewonnen   haben,    daß  sie 
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andi  Menschen  aeyn ,  und  «icfa  also  "Bürgerlich  einig» 
MenscfaJichkeitaai  erlaubt  haben.  Naoh  AbEug.^  der 
Franken  hielt  der  chriatgiaabigd  Pübel  zu  Siena  inoL 
Starm  über  die  Temxchten  Israeliten  Vblkegericht  und 
führte  dreTzehn  der  Elenden  lebendig:  snm  Scheiter« 
häufen.  Einige  mutfaige  vernünftige .  Mamwr  baten 
den  Eizfaischof  sein  Ansebn  zu  interponiereu^  damit 
dio  Abscheulichkeit  nicht  angeführt  würdei  Die  Ener- 
gie des  Glaubens  weigerte  sich  atandhoft  ge^^  die  Zu« 
mutfaungcn  der  Menschlichkeit,  und  die.  Unglückliche» 
wurden  zum  frommen  Schauspiel  der  Christenheit'  le« 
baldig  gebraten«  Als  die  Volksexekution  nach  Hanse 
tog,  gab  der  geistliche  Vater  den  Kindern  mit  Wohl« 
gefallen  seineil  Segen«  Dodi  dieses  ist  in  Italien  noch 
Humanität. 

Von  Siena  nach  Florenz  ist  ein  schöner  herrlidier 
Weg;/  und  so  wie  man  Florenz  näher  kommt  wird 
die  Rulmr  inmier  besser  und  endlich  vortrefflich«  Von 
Monte  CassianOy  dem  letzten  Ort  vor  Florenz,  ist  die 
echdnste  Abwechselung  von  Berg  und  Thal  .bis  in  die 
Hauptstadt«  Was  Leopold  für  Toskana  gethan  hat, 
wird  nun  eilig  alles  wieder  zerstört ,  und  die  Mdnche 
fangen  hier  ihr  Regiment  eben  so  wieder  an  wie  iir 
Rom«  Der  allgemeine  grolee  Wohlstand,  der  durch 
die  ösireichiache  hier  sehr  liberale  Regierung  cnrzeugt 
worden  war,  wird  indeCs  nicht  sogleich  vertilgt.  Hier 
sind  Segen  und  Fleifs  zusammen*  Der  neue  König 
wird' nicht  geachtet;  jedermann  sieht  ihn  als  nicht  exi- 
stierend am:  blob  der  römische  Hof  gewinnt  durds 
seine  Schwadiheit  Stärke.  Dieser  Leopold,  sagt  der 
I^untiuf^  hat  vieles  gcthsin  als  ein  ungehorsamer  Sohn, 
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das  darch  den  Willen  des  heiligen  Vaters  und  das  An- 
sehen der  Kirche  ipso,  jure  null  ist.  Du  kannst  den« 
ken,  wie  stark  man  sich  am  Vatikan  fohlen  und  wie 
schwach  man  die  am  Arno  halten  mub^-dals  man  ei- 
ne solche  Sprache  wagt. '  Aber  sie  wissen^  daÜB  sie  mit 
dem  Herrn  in  Paris  zusammen  gehen;  das  erklart  und , 
yechtfertigt  vielleicht  ihre  Kühnheit*  Dia  gröbte  An- 
zahl seufzt  hier  nadi  der  alten  Rq^erung;  Neuerungs- 
süchtige  hoffen  auf  Verbindung  mit  den  Heiren  jen« 
nmt  des  Berges,  oder  gar  mit  den  Franzosen;  die  jez« 
zigo  Regierung  hat  den  kleinsten  Anbaagi  Der  Jkör 
nig  ist  nidit  gemacht  ihn  zu  vergrörsern :  das  hat  man 
sehr  wohl  gewufst ,  sonst  hätte  man  ihn  nicht  zum 
Schattenspiel  brauchen  können«  In  der  Stadt  läuft  die 
Anekdote  sehr  laut  herum ,  dab  er  in  seinem  Privat-* 
theater  den  Balordo  vortrefflich  macht ,  und  niemand 
Wundert  sich  darüber. 

Es  wurde  hier  von  Meters  Nachrichten  von  Bo- 
napartes Privatleb^i  gesprochen ;  und  Lederfc,  der  ihn 
doch  wohl  etwas  näher  kennen  niufs,  soll  darüber 
ganz  eigene  Berichtigungen  gemacht  haben.  .  Die  Fein« 
heit  der  Kardinäle  zeigte  sich  -vorzüglich  in  dar  Papst* 
Wahl.  Pius  der  Siebente  war  als  Bischof  von  Imola 
Bonapartes  Gastfreund  gewesen:  auf  diesen  Umstand 
und  den  individuellen  Charakter  des  korsischen  Fran- 
zosen liefs  sich  schon  etwas  bauen.  *  Du  siehst  es  ist 
gegangoi.  In  Imola  kaxin  man  gut  Maskerade  spie» 
len.  Der  Papst  und  seine  Gesellen  vergessen  das  Ge- 
bot des  heiligen  Anchises  noch  nicht ,  das  er  seinem 
frommoi  Sohne  beym  Abschied  aiis  der  Hölle  gab; 
und  wo  Ein  Mittel  nicht  hilft^  hilft  dar  andere.      In 
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eina  eigene  Verl^enheit  kamen  indessen  die  Herren 
mit  der  Madonna  von  LerettOy  welche  bekanntlich  die 
Franzosen  mit  sich  genommen  hatten.  £in  Mönch 
kommt  nach^hrer  Entfernung  und  sagt:  Das  habe 
ich  gefürchtet»  dais  sie  das  heilige  Wunderbild  weg* 
fuhren -würden;  defswegen  habe  ichs  verborgen  und 
ein  anderes  dafür  hingestellt:  hier  ist  das  ächte«  Die« 
sea  wird  nun  den  Gläubigen  zur  Verehrung  hingesetzt^ 
ohne  dati  man  in  Rom  sogleich  etwas  davon  erfahrt* — 
Ich  habe  es  in  Loretto  seibat  gesehen ,  mich  aber  )im 
die  Aechtheit  des  einen  und  des  andern  wenig  be- 
kümmert. —  Nun  unterhandelt  man  in  Rom  über 
das  Pariser  und  die  Franzosen  schicken  es  niit  Reue 
zurück.  Es  kommt  in  Rom  aUf  wo  es  noch  stehen 
soll«  Nun  fragt  sich,  welches  ist  das  achte?  Eins  ist 
eo  schlecht  wie  das  andere^  und  beyde  thun  natürlich 
Wunder  in  die  Wette. 

Von  den  hiesigen  Merkwürdigkeiten  ist  das  beste 
in  Paleri^a;  die  Mediceerin,  die  Familie  der  Niobe 
und  die  besten  BUder;  doch  hat  die  Gallerie  immer 
noch  sehr  interessante  Sachen,  vorzüglich  fdr  die  Deut« 
sehen.  Mit  der  Mediceischen  Venua  ist  es  mir  sonder*^ 
bar  genug  gegangen.  Ich  wünschte  vorzüglich  auf 
meiner  Pilgerschaft  auch  dieses 'WundetbUd  zu  sehc% 
und  e^  ist  mir  nicht  gelungen.  In  Palermo  habe  ich 
mit  Sterzinger  in  dem  nebmlichen  Hanse  gegessen, 
wo  oben  die  Schätze  unter  Schlofs  und  Siegel  und 
Wache  standen.  Sie  waren  durchaus  nicht  zu  sehen. 
Der  Inspektor  von  Florenz,  der  mit  in  Palermo  war, 
hatte  Hoffnung  gemacht,  ehe  alles  wieder  zurückginge, 
würde  er  die  Stücke  zeigen«      In  Rom   und  Neapel 
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^STubte  man  Öffentlich  gar  nidit  redit ,  wo  sie  waren : 
denn  ^man  hatte  absichtlich  aasgesprengt ,  das  Schiff, 
Welches  alles  von  Livorpo  nach  Portid  und  weiter 
nach  Palermo  schaffen  sollte,  sey  zn  Grande  gegangen, 
ttm  die  Aufmerksamkeit  der  Franzosen  abzuziehen. 
Es  steht  aber  zu  befurchten ,  sie  werden  eine  gute 
Nase  haben  und  sich  die  Dame  mit  ihrer  Gesellschaft 
nachholen.  So  viel  ich  Abgüsse  davon  gesehen  habe, 
keiner  hat  mich  befriediget.  Sie  ist,  nach'  meiner 
Meinung,  wobl  keine  himmlische  Venus,  sondern  ein 
gewöhnliches  Menschenwesen,  das  die  Begierden  viel« 
leicht  mehr  reitzen  als  beschwichtigen  kanxl.  Mir 
kommt  es  vor,  ein  Künstler  hat  seine  schöne  Geliebte 
zu  einer  Anadjomene  gemacht;  das  Werk  ist  ihm 
ungewöhnlich  gelungen:  das  ist  das  Ganze.  Ueber 
die  Stellung  sind  alle  Künstler,  welche  Erfahrung  ha* 
ben,  einig,  dafs  es  die  gewöhnlichste  ist,  in  welche 
sidi  die  Weiblichkeit  setzt,  sobald  das  letzte  Stückchen 
Gewand  Tällt,  ohne  je  etwas  von  der  Kunst  gehört  zu 
haben.  Ich  selbst  hatte  einst  ein  eigenes  ganz  naives 
Beyspiel  davon,  das  ich  Dir  ganz  schlidit  erzählen 
Moll.  Der  Russische  Hauptmann  Graf  Dessessana  — 
Gott  tröste  seine  Seele,  er  ist  wie  ich  höre  an  dem 
Versuche  in  Quiberon  gestorben ,  den  ich  ihm  nicht 
gerathen  habe  -~  er  und  ich,  wir  gingen  'einst  in 
Warschau  in  ein  Bad  an  der  Weichsel.  Dort'  fanden 
sich,  wie  es  zu  gehen  pflegt',  gefällige  Mädchen  ein, 
und  eine  junge  allerliebste  niedliche  Sünderin  von  un- 
gefähr sechzehn  Jahren  brachte  uns  den  Thee,  um 
wahrscheinlich  auch  gelegenheitlich  zu  sehen  ob  Ge- 
schäfte za  machen  wären»      Wir  waren  beyde  etwas 
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za  emtnOkBtt»  Das  arme  art^  Ge8cb5pfch«n  datiert 
mich,  sagt«  dar  GraC;  abar  d#r  Franzose  konnte  doch 
eraien  l[]iiarak«er  nicht  ganz  verlaagnen«  Je  voudtais 
paurtant  la  wnr  to/ute  entiere ,  sagte  er ,  und  machte 
ihr  den  Vorsdikg  ond  bot  viel  dafür.  Das  Mädcfa^i 
war  verlegen  nnd  bekannte»  dafo  sie  JEur  einen  Ouka« 
ten  in  der  letzten  Instanz  gefällig  seyn  würde;  aber 
zur  Schau  wollte  sie  sidi  nicht  verstehen.  Mein  Ka«* 
merad  verstand  seine  Logik,  brachte  mit  feiner  Schmei« 
cheley  ihre  Eitelkeit  ins  Spiel,  nnd  sie  gab  endlich  füv 
die  doppelte  Summe  mit  einigem  Widerwillen  ihr 
Modell.  Sobald  die  letzte  Falte  fiel,  warf  sie  sich  in 
die  ndimliche  Stellung. '  Finla  la  coqmne  de  Medicis! 
sagte  der  Graf^  Es  war  ein  gemeines  pi^lnisches 
Mädchen  mit  den  Geschenken  der  Natur,  die  fii^  ih^ 
ren  HetSrensold  sich  etwas  reitzend  gekleidet  hatte; 
eine  Wissenschaft,  in  der  die  Pohlinnen  vielleicht  den 
Pariserinnen  noch  Unterricht  geben  könnten.  Allemal 
ist  mir  bey  einem  Bild  der  Aphrodite  Medicis  die  Poh- 
lin eingefallen  und  mane  Konjunktur  kam  zurück] 
nnd  mandier  Künstler  war  nicht  übel  Willens  meinet 
Meinung  beizutreten.  Urania  könnte  in  der  Glorie 
ihrer  hohen  siegenden  Unschuld  keinen  Gedanken  an 
diese  Kleinigkeit  haben,  die  nur  ein  Satyr  bemerken 
könnte.    Ihr  Postament  war  jetzt  hier  leer. 

Es  ist  vielleicht  doch  auch  jetzt  noch  keine  un« 
nütze  Frage,  ob  Moralität  und  reiner  Geschmack  nicht 
leidet  durch  die  Aufstellung  de^  ganz  Nackten  an  öf- 
fentlichen Orten.«  Der  Künstler  mag  es  zu  seiner  Vol- 
lendung brauchen,  mufs  es  brauchen:  aber  mich 
däucht,  dals  Sokrates  sodann  seine  Grazien  mit  Recht 
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bekleidete.  Kabinette  und  Moseen  sind  in  dieser 
Rücksicht  keine  öffentlichen  Orte;  denn  es  geht  nur 
hiz^  v^er  Beruf  hat  und  wer  sich  schcm  etwas  über  dae 
GfhvöhnUche  hebt.  Sonst  bin  icb  dem  Nakten  in 
Gärten  and  auf  Spaziergängen  eben  nicht  hold,  ob 
mir  gleich  die  Feigenblätter  noch  weniger  ge&Uen. 
Empörend  aber  ist  es  für  Geschmack  und  Feinheit  des 
Gefühls  9  wenn  roMn  in  unserm  Vaterlande  in  der 
schönsten  Gegend  das  häßlichste  Bild  der  Aphrodite 
Pandemos  mit  den  häCdichstea  Attributen  zuweilen 
angestellt  sieht  Das  heilst  die  Sittenlosigkeit  auf  der 
Strafse  predigen;  und  blob  ein  tiefes  Gefühl  für  Frey- 
heit  und  Gerechtigkeit  hat  mich  gehindert,  die  schänd- 
Uchen  Milsgebuiten  zu  zertrümmern  oder  in  die  Tiefe 
des  Flusses  "ZU  stürzen. 

Auf  der  Ambrosischen  Bibliothek  zu  studieren  hatte 
ich  nicht  Zeit,  Die  Philologen  müssen  in  die  Biblio- 
thek der  Grafen  Riccardi  gehen,  wo  sie  für  ilir  Fach 
die  besten  Schätze  finden«  Mir  war  es  jetzt  wichtiger 
in  der  Kirche  Santa  Croce  die  Monumente  einiger 
greisen  Männer  aufzusuchen,  die  sich  zu  Bürgern  des 
ganzen  Menschengeschlechts  gemacht  haben,  Rechts 
^t  vorn  das  Grabmal  Bonarottis ,  und  weiter  hinunter 
auf  der  nehmlichen  Seite  Machiavellis,  und  links  der 
Denkstein  Galileis*  Es  verwahrt  wohl  kaum  ein  Plätz- 
chen der  Erde  die  Asche  so  vortrefQicher  Männer  na- 
he beysammen. 

Für  den  Antiquar  und  den  Gelehrten  ist  von  un« 

/ferer  Nation  jezt  in  Florenz  noch  ein  wichtiger  Mann, 

der  preulsische   Geheime    Rath  Baron    von  *Scbellers« 

heim,    ein  Mann  von  offenem  rechtlichen  Charakter 
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and  vielen  feinen  Kenntnissen ,  dem  sein  Vermögen 
erlaubt,  seiner  Neigung  für  Kunst'  und  Wissenschell 
mehr  zu  opfern  als  ein  anderer.  Er  besitat  vielleidht  ' 
mehr  antike  Schätze ,  als  irgend  ein  anderer  PriTat<« 
mann*  Was  ich  bey  >hm  gesehen  habe,  war  vorzüg« 
lieh,  eine  komplette  alte  römische  Toilette  von  Silber; 
ein  grobes  altes  silbernes  ziemlich  kubisches  Geiaf% 
welches  ein  Hoclizekgeschenk  gewesen  m  seyn  und 
Hochzeitgeschenke  enthalten  zu  haben  scheint.  Auf 
den  vier  Seiten  sind  von  der  ersten  Bewerbung  bis 
zur  Nachhaoseführung  die  Scenen  der  römiscben  Hoch« 
zeitgebrMuche  abgebildet.  Dieses  ist  vielleicht  das 
giölste  silberne  Monument  der  ahen  Kunst,  das  man 
noch  hat.  Ferner  hat  er  vier  silberne  Sinnbilder  der 
vier  Hauptstädte  des  römischen  Reichs,  Rom,  Byzanz^ 
Antiochia  und  Alexandria,  welche  die  Konsuln  ödes 
vielleicht  auch  die  andern  kurrulischen  Majgistraturen 
an  den  Enden  der  Stangen  ihrer  Tragsessel  fiihrten« 
Diesig  sdieinen  etwas  neuer  zu  seyn.  Weiter  besitzt  er  ei*, 
nige  alte  komplette  silberne  Pferdegeschirre,  mit  Stirn«» 
stücken  und  Bruststücken.  Aber  das  Wichtigste  sind  seine 
geschnittenen  Steine,  unter  welchen  sich  mehrere  von  sel- 
tenem Werth  fiuden,  und  seine  römischen  Goldmünzen; 
mehrere  konsularische  von  Pompejus '  an ,  und  fast  die 
ganze  Folge  der  Kaisermiinzen,  von  Julius  Cäsar  bis 
Augusmlus.  Hier  fehlen  nur  wenige  wichtige  Stücke«/ 
Du  siehst  dals  dieses  eine  Liebhaberey  nicht  fär  jeder* 
4lann  ist.  Ich  schreibe  Dir  dieses  etwas  umständli- 
cher, weil  es  Dich  vielleicht  interessiert  und  Du  es 
noch  nicht  in  Büchern  findest:  denn  seine  Sammlung 
ist  noch  nicht  alt« 
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Die  schonen  Gegenden  um  Elorexft  z^uchen  den 
Bergen  an  dem  Flusse  auf  und  ab  sind  bekannt  genag, 
und  Du  exwaitest  gewib  nicht,  dafs  ich  als  Spazier« 
gfinger  Dir  alle  die  andern  Merkwürdigkeiten  auffüh- 
re* Das  hiesige  Militär  kam.  mir  traurig  vor;  scfaöae 
Leute  y  aber  ohne  Wendung  und  Geschicklichkeit« 
Zum  Abschied  sähe  ich  den  Morgen  noch  die  AmaUi- 
sehen  Pandekten;  und  die  Franzosen  haben  sich  etwas 
bej  mir  in  Kredit  gesetzt,  dab  sie  diesen  Rodez  nicht 
genommen  haben;  und  gegen  Abend  wohnte  ich  auf 
dem  alten  Sehlosse  einer  Akademie  der  Georgophilen 
hey.  Hier  hielt  man  eine  Vorlesung  über  die  Tortheil* 
hafteste  Mischnng  der  Erdartenzur  besten  Vegetttion, 
und  sodann  Ul»  einer  der  Herren  eine  Einleitung  zu 
einem  chemisch  physischen  System*  Zum  Ende  zeigte 
man  einige  seltene  neue  Naturprodukte«  Neben  mei» 
nem  Zimmer  im  Bären  wohnte  eine  französische  Fa* 
milie,  nur  durch  eine  dünne  Wand  gettennt;  diese 
betete  den  Abend  über  eine  ganze  Stuitde  ununtexhro* 
eben  so  inbrünstig  und  laut,  da(s  mir  über -der  An* 
dacht  bange  ward.  Seit  Ostern  ist,  wie  ich  höre, 
>überaU  das  fieligionswesen  wieder  Mode;  und  in 
Frankreich  scheint  alles  durchaus  nur  als  Mode  be- 
handelt zu  werden« 

Nach  Bologna  hatte  ich  mich  über  den  Berg  wie- 
der an  einen  Vetturino  verdungen  und  fand  im  Wa- 
gen einen  französischen  Chirurgua,  der  von  der  Armee 
aus  Cnteritalien  kam,  und  eine  italiänische  Dame  m|| 
ihrem  kleinen  Sohn  auf  dem  Schöbe;  und  endlich 
kam  noch  ein  Schweizerischer  Kriegskommissär  mit 
einem  furchtbar  groben  Säbel ,  der  in  Handelsgeschäf- 
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iMi'^eines  Hauses  gereist  wer..  Die  Dame,  eme  Fxa« 
von  Rdsenthal,  deren  Mann  östreickischer  Olfixiet 
^^ff  ging  ganz  allein  mit  ihrem  Kinde,  einem  schö- 
nen sehr  lieblichen  Knaben  von  ungefalir  anderthalb 
Jahr,  nach  Venedig,  nm  dort  ihren  Mann  zu  erwax^ 
ten,  der  in  livorno  und  anderwärts  nodi  Dienstgp» 
scbäfte  hatte.  Da  der  Junge  ein  übeikomplettet  Per* 
s5hchen  im  Wagen  und  doch  so  alletliebst  war,  madite 
er  die  Ronde  von  der  Mutter  zu  uns  allen.  Die  Ge* 
Seilschaft  lachte  über  meine  grämliche  Personalität  mk 
dem  Kleinen  auf  dem  Arm,  und  ich  kam  mir  wirk* 
lieh  selbst  vor  wie  der  Silen  im  Kabinett  Borghese  mit 
dem  jungen  Bacchus.  Die  Leutchen  mu&ten  das  nehm« 
liehe  meinen;  denn  die  Gruppierung  £uid  Beyfall  und 
der  Junge  war  gern  bey  mir. 

Der  Berg  von  Florenz  aus  ist  ein  wahrer  Garten 
bis  fast  auf  die  grö&te  Höhe.  Du  kumst  denken ,  dab 
ich  vxei  zu  Fube  ging;  der  Franzose  leistete  mir  dann 
zuweilen  Gesellschaft.  Der  Schweizer  mit  dem  gro« 
sen  Säbel  kam  selten  aus  dem  Wagen.  Etwas  unhei» 
misch  machen  es  oben  auf  dem  Bergrücken  die  vielen 
Kreuze ,  welche  bedeuten ,  dals  man  hier  jemand  todt 
geschlagen  hat,  weil  man  gewöhnlich  auf  die  Gräber 
Kreuze  setzt.  Die  Römer  sind  in  diesem  Falle  etwas 
weniger  fromm  und  politischer ,  und  setzen  nichts  dar* 
auf;  denn  sonst  würde  der  ganze  Weg  bey  ihnen  ein« 
Allee  von  Kreuzen  seyn.  Ich  muls  Dir  bekennen, 
dab  ich  von  dem  Kreuze  gar  nicht .  viel  halte.  Wa* 
rum  nimmt  man  nicht  etwas  besseres  aus  der  Kbelf 
Das  Emblem  scheint  von  der  geistlidhen  und  weltli- 
chen Despotie  in  Gemeinschaft  erfunden  zn  seyn,   um 
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alles  kühne  Emporstteben  der  Menschennatur  zur 
knechtischen  Geduld  nieder  zu  drücken,  und  diese 
subaltemtf  Tugend  zur  höchsten  Vollkommenheit  der 
Moral  zu  erheben.  Wozu  braucht' man  Gerechtigkeit, 
Grobmuth  und  Standhaftigkeit?  Man  predigt  Geduld 
und  Demudu  Demuth  ist  nach  der  Etymologie  Math 
zu  dienen,  und  die  zweydeutigste' aller  Tugenden.  In 
der  alten  griechischen  und  römischen  Moral  findet 
man  diese  Tugend  nicht;  und  die  Einführung  ist  kein 
Vorzug  der  christlichen.  Sie  kann  nur  im  Evangelium 
der  Despoten  stehen,  welche  sie  aber  für  sich  selbst 
doch  sehr  entbehrlich  finden«  Es  ist  freylich  auch  phi- 
losophisch besser,  Unrecht  leiden  als  Unrecht  thun; 
aber  es  giebt  ein  Drittes,  das  .  verndnftiger  und  edler 
ist  als  beydes:  mit  Muth  und  Kraft  verhindern,  dals 
durchaus  kein  Unrecht  geschehe.  In  unserm  lieben 
Vaterlande  hat  man  das  Kreuz  zwar  meistens  wegge- 
nommen, aber  dafür  den  Galgen  -  hingesetzt.  Sb 
schlecht  auch  dieser  ist,  kommt  er  mir  doch  noch  et* 
was  besser  vor,  Christus  hat  gewib  seiner  Religion 
keinen  so  jämmerlichen  Anstrich  geben  wollen,  als  sie 
nachher  durch  ihre  unglücklichen  Bonzen  bekommen 
hat«,  Freylich 9  wenn  man  den  Gekreuzigten  nicht  an 
allen  Feldwegen  zeigte,  könnte  es  doch  wohl  der 
Menge  einfiiUen,  ihre  Urbefugnisse  etwas  näher  zu 
untersuchen  und  zu  finden,  dab  keine  Konsequenz  da- 
rin ist,  rieh  durch  den  Druck  des  Feudalsystems  und 
das  Privilegienwesen  kreuzigen  zu  lassen.  Berechnet 
ist  es  ziemlich  gut ,  wenn  es  nur  gut  wäre. 

Bey  Pietramala  sähe  ich  oben   den  zweydeütigen 
Vulkan  nicht,    weil  er  zu  weit  rechts  hinüber  in  den 
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Felsen  lag  und  der  Wagen  nicht  anbalten  wollte.  Nun 
hatten  wir  von  den  Oelbäumen  Abschied  genommen; 
auf  dieser  Seite  des  Apennins  sind  sie  nicht  mehr  zu 
finden«  Auf  der  Südseite  sind  Oelbäume,  aof  der 
Nordseite  nach  Bologna  herüber  Kasti^nien.  Man 
kommt  nun  wieder  dem  lieben  Vaterlande  näher;  alle« 
gewinnt  diesseit  des  Bergs  schon  eine  etwas  mehr  n5rd* 
liehe  Gestalt.  Mein  alter  gelduter  Cicerone  in  Bo« 
logna  hatte  eine  grobe  Freude  mich  glücklich  wieder 
zu  sehen;  und  ich  lief  mit  ihm  so  viel  herum,  ala 
man  in  zwey  Tagen  laufen  konnte.  Aber  der  Schwei- 
zer Kriegskonunissär  führte  mich  mehr  in  die  Kaffee- 
häuser als  in  die  Museen.  Ein  pohlnischer  Haupt- 
mann von  der  Legion,  der,  wie  ich  in  Mailand  fand^ 
sich  selbst  einige  Grade  avanciert  und  hier  geheiräthet 
hatte,  schlofs  sich  geflissentlich  an  uns  an  und  freute  sich 
mit  Deutschen  deutsch  zu  plaudern :  denn  er  war  lange 
kaiserlicher  Unteroffizier  gewesen.  Der  Mensch  sagte^ 
er  sey  in  seinem  Leben  kein  Republikaner  'gewesen^ 
das  UeD  sich  von  einem  pohlnischen  Edelmann  sehr 
leicht  denken,  u^d  er  sey  nun  froh,  dafs  die  H~^ 
von  Freyheit  nach  und  nach  wieder  abgeschaft  werde« 
Man  hatte  eben  das  Wappen  über  dem  Generalzoll- 
hause  geändert,  und  anstatt  der  Freyheit  die  Gerech- 
ti''keit  hingesetzt;  welches  eigentlich  eins  ist.  Die 
wahre  Freyheit  ist  nichts  anders  als  Gerechtigkeit:  nur 
behüte  uns  der  Himmel  vor  Freyheiten  und  Gerech- 
tigkeiten. Sodann  erhob  er  die  Tapferkeit  und  die 
Kriegszucht  der  Fohlen ,  von  der  ich  selbst  Beweise 
hatte,  und  an  welcher  ich  also  nicht  zweifelte. 

Von  allen  Merkwürdigkeiten,     die  Ich  in  Bologna 
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noch  z«  tehen  gehöthigt  war,  will  ich  Dir  nur  die 
Galerie  Sampieri  erwähnta.  Sie  ist  nicbt  grob,  aber 
köstlich.  Die  Plafonds  sind  yon  den  dxey  Caracci, 
Hatinibal,  Ludwig  und  August,  und  könnten  mit  Eh- 
ren in  Rom  unter  den  besten  stehen«  Das  schönste 
6ttick  der  Sammlung,  und  nach  einigen  die  beste  Ar- 
beit von  Guido  Reni,  ist  der  reuige  Petrus«  Die 
Kunst  mag  allerdings  dieses  Urtheii  der  Kenner  recht- 
fertigen; aber  mich  hat  weit  mehr  beschiftigt  die  Ha- 
ger von  Guercino.  Dieser  Künstler  hat  den  Mythus 
gefafsty  wie  RiechtUchkeit  und  Humanität  es  fordern, 
nicht  wie  die  leichtgläubige  Frömmigkeit  ihn.  herbe- 
tet. Hagar  ist  ein  schönes  herrliches  £hrfnrcht  gebie- 
tendes Weib,  das  in  dem  Gefühl  seines  Werths  da 
steht;  der  Veter  der  Gläubigen  ist  ein  jänunerlicher 
Sünder  unter  dem  Scepter  seiner  Ehehä)fre ,  und  diese 
kann  halb  versteckt  ihre  kleine  boshafte  neidische 
Seele  kaum  verbergen.  Nur  dem  Knaben  Ismael  wäre 
vielleicht  jetzt  schon  etwas  mehr  von  dem  kühnen 
Trotze  zu  wünschen,  der  ihn  in  der  Folge  so  vortheil- 
haft  auszeichnet«  Es  kann  mit  der  Volksbildung  nicht 
wohl  weiter  gedeihen,  so  lange  man  noch  dieses  Buch 
als  göttliche  Noml  der  Moral  aufdringt  und  jedes  Jota 
desselben  mit  Theopnevstie  stempelt.  Es  enthält  so 
vielen  schiefen  Sinn,  so  viele  Unsittlichkeiten  in  Hey- 
spielen  und  Vorschriften »  dals  ich  oft  mit  vieler  Ue« 
berlegung  zu  sagen  pflege ,  der  Himmel  möge  mich 
vor  Davids  Frömmigkeit  und  Salomons  Weisheit  be- 
hüten. Man  windet  sich  hierüber  eben  so  schlecht, 
wie  bey  der  Vergebung  der  Sünden.  Wenn  man  dos 
Ganze  als  ein  Gewebe  menschlicher   Thorheiten  und 
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Tagenden,  ab  einen  Kampf  der  ervjraclieoden  Vet- 
niNifc  mit  den  despotischen  und  hierarchischen  Kniffen 
nähme,  so  wäre  das  Gamälde  unterhaltend  genug,  und 
als  das  älteste  Dokument  der  Menschenkunde  heilig: 
aber  wozu  dieses  dem  Volke ,  das  davon  nichts  brau- 
eben kann  f  Das  Papstthum  hat  vielleicht  keinen 
glücklichern  Einfall  gehabt,  als  dem  Volke  dieses  Buch 
zu  entziehen ;  wenn  man  ihm  nccr  etwas  reineret  und 
besseres  dafür  gegeben  hätta  Die  Legenden  der  Hel^: 
ligen  aber  und  die  Ausgeburten  des  Aberglaubens  ana 
dem  Mittelalter  sind  freylich  noch  .  viel  schlimmer« 
Was  den  ersten  heiligsten  Geboten  der  Vernunft  wider- 
spricht,, das  kann  kein  heiliger  Geist  als  Wahrheit 
Steffeln. 

Von  Bologna  aus  nahm  ich  meinen  Tornister  wie^ 
der  auf  die  Schulter  und  pilgerte  durdi  die  grolse 
schöne  Ebene  herüber  nath  Mailand.  In  Modena  ge- 
fiel mirs  sehr  wohl,  ohne  da6  ich  den  erbeuteten  £i« 
mer  sah.  Die  Stadt  ist  reinlich  und  lebendig  und  In* 
chend;  die  Wirthshäuser  Kaffeehäuser  sind  gut  und 
billig.  Ein  ganzes  Dutzend  Tambours  schlugen  den 
2^pfenstreich  durch  die  ganze  Stadt ,  ohne  dab  ein 
einziges  Bajonett  dabey  gewesen  wäre.  In  der  nfsuen 
Republik  ist  man  wenigstens  überall  sicher;  die  Polizejr 
ist  ordentlich  und  wachsam,  und  alles  bekommt  ein 
rechtliches  Ansehen.  Masena,  der  hier  kommandier- 
te ,  ergriff  eine  herrliche  Methode  Sicherheit  zu  schaf- 
fen. Einige  Schweizer  Kaufleute  waren  in  der  Gegend 
geplündert  worden;  der  General  liels  sie  arretieren 
und  die  Sache  strenge  untersuchen;  die  Angabe  war 
richtig.      Nun  wurden    die   Gemeinheiten,    in  derej^ 
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Betirke '  die  Schurkerey  geschehen  war,  gezwangen 
das  Geld  zu  ersetzen,  and  man  liefs  die  Fremden  zie- 
hen. Ich  fiode  darin ,  wenn  es  durchaus  mit  Strenge 
und  Genauigkeit  geschieht,  keine  Ungerechtigkeit» 

In  Reggio  lag  ein  Pohlnisches  Bataillon,  und  ein 
Unteroffizier  desselben,  der  am  Thore  die  Wache  hatte 
^  und  ein  Anspacher  war ,  freute  sich  höchlich  wieder 
einen  preufsischen  Pafs  zu  sehen,  den  ich  mir  von 
dem  preublschen  kesidenten  in  Rom  hatte  geben  las- 
sen, weil  ich  ihn  mit  Recht  tu  meiner  Absicht  für 
den  besten  hielu 

Nun  wollte  ich. den  Abend  in  Parma  bleiben  nnd 
einen  oder  zwey  Tage  dort  ausruhen  und  Bodoni  se* 
he9 ,  an  den  ich  Briefe  von  Rom  hatte.  Aber  Itere, 
wie  schnurrig  ich  um  das  Vergnügen  gebracht  wurde. 
Am  Thore  wurde  ich  den  achten  Junj  mit  vieler 
Aengstlichkeit  examiniert  und  sodann  mit  einem  Ge« 
freuten  nach  der  Hauptwache  geschickt.  Ich  kannte 
die  Bocksbeuteley ,  ob  sie  mir  gleich  hier  zum  ersten 
.Mal  begegnete.  Unterwegs  freuete  ich  mich  über  die 
gutaussehenden  Kaffeehäuser  und  safs  schon  im  Geist 
bey  einer  Schale  Eis:  denn  ich  hatte  einen  warmen 
Marsch  gehabt.  Die  Parmesaner  salsen  gemüthlich  dort 
und  schienen  viel  Bonhommie  zu  präsentieren;  nur 
hier  und  da  zeigte  sich  ein  breites  aufgedunsenes  Ge- 
sicht, wie  ihr  Käse.  Auf  der  Hauptwache  las  der 
Offizier  |meinen  PaCs,  rief  einen  andern  Gefreyten 
und  befahl  ihm  mit  mir  zu  gehen.  Ich  glaubte,  ich 
sollte  zu  dem  Kommandanten  gebracht  werden,  und 
hoffte  schon  auf  eine  ähnliche  Bewirthung,  wie  in  Au- 
gusta  in  SiciÜen«    Aber  der  Zug  dauerte  mir  sehe  lan- 
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ge;  ich  fragte  und  erfuhr,  ich  mnbte  zum  Thore  lun<^ 
aus ,  ich  dürfte  nicht  in  der  Stadt  v^ohnen«     Et  war 
mir  gleich  aufs  Hetz  gefallen»  als  ich  auf  dem  Markte 
die    Grenadiere    so    entsetzlich    schön    gepudert    sah» 
Die  Kerle  trugen  hinten  Merl^ons,    so  grols  wie  das 
Kattegat. .     Ich  f oderte ,    man   sollte  mich  zum  Kom- 
mandanten hringen.      Ma^  nuo  caro^  tum  paiso  mica; 
sagte  er.      Ich  drang  darauf.      Ma^  nuo  coro,  non  so* 
pete  ü  servizio;     ipwsto  non   posso  miea^      Ich  alter 
Kriegsknecht    mufste    mir    die    Sottise  gefallen  lassen* 
Warum  hatte  ich  mich  vergessen  ?    Der  Mensch  hatte 
Recht.      Wir  kamen  ans  Thor  undf  ich  fragte  den  Of- 
fizier, indem  ich  ihm. meinen  Pafs  wies,    ob  das  eine 
humane  Art  wäre,    einen   ehrlichen  Mann  zu  behau- 
dein.    Er  sah  mich  an,    sagte  mir  höfliche  Worte  und 
berief  sich  auf  Befehl.      Ich   verlangte  noch    einmal 
zum  Kommandanten  gebracht  zu  werden;    ich  woUte 
hier  bleiben,    ich   hätte   Geschäfte,      Er    zuckte  die 
Schultern;    ein  aller  Sergeant,    der  ein  etwas  liberale. 
res  Antlitz  hatte,  meinte,  man  könnte  mich  doch  hin* 
schicken;  der  Offizier  war  unschlüssig:  -M»,   mio  caro^ 
non  passüano  ndca^  sagte  der  Gefreyte  von  der  Haupt- 
wache,  der  noch  dabey  stand,    »Der  Offizier  sagte  mir, 
er  könne  mir  jetzt  nicht  helfen,    ich  könne  morgen 
wieder  hexein  kommen  und  dann  thun  was  ich  wolle. 
Jetzt    ging  ich   trotzig  den   Weg    zum  Thore    hinaus. 
Der  Gefreyte  hätte    keine  bessere  Charakteristik    von 
Parma  und  den  Parmesanern  geben  können:  Ma^  mio 
coro,  non  possono  ndca.     Aergerlich  und  halb  lachend 
ging  ich  in  ein  Wirthshaus  eine  gute  Strecke  vor  dem 
Thore.    Da«  ucnne  ich  mir  eine  aufmerksame  besorg- 
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liehe  Polizey,  Ich  hatte  in  Re^o  den  Bart  machw 
lasfen,  ein  reines  feines  Hemd  angezogen,  mich  ge« 
putzt  und  gebiintet  Ihre  problematischen  Landsleute 
zwischen  Alikata  und  Tenanuova,  und  ihre  nicht 
problematiKhen  Landsleute  zwischen  Gensano  und  Ari- 
da  hanen  zwar  bey  ihrer  braven  Visitation  einige 
Schismen  in  Rock  und  Weste  gebracht;  aber  dessen 
nngeaditet  hatte  man  noch  in  Bologna  in  guter  Ge- 
sellschaft meinen  Aufzug  für  sehr  honorig  erklärt  Ich 
zog  einige,  Mal  meine  goldene  Uhr  und  erbot  mich 
zehn  Lonisdor  Kaution  2u  machen,  und  im  Passe  war 
ich  stattlich  mit  Signor  betitelt:  nichts,  man  gesut« 
tete  mir  kein  Quartier  in  der  Stadt.  Und  nun  idenkst 
Du,  dab  ich  den  andern  Morgen  hinein  ging  'und 
mich  des  fernem  erkundigte?  Das  lieb  *ich  hübsch 
bleiben.  Wenn  ich  im  Himmel  abgewiesen  werde» 
komme  ich  nicht  wieder:  diese  Ehre  erhalten  diePar* 
mesaner  nicht.  Ich  ab  gut  und  schlief  gut,  and 
schlug  den  andern  Morgen  den  Weg  nach  Piaoenza 
ein.  Manmerkte,  dab  die  Leute  hier  in  Parma  nodi 
orthodox  und  nicht  von  der  Ketzerey  ihrer  Nachbarn 
angesteckt  sind;  denn  ich  sah  hier  wieder  viele  Dolche 
und  Schiebgewehre  y  wie  bey  den  ächten  Italiänem 
jenseits  der  Berge.  Die  Nachtigallen  sangen  so  herr« 
heb  und  so  schmetternd ,  und  ich  wunderte  mich,  wie 
sie  in  der  Nähe  eines  so  konfiscierten  Orts  noch  einen 
Ton  anschlagen  konnten.  Aber  sie  schlugen  fort  and 
endlich  vergab  ich  das  Eis,  den  Käse,  Bodoni.and 
Mica,  und  wandelte  auf  den  Po  zu.  Ich  hatte  in  Rom 
ein  herrliches  GenüLlde  von  dem  Uebergange  über  den 
Flub  aus  dem  letzten  Kriege  gesehen:   'der  Kanstler 
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vrar  hier  gewesen  und  hatte  nacfa  der  Natur  gearbei« 
tet  and  ein  Meistentück  der  Perspektive  gemacht. 
Jelzt  suchte  ich  mich  zu  orientieren.  Der  Ort  ist  seht 
leer  und  öde,  eher  der  Flob  macht  schöne  Parthien« 

In  Lodi  afs  ich  wohl  rahiger  za  Mittage  als  Bo- 
naparte, wenn  ich  mir  gleich  nicht  so  Tiel  Ruhm  er« 
tvarby  und  konnte  gemüchlich  den  Posten  besehen,  wo 
man  geschlagen  hatte.  Unter'  andern  guten  Sachen 
traf  ich  hier  die  schönsten  Kirschen »  die  ich  vielleicht 
je  gegessen  habe.  Wenn  gleich  das  alte  Laus  Pom^ 
peji  nicht  gerade  hier  lag,  so  ist  doch  wohl  der  Name 
daraus  gemacht  und  der  Ort  daraus  entstanden:  we« 
nigstens  wird  das  hier  auf  einem  Marmor  am  Rath- 
hause  behauptet.  Die  Männer  von  Lodi  müssen  ein 
sinnreiches  Geschlecht  seyn;  das  sähe  man  an  ihren 
Schildern*  Unter  andern  hatte  ein  Schuhmacher  auf 
dem  seinigen  einen  Genius,  der  sehr  geistreich  das 
Mafs  nahm. 

Hier  in  Mailand  verlasse  ich  nun  Hesperien  ganz^ 
und  bin  schon  längst  nicht  mehr  in  dem  Lande  ^  wo 
die  Ziteronen  blühn.  In  Rom  sagt  man,  dafs  das 
Erdbeben  vorigen  Monat  den  Dom  von  Mailand  sehr 
beschädigt  habe;  es  ist  aber  kein  Stein  herunter  ge« 
worfen  -worden.  Dieses  gothische  Gebäude  streitet 
vielleicht  mit  dem  Münster  in  Strabburg  um  den  Vor« 
xag,  ob  es  gleich  nicht  vollendet  ist,  und  es  vielleicht 
such  nie  werden  wird^  In  der  Kapitale  der  italischen 
Republik  geht  alles  nach  gallischen  Gesetzen;  und  hier 
und  dort,  wie  Du  weifst,  alles  nach  dem  Willen  des 
korsischen  Avtokratorsr  Wenn  es  nur  gut  ginge,  wäre 
vielleicht  nicht  viel  dawider  zu  sagen.      Man  scheint 
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hier  der  goldenen  Freiheit  nicht  dorcbaus  aufteror^ 
deutlich  hold  zu  seyn«,  Einer  meinet  Bekannten  be* 
gleitete  mich  etwas  durch  die  Stadt  und  unter  andern 
auch  in  die  Kathedrale.  Hinter  der  kunttreichea 
Krypte  dei  heiligen  Borromeus  steht  in  etaer  Nische 
der  geschundene  heilige  Bartholomeus »  mit  d;r  Hant 
anf  den  Schultern  hangei^d.  Er  gilt  für  eine  gräbiich 
schöne  Anatomie.  Der  Italiäner  stand  und  betrachtete 
ihn  einige  Minuten:  das  sind  wir,  sagte  er  endlich; 
die  Augen  hat  man  uns  gelassen,  damit  %vir  unser 
Elend  sehen  können«  Di  6  Franzgjsen  machen  eine 
schöne  Parade  vor  dem  Pallast  der  Republik:  nur  wird 
es  mir  schwer,  die  allgewaltigen  Sieger  in  ihnen  zu  er- 
kennen,, vor  denen  Europa  gezittert  Hat«  Das  alte 
weitläufige  Schlors  vor  der  Stadt  wird  sehr  verengt 
und  vor  demselben  der  Platz  Bonaparte  gamacht:  jetzt 
ist  dort  noch  alles  wüste  und  leer. 

Vor  allen  Dingen  besuchte  ich  noch  das.  berfihmte 
Abendmahlsgemälde  von  Leonardo  da  Vinci  in  dem 
Kloster  der  heiligen  Maria,  Das  Kloster  ist  jetzt  leer, 
und  das  Refektorium,  wo  das  Ge^mälde  an  der  Wand 
ist,  vf^x  während  der  Revolution,  wie  man  sagt,  eini- 
ge  Zeit  sogar  ein  FferdesuU.  Das  Stück  ist  einige 
Mal  restauriert.  Volpato  hat  es  zuletzt  gezeichnet  und 
Morgben  gestochen ,  und  wahrscheinlich  ist;  der  Stich, 
der  für  ein  Meisterstück  der  Kunst  gilt,  auch  bey 
^uch  schon  zu  haben:  Du  magst  ihn  also  sehen  und 
urtheilcn.  Ich  sah  ihn  in  Rom  zum  ersten  Mal« 
Auch  in  dem  verfallenen  Zustande  ist  mir  das  Origi- 
nal noch  weit  lieber  als  der  Stich,  so  schon  auch  die- 
ser i#t;      Volpato  ist  vielleicht  etwas  willkührlich  bej 
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der  Kopierung  za  Werke  gegangen ,  d«  das  Stück  dem 
gäiulichen  Verfalle  aehr  nahe  ist.  Wir  sind  indesten 
dem  Kannler  Danck  scholdig  für/  die  Bettung.  Ich 
sage  nichu  von  dem  schönen  Charakter  der  übrigen 
Jünger;  mit  vorzüglich  feinem  Urtheil  Jiat  der  Maler 
den  Säckelmeifter  Judas  Ischariot  behandelt »  dan^it  er 
die  elurwürdige  Gesellschaft  nicht  durch  zu  grellen  Kon- 
trast schände.  Auch  der  Geist  des  Mannes  ist  nicht 
verfehlt.  Er  sitzt  da,  wie  ein  kühner  tiefsinniger  mit. 
sich  selbst  hlcht  ganz  unzufriedener  Fiofpzminister,. 
der  einen  groben  Stx^ich  wagt:  er  rechnete  für  die 
Gesellschaft,  ' nicht  iür '  sioh.  Auch  psychologisch  ist 
Ischariot  noch  kein  Bösewicht;  nur  ein  Unbesonne- 
ner« Ein  Bösewicht  hätte  sich  nicht  getödtet.  Er 
gkrabtOy  der  Prophet  wurde  sich  mit  Ehre  retten.  Ich 
möchte  freylich  nicht  Judas  seyn  und  meinen  Freund, 
anf  diese  Weise  in  Gefahr  setzen:  aber  eben  vielleicht 
npr  darum  nicht,  weil  ich  nicht  so  viel  Glauben  habe 
als  er.  —  Jetzt  mub  man  auf  einer  Leiter  hinunter 
steigen  in  den  Saal,  der  untere  Eingang,  ist  ver- 
mauert! imd  nun  leidet  das  Stück  durch  feuchte  dum- 
pfe Luft  vielleicht  eben  so  sehr,  ab  vorher  durch  an- 
dere üble  Behandlung. 

Hier  sah  ich  seit  der  heiligen  Cedlie  in  Paler« 
.  mo  wieder  das  erste  Theater.  In  Neapel  brachte 
mich  Januar  darum,  weil  acht  Tage  vor  und  acht  Ta^ 
ge  nach  seinem  Feste  kein  Theater  geöffnet  wijrd. 
Ohne  Spiel  wollte  ich  auch  das  Karlstheater  nicht  se- 
hen« In  Rom  machten  mir  meine  Freunde  eine 
so  schlimme  Schilderung  von  dem  dortigen  Thea^ 
terwesen,    dab  ich   gar   nicht  Lust  bekam  eias:2u^:su« 
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cihen«  Man  sagt ,  idas  Haus  tey  'hier  eben  to  grofs, 
als  das  grobe  in  Neapel«  Der  Gesang  war  nidit  aus- 
gezeichnet und  für  das  greise  Haas  txi  schwach«  Mai^ 
erzihlte .  mir  hier  eine  Anekdote  von  der  Strinasacchi, 
die  jetzt  in  Paris  ist.  Ich  gebe  sie  Dir,  wie  idi  sie 
terte:  sie  ist  mir  wahrseheinlich ,  weil  uns  etwas  ähn- 
liches mit  ihr  in  Leipzig  begegnete,  nur  dab  weder 
Unser  lÜlibfallen  noch  unser  Enthusiasmus  so  weit  ging 
ab  die  italiänische  Lebhaftigkeit.  Die  Natur  hat  ihr 
nicht  die  Annehmlichkeiten  der-Person  auf  dem  Thea- 
ter gegeben.  .Bey  ihrer  ersten  Erscheinung  erschrak 
hier  das  ganze  Haus  so  sehr  vor  ihrer  Gestalt  und  g»- 
rieth  so  in  Unwillen,  dab  man  sie  durdiau«  nicht 
iVollte  singen  lassen.  Der  Direktor  mubte  eischeinen 
und  es  sich  als  eine  grobe  Gefälligkeit  für  sich  seihst 
erbitten,  dab  man  ihr  nur  eine  einzige  Scene  erlaubte« 
dann  möchte  man  verurtheilen ,  wenn  man  wölke. 
Die  Wirkung  war  voraus  zu  sehen ;  man  war  beschämt 
und  ^ng  nun  in  einen  rauschenden  Enthusiasmus 
üb^r :  und;  nach  Endigimg  des  Stücks  spannte  man  die 
Pferde  voni  Wagen  und  fuhr  die  Sängerin  durch  einen 
groben  Theil  -der  Stadt  nach  Hause.  Es  wäre  eine 
psychologisch  nicht  unwichtige  Frage»  das  anfrichtige 
Bekentatnib  der  Weiber  zu  hören,  ob  sie  dos  zweyte 
für  das  erste  erkaufen  wollten.  Die  Heldin  s^»t  hat 
keine  Stimme  ipehr  über  die  Sache. 

Das  Ballet  war  schottisch  und  sehr  miHtäiisch. 
Man  arbeitete  itait  einer  groben  Menge  Gewehr  und 
sogar  mit  Kanonen:  und  das  Ganze  machte  sich  auf 
dbm  groben  Räume  sehr  gut.  Der  Charaktertanz  war 
aber   mangelhaft,    vorzüglich   bei  der  Mütter.      Man 
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hatte  gnte  SpriBger,  aber  keine  Tänzer;  ein  ^ewöbn- 
lidier  Fehler^  wo  das  Game  nidit  mit  Einer  Seele  ar- 
beitet. Ich  habe  nie  wieder  so' gute  Pantomime  gese* 
hen  ab  in  Waradiaa  ans  der  Schule  des  Königs  Ponia- 
towiky.  An  ihm  ist  ein  grober  BaUetmuster  verloren 
g^pmgen  nnd  ein  schlechter  König  gewonnen  worden* 
In  Rom  hatte  ich  einige  HöHichkeitsaufträge  an 
den  General  Dombrowsky  erhalten  und  er  nahm  mich 
mit  vieler  FVenndlichkeit  auf  und  lad  mich  mit  nordi« 
scher  Gastfreyheit  auf  die  ganze  Zeit  meines  Hteraeynr 
an  seinen  Tisch;  HierJEmd  ich- mit  ihm  und  andern 
von  Fohlen  aus  Berührung.  Ich  hatte  ihn  einige  Mal 
in-  Saworows  Hauptquartiere  ges^en ;  und  er  hatte  von 
seinem  ersten  Dienst  unser  Vaterland  Sachsen  noch 
sehr  lieb.  £r  ist  einer  von  den  heutigen  Gen^i^en^  die 
die  meiste  Wissenschaft  ihres  Faches  haben;  und  Da 
findest  bey  ihm  Bücher  und  Charten^  die  Du  vielleicht' 
an  •  vielen  andern  Orten  vergebens  suchst.  Er  ist  ein 
sehr  freyer  strenger  Beurtheiler  militärischer  Zeicb« 
nungen'y  fordert  das  Wesentliche  und  bekümmert  sich 
nicht  um  zierliche  Kleinigkeiten.  Er  hat  eine  schöne 
Sammlung  guter  Kupferstiche  von  den  Köpfen  grober 
Manner;  besonders  v^t  darunter  ein  Gustav  Adolph, 
der  sehr  alt  uiid  charakteristisch  ist  und  auf  den  er 
viel  hält.  Eine  Anekdote  ans  diesem  nur  geendigten 
Kriege  wird  Dir  vielleicht  nicht  unangenehm  seyn, 
Dombrowsky  liebt  Schillers  dreyfsigjährigen  Krieg  und 
trug  ihn  in  seinen  Feldzügen  in  der  Tasche.  Bey 
Novi  schlug  eine  Kngel  gerade  auf  den  Ort,  wo  unten 
das  Buch  lag;  und  dadurch  wurde  ihm  wahrscheinlich^ 
das  Leben  gerettet  Ich  habe  das  durchschlagene  Exem- 
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pbur  seihst  in  Rom  gedehen,  wo  er  es  einein  Freunde 
zmn  Andenken  geschenkt  bat^  und  die  Enählnng  aus 
dem  eigenen  Munde  des  General».  £r  sagte  mir  la- 
chend^  Schiller  Jiat  mich  gerottet,  aber  er  Ist  iriellekht 
auch: Schuld  an  .der  Gefahr:  denn  die  Kngel  hat  dnc 
Unwahfrheit  heraus  geschlagen«  Es  stand  dort^  die 
Fohlen  haben  in  d^r%  Schlacht  bey  Lützen  gefechten: 
das  ist  nicht'  wahr;  («e  waren  Kroaten.  Die  PoUen 
haben  nie  für  <}eld  geschlagen :  selbst  jetzt  schlugen 
wir  noch  für  unser  Vaterland ;  ob  es  gleich  nunmehr 
unwiederbringlich  verloren  ist.  Das  gab  etwas  Sidi« 
tung  der  Tergangenea  Politik.  Ich  meinte,  es 'wäre 
▼oraus  zu  sehen  gewesen,  dab  für  Pohlen  keine  Ret-» 
tnng  mehr  war.  Die  Franzosen  würden  sich  in  ihrer 
noch  kritischen  Lage  nicht  der  ganzen  Wirkung  -der 
furchtbareü  Tripleallianz  blofs  stellen,  um  ein  Zwitter* 
ding  von  Republik  wieder  zu  etablieren,  an  deten 
Existenz  sie  nun  gar  kein  Interesse  mdir  hatten.  Die 
Eifersucht  zwischen  den  grofsen  mächtigen  Nachbarn 
ist  wahrscheinlich  und  ihnen  vortheilbaft.  Wenn  die 
Pohlen  noch  unter  einem  einzigen  Herrn  wären »  so 
liefse  sich  durch  eben  diese  Eifersucht  noch  Rettung 
denken.  Das  schienen  sie  vorher  selbst  zu  fühlen,  ^nd 
tfaaten,  da. die  Katastrophe  nun  einmal  herbey  geführt 
war^  hier  und  da  etwas,  um  unter  Einen  Herrn  zu 
kommen.  Ich  weifs  selbst,  dafs  ich  als  russischer  OU 
fizier  in  Posen  vor  der  Hauptwache  vor  den  preuEsi« 
acfaen  Kanonen  von  einem  Dutzend  junger  Pohlen  be* 
lagert  wurde;  die  inirs  nahe  ans  .Herz  legten 9  dafs 
doch  die  Kaiserin  sie  alle  nehmen  möchte;  sie  soUte 
ihnen  nur  einige  Bataillone  Hülfe  schicken  |  so  WpUten 
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ae  i3m  Preuben  zuruckfchlagesi.  Sie  brachten  eine 
Menge,  speciöse  Gründe ^  warum  sie,  lieber  msflisdie 
Untertban^  zu  «eyn  i^uixsGhten;  aber  die  wahren  ver- 
bälgen  sie  g^wib«  &ß  dachten  unstreitig »  bleiben  Vir 
beysammeni  so  können  wir  durch  irgend  eine  Kon- 
jipktur  bald  wieder  politische  Existenz  gewinnen.  Der 
General  (and  die  Schlubfolge  ziemlich  bündige  sagte 
aber,  ein  Patriot  diurfe  und  xn!a§sß  die  letzte  achwadie 
Ho£Enmig  für  aein  Vaterbnd  versuchen«  Daa  ist  brav 
und  edel. 

.  Die  Pohlen  haben  hier  noch  ganz  ihre  alte  Orga^ 
Aisation  und  tragen  ihre  alten  Abzeichen»  ao  dafs  man 
die  ak^n  Offiziere  noch  für  Sachsen  halten  kdnnte; 
Der  Mangel  im  Kriege  muCs  in  Italien  zuweilen  hoch 
gestiegen  seyn;  denn  es  wtirde  erzählt »  dals  einmal 
die  Portion  des  Soldaten  auf  acht  Kaatanien  und  vier 
Frösche  rndudret  gewesen  sey«  Die  Zufriedexiheit  vdrd 
gegenseitig  mit  ein(9r  ganz  eigenen  Art  militärisch 
drolliges  Vertraulrcbkeit  geäulsert.  So  sagten  die  Fran- 
zoee^  von  den  Px>hlen;  M  ca  sont  de  iravee  co^uin$\ 
üs  maagerU  commf  les  loups^  boivmU  äiiablemen^,  et  <ra 
'  batuiu  fiomme  Ih^^  Uqhs.  Die  Pohküschen  Offiziere 
konnten  den  firanzösischeo  Soldaten  nicht  Lob  genug 
ertheilen  über  ihren  Mu^tby  ihre  U^fverdrossenheit  unfji 
ihren  pünktlichen  Gehorsam.  Wo  die.  Franzosen  nidit 
durchdrangen^  warei^  gewifi  aUe  Mal 'ihre  Anfuhrer 
Schuld  daran.  Es  wurde  behauptet»  daff  da^  Pphlni« 
sehe.  Corps  bey  der  letzten  Musierung  noöh  15000  Mann 
stark  gewesen  seyi  und  jetzt  wird  eben  in  Livorno 
ein  Theil  davon  nach  Sankt  Domingo  eingeschifft.  £8 
hat  das  Ansehen ,  ab  o^  Bpnaparte  alle  Truppen  ^  die 
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ihm  zu  sein^  AbsichUfn  in  Europa  «Is  «twas  unfltenst- 
lirii  vorkommen,  anf  diese  gute  kluge  Weise  fortsn« 
schaffen  suche ,  welches ,  man  auch  hier  und  da  zu 
m^ken  scheint.  Auch  werden  die  Unruhen  dort  vid^ 
leicht  geflissentlich- nicht  so  scfaneK  gedampft^  als  wohl 
sonst*  die  französische  Energie  vermöchte. 

Die  freund  Uohe  Aufnahme  des  Generals  hielt  mich 
mehrere  Tage  länger  hier,  als  ich'^  bleiben  gesonnen 
war;  und  in  dep  Mufsenstunden  lese  ich  mit  viel  6e» 
nnfs  VVielands  Oberon,  den  mir  ein  Landsmann  brachte. 
DiQ  ersten  Tag«  hatte  man  mich  im  Wirthshause  mit 
(liAem  gewiissn  Mifstrauen  wie  einen  gewöhnlichen 
Tdmisterträger  behandelt,  da  ich  aber  täglich  cum  Ge»* 
iMral  ging,  feine  Helnden  in  die  VvSsche  gab,  artige 
Leute  zum  Besuch  auf  meinem  Zimmer  empfing,  und 
irortügUch  wohl  da  ich  einige  schwere  Goldstücke 
wechseln  liefs.  Ward  das  ganze  Haus  vom  Prinzipal 
bis  zum  letzten  Stubenfeger  ungewöhnlich  artig.  Noch 
niufs  ich  Dir  bemerken,  dafs  ich  in  Mailand  von  gane 
Italien  nach  meinem  Geschmack  die  schönste*  ^Wiliber 
gefunden  habe;  den  Korso  in  Rom  nicht  ausgenom«« 
men.  Ich  urtheUe  nach  den*  Promenaden,  die  hier 
sehr  volkreich  sind^  und  nach  den  Sthauspielen.  Hier 
iin  Hause  hatte  ich  nun  vermuthlidi,  wie  in  ttalien 
oft,  das  Unglück,  für  einen  reichen  Sonderling  zu  gel- 
ten, den  man  nach  teiner  Webe  bebandeln  müsse. 
Ich  mbchte  i^  Unteritalien  und  Sidlien  oft  protestieren 
so  viel  ich  Wollte,  und  meine  Deutschheit  behaupten, 
so  war  Sij^kof*  h^lese  und  Ecceüenui;  und  man  mach- 
te  die  Rechnung  darnach.  So  etwas  modite  man  auch 
nach  veriii&gtem  Mabstabe  in  Mailand  denken.     Die 
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Industrie  iat  aiancherley.  Ich  safs  an  einem  Sonntag 
Morgens  recht  ruhig  in  meinem  Zimmer  und  las 
wirklich  zofällig  etwas  in  den  Libertinagen  KatuUs; 
da  klopfte  es  und  auf  meinen  Ruf  trat  ein  Mädchen 
ino  Zinuner,  das  die  sechste  Bitte  auch  ohne  Katull 
stark  genug  dargestellt  hätte.  Die  junge  schöne  Sün- 
derin schien  ihre  Erscheinung  mit  den  feinsten  Hecä« 
ronkünsten  berechnet  zu  haben.  Ich  will  durch  ihre 
Beschreibung  mein  Verdienst  weder  als  Stilist  noch 
als  Philosoph  zu  erhöhen  suchen«  Sigttorc  comanda 
qwUche  cosa?  fragte  sie  in  lieblich  lispelndem  Ton^ 
indem  sie  die  niedliche  Hand  an  einem  Körbchen  spie- 
len liels  und  Miene  machte  es  zu  öffnen.  Ich  sah  sie 
etwas  betroffen  an  und  brauchte  einige  Augenblicke^ 
ehe  ich  etwas  unschlufsig  No  antwortete.  NietUe?  ifzgf» 
sie,  und  der  Teufel  muls  ihr  im  Ton  Unterricht  fpm 
geben  haben.  Ich  warf  den  Katull  ins  Fenst^  und 
war  höchst  wahrscheinlich  im  B^riff  eine  Sottise  zu 
sagen  oder  gar  zu  begehen ,  als  mir  schnell  die  ernstere 
Philosophie  still  eine  Ohrfeige  gab.  NierUe^  brummte 
ich  gräcnelnd,  halb  mit  mir  selbst  in  Zwist;  und  die 
Versucherin  nahm  mit  unbeschreiblicher  Grazie  Ab» 
achiedv  Wer  weifs  ,  ob  ich  nicht  das.  Körbchen  etwa^ 
näher  untersucht  hätte ,  wenn  die  TeuCelin  zum  drit» 
ten  Mal  mit  der  nehmlichen  Stimme  gefragt  hätte^ 
ob  gar  nichts  gefiele.  So  war  die  Sache,  mein  Freund; 
und  wäre  sie  anders  gewesen,  so  bin  ich  nicht. so 
engbrüstig  und  könnte  sie  Dir  anders  oder  gar  nicht 
erzählt  haben.  Ich  ging  also  nur  leidlich  uut  mir  zu« 
frieden  zum  General. 
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J^un  \fin  ich  bey  den  Helvetiem  unH  fast  wiader  im 
deutschen  Väterlande,  und  bereite  mich  in  einigen  Ta- 
gen einen  kleinen  Abstecher  zu  den.  Galliern  zu  ma- 
chen. Viel  Erbauliches  wird  nach  allen  Aspekten  dort 
jetzt  fuglich  nicht  zu  sehen  und  zu  hören  seyn:  in« 
dessen  da  ich  einmal  in  Bewegung  bin»  vrilt  ich  doch 
an  die  Seine  hinunter  wandeln. '  Wenn  ich  wieder 
fest  sitze  möchte  es  etwas  schwer  halten. 

Den  vierzehnten  lunj  ging  ich  aus  Mailand  und 
ging  diesen  Tag  herüber  nach  Sesto  am  Tidno,  den 
ich,  nicht  far  so  beträchtlich  gehalten  hatte  als  ich  ihn 
fand.  In  der  Gegend  von  Mailand  war  schon  eine 
Menge  Getreide  geerntet  und  alles  war  in  voller  Ar« 
beit;  'und  als  ich  über  den  Berg  herüber  kam,  fing 
das  Korn  nach  Altorf  herunter  eben  erst  an  zu  schos- 
aen:  das  ist  merklicher  Kontrast.  Die  gröfste.  Wohl- 
that  war  mir  nun  wieder  das  schöne  Wasser »  das  ich 
überall  fand.  Von  Mailand  hatte  ich  die  beschneyten 
Alpen  mit  Vergnügen  gesehen  und  nun  nahte  ich  mich 
Ihnen  mit  jedem  Schritte,  und  kam  bald  selbst  hindn. 
Von  Sesto  aus  fuhr  ich  auf  dem  Tidno  und  dem  La- 
go  maggiore  herauf,  blob  um  die  schone  Gegend  zu 
geniefsen>  die  wirklich  herrlich  ist.  Ich  kaixi  aus  Un- 
teritalien  und  Sidlien  und  gab  mir  also  keine  grobe 
Mühe  die  Borromeischen  Inseln  in  der  Nähe  zu  sehen, 
da  mein  Schiffer  mir  sagte,  es  würde^mich  einen  Tag 
mehr  und  also  wohl  zwey  Dukaten  mehr  kosten.  Ich 
sah  also  bey  Varone  links  an  der  Anhohe  den  glgan- 
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tischen  heiligen  Karl  Borromeud   and  der  Ferne  und 
fohr  dann  sowohl   bey  der  schönen  Insel  als  bey  der 
Mutterinsd  vorbey.   Man  hätte  niiir  höchst  wahrschein- 
lich dort  nur  Oraügengärten  gezeigt,  die  ich  in  Unter- 
Italien  besser  gesehen  habe,  und  htftte  mir  gesagt,  hier 
hat  Joseph,  hier  Maria  Theresia   und   hier  Bonaparte 
geschlafen.      Das  wäre  mir  denn  zusammen  kaum  ao 
wichtig  gewesen,    als  da  mich  der  Kastellan  von  dem 
Schlosse  zu  Weissenfeis  belehrte,  hier  in  diesem  Bette 
schlief   Fri^flrich   der  Zwejte   nach   der   SchlaciH  bey 
Robbach.      Die  Fruchtbarkeit  an  dem  See  ist  hier  zu* 
weilen  aulserordentlich  grofs,  und  wo  die  Gegend*  vor 
den  rauheren  Winden  geschützt  wird,  findet  man  hier 
Früchte ,    die  man  in  der  ganzen  Lombardey  umsonst 
sucht*   -Es  sind  hier  noch  recht  schone  OelbiCume,  die 
man  diesseit  der  Apenninen  nur  selten  findet,  und  so- 
gar indische  Feigen  in  der   freyen  Luft.      Ich  schlief 
am- Ende  des  Se^s  in  Magadino,    wo  der  ober^  Ticin 
hinein  fällt,   in  einem  leidlichen  Hause,   schon  zwi^ 
sehen  rauben  Bergen.  Den  andern  Morgen  trat  ich  den 
Gang   an  dem  Flusse  herauf  über  Belinzona  an,  der 
mich  nach  einigen  Tagen  über  den  Gotthardt  herüber 
brachte.    Zwey  Tage  ging  ich  am  Flusse  immer  berg« 
auf.    Die  Hitze  war  unten   in  der  Schlucht  ziemlich 
drückend  bis  nach  Sankt  Veit ,     wo  man ,    ich  glaube 
zum  Frohnleicbnamsfeste,    einen  Jahrmarkt  hielt,    der 
mir  besser  gefiel  als  der  Osterniarkt  in  Palermo,    ob« 
gleich  für  mich  weiter   nichts  da  war  als  Kirschen.' 
Den   ersten  Abend  blieb   ich  in  einem  kleinen  Orte, 
dessen  Name  mir  entfallen  ist.    Der  Ticin  stürzte  un- 
ter meinem  Fenster  durch  die  Felsen  hinunter,  gegen- 
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über  lag  am  Abhänge  an  Kloster,  und  hinter  demsel- 
ben erhob  sich  eine  furchtbar  hohe  Alpe  in  schroffen 
FelsAniiiassen,  deren  Scheitel  jetzt  fast  zu  Johannis  mit 
Schnee  bedeckt  war.     Die  Bewirthung  war  besser^  als 
ich  sie  in  diesen  Klüften  erwartet  hätte;    vorzüglich 
waren  die  Forellen  aus  dem. Ticin  köstlich«  Die  Leute 
schienen  viel  ursprüngliche  Güte  zu  haben.  Mein  gröfs* 
ter  Genufd  waren  hier  die  Alpenquellen ,    vor  denen 
ich  sehen  vorbey  ging  ohne  zu  ruhen  und  zu  trinken, 
wenn  auch  bejdes  eben  nicht  nöthig  war,  und  in  den 
Schluchten  um  mich  her  zu  blicken,    und  vorwärts 
und  rückwärts  die  Gegenstände  fest  zu  haken.    Jeut 
schmolz  eben  der  Schnee  auf  den  Höhen  der  Berge, 
und  oft  hatte  ich  vier  bis  sechs  Wasserfalle  vor  den 
Augen  I  die  sich  von  den  nackten  Häuptern  der  Alpen 
in  hundert  Brechungen  herab  stürzten  ,    und  von  de- 
nen  der   kleinste   doch   eine   sehr   starke  Wassersäule 
ga)}.     Der  Ticin  macht  auf  dieser  Seite  schönere  Par- 
ihicn    als    die  Reufs    auf   der    deutschen;    und    nichts 
^ufs   überraschender  seyn,   als  hier  hinauf  und  dort 
hinunter    zu    steigen.     AyroUes    war    mein    zweytes 
Nachtlager.  Hier  sprach  man  im  Hause  deutsch,  italiä* 
nisch  und  französisch  fast  gleich  fertig,  und  der  Wirth 
machte  mit  seiner  Familie  einen  sehr  artigen  Zirkel, 
.in  dem  ich  sogleich  heimisch  war.     Suworaw  hatte 
einige  Zeit  bey  ihm  gestanden,    und  wir  hatten  bejde 
einen  Berührungspunkt     Er  war  ganz  voll  Enthusias- 
mus  für   den  alten  General,   und  rühmte  vorzüglich 
seine  Freundlichkeit  und  Humanität,  welches  vielleicht 
vielen    etwas    sonderbar   und   verdachtig   vorkommen 
wird.     Aber  ich  sehe  picht  ein,   was  den  Wirth  in 
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Ayrolles  oben  am  Gottharde  bestimmen  sollte,  eine 
Sache  zu  aagen,  die  er  nicht  sah.  Suworow  war  nicht 
der  einz^e  General,  der  ihm  im  Kriege  die  Ehre  an« 
gethan  hatte  bey  ihm  zu  seyn:  er  zeichnete  sie  alle, 
wie  er  sie  gefunden  hatte»  Mehrere  davon  sind  allge- 
mein bekannt«  Ich  habe  das  zweideutige  Glück  ge- 
habt, für  den  Enkonxiasten  des  alten  Suworow  zu 
gelten,  und  ich  suchte  nun  seinen  wahren  Charakter 
zu  retten  und  einige  Phänomene  zu  -erklären,  die  ihn 
zur  Last'  gelegt  werden.  In  Prag  hatte  er  zu  einem 
hälslichen  Gemälde  gesessen.  Der  Löwe  ist  todt  und 
nun  wird  zugeschlagen.  Ich  weifs  sehr  wohl ,  dab  das 
ganze  Leben  dieses  Mannes  eine  Kette  von  Eigenhei- 
ten war;  aber  wenn  man  seine  Nichtfreunde  in  Prag 
und  Wien  hörte,  wäre  er  ein  ausgemachter  alter  mür- 
rischer Geck  von  einem  weggeworfenen  Charakter  ge« 
wesen;  und  der  war  er  doch  gewifs  nicht.  Sonderbar« 
keit  war  überhaupt  sein  Stempel:  und  in  Prag  war 
er  in  einer  eigenen  Stimmung  gegen  jedermann  und 
jedermann  war  in  einer  eigenen  Stimmung  gegen 
ihn«  Die  politischen  Verhältnisse  lassen  vermuthen, 
in  welcher  peinlichen  Lage  er  damals  von  allen  Seiten 
sich  befand.  Weder  sein  eigener  Monarch  noch  der 
östreichiache,  Hof  waren  mit  seinem  Betragen  zufrie« 
den.  Er  hatte  ohne  Schonung  über  Fehler  aller  Art 
und'  ohne  Rücksicht  der  Person  gesprochen.  Er  war 
alt  und  kränklich  und  sah  dem  Ende  seines  Lebens 
entg^en.  Seine  Grillen  konnten  unter  diesen  Umstän« 
den  sich  nicht  vermindern.  Die  Ungezogenheiten  ei- 
niger seiner  Untergebenen  wurden  wahrscheinlich  ihm 
zur  Last  gelegt;  und  er  selbst  war  freylich  nicht  der 
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Manxiy  der  durch  idhöne  Huioanität  und  Grazie  des 
Lebens  immer  seinen  Charakter  hätte  empfefakn  kön- 
nen. Seines  Werths  sich  bewu&ty  Test  rechtlicher  Mann, 
aber  eisern  konsequenter  Soldat»  war  er  voll  Eigenhei- 
ten,  von  denen  viele  wie  Bizarre'rien  und  Marotten 
aussahen;  war  äufserst  strenge  gegen  sich  und  dann 
auch  in  seinen  Forderungen  gegea  andere ,  und  sprach 
skoptisch  und  sarkastisch  über  alles.  Seine  Bigotterie 
war  sehr  wohl  berechnet  ^  und  unstreitig  nicht  so  ta- 
delhaft als  sie  an  der  Seine  gewesen  wäre:  aber  auch 
in  diesem  Stücke  verläugnete  ihn  sein  eigener  Charak- 
ter nicht  und  gab  ihr  ein  Ansehen  von  Possiarlichkeit. 
Er  soll  in  Prag  eine  schmutzige  Filzerey  gezeigt  haben» 
weggefahren  seyn  ohne  einen  Kreuzer  zu  bezahlen, 
und  nichts  als  einen  alten  Nachttopf  zurückgelassen 
haben,  den  man  als  eine  Reliquie  ganz  eigener  Art 
aufbewahrt.  Diefs  ist  nun  gewib  wieder  ein  barodces 
Quidproquo:  denn  Geitz  war  sa  wenig  in  seineni 
Charakter  als  prahlerische  Verschwendung.  Wenn  ich 
diese  Dinge  nicht  von  wahrhaften  Leuten  hätte,  wiir- 
de  ich  nur  den  Kopf  schütteln  und  sie  zu  den  lächer- 
lichen Erßndangen  des  Tages  setzen.  Aber  man  muCs 
auch  den  Teufel  nicht  schwärzer  machen  als  er  ist, 
und  ich  bin  fest  überzeugt,  dab  Suwqrow  durchaus 
ein  ehrlicher  Mann  und  kein  Wüthrich  war,  wenn  er 
auch  eine  starke  Dose  Excentricität  hatte  und  mit-  der 
Welt  im  Privatleben  oft  Komödie  spielte,  so  wie  man 
seine  Energie  im  öffentlichen  zu  lauter  Trauerspielen 
brauchte.  Du  weifst,  dafs  ich  dem  Manne  durchaus 
nichts  zu  danken  '  habe  und  kannst  also  in  meinen 
Aeuberungen  nichts  als  meine  ehrliche  Meinung  ^• 
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den.  Wenn  \<^ir  einigen  Engländern  glauben  wollen, 
die  dnrch  ihren  persönlichen  Charakter  ihre  Glaubwür- 
digkeit: nicht  verwirkt  haben,  so  ist  der  Nordländer 
Suworow»  wenn  auch  alles  wahr  war,  was  von  ihiu 
erzählt  wnrd,  immer  noch  ein  Muster  der  Humanität 
gegen  den  Helden  des  Tages  Bonaparte,  der  auf  seinen 
morgenländischen  Feldlügen  die  Gefangenen  zu  Tau- 
senden nieder  kartätschen  liefs. 

Hier  oben  behauptete  man,  wenn  Suworow  Zeit 
gehabt  hatte  nur  noch  sechs  Tausend  Mann  über  den 
Berg  hinüber  nach  Zürich  zu  werfen,  so  wäre  die 
Sdilacht  eben  so  fürchterlich  gegen  die  Franzosen  aus- 
gefallen, wie  nun  gegen  die  Russen.  Alle  Franzosen, 
mit  denen  ich  über  die  Geschichte  •  gesprochen  habe, 
gestehen  das  nehmliche  ein  und  sagen,  blofs  die  Ent- 
fernung 4!es  Erzherzogs ,  der  in  die  Falle  des  falschen 
Manövers  am  Unterrhein  g^ng,  sey  die  Ursache  ihres 
GlUcks  gewesen;  und  sie  bekennen,  daTs  sie  im  gan- 
zen Kriege 'meistens  nur  die  Fehler  der  Gegner  gewon- 
nen haben»  Hier  in  Zürich  habe  ich  rund  umher 
midi  nach  dem  Betragen  der  Russen  erkundigt,  und 
man  giebt  ihnen  überall  das  Zeugnifa  einer  guten  Auf- 
führung, die  man  doch  anderwärts  als  abscheulich  ge- 
schildert hat.  Das  thut  Partheygeist.  Man  beklagt  sich 
weit  mehr  über  die  Franzosen,  deren  Art  Krieg  zu 
'fuhren  dem  Lande  entsetzlich  drückend  seyn  mufs,  da 
sie  selten  Magazine  be;  sich  haben  und  zusammen 
treiben  was  möglich  ist.  Das  geht  einmal  und  zwei- 
mal; das  drittemal  mufs  es  gefährlich  werden;  welches 
die  Schlauköpfe  sehr  wohl  wissen.  Sie  berechnen  nur 
klug;    Humanität   ist   ihnen   sehr   subalterner   Zweck. 
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Dieses  ist  einigen  Generalen  und  Kommiss5rto,  und 
nicht  der  ganzen  Nation  zuzurechnen« 

AyroUes  ist  der  letzte  itaiiänische  Ort,  und  dies-  ^ 
seit  des  Berges  in  Sankt  Ursel  ist  man  wieder  bey  den 
Deutschen.  Zwey  Tage  war  ich  beständig  bergauf  ge- 
gangen; Du  kannst  also  denken  ^  dafs  der  Ort  schon 
auf  einer  beträchtlichen  Höhe  steht.  Rund  umher  sind 
Schneegebirge,  und  der  Tidn  bricht '  rauschend  von  . 
den  verschiedenen  Abtheiluilgen  des  Berges  herab.  Ich 
schlief  unter  einem  Gewitter  ein;  ein  majestätisches 
Schauspiel  hier  in  den  Schluchten  der  höchsten  Alpen. 
Der  Donner  brach  sich  an  den  hohen  Felsenschädefn^ 
und  rollte  sodann  furchtbar ,  durch  das  Thal  hinunter 
durch  das  ich  herauf  gekommen  war.  Ein  solches 
Echo  hörst  Du  nicht  auf  der  Ebene  von  Lützen. 

In   dem  Wirthshause  zu  AyroUes  safs   «.'n  armer 
Teufel,    der  sich  leise  beklagte,    dafs  seine  Börse  ihm 
keine  Suppe  erlaubte.  Du  kannst  denken,  dafs  ich  ihm 
zur  Suppe  auch  noch  ein  Stückchen  Rindfleisch  schaff- 
te;   denn  ich  habe  nun  einmal  die  Schwachheit,   da£i 
es  mir  nicht  schmeckt,  wenn  andere  in  meiner  Nähe 
hungern.  Er  war  ein  ziemlich  alter  wandernder  Schnei- 
der aus  Constanz,  der,  wie  er  sagte,  nach  Genua  ge- 
ben wollte  einen  Bruder  aufzusuchen«     Er  hörte  aber 
überall  so  viel  von  der  Theuerung  und  der  Unsicher- 
heit in  Italien,    dafs  er  lieber  wieder  zurück  über  die 
Alpen  wollte,   und  erbot  sich  mir  meinen  Reisesack 
zu  tragen.     Ich  sagte  ihm ,   ich  wollte  auf  seine  Ent- 
schliefsungen  durchaus  keinen  Einfilufs  haben,  er  müfste 
seine  Umstände  am  besten  wissen,    ich  wäre  gewohnt 
meinen  Sack  selbst  zu  tragen.     Er  wollte  bestinunt 
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wieder  zurück,  und  ich  trug  kein  Bedenken,  ihn  mei« 
nen  Tornister  umhängen  zu  lassen.  Wir  stiegen  also 
den  kommenden  Morgen,  den  achtzehnten  Jnny  rii^dg 
den  Gotthardc  hinauf.  Es  war  nach  dem'  Gewitter  sehr 
schlechtes  Wetter,  kalt  und  windig,  und  in  den  obern 
Schluchten  konnte  man  vor  dem  Nebel  und  noch 
weiter  hinauf  vor  dem  Schneegestöber  durchaus  nichts 
sehen;  links  und  rechts  blickten  die  beschnejten  Gipfel 
aus  der  Dunkelheit  des  Sturms  drohend  herunter. 
Nach  zwey  starken  Stunden  hatten  wir  uns  auf  die 
obere  Fläche  hinauf  gearbeitet,  wo  das  Kloster  und 
das  Wirthshaus  steht,  und  wo  man  im  vorigen  Kriege 
geschlagen  hat.  Das  erste  liegt  jetzt  noch  wüst  und 
der  Schnee  isr  von  innen  hoch  an  den  Wänden  aufgc« 
schichtet;  das  Wirthshaus  ist  ziemlich  wieder  herge- 
stellt und  man  hat  schon  wieder  leidliche  Bequemlich- 
keit. Es  mufs  eine  herkulische  Arbeit  gewesen  seyn 
hier  .  nur  kleine  Ärtill/^riestücke  herauf  zu  bringen, 
und  war  wohl  nur  in  den  wärmsten  Sommermonaten 
möglich.  Der  Schnee  liegt  noch  jetzt  auf  dem  Wege 
sehn  hoch  und  ich  fiel  einigemal  bis  an  die  Brust 
durch.  Den  höchsten  Gipfel  des  Berges  zu  ersteigen 
würde  mir  zu  nichts  gefrommt  haben,  da  man  vor 
den  Nebel  kaum  zwanzig  Schritte  sehen  konnte.  Es 
ist  vielleicht  in  den  Annalen  der  Menschheit  aus  die- 
sem Kriege  ein  neues  Phänomen,  dafs  man  ihn  hier 
zuerst  über  Wolken  und  Ungewitter  herauf  trug :  eoe* 
lum  ipsum  petimus  stuUitia.  Das  Wasser  auf  der  ober- 
sten Fläche  des  Berges  hat  einen  ziemlichen  Umfang, 
denn  es  giefst  sich  rund  umher  die  Ausbeute  des  Re-, 
gens  und  Schnee  von  den  höchsten  Felsen  in  d«n  See, 
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aus  ißWL  sodann  die  Fluise  nach  mefarern  Seiten  hin- 
^brauschen.  Es  mafste  das  gröbte  Vergnügen  aeyn» 
einige  Jahre  nach  einander  Älpenwanderungen,  machen 
zu  können.  Welche  Verschiedenheit  der  Gemälde  hat 
nicht  allein  der  Gottbardt?  Kornfelder  wogen  um  aeine 
Füfse,  Heerden  weiden  um  seine  Knie,  Wälder  am- 
gürten  seine  Lenden,  wo  das  Wild  durch  die  Schluch« 
ten  stürzt;  Ungewitcer  stürmen  um  seine  Schultern, 
von  denen  die  Flüsse  nach  allen  Meeren  herabrauschen, 
und  das  Haupt  des  Adula  schwimmt  in  Sonnenstrahl 
len»  Das  gestrige  Getwitter  mochte  vielfeicht  Ursache 
des  heutigen  schrecklichen  Wetters  seyn:  dodi  war  die 
^  Veränderung  so  schnell ,  dab  in  einer.  Viertelstunde 
manchmal  dicker  Mebel,  Sturm,  Schneegestöber,  Re» 
gen  und  Sonnenschein  war  und  sich  die  Wolken  schon 
wieder  durch  die  Schluchten  drängten.  Als  ich  oben 
gefrühstückt  hatte  ging  ich  nun  auf  der  deutschen  Seite 
über  Sankt  Ursel,  durch  das  Uasler  Loch  und  über  die 
TeufelsbrUcken  herab.  Denke  Dir  das  Teufelswetter 
zu  der  Teufelsbrücke^  wo  ich  links  und  rechts  kaum 
einige  Klaftern  an  den  Felsen  \p.  die  Höhe  sehen 
konnte ,  und  Du  wirst  finden ,  dab  es  eine  Teufels- 
parthie  war:  ich  möchte  aber  doch  ihre  Reminiscenz 
nicht  gern  missen.  Als  wir  weiter  herab  kamen  ward 
das  Wetter  heiter  und  freundlich,  und  nur  einige 
Schluchten  in  den  furchtbaren  Schwarzwäldem  waren 
noch  hoch  mit  Schnee  gefüllt,  und  die  Spitzen  der 
Berge  weib.  Mein  Schneider  von  Konsunz  erzahlte 
mir  manches  aus  seinem  Lebenslaufe,  der  nicht  eben 
der  beste  war,  wovon  aber  der  Mensch  keine  Ahn« 
düng  zu  haben  schien.     Sehr  nähr  ntiacbte  er  den  An- 
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fang  xnit  dem  Bekmntnifs,  dafs  er  in  seinem  ganzen 
Leben  nicht  gearbeitet  habe  und  nun  in  seinem  äclft 
nnd  vierzigsten  Jahre  nicht  anfangen  werde*  —  So  so» 
das^  ist  erbanlich;  nnd  was  hat  Er  denn  gethan?  — 
Ich  habe  gedient.  —  Besser  arbeiten  als  dienen.  •— 
Non  erzählte  er  mir,  wo  er  überall  gewesen  war:  da 
war  ^nn  meine  Personalität  ciäe  Haasunke  gegen  den 
Herrn  Hipperling  von  Konstanz.  £r  Icannte  die  Bou- 
lewards  besser  als  seine  Hölle  nnd  hatte  alle  Weinhäu- 
ser um  Neapel  diesseits  imd  jenseits  der  Grotte  ver- 
sucht. Zuerst  war  er  kaiserlicher  Grenadier  gewesen, 
dann  Reitknecht  in  Frankreich^  dann  Kanonier  in 
Neapel  und  zuletzt  Mönch  in  Korsika.  Er  fludite  sehr 
orthodox  über  die  Franzosen,  die  ihm  seine  Kloster- 
gläckseligkeit  geraubt  hatten,  weil  sie  die  Nester  zer* 
störten.  Jetzt  machte  er  Miene  mit  mir  wieder  nach 
Paris  2U  gehen.  Ich  gab  ihm  liieinen  Beyfall  über 
seine  ewige  unstete  LandlSuferej  nicht  zd  erkennen, 
imd  er  selbst  schien  zu  fühlen,  er  hätte  doch  wohl 
besser  geüian  sich  treulich  an  Nadel  und  Fingerhot  zu 
halten.  Wir  schlenderten  eine  bübsche  Parthie  ab,  da 
wir  in  einem  Tage  von  AyroUes  den  Berg  herüber 
bis  herab  über  Altorf  nach  Fluren  am  See  gingen. 
AltorF,  das  vor  einigen  Jahren  dnrdi  den  Blitz  entzün- 
det wurde  und  fast  ganz  abbrannte  ,  wird  jetzt  recht 
sdiön  aber  eben  so  unordentlich  wieder  aufgebaut.  Die 
Berggegeud  sollte  doch  wohl  etwas  mehr  Symetrie  er- 
lauben. Eine  Stunde  jenseit  Altorf  war  das  Wasser 
sehr  heftig  aus  den  Bergen  herunter  gesdiossen  und 
konnte  nicht  schnell  ^enug  ^ien  Weg  in  die  Heufs  En- 
den,   dafs  wir  eine  Viertelstunde  zien^lich  bis  an  den 
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Gürtel  auf  der  Stra&e  im  Wasier  wad«n  mnbcen. .  £9 
war  kein  Auaweg.  Gahts  nicht,  so  scbwimint  man, 
dachte  ich;  und  mein  Schneider  tornisterte  hinter  mir 
her*  Den  Morgen  nahm  ich  ein  Boot  herüber  nach 
Lnzecn,  ohne  weiter  den  Ort  besehen  zu  haben  ^  wo 
Teil  den  Apfel  abgeschossen  hatte.  Nicht  weit  ^on 
der  Abfahrt  stürzt  rechts  ein  Wasserfall  von  sehr  ho- 
hen Felsen  herab,  nidit  weit  von  Teils  Kapelle,  nnd 
man  erzählte  mir,  dab  oben  in  den  Alpen  ein  be* 
trSchtlicher  See  von  dem  Wasser  der  noch  hohem 
fierge  wäre,  der  hier  herab  flösse.  Schade  dab  man 
nicht  Zeit  hat  hinauf  zn  klettern;  die  Parthie  sieht  von 
unten  aus  schon  sehr  romantisch,  und  oben  mufs 
man  eine  der  herrlichsten  Aussichten  nach  der  Reafs 
und  den  Waldstädtersee  haben.  Die  Fahrt  ist  bekannt, 
und  Du  findest  sie  in  den  meisten  Schweizerreisen.  In 
dem  selben  Republikchen  Gersan  frühstückten  wvcp 
und  die  Herren  beklagten  sich  bitter,  dab  ihnen  die 
Franzosen  ihre  geliebte  Autonomie  genommen  hatten. 
Die;  ganze  Fahrt  auf  dem  Wasser  herab  bis  nach  Lu- 
zern  ist  eine  der  schönsten;  links  und  rechts  liegen 
die  kleinen  Kantone  und  höher  die  Schneealpen ,  in 
welche  man  zuweilen  weit  weit  hineinsieht.  Der  Pi« 
latusberg  vor  Lnzem  ist  nur  ein  Zwerg,  der  den  Vor- 
hof der .  Biesen  bewacht.  In  Lnzem  fand  ich  im 
Wirthshause  unter  der  gaten  GesellschaFt  einige  Freun- 
de von  Johannes  Müller,  die  mit  vieler  Wärme  von 
ihm  sprachen.  Nachdem  ich  die  Brücken  und  den 
Flufs  beschaut  hatte,  ging  ich  zuin  General  Pfeiffer 
um  seine  wächserne  Schweiz  zu  sehen.  Die  Sache  ist 
bekannt  genug,  aber  kein  so  unnützes  Spielwerji,  wie 
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wohl  einige  glaaben.  Der  Mann  hat  mit  Liebe  viel, 
achöne  Jahre  seines  Lebens  daran  gearbeitet  j^  nnd  mit 
einer  Genanigkett,  wie  vidleicbt  nur  wenig  militärische 
Charten  gemacht  werden.  Die  Franzosen  haben  das 
aach  gefühlt  9  und  Lecourbe^  gegen  den  der  alte  Ge- 
neral zuerst  eine  entschiedene  Abneigung  zeigte,  wub- 
te  durch  seine  Geschmeidigkeit  endlich  den  guten 
Willen  des  Greises  so  zu  gewinnen,  dafs  er  sich  als 
•einen  Schüler  ansehen  konnte.  Die  Schule  hat  ihm 
genützt;  lud  es  wird  allgemein  nicht  ohi^e  Grund  be- 
hauptet, er  würde  den  Krieg  in  den  Bergen  nicht  so 
vortheilbaft  gemacht  haben  ohne  des  Alten  Unterricht. 
Die  Wachsarbeit  ist  bekannt:  es  ist  Schade,  dals  ihn 
di^  Jahre  nicht  erlauben  das  Uebrige  zu  vollenden* 
Dieser  Kpeg  hat  die  Bergbewohner  in  £rseaunen  ge- 
eetzt:  man  hat  sich  in  ihrem  Lande  in  Gegenden  ge- 
achlageh,  die  man  durchaus  für  uzizugängUch  hielt. 
Die  Feinde  haben  Wege  gemacht,  die  nur  ihre  Gem- 
aen Jäger  vorher  machten;  vorzüglich  die  Russen  und 
die  Franzosen.  Man  hat  sich  auf  einmal  überzeugt, 
dals^die  Schweiz  bisher  vorzüglich  nur  durch  die  Ei- 
fersucht der  groben  Nachbarn  ihr  politisches  Daseyn 
hatte.  Die  Russen  und  Franzosen  kamen  auf  Pfaden 
in  das  Murter  Thal,  dia  man  nur  für  Steinböcke 
gangbar  hielt.  Die  Kakholicität  scheint  in  Luzern  sehr 
gemSbigt  und  freundlich  zu  seyn.  Das  Merkwürdigste 
für  mich  war  noch,  dab  mir  der  Kellner  im  Gasthofe' 
erzahlte,  man  habe  hier  im  See  zwey  und  dreybig 
Sorten  Forellen,  so  dab  man  also  bej  der  kleinsten 
Wendung  der  Windrose  eine  andere  Sorte  hat.  Diele- 
nigen welche  man  mir  gab  hatten  einen  Apidus  in 
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Entzücken  setzen  können ,  und  ich  rathe  Dir^  wenn 
Du  hierher  kommst ,  Dich  an  die  Forellen  zu  halten, 
wenn  Da  gleich  nicfal  alle  Sorten  de0  Kellners  finden 
solltest.  , 

Von  I^uzerii  Ueb  ich  mich  auf.  dem  Wasser  wie- 
der zurück  rudern 9  durch  die  Bucht  links,  ging  über 
den  kleinen  Bergrücken  herab  an  den  Zager  See,  setzte 
mich  wieder  ein  und  lieb  mich  nach  Zag  bringen. 
Wäre  ich  etwas  frömmer  gewesen,  so  wäre  ich  zur 
heiHgen  Mutter  von  Einsiedel  gegangen.  Auf  dem 
Bergrücken  zwischen  diesen  bejden  Seen  steht  die  be> 
kannte  andere  Kapelle  Teils  mit  der  schönen  Poesie. 
Alles  ist  sehr  gut  und  sehr  patriotisch;  aber  ich  fiirch- 
te,  nicht  sehr  wahr:  denn  wenn  auch  die  Schweizer 
noch  die  Alten  wären,  würden  sie  sich  dodi  in  diesen 
Konjunkturen  schwerlich  retten.  Man  nimmt  die 
gröberen  fruchtbaren  Kantons  nnd  läfst  die  Alpenjäger 
jagen  und  hungern;  sie  werden  schon  kommen  und 
bitten.  Blob  die  Eifersucht  gegen  Oestreich  gab  der 
Schweiz  Existenz  imd  Dauer. 

Von  Zug  aus  nahm  ich  meinen  Tornister  selbst 
wieder  auf  den  Rücken.  Der  Schneider  sah  einige 
Minuten  verblüfft,  brummte  und  bemerkte  sodann, 
ich  müsse  doch  sehr  furchtsam  seyn,  dab  ich  ihm 
meinen  Reisesack  nicht  anvertrauen  wolle.  Ich  «nachte 
ihm  begreiflich,  dab  hier  zwischen  Zug  and  Zürich 
gar  nichts  zu  fürchten  sey,  dab  mich  allenfalls  mein 
Knotenstock  gegen  ihn  schütze,  dab  ich  ihm  aber  keine 
Verbindlichkeit  weiter  haben  wolle:  seine  Gesellschaft, 
sey  mir  auch  zu  theuer,  er  sey  unbescheiden  und  fast 
unverschämt;  ich  wolle  weäer  nichts  für  ihn  bezah- 
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Ich.    Non  crzMUta  Ich  ihm»  dab  idi  in  Lnsem  für 
meine  ^ene  Rechnung  Tier  und  dreybi^  Bauen  und 
för  die  seiaige  sechs  und  dreybig*  bezahlt  habe;   dua 
konveniere  mir  nicht.    Er  entschuldigte  sich»   er  habe 
einen  Landsmann  gefunden  und   mit  ihm  etwas  ge- 
trunken ^  und  der  Wirth  habe  zu  viel  angeschrieben. 
Vielleicht  ist  beydes,  sagte  ich,  Er  hat  zu  viel  getrun- 
ken und  jener  hat  noch  mehr  angeschrieben ,   ob  mir 
das  gleich  von  dem  'ehrlichen   Luzemer  nicht  wahr- 
scheinlich  vorkommt:    aber,   mein   Freund,   Er   hat 
wahischeinlich   der   Landsleute   viele   von   Neapel  bis 
Paris;  ich  zahle  gern  mne  Suppe  und  ein  Stück  Fleisch 
und. einige  Groschen,  aber  ich  lasse  mich  nur  Einmal 
so  grob  mitnehmen.    Er  verlieb  mich>  indessen  doch 
nicht,  wir  wandelten  zusammen  den  Albis  hinauf  und 
herab,    setzten  uns  unten  in  ein^Boot  und  lieben  uns 
über  den  See  herab  nach  Ziirich  fahren,    wo  ich  dem 
Sünder  einige  Lehren  und  etwas  Geld  gab,  und  ihn 
laufen  lieb.      Er  wird  indessen  beydes  schon  oft  um- 
sonst bekommen  haben. 

Hier  bin  ich  nun  wieder  unter  vaterländischen 
Freunden  und  könnte  bald  bey  Dir  seyn,  wenn  ich 
nicht  noch  etwas  links  abgehen  wollte.  In  Zürich 
n^öchte  ich  wohl  leben :  das  Oertliche  hat  mir  selten 
anderwärts  so  wohl  gefallen.  Ich  trug  einen  Brief,  aus 
Born  zu  Madam  Gefsner,  der  Wittwe  des  liebenswür- 
digen Dichters,  und  ging  von  ihr  hinaus  an  das  Mo- 
nument, das  die  patriotische  Freundschaft  dem  ersten 
Idyllensänger  unserer  Nation  errichtet  hat,  an  dem 
Zusammenflüsse  der  Siehl  und  der  Limmat,  Das  Plätz- 
chen ist  idyllisch  schön  und  ganz  in  dem  Geiste  des 
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i 
Manne» y  den  tDjan  ehren  Wollte;   und  der  Künstler^ 

sein  Landsmann  y  hat  die  edle  Einfalt  nicht  verfehlt, 
welche  hier  erfordert  worde«  Akazien ,  Platanen ,  Sil^ 
berpaf^ln  und  Trauerweiden  umgeben  'den  heiligen 
Ort.  £ifiige  Zeit  verwendete  ich  darauf  die  Schlacht« 
gegcnd  zu  überschauen;  und  ich  kann  nicht  begreifen, 
vie  die  Oestreicher  ihre  Stellung  verlassen  konnten. 
Ich  verschone  Dich  mit  Beschreibungen;  die  Da  in 
vielen  Büchern  vielleicht  besser  findest.  Eine  eigene 
Erscheinung  war  es  mir  hier,  dals  bey  Vidierung  dei 
Passes  zwej  Batzen  bezahlt  werden  mulsten.  Ich  möchte 
wohl  wissen  wie  man  dieses  mit  liberaler  Humanität 
oder  nur  mit  Kechtlichkeit  in  Uebereinstimmung 
wollte. 

Nun  erlaube  mir  noch  fragmentarisch  etwas  über 
meinen  Gang  durch  Italien  im  Allgemeinen  zu  sagen. 
Du  hast  aus  meiner  Erzählung  gesehen,  dafs  es  jetzt 
wirklich  traurig  dort  aussieht;  vielleicht  trauriger  als 
es  je  ^ar.  Ich  bin  gewissenhaft  gewesen  nnd  jedes 
Wort  ist  Wahrheit,  so  weit  man  historische  Wahrheit 
verbürgen  kann.  Dals  Brydone  in  SiciUen  gewesen 
ist,  bezweifelt  niemand;  aber  viele  haben  vieles  gegen 
seine  schönen  Erzählungen.  So  viel  weils  ich,  dals  in 
SiciUen  selbst,  und  vorzüglich  in  Agrigent  und  Syrz^ 
kus,  man  sehr  übel  mit  ihm  zufrieden  ist;  aber  Bar- 
theis ist  doch  vielleicht  zu  strenge  gegen  ihn  verfah- 
ren.  Mehrere  Augen,  die  ich  hier  nicht  aufzählen 
kann»  haben  ihre  Richtigkeit;  und  sein  Hauptfehler  iat^ 
dab  er  seiner  poetischen  Phantasie  zu  viel  Spielraum 
gab.  Die  Beaten  über  die  Insel  von  den  Neuern  sind 
wohl  Bartheld  und  Munter.     DorvUle  habe   ich  £aat 
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durchaus  sehr  genaa  gefnndeni   so  tlel  1^  auf  drat 
Finge  babe. bemerken  können. 

Das  ganze  Königreich  Neapel  ist  in  de^  traurigsteii 
VerEassung.  Ein  KouricTf  der  von  Mesaina  über  Rheggiö 
nach  Neapel  gehen  soll,  hält  ^en  Weg'imiker  für  g». 
fahrlicfaec  als  einen  Feldzug.  Der  OEBzier  mit  dem  iäb 
nach  Rom  reiste,  war  sechszehnmal  geplündert  wordttü 
und  dankte  es  nur  seiner  TÖlligen  Resignation,  dab  er 
noch  lebte*"  Ich  könnte  sprechen,  sagte  er,  aber  dann 
dürfte  ich  keine  Reise  mehr  machen,  oder ;  ich  wäie 
auf  der  ersten  ein  Mann  des  Todes«  Alle  Gränel,  die 
wir  von  Paris  während  der  Revolution  gthört  haben, 
sind  noch  Menschlichkeit  gegen  das  was  Neapel  anfallt 
weisen  hat.  Was  die  Demokraten  >  in  Paris  eiafach 
thaten,  haben  die  royalistischen  Lazaronen  und  Kalahr^ 
sen  in  Neapel  zehnfach  abscheulich  sublimiert.  Man 
hat  im  eigentlichsten  Sinne  die  Menschen  lebendig  gec 
braten.  Stucken  abgeschnitten  und  ihre  Frsunde  ge* 
zwungen  davon  zu  essen;  der  andern  schändKchen  Ab* 
scbeulichkeiten  nicht  zu  erwähnen.  Ein  wahrhafter 
durchaus  rechtlicher  Mann  sagte  mir ,  man  sey  mit  ei* 
ner.  Tasche  voll  abgeschnittener  eingesabener  Nasen 
und  Ohren  zu  ihm  gekonmien ,  habe  aaCgezählt  wer 
die  Eigenthümer  derselben  gewesen,  und  er  habe  seine 
ganze  Standhaftigkeit  und  Klugheit  nöthig  gehabt,  nicht 
zu  viel  Mißbilligung  zu  zeigen,  damit  er  nicht  selbst 
unter  die  Opfer  geriethe.  Das  ist  imter  Ruffo  gesehen 
hen,  dessen  Menschlichkeit  sogar  noch  hier  und  da 
gerühmt  wird.  Die  Geschichte  der  Patrioten  von  Sankt 
Elmo  ist  bekannt.  Nelson  und  seine  Dame,  die  Ex« 
gemafalin  Hamiltons,  liefsen  im  Namen  der  Jäiegierung 
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die  Ktpitniation  kasaieren,  imd  die  Henker  hatten  volle 
Arbeit.  Aof  die^e  Weise  kann  man  ailet  ^as  heilig 
ist  luedeneiben.  Man  nennt  den  Namen  des  Admirals 
und  noch  metor  den  Namen  der  Dame  mit  Abseben 
mid  Ver^ii^iischnng  mid  bringt  Data  zur  Belegung.  In 
Kalabrien  soll  jetzt  allgemeine  Anarchie  seyn.  Das  ist 
bcgrmflich.  Bildung  ist  nicht,  und  das  Birscben  Chri- 
atenthum  iit,  so  wie  es  dort  ist,  mehr  ein  Fluch'  der 
Menschheit.  Die  Franzosen  kamen  und  setzten  in  Re- 
Tolution ;  lie  Halbwilden  trauten  und  wurden  verra* 
then*  Ruffo  kam  im  Namen  des  Königs  und  versprach; 
die  Betrogenen  folgten  und  wütheten  unter  ihm  bis 
zi^r  Schando  der  menschlidien  Natur  in  der  Hauptstadt. 
Nun  sagen  sie,  der  König  habe  sie  noch  Irger  betreu 
gen  als  die  Franzosen.  Wer  kann  bestimmen,  wie 
weit  sie  Recht  haben?  Die  Regierung  des  Dey  kann 
kaum  giausamer  seyn;  schlechter  ist  sie  nidit.  Im 
ganzen  Königreich  und  der  Insel  zusammen  sind  jetzt 
kaum  funEEehn  tausend  Mann  Truppen :  dteae  beben 
einen  schlechten  Sold  und  dieser  schlechte  Sold  wird 
noch  schlechter  bezahlt.  Du  kannst  die  Folgen  den« 
ken.  Unzofriedenheit  gilt  für  Jakobinismus,  wie  bsi 
überall.  Ick  habe  die  meisten  Städte  des  Reidis  gese- 
hen ,  und  nach  meinem  Ueberschlage  ist  die  Zahl  der 
Truppen  noch  hoch  angenommen.  Die  sogenannten 
Patrioten  scfareyen  über  Verrätherey  der  Franzosen  und 
knirschen  die  Zähne  über  die  Regierung.  Mä&igung 
imd  Gerechtigkeit  ist  in  Neapel  kein  Gedanke.  Mit 
f&nf  tausend  Franzosen  will  ich  das  ganze  Reich  wie- 
der reformieren  und  behaupten,  sagte  mir  ein  eben 
nicht  zelotischer  Parthe}gänger.  Die  rechtUchstea  Leute 
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sich  zu  retten,    und  wurden   hernach   wegen  dieses 
Zwanges  hingerichtet.      Vorzüglich  traf  dieses  Schicksal 
die  Aerzte.     Es  wurden  Beyspiele  mit  Umständen  er« 
zahlt,  die  Schauder  erregen,   l^ihmgieri  war  zu  seinem 
Glücke  vorher  gestorhen.    Die  Regierung  nimmt  bey 
iharer  gänzlidienVernachläbigung  noch  alle  Mittel,  die 
Gemüther  noch  mehr  zu  erbittern;   ist  saumselig,  wo 
xechUiche  Strenge  nöthig   wäre,    und  grausam,    wo 
weise  MäGügung  frommen  wurde.    In  Sidlien  treibt 
das  Feudalsystem   in   den  gräfalichsten  Gestalten   das 
Unheil  fort:    und  obgleich  mehr  als  die  Hälfte  der  In- 
sel wüste  liegt,  so  würde  doch  kein  Baron  einen  Fufs 
lang  anders  als  nach  den  strengsten  Lehnsgesetzen  be- 
arbeiten lassen.    Die  Folgen  sind  klar*    Wie  geachtet 
die  Regierung  und  geliebt  der  Minister  ist,  davon  habe 
ich  selbst  ein  Beyspielchen  von  den  Laaaroneii  in  Nea- 
pel gehört.    Es  kam  ein  Schiff  von  Palermo  an  mit 
etwas  Ladung  aus  der  Haushaltung  des  Königs.    Unter 
andern  wurde  ein  grober  schöner  Maulesel  ausgeschifft; 
das   neugierige  Volk  stand   wie   gewöhnlich   gedrängt 
umher.     Ki^eht^  e  il  prinio  mitiischtro^   sagte  ein  Kerl 
aus 'dem  Haufen,    und  die  ganze  Menge  brach  in  ein 
lautes  Gelächter  aus.     Ohne  Zweifel  ist  der  Minister 
nicht  so  schlecht  als  ihn  seine  Feinde  maefaen;  aber  er 
ist  es  doch  genug,  um  ein  schlechter  Minister  zu  sejn. 
Das  Fadt  li^t  am  Tage;   das  Reich  verarmt  taglich 
mehr  und  der  Minister  wird  taglich  reicher.    An  Ma- 
nufakturen wird  gar  mcht  gedacht:  die  Engländer  und 
Deutschen  versorgen  alle  Provinzen.  In  Neapel  brauchte 
ich  Strümpfe;    die  waren  englisch;    in  Syrakus  war 
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nichts  dnheiiiiisclias  zu  finden.    Ueberall  sind  fininde 
KanBeutey    die  mit  fremden  Artikeln  handeln.    Man 
sagt  in  Neapel  auf  allen  Stralsen  ganz  laut,    der  Mini- 
ster verkaufe  als  Halbbritte  die  Nation  an  die  Englän- 
der« Man  sdbreyt  über  die  offentlidie  Armuth  und  die 
öffentliche  Verschwendung;    man  lebe  von  der  Gnade 
der  Franzosen  und  halre  drey  Höfei  in  Palermo  ond 
'  Kasexta  und  Wien.    Einzeln  erzählte  Vorfalle  sind  em- 
pörend.     Der  König  ist  ein  Liebhaber  von  adiönen 
Weibern.  Das  mag  er:  andere  sind  es  auch^  ohne  Köm 
nige  zu  seyn.  In  der  Revolution  wurde  mne  Dame  als 
Staatsverbrecherin  mit  ergrifPen^  und  das  Tribunal  ver- 
urtheilte  sie  zum  Tode.      Die  vornehme  interessante 
Frau    appellierte   aii   den   König ,    lud   ihre    Freunde 
brachten  es  so  weit,  dafs  sie  zur  endlichen  Entschei- 
dung ihres  Schicksals  nach  Palermo  geschickt  wurde*' 
Der  König  war   dort  in   ihrer  Gesellschaft   nach   der 
Liebhaber  Weise ;    endlich  drangen  die  strengen  Straf« 
prediger  an  sein  Gewissen:    die  Frau  wurde  nach  Nea-» 
pel  zurückgeschickt  und  »-  hingerichtet.    Sie  erzählte 
das  Ganze  selbst  vor  ihrem  Tode  auf  dem  Blutgerüste. 
Das  ist  verhaltnifsmäfsig  eben  so  schlimm  als  die  ein* 
gesalzenen  Nasen  und  Öhren.    Man  hat  mir  Namen 
und   Umstände    und    den    ganzen  Prozeb   wiederholt 
genannt. 

Die  Kassen  sind  leer,  die  OfBzianten  müssen  war- 
ten, und  dabey  soll  man  Jagdparthien  geben,  die  über 
50000  neapolitanische  Dukaten  kosten.  Der  General 
Murat  erhielt  Geschenke,  deren  Werth  sich  auf  aooooo 
Thaler  belief.  Ich  weifs  nicht  wer  mehr  indigniert, 
ob  der  König  oder  Murat?  Jener  handelt  nicht  alsKö- 
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Tilg  und  dieser  nicht  als  Republikaner.  Anders  that 
Fabricins*  Die  Räuber  streifen  aus  einer  Provinz  in 
die  andere,  und  plündern  undutorden,  o' ne  dab  die 
Jufiiz  weiter  darnach  fragt.  Man  läfst  die  Leute  so 
gut  und  so  schlecht  sejn  als  sie  wollen;  nun  sind  der 
Schlechten  fast  immer  mehr  als  der  Guten ,  zumal  bej 
solclien  Vernachlässigungen  :  so  ist  dij  Unordnung 
leicht  erklärt.  Die  Bescbalfenheit  des  Landes  hilft  dem 
Unfuge;  die  Berge  bergen  in  ihren  Schluchten  und 
Winkeln  die  Bösewichter,  gegen  welche  die  Regierung 
keine  Vorkehrungen  trifft.  Ich  habe  in  dem  ganzen 
Reiche  keine  militärische  Patrouille  gesehen,  aber  Hau- 
fen Bewaffnete  bis  zu  fünf  und  zwanzig.  Diese  sollen 
Polizey  seyn;  aber  sie  tragen  kein  Abzeichen,  sind 
nicht  zu  finden,  und  alle  ehrliche  Leute  fürchten  sich 
vor  ihnen. 

Ueberhaupt  habe  ich  in  Neapel  jetzt  drey  Partheyen 
bemerkt ;  die  Parthey  des  Königs  und  der  jetzigen  Re* 
gierung  9  zu  welcher  alle  Anhänger  des  Königs  und 
des  Ministers  gehören:  die  Parthey  des  Kronprinzen^ 
von  dem  man  sich  ohne  vielen  Grund  etwas  besseret 
verspricht:  und  die  Parthey  der  Malkontenten ^  die 
keine  Hoffnung  vom  Vater  und  Sohn  haben,  und  glau« 
ben,  keine  Veränderung'  könne  schlimmer  werden. 
Die  letzte  scheint  die  stärkste  zu  seyn,  weifs  aber  nun, 
da  sie  von  den  Franzosen  gänzlich  verlassen  worden 
ist,  in  der  Angst  selbst  nicht,  wohin  sie  den  Gesichts- 
punkt -nehmen  soll. 

In  Rom  arbeitet  man  mit  allen  Kräften  an  dex 
Wiederherstellung  aller  Zweige  der  Hierarchie  und  des 
Feudalsystems:  Gerechtigkeit  und  Polizey  werden  schon 
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folgeiii  80  weit  sie  sich  mit  beyden  vertragen  können« 
Die  Mönche  glänzen  von  Fett  und  segnen  ihren  Hei- 
land Bonaparte«  Das  Volk  hungert  und  stirbt  j  oder 
flucht  und  raubt,,  nachdem  es  mehr  Energie  oder 
fromme  Eseisgeduld  hat.  Es  wird  schon  besser  wer- 
den, so  viel  es  das  System  leidet. 

In  Hetrurlen  weiTs  man  sich  vor  Erstaunen  über 
alle  die  Veränderungen  zu  Hause  und  auswärts  noch 
nicht  zu  fassen.  Die  Meisten,  da  die  Menschen  nun 
doch  einmal  beherrscht  seyn  müssen,  wünschen  sich 
das  sanfte  östreichische  Joch,  wie  es  unter  Lec^old 
war«  Die  Vernünftigem  klagen  leise  oder  auch  wohl 
laut  über  die  Anmafslichkeit  des  römischen  Hofee  und 
die  Schwachheit  der  Regienmg;  und  die  hitzigen  Po- 
lypragmatiker  hoffen  auf  eine  Veränderung  dieaaeits 
der  Berge. 

Die  italische  Republik  windet  sich,  trotz  den  Ei« 
geni|iächtigkeiten  und  Malversationen  der  Franzosen 
ihrer  Herren  Nachbarn,  nach  und  nach  aus  der  tau- 
sendjährigen Lethargie.  Hier  war  an.  einigen  Orten 
viel  vorgearbeitet:  aber  auch  das  alte  Päpstlidie  erholt 
sich  und  wird  etwas  humaner.  Das  Päpstliche  dies- 
seits der  Apenninen  scheint  indessen  nie  so  tief  gesan- 
ken zu  seyn,  als  in  der  Nähe  des  Heiligthums.  Alles 
li^  noch  im  Werden  und  in  der  Krise.  Die  groben 
Städte  klagen  über  Verlust,  aber  das  plajtte  Land  hebt 
sich  doch  merklich.  Das  labt  sich  wieder  sehr  leidu 
erklären.  In  Italien  acheinen  überhaupt  die  Städte  das 
Land  verzehrt  zu  haben,  welches  wohl  weder  polirisch 
noch  kosmisch  gut  ist. 

Die  Franzosen  im  Allgemeinen  haben  sich  in  Ita- 
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lien  gnt  betragen,    so  wie  man  änen  da«  nahmliche 
Zeugnifs    auch  wohl    in    Deutsdiland   nicht    versagen 
kann.      Man    erzählt  Bejspiele  von  Aufopferung  und 
Edelmütby  die  dem  humanen  Zuhörer  außerordentlich 
wohl  thunj    und  aeine  ajmpathetiacba  Natur  für  den 
G^ensat2  entschädigen,  der  sich  zuweilen  zeigt.     Ein- 
zelne Generale,  Kommissäre  und  Offiziere  machen  oft 
grelle  Ausnahmen.     Unter   den    Generalen  ^nrdMurat 
als  Erpresser  und  Plagegeist  überall  genannt;  und  mich 
däucht  der .  Augenschein  bestätigt  die   Beschuldigung; 
er  wird  bey  einem  grofsen  Aufwand   reich.     Ich  habe 
eine  ewige  Hegel,   deren  Richtigiceit  ich  mir  nicht  ab^ 
streiten  lasse.      Wer  in  dem  Dienst  des  Staats  reich 
wird,  kann  kein  Mann  von  edehu  Charakter  aejTL  Je* 
der  Staat  besoldet  seine  Diener  nur  so,  dafs  sie  anstän* 
dig    leben    und    höchstens    einen    Sichherheitspfennig 
sparen  können:  aber  zum  Reichthum  kann  es  auf  ei- 
ne ehrenvolle  Weise  durchaus  keiner  bringeUt  Es  giebt 
nach  meiner  Meinung  nur  zwey  rechtliche  Wege  zum 
Reichthum,  nehmlich  Handel  und  Oekononüe;  einige 
Wenige  Glücksfalle  ausgenommen.      Ist  der  Staatsdie« 
ner  zugleich  Handelsmann,  so  hört  er  eben  dadurch 
auf  einem  wichtigen    Posten    gut    vorzustehen.      Die 
Kommissäre    haben    einmal  das    unselige  Privilegium 
die  Nationen  zu  betrugen,  weil  man  ihnen  nnmöglich 
alles  genati  durchschauen  kann;   und  die  französischen 
sollen  es  sehr  ausgedekint  gebraucht  haben.      Rev<>ltie* 
rend  für  mich  ist  es  gewesen ,  wenn   ich  hörte  ,  dab 
viele  französische  Offiziere   frey   durch   alle   Provinzen 
reisten,  mit  oder  ohne  Geschäft,  sich  nach  ihrem  Ciia- 
rakter  für  sich  und  ihre  Begleitung  eine  Menge  Pfor« 
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Sit  zahlen  Uersen  und  doch  allein  gingen  nnd  knicke* 
risch  nur  zwey  nahmen ,  nnd  das  Geld  für  die  übri* 
gen  einsackelten.  Manche  arme  Kommune^  die  kaumi 
noch  Brot  hatte,  mubte  bey  dergleichen  Gelegenhei- 
ten exekutorisch  ihren  letzten  Silberpfennig  zusammen 
bringen,  um  den  fremden  so  ^genannten  republikaoi- 
sehen  Wohlthäter  zu  bezahlen.  Das  nenne  ich  Volker* 
beglückung!  Man  mufs  bekennen,  dab  die  Franzosen 
selbst  übef  diese  Schändliehkeit  fluchten;  aber  sie  g|e- 
sehahe  doch  oft.  Wo  Murat  als  General  kommandirt, 
fällt  so  etwas  nicht  auf;  Moreau  würde  seine  Nation 
▼on  einem  solchen  Schandflecken  zu  retten  wissen.  So 
viel  ich  von  den  Franzosen  in  Italien  gemeine  Solda- 
ten und  UnterofH/iere  gesehen  habe,  und  ich  bin  man- 
che Meile  in  ihrer  Gesellschaft  gegangen,  habe  ich  sie 
alle  gesittet,  artig,  bescheiden  und  sehr  unterrichtet  ge- 
funden. Sie  urtheilten  meistens  mit  Bondigkeit  nnd 
Bestimmtheit  und  äufsertcn  durchaus  ein  so  feines  Ge- 
fühl, dafs  es  mir  immer  ein  Vergnügen  war,  solche 
Gesellschaft  zu  treffen.  Das  alte  vornehme  Zotenreis- 
sen  im  Flachen  ist  sehr  selten  geworden,  und  sie  spre- 
chen über  ^militärische  Dispositionen  mit  einer  solchen 
Klugheit  und  zugleich  mit  einem  solchen  Sabordina- 
tionsgeist,  dab  sich  nur  ein  schlechter  Offizier  andere 
Soldaten  wünschen  könnte. 

In  Ansehung  des  iPhysischen  ist  ein  Gang  von 
Triest  nach  Syrakus  und  zurück  an  den  Zürcher  See, 
wenn  er  auch  nur  flüchtig  ist,  mit  vielen  angenehmen , 
Erscheinungen  verbunden.  Auf  der  Inset  ist  das  lieb- 
lichste Gemisch  des  Reichthun>8  aller  Naturprodukte^ 
so  viel  inan  ohne  Anstrengung  gewinnen  kann;  Oran«* 
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gen  aller  Art,  Palmen,  Karuben,  Oel,  Feigen,  indiacho 
and  gemeine,  Kastanien,  Wein,  Weitzen,  ßeifs,  Bey 
Neapel  werden  die  indischen  Feigen, 'die  Karuben  und 
Palmen  acfaon  selten ;  dieaseita  der  Pontincn  die  Oran- 
gen; diesseits  der  Apenninen  Oel  UQd  Feigen.  Die 
südliche  Seite  des  Bergs  von  Florenz  aas  bat  noch  die 
herrlichsten  Oelpfianzungen ;  bejm  Herabsteigen  nach 
Bologna  findet  man  sie  nicht  mehr:  alles  sind  Kasta- 
nienwälder. In  der  Lombardey  ist  der  Trieb  üppig 
an  Wein  nnd  Getreide;  aber  alles  ist  schon  mehr 
nördlich.  Ein  einziger  Weinstock  macht  noch  eine 
grofse  Laube,  und  auf  einem  einzigen  Maulbeerbaume 
hingen.,  zuweilen  sechs  Jülädchen,  welche  Blätter  pflück- 
ten: aber  ein  Oelbaum.  ist  schon  eine  Seltenheit.  Die 
südlichen  Seiten  der  Alpenberge  geben  durch  ihre  La- 
ge hier  nnd  da  ndch  Früchte  des  wärmern  Erdstrichs, 
und  am  Lago  maggiorf  hat  man  noch  Orangengärten, 
Olivenpflanzungen  und  sogar,  obgleich  nur  spärlich,  in« 
dische  Feigen«  Am  Ticino  faernuE  trifft  man  noch 
Kastanie  die  Menge  nnd  sehr  schöne  und  grobe  Bau- 
me,  und  bis  AyroUes  wächst  gutes  Getreide.  Dann 
hon  nach  und  nach  die  Vegetation  auf.  An  der  Reub 
diesseits  kann  man  weit  tiefer  herab  gehen ,  ehe  sie 
wieder  anfiingt.  Sankt  Ursel  liegt  vielleicht  tiefer*  ab 
Ayrolles  und  man  hat  dort  noch  nichts  von  Getreide« 
Kastanien  trifft  man  auf  dieser  Seite  nicht  mehr  oder 
nur  höchst  selten ,  und  Hier  Nubbaum  nimmt  ihre 
Stelle  an.    Weiter  herab  ist  alles  vaterländisch« 
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Parif. 

Von  Zürich  hierher  ist  tin  hübaches  Stück  Weges» 
und  ich  schreibe  Dir  davon  so  wenig  als  möglich,  weil 
alles  ziemlich  bekannt  ist.  Einige  Freunde  begleiteten 
mich  den  S4sten  Juny  ein  Stündchen  von  Zürich  ana, 
lind  schickten  mich  unter  des  Eiiinmals  Geleite  weiter. 
hey  Eglisaa  begrüfste  ich  das  erste  Mal  den  herrlichen 
Rhein  und  ging  von  da  nach  Schafhausen,  blofs  ma 
den  Fall  zn  sehen.  Er  hat  an  Masse  freylich  ix^eit 
mehr  als  der  Velino;  aber  ich  wäre  sehr  verlegen,  wel- 
chon  ich  diß  grötste  malerische  Schönheit  zugestehen 
aolUe.  Dort  ist  die  Natur  noch  gröber  als  hier  nnd 
der  Sturz  noch  weit  furchtbarer.  Mich  däucht,  ich 
h2kbe  gehört,  ein  Engländer  habe  versucht  den  Fall 
herunter, zu  fahren:  und  iob  gUube,  die  Donqnisdiot« 
terie  ist  allerdings  nicht  unmöglich,  wenn  der  Flab 
voll  ist,  Bey  kleinem  Wasser  würde  man  OBfehlbar 
serschmetterL  Nur  müfste  die  Seite  von  JLa^Gßn  f»* 
wählt  werden  ;  denn  die  von  SchafhaOsen  würde 
liemlich  gewisser  Tod  seyn.  Ich  sage  nicht,  6$b  man 
nicht  auf  der  Unternehmung  umkommen  kAnne:aber 
gesetzt  ich  würde  auf  der  Seite  von  Laufen  oben  ver- 
folgt und  sähe  keine  Ansflucht,  so  würde  ich  kein  Be- 
denken tragen  mich  in  einem  guten  Boot  den  Fall 
hinab  zu  wagen  und  würde  meine  Retmng  nicht  gaHB 
unwahrscheinlich  finden.  In  der  Krone  in  Schafhau- 
sen war  sehr  gute  Gesellschaft  von  Kaufleaten,  Kom- 
missären ni^d  Engländern. 

Den    &58ten   stach  ich   in    das    Breisgan  lierüber. 
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Laofimbargy  wo  ich  die  Nacht  bliebi  ist  ein  ärmlicher 
Ort,  wo  der  Rhein  einen  zwejten  kleinern  nicht  so 
gefährlichen  Fall  bildet:  doch  ist  auch  dieser  Schub  ^ 
zwischen  den  Felsen  eehr  malerisch«  Weiter  hin  ste« 
ben  in  den  Dörfern  noch  Franzosen  bis  zum  Austrag 
der  Sache  9  und  die  £inwohner  sind  in  Verzweiflung 
über  den  Druck  von  allen  Seiten«  Biofs  unsere  gerin- 
ge Anzahl  Terhindert  uns»  sagte  man  mir  laut,  ge« 
waltaame  Mittel  zu  unserer  BeGreyung  zu  versuchen« 
Die  Franzosen  müssen  hier  sehr  schlechte  abscheuliche 
Mannszucht  halten:  denn  ich  habe  wiederholt  erzählen 
hören,  dab  sie  durchreisende  Weiber  mit  Gewalt  hin- 
auf in  den  Wald  zur  Mibhandlung  schleppen.  An 
den  eingebohrnen  wagen  sie  sich  nicht  zu  vergreifen, 
weil  sie  unfehlbar  todtgescblagen  würden,  es  entstän«  • 
de  daraus  was  wolle:  diese  Unordnungen  fürchten  sie 
doch.  Jeder  Einquartierte  mub  täglich  zwey  Pfund 
Brot,  ein  Pfund  Fleisch  und  eine  Flasche^  Wein  erhal- 
ten. Seit  einiger  Zeit  müssen  die  Wirthe  für  den 
Wein  irhn  Kreuzer  täglich  bezahlen:  dafür  werden 
dem  Soldaten  Kittel  angeschafft«  Da  ist  denn  doch 
die  grobe  Nation  verächtlich  klein.  Das  ist  heute  den 
a6sten  Jony  unseres  Jahres  18012;  und  der  Komman« 
dant  der  Truppen  mag  seine  Elhre  retten ,  wenn  er 
kann:  ich  sage  wi^  ich  vielfältig  gehört  habe. 

Die  Gegend  am  Rhein  herunter  ist  fast  durchaus 
schön,  und  besonders  bey  Rheinfeldeiu  In  Basel  am 
Thore  lud  man  mich  zum  Kriegsdienst,  der  Spanier 
ein,  die  hier  für  junges  Volk  von  allen  Nationen 
freye  Werbung  hatten,  ausgenommen  die  Franzosen 
und  Schweizer«      Mir   war  das  nicht  unlieb,    ob  ich 
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gleich  die  Ehreneinladung  bestimmt  aasscblag:  denn 
es  zeigt  wenigstens,  ich  sehe  noch  aus,  ab  ob  ich  i^e 
Patrone  beifsen  und  mit  schlagen  könne«  Im  Wilden 
Manne  war  die  Gesellschaft  an  des  Wirthstafel  ziem- 
lich zahh-eich  und  sehr  artig.  Der  französische  Kom« 
mandanti  zu  dem  ich  wegen  meines  Passes  ging«  war 
freundlich  und  höflich.  Der  preabische  Pals  war  in 
Mailand  revidiert  worden,  mid  der  General  Charpen- 
tier  hatte  daselbst  blofs  darauf  geschrieben ,  dab  er 
durch  die  Schweiz  nach  Paris  güldg  sej.  In  Basel 
wies  man  mich  damit  an  den  ersten  Gränzposten,|an« 
gefähr  noch  ein^  Stunde  vor  der  Stadt.  Als  ich  dort 
ankam,  sähe  der  Offizier  nur  flüchtig  hinein,  gab  ihn 
zurück  und  sagte:  Vous  ebes  bteti  en  regle.  Bon  voya^ 
ge!  und  seitdem  bin  ich  nirgends  mehr 'darnach  ge- 
fragt worden.  So  wie  ich  in  das  französbche  Gebiet 
trat,  war  alles  merklich  wohlfeiler  und  man  war 
durdiaus  höflicher  und  billiger.  In  einem  Dorfe  nicht 
weit  von  Belfort  hielt  ich  eine  herrliche  Mittagsmahl« 
zeit  mit  Suppe,  Rindfleisch,  Zwi<:chengericht,^pKateii» 
zwejerley  Desert  und  gutem  Wein  und  zahlte  dafür 
dreybig  Sols.  Dafür  hätte  ich  jenseit  der  Alpen  we- 
nigstens dreimal  so  viel  bezahlen  müssen.  Den  nehm«- 
Udien  Abend,  .vier  Meilen  von  Basel,  zahlte  ich  für 
ein  recht  gutes  Quartier  mit  Zehrung  nur  sechs  und 
▼ierzig  Sols.  So  ging  es  verhältnifsmäfsig  immer  fort ; 
und  auch  nicht  viel  theurer  ist  es  in  Paris.  Mir  thut 
die  Humanität  und  das  allgemeine  Wohlbefinden  bes* 
ser  als  der  wohlfeile  Preis.  Man  spricht  dort  noch  et* 
was  deutsch  and  Leute  von  Erziehung  bemühen  ^  sich 
beyde  Sprachen  richtig  und  angenehm  zu  reden.     Das 
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Dorf  war  ziemlich  groEs  und  als  ich  gegen  Abend  noch 
ei|^n  Gang  an  den  Gärten  und  Wiegen  hin  inachte» 
hSne  ich  in  der  Feme  an  einem  kleinen  buschigen 
Abhänge  einen  Gesang,  der  mich  lockte.  Das  war  mir 
in  ganz  lulien  nicht  begegnet;  und  als  ich  näher  kam 
hörte  ich  eine  schöne  einfadie  ländliche  Melodie  zu  ei*  ' 
nem  deutschen  Texte  9  den  ich  für  ein  Gedicht  von 
Matdiison  hielt  Die  Sängerinnen  waren  drej  Mäd« 
dien,  die  man  wohl  in  der  schönen  Abendröthe  für 
Grazien  hätte  nehmen  können.  Die  Zuhörer  mehrten 
sich  und  ich  war  so  heimisch,  als  ob  ich  an  den  Ufern 
der  Saale  gesessen  hätte. 

Nun  ging  ich  über  Besan^on  und  Auxonne  nach 
Di)on  herunter.  Es  war  ein  Vergnügen  zu  wandeln; 
überall  salie  man  Fieifs  und  zuweilen  auch  Wohlstand.. 
Wenigstens  war  nirgends  der  drückende  Mangel  und 
die  exorbitante  Theurnng,  die  man' jenseits  der  Alpen 
fiind:  und  doch  hatte  hier  die  Revolution  gewüthet 
und  der  Krieg  gezehrt.  Besanqon  ist  wohl  mehr  ein 
Waffenplatz  als  eine  Festung.  WenigHens  würde  bey 
einer  Belagerung  die  Stadt  bald  zu  Grunde  gehen  und 
der  Ort  sich  kaum  halten.  In  Auxonne  wurden  alle 
Festungswerke  niedergerissen ,  und  jedermann  ging 
und  ritt  und  fuhr  ungehindert  und  ungefragt  aus  und 
ein.  Das  (and  ich  selbst  gegen  die  Schweiz  sehr  libe- 
ral. Einen  Abend  blieb  ich  in  Genlis,  dem  Gute  der. 
bekannten  Schriftstellerin.  Die  Besitzung  ist  sehr  nett, 
aber  sehr  bescheiden ;  und  die  Dame  wird  trotz  allem 
was  ihre  Feinde  von  ihr  sagen  hier  sehr  geliebt. 

Dijon  hat  ungefähr  «ine  Stunde  im  Umfange  und 
rund  um  die  Stadt  einen  ziemlich  angenehmen  Spa- 
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tiergang.     Der  Ort  empfindet  die  Folgen  der  Kerolu- 
tion  vor  allen  übrigen,   weil  sie  hier  rorzüglidi  heftig 
war.    Die  Lente  wissen  bis  jetzt  vor  Angst  nXKh  nicht. 
Wo  sie  mit  ihrer  iStimmung  hin  sollen:   die  JMeisten 
acheinen  königlich  zu  scyn.  Mein  Wittb^  der  aehr  höf« 
lich  mit  mir  herum  lief,  erzählte  mir  in  langen  Kla- 
gen den  ganzen  Verlauf  der  Sachen  in  ihrer  Stadtrand' 
die    schreckliche    Periode    unter    Ilobespierre,    wo   so 
viele  brave  Leute  theils  guilottiniert  wurden ,  tfaeila  in 
den  Gefangnissen  vor  Angst  und  Gram  starben.      Die 
Sache  hat  (rejlich  mehrere  Seiten.     Viele  scheinen  nnr 
äsiß  Anhängsel'  der  ehemaligen  Reichen  vonx  Adel  und 
der  Geistlichkeit  zu  machen:     diese  können  allerdings 
bey  keiner  vernünftigem  Einrichtung  gewinnen.     Alle 
grofse  Städte^  die  nicht  auf  Handel,   Fabriken  und  In« 
dnstrie  beruhen,   die  Kapitale  ausgenommen,  müssen 
durch  die  Veränderung  nothwendig  verlieren,   da   die* 
Parlamentsherren ,    der    reiche    Adel    und   die   reiche 
Geistlichkeit  nicht  mehr  ihr  Vermögen  daselbst  verzeh* 
zen.      Der  Park  des  Prinzen  Conde  vor  dem  Peters«^ 
diore   ist    jetzt  verkauft  und  ein   ö£Fentlicher  Belusti- 
gungsort.    Im  Ganzen  ist  die  Stadt  aehr  todt. 

Von  Dijon  fuhr  ich,  weil  mir  das  Wetter  zu  beiCi 
ward,  mit  dem  Rourier  nach  Auxerres,  und  von  dort 
mit  der  Diligenoe  nach  Paris.  Auxerres  iat  eine  Mit- 
telatadt,  aber  ziemlich  lebhaft,  wenigstens  weit  lebhaf- 
ter als  Dijon.  Zum  Friedensfeste  hatte  man  an  dem 
Boulevardkoffer  der  Hebe  einen  Tempel  aufgeführt,  der 
der  (ranzö  ischen  Kunst  eben  keine  Ehre  macht  Die 
Gesellschaft  war  aber  angenehm  und  die  Bewirthung 
gut  und  billig..   Die  Wirthin,  ein  Prototyp    der  alten 
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äcbt  firanzösbchen  Gatherzigkoic^  seute  «ioh  za  mir  in 
die  Gartenlaabe  und  hielt  luir  bey  Gelegenheit  derBe* 
Zahlung  einen  langen  Unterricht  über  den  Geldkurs» 
and  gab  mir  Warnungen »  damit  ich  als  Fremder  mit 
der  Miinze  nicht  betrogen  würde}  welcbea  indessen  zur 
Ebre  der  Nation  nur  sehr  selten  geschehen  ist.  In  lu« 
lien  war  der  Fall  häufiger,  und  auch  in  der  Schweiz* 
Die  Gesellschart  in  der  Diligence  war  besser  als 
der  einsylbige  Kouricr  von  Dijon.  Ein  alter  General 
von  der  alten  Regierung ,  ein  fremder  Edelmann  aue 
der  Schweiz,  ein  Landpfarrer  der  zugleich  Medianer 
war,  ein  Kaufmann  ehmals  Adjutant  des  General  Le- 
conrbe,  ein  Gelehrter  von  Auxerres,  der  Torzüglich  in 
der  Oekonomie  stark  zn  sejn  schien  und  einige  ande- 
re Unbekannte  machten  eine  sehr  bunte  Konversatiolu 
Ich  sab  zwischen  dem  Geistlichen  und  dem  Gelehrten 
im  Fond,  und  vor  mir  der  General  auf  dem  Mittel- 
Hitze,  Der  General  hatte  ehemak  in  Domingo  kom« 
ipandierty  wäre  fast  bey  seiner  Rückkehr  in  Brest 
gaillottiniert  worden,  nnd  nur  die  Intervention  vieler 
angesehener  Kaufleute  hatte  ihn  gerettet,  die  seiner  po- 
litischen Orthodoxie  in  der  damaligen  Zeit  das  beste 
Zeuguifs  gaben.  Der  Geistliche  war  ausgewandert  ge- 
wesen und  hatte  als  Arzt  einige  Zeit  auf  der.  Gränze 
gdebt,  war  aber  mit  vieler  Klugheit  zu  rechter  Zeit 
zurückgekommen  und  hatte  seitdem  nach  dem  Winde 
laviert.  Jetzt  zeigte  er  nun  wieder  mehr  seinen  ei- 
gentlichen Geist«  Er  war  ein  Mann  von  vielen  Kennt- 
nissen und  vielem  ScharCunn  und  vieler  Verbindung 
mit  dem  ehemaligen  Grofsen;  also  allerdings  kein  PIatt> 
k<^fy  sondern  ein  Spitzkopf. 
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Er  erzählte,  als  ob  daa  ao  aeyn  xnübte,  eineMen« 
ge  heilige  Schnarren  seiner  Jugend,  die  sogar  in  sei- 
nem eigenen  Munde  zwar  unterhaltend  aber  eben  nicht 
salbungsrcich  waren.  So  war  er  bey  Sens  einmal  ala 
falscher  Bischof  gereist  and  hatte  bische  Offizialien  ge- 
balten, und  man  hatte  sich  fast  todt  geladit  als  er  den 
Spab  entdeckte.  Ein  andermal  hatte  er  einst  als  Chor- 
Schüler  gesehen,  da(s  ein  Bauer  seinem  Beichtvater  ei- 
nen grorsen  schönen  Karpfen  brachte  und  ihn  unter- 
dessen in  den  Weihkessel  setzte.  Schnell  suhl  ihn  der 
Hecht  mit  seinen  Gesellen  zu^  Frühstück,  und  hatte 
seine  grofse  Freude,  als  der  absolvierte  Bauer  kam  und 
in  und  unter  dem  Weihkesael  umsonst  den  eingesetz- 
ten Karpfen  suchte,  um  ihn  nun  in  die  Küche  des 
geistlichen  Herrn  abzuliefern.  Dergleichen  Schnarren 
hqtte  er  zu  Dutzenden,  und  erzählte  sie  besser  als  ich. 
Noch  eine  Drolerie  zeichnete  sich  aus,  aus  der  alten 
französischen  Geschichte.  Es  lebte  unweit  Sens  ein 
Kanzler  von  Frankreich  auf  seinen  Gütern  vnd  war 
als  sehr  guter  Haushalter  bekaimt.  Einst  kommt  ein 
Bauer  von  seinem  Gute  in  die  Beichte  und  beichtet^ 
er  habe  dem  Kanzler  die  Perücke  gdiMmmt.  Nun^ 
eeyd  Ihr  denn  sein  Peruckenmacher?  fragte  derBddit« 
vater.  ^-^  Nein;  ich  habe  sie  ihm  nur  so  gekämmt.  — 
Das  sind  Possen;  die  könnt  ihr  künftig  bleiben  lassen: 
was  gehn  Euch  des  Kanzleics  Perücken  an.  —  Dieser 
geht  mit  der  Absolution  fort  und  ein  anderer  konunt 
und  beichtet,  er  habe  dem  Kanzler  die  Perücke  ge^ 
kämmt.  Die  nehmliche  Sünde,  der  nehmliche  Ver- 
weis, die  nehmliche  Vergebung :  'da  kommt  ein  dritter 
mit  der  nehmlichen  Beichte.    Das  Tällt  dem  geistlichen 
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Herrn  plötzlkb  atif^  ea  mnsse  eine  ganz  eigene  Kam« 
merey  seyn.  Die  Vorhergebenden  hielten  in  der  Kir* 
che  noch  etwas  Andacht;  ecoutes  donCf  Messieurs  Ihs 
perruqiäersp  ruft  er  ihnen  zu,  veTtes  enoore  un  peu  ici; 
£1  y  a  ertcore  a  peigner.  Was  hat  das  für  eine  Bewandt* 
nils  mit  der  Perücke?  Nun  erklärte  denn  das  beich* 
tende^  Kleeblatt,  der  Kanzler  habe  sehr  schöne  Heuscbo» 
ber  draufsen  auf  der  Wiese  stehen,  und  sie  gingen  zo» 
grellen  mit  dem  Rechen  hinaus  und  zögen  rund  her* 
um  bedächtig  herunter,  dafs  es  niemand  merkte:  das 
nennten  sie  des  Kanzlers  Perücke- kämmen.  Die  neue 
Manier  die  Petücke  zu  behandeln  wurde  also  nun 
•ch^rf  gerügt,  untersagt  und  schwer  verpönt. 

Nung  fing  der  Herr  an  im  Ernst  sehr  fromm  zu 
erzählen ,  'was  die  heiligen  Reliquien  hier  und  da  in 
der  Nachbarschaft  von  Paris  wieder  für  Wunder  thäten, 
und  dem  Himmel  zu  danken,  dafs  man  endlich  wie«^ 
der  anfange  an  die  allerheiligste  Religion*  zu  denken 
und  sie  nun  wieder  wagen  dürfe,  ihr  Haupt  empor  zu 
heben«  Er  erzählte  wenigstens  ein  halbes  Dutzend 
ganz,  nagelneue  Wunder  ,  von  denen  ich  natürlich 
keins  behalten  habe*  Er  selbst  hatte  mit  heifsem  heili- 
gen Eifer  un  abrege  precis  sur  la  verite  de  la  religian 
chretiemte  geschrieben  ^  so  hiefs  glaube  ich  der  Titel^ 
und  das  Buch  dem  Kardinal  Kaprara  zug^chickt.  Nach 
dem  Tone  zu  urtheilen,  kann  ich  mir  die  Gründe 
denken.  Der  Kardinal  habe  ihm,  wie  er  sagte',  ein 
achönes  Belobungsschreihen  gegeben  und  ihn  •  aufge- 
muntert, in  seinem  Eifer  muthig  fort  zu  fahren.  Ei« 
nen  komplettem  Beweis  für  die  Wahrheit  in  dem  Bit« 
che  kann  u^in  nun  füglich  nicht  verlangen ,  als  das 
Urtheil  und  den  Stempel  des  Kardinals  Kaprara. 
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Nun  -wurde  von  den  alten  Zeiten  gesprochen »  die 
Ceremonien  und  Feyerlichkeiten  des  Hob  beschrieben 
und  nicht  ganz  leise  hingedeutet,  dafs  man  die  glück- 
liche Rückkehr  derselben  bald  hoBFe,  Der  geistliche 
Herr,  der  den  Sprecher  machte  und  wirklich  gut  sprach, 
erhob  nun  vorzüglich  die  Mätressen  der  Könige  von 
Frankreich,  von  der  schönen  Gabriele  bis  zur  Pompa- 
dour und  wdter  herunter.  Es  wurde  dabey  das  Eh- 
rengesetz der  Galanterie  nicht  vergessen:  hea  rois  ne 
f<mt  que  dea  princes,  Us  prinees  fönt  des  noblea  et  les 
nobles  des  roturiers.  Er  behauptete  aus  gar  nicht  un- 
scheinbaren Gründen,  dafs  alle  diese  Damen  sehr  gut- 
müthige  Geschöpfe  gewesen ,  und  ich  bin  selbst  der 
Meinung,  dafs  sie  dem  Reiche  weit  weniger  Schaden 
xngerügt  haben  als  die  Minbtei"  und  die  Könige  selbst» 
deren  Schwachheiten  gegen  bejde  oft  unerhört  waren. 
Nur  klang  die  Apologie  aus  dem  Munde  eines  sehr 
orthodoxen  Geistlichen  etwas  drollig.  Gegen  Bonaparte 
hatte  er  weiter  nichts,  als  dafs  er  zu  schnell  gehe,  daCs 
man  aber  von  dem  grolsen'  Manne  noch  nicht  urthei- 
len  dürfe.  Da  hatte  ich  denn  frejUch  gesündigt;  denn 
ich  halle  nun  leider  einmal  geurtheilt«  Das  Urtheil 
über  öffentliche  Männer,  es  mag  wahr  oder  falsch 
seyn,  kommt  nie  zu  früh,  aber  oft  zu  spät.  Mit  (rom* 
mer  Andacht  meinte  er  noch  ,  que  Bonaparte  eeroit  U 
plus  grahd  komme  de  Funivers  et  de  toute  Vhistoire^ 
s'il  mettoit  en  se  retirant  le  vrai  rejetton  sur  le  throne. 
Schwerlich  wird  der  Konsul  den  Pfarrer  zu  seinem  ge- 
heimen Rath  machen.  Das  alles  wurde  ohne  viele 
Vorsicht  öffentlich  in  der  Diligence  geäufsert :  Du  siehst, 
dafs  sich  die  Fahne  sehr  gedreht  hat.     Man    sagte  laut, 
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dafs  die  Mehrheit  den  Konig  wünsche,  und  ihre  Zucht* 
lueister  mögen  ihnen  wohl  den  Wansch  ausgepreist 
haben*  Die  Generalei  nannte  man  nur  les  mangewrs 
de  la  republique^  und  das  ohne  Zweifel  mit  Recht« 

Unter  diesen  und  andern  Ventilationen  kamen 
wir  den  6sten  Julj  in  Paris  an,  wo  man  mich  in  das 
Hotel  du  Nord  in  der'Sttabe  Quincampoi  brachte,  wo, 
wie  ich  höre,  der  berüchtigte  Law  ehemals  sein  We- 
sen oder  Unwesen  trieb.  Das  war  mir  zu  entfernt, 
▼DU  den  Plätzen,  die  ich  besuchen  werde*  Mein  er* 
eter  Gang  war  Freund  Schnorr  aufzusuchen.  Ich  fand 
mit  der  Addrcsse  sogleich  sein  Haus  und  hörte  zu 
meinem  grofsen  Leidwesen,  dafs  er  vor  sieben  Tagen 
scbon  abgereist  war.  Seine  Stube  war  noch  leer>  der 
Kolonnade  des  Louvers  gegen  über;  ich  zog  also  we» 
nigstens  in  seine  Stube:  und  aus  dieser  schreibe  ich. 
Dir,  in  der  Hoffnung  Dich  bald  selbst  wieder  zu  se* 
hen;  denn  meine  Börse  wird  mich  bald  genug  erin* 
nem  die  yäterlicben  Laren  zu  suchen«    ' 
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XLs  würde  anmalslich  seya,  wenn  ir.h  Dir  eine  grobe 
Abhandlung  über  Parit  schreiben  wollte,  dA  Du  davon 
Jeden  Monat  in  allen  Journalen  ein  Dutzend  lesen 
kannst.  Mein  Aufenthalt  ist  zu\urz;  ich  bin  nur  un- 
gefähr vierzehn  Tage  hier  und  mache  mich  achon 
wieder  fertig  abzusegeln. 

Nach  Paris  kam  ich  ohne  alle  Empfehlung «  ans* 
genommen  ein  Papierchen-  an  einen  Kaufmann  wegen 
meiner  letzten  sechs  Oreyer«  Ich  habe  nicht  das  In- 
troduktionstalent und  im  Allgemeinen  auch  nicht  viel 
Xust  mich  so  genannten  gro(sen  Männern  zu  nahen. 
Man  opfert  seine  Zeit,  raubt  ihnen  die  ihrige  und  ist 
det  Willkommens  selten  gewifs;  trifft  sie  vielleicht- sel- 
ten zur  schönen  Stunde ,  und  hätte  mehr  von  ihnen 
gehabt,  wenn  man  das  erste  beste  ihrer  Bücher  oder 
ihre  öffentlichen  Verhandlungen  vorgenommen  hätte* 
Das  ist  der  Fall  im  Allgen^inen;  es  wäre  schlimm, 
wenn  es  nicht  Ausnahmen  gäbe.  Mich  däucht,  man 
ist  in  dieser  Rücksicht  auch  zuweilen  sehr  unbillig. 
Man  enVartet  oder  verlangt  vielleicht  sogar  von  einem 
berühmten  Schriftsteller,  er  solle  in  seiner  persönli- 
chen Erscheinung  dem  Geist  und  dem  Witz  in  seinen 
Büchern  gleich  kommen  oder  ihn  noch  übertreffen, 
und  .man  bedenkt  nicht,  dafs  das  Buch  die  Quintes- 
senz seiner  angestrengtesten  Arbeiten  ist  und  dafs  die 
gesellschaftliche  Unterhaltung  ein  sonderbares  Ansehen 
gewinnen  würde,  wenn  der  Mann  beständig  so  in  Oe- 
.  buttsnoth  seyn  sollte.      Die  Zumuthung  wäre  grausam, 
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und  doch  ist  $ie  nicht  ungewöhnlich.  Es  giebt  aawel- 
ien  glückliche  Geister,  deren  müpdlicher  extemporä- 
rei  Vortrag  besser  ist,  als  ihre  gesichtetste Schrift:  aber 
dieses  kann  nicht  zur  Regel  dienen« 

Ich  ging  zu  Herrn  Millin^  weil  ich  dort  Briefe 
zu  finden  hoffte«*  Diese  fand  ich  zwar  nicht,  aber  man 
hatte  ihm  meinen  Namen  genannt  und  er  nahm  mich 
sefhr  freundlich  auf;  und  ich  bin,  so  wie  ich  ihn  nup 
kenne,  versichert,  ich  würde  auch  ohne  dieb  freund- 
lich aufgenommen  worden  seyn*  Miliin  ist  für  die 
Fremden,  die  in  literarischer  Absicht  Paris  besuchen, 
eine  wahre  Wohlthat,  Der  Mann  hat  eine  grobe  Peri- 
pherie von  Kenntnissen,  die  ächte  französische  Heiterkeit^ 
selbst  eine  schöne  Bücfaersammlung  in  vielen  Fächern 
ymd  aus  vielen  Sprachen,  und  eine  seltene  Humanität. 
Mehrere  junge  Deutsche  haben  den  Vortheil  in  seinen 
Zimmern  zu  arbeiten  und  sich  seines  Raths  zu  bedie- 
nen. Ich  habe  ihn  oft  und  immer  gleich  jovialisch 
und  .gefällig  gesehen.  Auf  der  Natiooalbibliothek 
herrscht  eine  musterhafte  Ordnung  und  eine  beispiel- 
lose Gefälligkeit  gegen  Fremde.  Dab  in  der  öSenU 
liehen  Gerechtigkeit  grobe  Lücken  sind ,  ist  bekannt, 
und  dab  ihre  gepriesene  Freiheit  täglich  prebhafter 
wird,  leidet  eben  so  wenig  Zweifel.  Ich  hatte  selbst 
ein  Beyspielchen.  Die  Kaiserin  Katharina  die  Zweyte 
hatte  dem  Papst  Pius  dem  Sechsten  ein  Geschenk  mit 
allen  Russischen  Goldmünzen  gemacht:  der  Werth 
mub  beträchtlich  gewesen  seyn.  Diese  lagen  mit  den 
übrigen  Schätzen  im  Vatikan.  Die  Franzosen  nahmen 
sie  Weg-,  um  sie  nach  Paris  zu  den  übrigen  Schätzen 
zu  bringen.    In  Rom  sind  sie'  nicht  «mehr;    aber  defs- 
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wegen   sind  sie  niclit  in  Fftris«      Man  sprach  davon; 
ich  fragte  darnach.  -—      Sie  sind  nicht  da,  —       Aber 
sie  sollten  -  da  sejn.,  —     Frejlich«  —     Wer  hat  denn 
die    Besorgung    gehabt?  «-«-     Man    schwieg.  —     Der 
^Kommissär  mub  doch  bekannt  seyn.    '  Man  antwortete 
nicht«  —    Warum  untersucht  man  die  Sache  nicht?-— 
Man  zackte  die  Schultern,  -»     Aber  das  ist  ja  nichts 
als  die  allergewöhnlichste  Gerechtigkeit  und  die  Sache 
der  Nation,  über  die  jeder  zu  sprechen  und  zu  fragen 
befugt  ist.  —    Wenn  die  Herren  an  der  Spitze ,   sagte 
man  leise,     die   doch   noth wendig   davon  unterrichtet 
seyn  müssen  t  es  nicht  thun  und  es  mit  Stillschweigen' 
übergehen;  wer  will  es  wagen?  —      Wagen,    wagen! 
brummte  ich;    so  so,    das    ist    sch&ne    G^rechtigkgity 
schöne  Freyheit.     Meine  Worte  und  mein  Ton  setzten 
die  Leutchen  etwas  in  Verlegenheit)    und  es  schien, 
ich  war  wirklich  seit  langer  Zeit  der  ente,    der  nur 
so  eine   Aeutserung  wagte.      Wo  keine   Gerechtig^t 
ist,  in  keine  Freyheit;    und  wo  keine  Freyheit  ist»  ist 
keine  Gerechtigkeit;    der  Begriff  ist  eins;    nor  in  der 
Anwendung  verirrt  man  sich ,  oder  vielmehr  sucht  an» 
dere  zu  verwirren. 

In  dem  Saale  der  Manuskripte  arbeiten  viel  In-, 
länder  und  Ausländer,  und  unter  andern  auch  Doktor 
'Hager  an  seineni  chinesischen  Werke.  Ich  lieb  mir 
den  Plutarch  von  Sankt  Markus  in  Venedig  geben, 
um  doch  auch  ein  gelehrtes  Ansehen  «u  haben,  bin 
aber  nicht  weit  darin  gekommen.  Es  wird  mir  sauer 
dieses  zu  lesen  und  ich  nehme  lieber  den  Homer  von 
Wolf  oder  den  Anakreon  von  Brunk,  wo  mir  leicht 
und  deutUch  alles  vergezogen  ist.    In  der  Kupf erstidi- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—        449        — 

sammlang  hingt  an  den  Fenstern  herum  eine  gezeich« 
nete  Kopie  von  Raphaelt  Psyche,  aus  der  Famesine; 
aber  iie  gewährt  kein  auberordentlich  grobes  Vergnä« 
gen»  wenn  man  das  Original  noch  in  ganz  frischem 
Andenken  hat. 

Mein  erster  Gang,  als  ich  ins  Museum  im  Loa- 
ver  kam ,  war  zum  Laokoon.  Ich  hatte  in  Dresden 
in  der  Mengsischen  Sammlu&g  der  Abgüsse  und  in 
Florenz  bey  dei  schönen  Kopie  des  BiondelU  einen 
Zweifel  au%efangen ,  den  man  mir  N^ort  nicht  lösen 
konnte.  Man  sagte  mir,  es  sey  so  im  Original;  und* 
das  konnte  ich  nicht  glauben  oder  ich  beschuldigte 
den  'alten  grofsen  Künstler  eines  Fehlers.  Die  Sache 
war,  das  linke  Bein,  um  weldies  sich  an  der  Wade 
mit  grofser  Gewalt  die  Schlange  windet,  war  im  Ab* 
gufs  und  in  der  Marmorkopie  gar  nicht  eingedrückt» 
Ich  weils  wohl,  dafs  die  grobe  Anstrengung  der  Mus-, 
kein  einen  tiefen  Eindruck  verhindern  mub:  aber 
eine  solche  Bestie,  wie  diese  Schlange  war  und  anf 
dem  Kunstwerk  ist,  mubte  mit  ihrer  ganzen  Ktaft  der 
^Schlingung  den  Eindruck  doch  ziemlich  merklich  ma- 
chen. Hier  sah  ich  die  Ursache  der  Irrung  auf  einen 
Blick«  .  Das  Bein  war  an  der  Stelle  gebrochen ,  und  so 
auch  die  Schlange;  man  hatte  die  Stücke  zusammen 
gesetzt:  aber  eine  kleine  Vertiefung  der  Wade  unter 
der  Pressung  war  auch  noch  im  Bruche  sichtbar« 
Beym  Abgub  und  der  Kopie  scheint  man  darauf  nicht 
geachtet  zu  haben  und  hat  die  Wade  im  Druck  der 
Schlange  so  natürlich  gemacht,  als  ob  sie  durch  einen 
seidenen  Strumpf  gezogen  würden  Ich  überlasse  das 
Deiner  Untersuchung  und  Beurtheilung;    mir  kommt 
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es  ror,    als  ob  die  8o  verschönerte  Wade  debwegen 
bicht  schöner  wäre. 

Den   Apqllo   von  Belvedere   will   man  jetzt,     wie 
ich  höre,  zum  Nero  dem  Sieger  machen«       Klassische 
Stellen   hat  man   wohl  für   sich,     dafs  Nero  in  diese/ 
Gestalt  existiert  haben  könne;     es    kommt  darauf  an, 
dars  maii  beweise,  er  sey  es  wirklich.     Es  wäre  Scha- 
de um  das  schöne  hohe  Ideal  der  Künstler,  wenn  sei> 
ne   Schöpfung   eine  solche   Veranlassung   sollte  gehabt 
haben.       Der  Musaget  gefällt  mir  nicht,     so  wenig  als 
einige  seiner  Mädchen:    aber  dafür  sind -andere  däbej. 
die  hohen  Werth  haben.     Unter  der  Gesellschaft  steht 
ein  Sokrateskopf  i  nach  welchem  Raphael  den  seinigen 
in    seiner   Schule   gemacht   haben   soll.       Wie  könnte 
ich  D\x  den  Reichthum  beschreiben,  den  die  Franken 
hergebracht  haben!    Ich    wollte  nur,    die  Mediceeria 
wäre  auch  da ,    damit  ich  doch  das  Wunderbild  tfehen 
könnte.       Vorzüglich    beschäftigten    mich    einige    Ge» 
schichtsstatüen  und  Geschichtsköpfe,    meistens  Römer; 
und   vor  allen  den  beyden  Brutus,     die  man  links  arpa 
Fenster  in   ein  ziemlich  gutes  Licht  gesetzt  hat,    wel- 
ches  im  [Ganzen   nicht  der   Fall  ist:     denn  die   mei* 
tten  Kunstwerke,  selbst  der  Laokoon  und  der  Belvede» 
tische  Apoll,    stehen  schlecht.      Ich   bin  oft  in  dem 
ßaale  auf  und  ab  gewandelt  und  habe  links  und  rechts 
die  Schätze   betrachtet;     aber  ich  kam  immer  wieder 
zu  den  Köpfen  und  vorzüglich  zu   dieien  Köpfen   zu- 
rück.    Ich   gestehe   Dir    meine  Schwachheit,    dafs  ich 
Heber  Geschichtsköpfe  sah  als  Ideale:  und  auch  unter 
den  Idelilen  finde  ich  mehr  Portraite   und  Geschichte^ 
als  die  Künstler  vielleicht  zugestehen  wollen« 


Digitized  by  VjOOQIC 


— •         451         — 

Die  Gemäldesammlung  oben  ist  verbältnifsmäfsig 
)Och  reicher  und  kostbarer  als  der  Antikensaal  unten: 
ber   die  Ordnung  und  Aufstellung  ist   vielleicht  noch 
eUerbafter,      Wenig  Stücke,  ausgenommen  der  grobe 
/ordersaaly  haben  ein  gutes  Licht.    Die  Madonna  von 
.^oligno  war  bey  Madorina  Bonaparte,    und  die  Trans- 
iguration  war  verschlossen  unter  dep  Händen  der  Re- 
<taurau»ren:    ich  habe  sie  also  nicht  gesehen.     Dafür 
var  ich  glücklich   dex^  Saal   der  Zeichnungen  offen  zu 
«.reffen«      Wie  sehr  bedauerte  ich,     dafs  Schnorr  nicht 
nehr  hier  wai:     er  wäre  hier  in  seinem  eigentlichen 
Slement  gewesen.      Das    Wichtigste   darunter  ist  doch 
wohl  auf  alle  Fälle  die  völhg  ausgearbeitete  Skizze  Ra* 
phaels  von  seiner  Schule ,    mich  däucht ,    fast  so  grob 
rwie  das  Gemälde  selbst.   <  Er  hat  bekanntlich  nachher 
im  Vatikan   in   der  Arbeit  einige  wenige  Veränderun- 
gen gemacht.    Ich  genob  und  liels  die  Andern  gelehrt 
vergleichen;     nahm    hier  .wieder    den   Sokrates  und 
Diogene»  und  Archimedcs.     Im  nehmlichen  Saale  sah 
ich  auch  die  Vasen  und  einige  Tisehe.     Die  bekannte 
Mengsiiche  Vase  mit  der    doppelten  griechischen  Auf- 
schrift zeichnet  sich  auch    durch  Schönheit    vor  den 
meisten  übrigen  aus.      Dafs  die  eine   Inschrift  Acttac^ 
heilst,    ist  die  höchste  Wahzscheinlichkeit:    aber  die 
Entzifferung  der  andern  beruht  wohl  nur  auf  Konjek- 
tur des  Gegensundes;     denn  man  könnte  aus  den  Zü- 
gen eben  so  gut  Ko^oexa^  als  UenoLvan  Imacfaen.      Die 
Vermuthung   ist    indessen   sinnreich,    wenn  sie,  auch 
nicht  richtig  seyn  sollte.      Vielleicht  giebt  irgend  eine 
Stelle,  einet    alten    Schriftstellers    einigen  Aufschlug 
darüber. 
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*  Ich  liatte' gewünscht  David  2tt  sehen,  'hörte  aber 
in  Paris /SO  viel  problematisches  über  sMoeii  Charakter» 
dals  mir  die  Lust  verging.      Ich  iah  ihn  nttr  eia  «m- 

^  ziges  Mal  in  seinem  kleinen  Gart€ta  am  Lonver,  uitd 
sein  Anblick  lud  mich  nicht  ein.  Versuche  zu  machen 
ihm  näher  zu  kommen.  Da«  that  mir  leid;  dens&  ibh 
finde  in  deni  Manne  sonst  vieles  was  mich  hingezogen 
hätte«  Aber  reine  Moralitatist  das  erste,  was  ich  von 
dein  Manne  lodere ,  den  ich  zu  sehen  wünschen  soll. 
Vielleicht  thut  man  dem  strengen  etwas  finstera  Küast« 
1er  auch  etwas  zu  viel ;  desto  besser  für  ihn  and  für 
uns  alle.  Sein  Sohn  hatte  die  Höflichkeit  mich  in  das 
AtteUer  seines  Vaters  zu  führen,  wo  Brutus  der  Alte 
steht,  ein  herrliches  Trauerstück.  Mann  nennt  es  Mer 
nur  die  Reue  des  Brutus,  und  ich  begreife  nicht,  wie 
man  zu  dieser  Idee  gekommen  ist.  Die  Leichen  der 
jungen  Menschen  werden  eben  rothey  getragen,  der 
weibliche  Theil  der  FamiUe  unterliegt  dem  Gewicht* 
des  Schmerzes,   die  Mutipr  wird  ohnmädKig  gefaahen. 

^  Diese  Gruppierung  ist  schön  und  pathetisch.  Der  alte 
Patriot  sitzt  entfernt  in  der  Tiefe  seines  Kummers; 
er  fühlt  ganz  die  Verwaisung  seines  Hauses.  Diefii  ist 
nach  meiner  Meinung  die  ganze  Deutung  des  Stücks. 
Reue  ist  nicht  auf  seinem  Gesichte  und  kann,  so  viel 
ich  weifs,  nach  der  Geschichte  nicht  darauf  sejn* 
Diese  Arbeit  hat  mir  besser  gefallen  als  die  Sabine* 
rinnen,  welche  in  einem  abgelegenen  Saale  für  36 
Sols  Entre  gezeigt  werden.  Ich  weifs  nidit  ob  David 
es  nöthig  hat,  sich  Geld  zahlen  zu  lassen:  aber  die 
Methode  macht  weder  ihm  noch  der  Nation  Ehre.  Ich 
habe  nichts  gezahlt,    weil  mich  sein  Sohn  fahrte«    Es 
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tbttt  mir  ixi  sdae  und  jedes  guten  Franzosen  Seele 
leid  y  '  dafip  die  Kunst  hier  so  s^br.  merkantilisch  ist. 
Uebet  dae  Stück  selbst  scbweige  ich,  da  ich  im  Gan- 
zen des  Meinung  tter  andern  deutschen  Beurthei- 
ler  bin« 

In  Versailles  war  ich  iweymal ;  einmal  allein»  um 
mich  um  xu  ae]|en;  das  zweyteMal  in  Gesellsobaft  mit 
Landbleuten,  als  die  Wasser  sprangen.  In  Paris  sah 
man  ellea  unentgeltlich  und  überall  war  zuvorkonU 
inende  GeCOUgkeit:  in  Versailles  war  durchaus  eine 
Begehrlichkeit,  die  gegen  die  Pariser  Humanität  sehr 
unangenehm  abstach«  Ich  zahlte  einem  Lohnlakey  für 
zwey  Standen  einen  kleinen  Tbaler ;  darüber  murrte 
er  und  verlangte  ihehr.  Ich  gab  dem  Mann  in  den  ' 
ehemaligen  Zimmern  des  Kömgs  JreyEsig  Sols;  dafür 
war  ex  nicht  höflich.  Alles  war  theuer  und  scUeebter, 
und  alle  Geiichtto  waren  mürrischer.  Du  wirst  mir 
die  Beschreibung  \ßr  Herrlichkeiten  erlassen.  Unten 
das  Natoralienkabinett  ist  seh|  artig  und  enthält  meh- 
rere. Kurioätiten,  muls  aber  frejlich  viel  verlieren, 
wenn  man  einige  Tage  vorher  den  botanischen  Garten 
in  Paris  gesehen  hat.  Eine  eigene  Erscheinung  ist  in 
dem  hintersten  Zimmer  eine  Znsammenhäufung  der 
Idole  der  verschiedenen  Kulten  des  Erdbodens«  Dar- 
unter stand  euch  noch  das  Kreuz,  und  mich  wundert, 
dab  man  es  nach  Abschlielsung  des  Konkordau  noch 
nicht  wieder  von  hier  weggenommen  hat,  da  es  doch 
sonst  durchaus  wieder  in  seine  Würde  geseut  ist.  Die 
Gemälde  auf  den  Sälen  oben  sind  alle  aus  der  fran- 
zösischen Schule,  und  es  sind  viele  Stücke  damntert 
die  durch  Kunst  und  noch  mehr  durch  Geschichube- 
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ziehinng  interessant  sind.  Der  Garten  und  vorzüglich 
die  Orangerie  wird  in  gater  Ordnung  gehalten«  Sie 
ist  schön,  und  es  in  wohl  wahrscheinlich,  wa«  man 
sagt,  daCs  Bäume  dabey  sind,  die  .schon  unter* Hein- 
rich dem  Vierten  hier  gestanden  haben.  Die  PartMen 
nach  Trianon  hinüber  sind  noch  eben  so  schön,  als 
sie  vor  zwanzig' Jahren  waren«  Die  Versailler^  welche 
unstreitig  von  allen  am  meisten  durch  die  Revohmon 
verloren  haben  und  bey  denen  das  monarchische  We- 
sen vielleicht  noch  am  festesten  sit2t,  schmeicheln  sich, 
dafs  der  Hof  wieder  hierher  kommen  werde»  damit 
sie  doch  nicht  gänzlich  zu  Grunde  gehen«  Das  ist  ge- 
radezu ihre  Sprache  und  ihr  Ausdruck;  und  sie  haben 
wohl  daran  nicht  Unrecht  Wenn  sie  vom  GroCdLon- 
sul  sprechen,  nennen  sie  sein  Gefolge  seinen. Hof;  und 
wenn  man  die  S&che  recht  ohne  Vorurtheil  nimmt, 
ist  er  absoluter  und  despotischer  als  irgend  einKönig  von 
Frankreich  war,  von  Hugo  Kapet  bis  ztf  m  letzten  imglück- 
liehen  Ludwig,  Jetzt  wir^ St«  Cloud  für  ihn  eingerichtet. 
Gestern  habe  ich  ihn  auch  endlich  gesehen ,  den 
Korsen,  der  der  grofsen  Nation  mit  zehnfachem  Wucher 
zurück  giebt,  was  die  grofse  NatioQ  seine  kleine  seit 
langer  Zeit  hatte  empfinden  lassen.  Es  war  der  vier- 
zehnte July  und  ein  grofses  Volksfest,  wo  der  ganze 
Pomp  der  seligen  Republik  hinter  ihm  herzog«  Früh 
hielt  er  grofse  Parade  auf  dem  Hofe  der  Tuilerien, 
wo  alles  Militär  in  Paris  und  einige  Regimenter  in  der 
Nachbarschaft  die  Revue  passierten«  Ich  hatte  daher 
Gelegenheit  zugleich  die  schönsten  Truppen  von  Frank- 
reich zu  sehen«  Die  Ronsulargarde  ist  unstreitig  ein 
Korps  von  den  schönsten  Männern»    die  man  an  £i* 
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Dem  Ort  beyiammen  denken  kann ;  nur  kann  ich  mic 
in  den  französischen  Soldaten/  ich  mag  sie  besehen 
wie  ich  will,  immer  noch  nicht  die  Sieger  von  Euro- 
pa vorstellen.  Wir  sind  m^r  durch  den  Geist  ihrer 
Sache  und .  ihren  hohen  Enthusiasmus  als  durch  ihre 
Kriegskunst  geschlagen  worden.  Die  taktische  Methode 
des  Tiraillierens  9  üie  aber  nur  der  Ueberlegene  an 
Aniahl  brauchen^ kann,  hat  das  ihrige  auch  gethan. 
Von  Bonaparte  sollte  ich  vielleicht  lieber  schweigen^ 
da  ich  nicht  sein  Verehrer  bin.  Einen  solchen  Mann 
Mpt  man  auf  zwey  hundert  Meilen  vielleicht  besser 
ala  auf  aehn  Schritte.  Es  scheint  aber  in  meineia 
Charakter  zu  liegen,  Dir  über  ihn'  etwas  zu  sagen; 
und  das  will  ich  denn  mit  Offenheit  thun«  Ich  bin 
keines  Menschen  Feind ,  sondern  nur  der  Freund  der 
Wahrheit,  Freyheit  und  Gerechtigkcfit.  Neid  und  Her« 
absetzungssncht  sind  meiner  Seele  fremd ,  ich  nehme 
immer  nur  die  Sache.  Ich  bin  dem  Mann  von  seiner 
ersten  Erscheinung  an  mi^  Aufmerksamkeit  gefolgt, 
und  habe  seinen  Muth,  seinen  Scharfblick,  seine  mili- 
tärische und  pohti^che  Gröfse  nie  verkannt«  Proble- 
matisch ist  er  in  seinem  Charakter  immer  gewesen« 
und  ist  es  jetzt  tnehr  als  jemals,  Wenn  man  ihn  nicht 
verdammen  soll.  Bis  auf  den  Tag  von  Marengo,  wo 
ihn  Desaix  Tod  aus  den  republikanischen  Gränzen 
heraus  hob,  hat  er  als  Republikaner  im  Allgemeinen 
handeln  müssen:  seitdem  hat  er  nichts  mehr  im  Sinne 
eines  Republikaners  gethan« 

■  Als  er  aus  Aegypten  kam,  trat  er  die  Krise  seines 
Charakters  an.  Wir  wollen  sehen  was  er  in  Paris 
thut,  dachte  ich ,  und  dann  urtheilen.      Ich  tadle  ihn 
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nicht,    dafi  er  das  Direktorium  stürzte:  ler  war  keine 
Regierung,  die  unter  irgend  einem  Titel  die^  Billigung 
der  Vernünftigen  und  Recht8cha£Eenen  hätte   erhalten 
können«    Ich  tadle  ihn  nidit,  dafs  er  so  viel  als  m6g- 
lieh  in  der  wichtigen  Periode  das  Ruder  des  Staats  fnr 
sich  in  die  Hände  zu  bekommen  suchte:  es  war  in  der 
Vehemenz  der  Faktionen  vielleicht  das  einzige  Jilittel 
diese  Faktionen  zu  stillen.     Aber  nun  Kngt  der  Ponkt 
an,  wo  sein  eigenster  Charakter  hervorzutreten  scheint. 
Seitdem  hat  er  nichts  mehr  für  die  Republik  getfaan« 
sondern  alles  für  sich  selbst;    eben    da  er   au£horen 
seilte  irgend  etwas  mehr  für  sich  selbtt  zu  thnn,   aon« 
dern  alles  für  die  Republik.      Jeder  Schritt,    den  er 
.    that,     war   mit    herrlich    berechneter    Einfielt    vor- 
wärts   für    ihn  9    und    für    die    Republik    rückwärts. 
Land  gewinnen  heilst   nicht  die.  Republik  befestigen» 
Die  Erste  Konstitution  zeigte  zuerst  den  Geist,    den  ex 
athmen  würde*     Sie  wurde  mit  dem  Bajonett  gemacht, 
wie  fast  alle  Konstitutionen.      Es  that  mir  an  diesem 
Tage  wehe  für  Frankreich  und  für  Bonaparte.      Daa 
Schicksal    hatte    ihm    die  Macht  in  di^  Hände  gel^ 
der  gröfste  Mann   der  Weltgeschichte  zu  werden :    er 
hatte  aber  dazu   nicht  Erhabenheit  genug  und  setzte 
sich  herab  niit  den  übrigen  Groben  auf  gleichen  Fnl«. 
£r  ist  grMser  als  die  Olonyse  und  Kromw^e;  aber  er 
ist   es.  doch    in    ihrer    Art  und    erwirbt    sich    ihren 
Ruhm«      Dab  er  nicht  sah,    daß  die  Kenstitution  die 
neue  Republik  zertrümmern   würde   und  dem  Despo- 
tismus  die  Wege  wieder  bahnen,    das  lälst  sich  von 
seinem  tiefen  Blick  nicht  denken ;  und  über  seine  Ab- 
sichten mag  ich  nicht  Richter  sejn*     Ich  habe  wider 
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das  Koimdat  nichts,  nichts  wider  das  erste  Konsulat« 
Aber  seine  Macht  war  sogleich  zn  exorbitant  ^  und  die 
Daner  war  nicht  mehr  republikanisch.  Ich  gebe  zu, 
dab  die  Dauer  der  römischen  Magistraturen  vob  Ei- 
nein  Jahre  xn  kurz  war,  zumal  bey  der  Unbestimmt- 
heit und  Schlaffheit  ihrer  Gesetze  de  ambUu\  aber  die 
Dauer  der  neuen  französischen  von  zehn  Jahren  war 
zu  lang.  Der  letzte  Stoft  war,'  dafs  der  alte  Konsul 
wieder  gewähh  werden  konnte.  Ein  Madn,  der  zehn. 
Jahre  lang  eine  fast  gränzenlose  Gewalt  in  den  Hän« 
den  gehabt  hat,  mübte  ein  Blödsinniger  oder  schon 
ein  öffentlicher  verächtlicher  Bösewicht  seyn,  wenn  er. 
nicht  Mittel  finden  sollte,  sich  wieder  wählen  zn  lassen, 
und  sodann  nicht  Mittel  die.  Wahl  zum  Vortheil  seiner 
Kreaturen  zu  beherrschen.  Kleine  Bedienungen  mö« 
gen  und  dürfen  in  einer  Republik  lebenslänglich  seyn; 
-wenn  es  aber  die  groben  sind,  geht  der  Weg  zur 
Despotie.  Das  lehrt  die  Geschichte.  Ich  hätte'  nicht 
geglaubt,  dab  es  so  schnell  gehen  würde;  aber  auch 
dieses  zeigt  den  Charakter  der  Nation«  Fast  sollte 
man  glauben,  die  Franzosen  seyen  zur  Despotie  ge« 
macht,  so  kommen  sie  ihr  überall  entgegen*  Sie  ha- 
ben während  der  ganzen  Revolution  viel  repablikani« 
sehe  Aufwallung,  oft  republikanischen  Enthusiasmus, 
zuweilen  republikanische  Wuth  gezeigt,  aber  selten 
repubhkanischen  Sinn  und  Geist,  und  noch  nie  repub* 
likanische  Vernunft.  Nicht  als  ob  nicht  hier  und  da 
einige  Männer  gewesen  wären,  die  das  letzte  hatten; 
aber  der  Sturm  verschlang  s^.  Es  sind  durch  diese 
Staatsveränderung  freylich  Ideen  in  Umlauf  gekommen 
und  furchtbar   bis    zur  Wuth  gepredigt  worden,    die 
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man  sich  vorher  nur  sehr  leise  sagte«  ond  die  so  leicht 
nicht  wieder  zu  vertilgen  seyn  werden:  aber  die  halbe 
oder  falsche  Aufklärung  dieser  Ideen  und  der  .MiEs-^ 
brauch  derselben  geben  den  etwas  gewitzigten  Gegnern 
die  Waffen  selbst  wieder  in  die  Hände.  Die  Repub- 
lik Frankreich  trägt  so  wie  die  römische^  und  zwar 
weit  näher  als  jene,  ihre  Auflösung  in  sich,  wenn  man 
keine  haltbarere  Konstitution  bauet,  als  bis  ).eut  ge- 
schehen ist.  Mir  thut  das  leid;  ich  habe  vorher  ganz 
ruhig  dem  Getümmel  zugesehen  und  immer  geglaubt 
und  gehofft ,  dafs  aas  dem  wild  gährenden  Chaos  end- 
lich noch  etwas  vernünftiges  hervortauchen  würde. 
Seitdem  Bonaparte  die  Freiheit  entspbieden  wieder  zu 
Grabe  zu  tragen  droht,  ist  mirs  als  ob  ich  Republika- 
ner geworden  wäre«  Ich  bin  nicht  der  Meinung,  dals 
eine  grofse  Republik  nicht  dauern  könne.  .  Wir  haben 
an  der  römischen  das  Gegentheil  gesehen  ^  die  doch, 
trotz  ihrer  gerühmten  Weisheit,  schlecht  genug  orga« 
nisiert  wan  Ich  halte  dafür,  dafs  in  einer  wohlgeord« 
neten  Republik  am  meisten  Menschenwürde,  Men- 
schenwerth,  allgemeine  Gerechtigkeit  ui>d  allgemeine 
ClückseligHeit  möglich  ist.  Beweis  und  Vergleichung 
veiter  zu  führen  würde  wenig  frommen  und  hier  nicht 
der  Ort  seyn«  Privilegien  aller  Art  sind  das  Grab  der 
Freyheit  und  Gerechtigkeit.  Schon  das  Wort  erklärt 
sich«  Eine  Ausnahme  vom  Gesetz  ist  eine  Ungerech- 
^gkeit,  oder  das  Gesetz  ist  schlecht«  In  Deutschland 
hat  man  klüglich  die  Geistlichen  und  Gelehrten  in  et- 
was Theil  an  manchen  Privilegien  nehmen  lassen,  da- 
9iit  der  Begriff  nicht  so  leicht  unbefangen  aus.einan* 
^x  geseut  werde,    und  die  Beleuchtung  Publlcität  ge- 
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winne«       In  FraBkreich'  hat  man  zwar  die  Privitegieii- 
mit    einem     einzigen    Machtstreich    zertrümmert   und 
glaubt  nun  genug  gethan  zu  haben.     Aber'  sie  werden 
sich  schon  wieder  einschleichen  und  festsetzen,    und 
man  arbeitete  selbst  dadurch  für  sie,  dals  man  auf  der 
Gegenseite  ohne  Schonung  stürmte,  und  zu  weit  ging. 
Die  Republik  der  Fische  ist  durch   die  freye  Fische* 
rej  zerstört,    sagte  der  geistliche    Herr  ganz  skoptisch 
in  dem  Postwagen ;  und  die  freye  Jagd  giebt  der  Poli* 
zey  genug  zu  thun*:  denn  es  macht  allerhand  Gesinde 
im   Lande  allerhand  Jagd.       Mub  man  denn  bey  Ab- 
stellung   der  Ungebühr   unbedingt  durchaus  die  Jagd 
frey  geben?       Oder  ist  dieses  nur   ein   Rechtsbegrifft 
Sie  kann  nicht  frey  seyn*      In  jedem    wohlgeordneten 
Staate  ist  sie   nur  ein  Recht  der  Eigenthümer;    und 
nur  der  Eigenthümer   kann   die    Bcfugnils  haben   das 
Wild  auf  seinem  Grundstücke  zu  tödten,    und  hat  den 
Procefs  gegen  den  Nachbar ,    der  es  zum  Schaden  sei- 
ner Nachbarn   nicht    thut.       Das    Lehnssystem  ist  in 
Frankreich  abgeschafft.      Es  wird  sich  aber  von  selbst 
wieder  machen;    denn   man  hat  keine    Vorkehrungen 
dagegen  getroffen.     Nach  meiner  Ueberzeugung  ist  die 
Grundlage    der   Freyhcit  und  Gerechtigkeit  in  einem 
Staate,    dafs  der  Staat  durchaus  nur  reine  Besitzungen 
giebt   und  sichert  und  dafür  reine    Pflichten  "fordert. 
Durch   diesen  Grundsatz  allein   werden  die  Rechtsver- 
hältnisse vereinfacht,  und« Beeinträchtigungen  aller  Art 
aufgehoben.      Es   entsteht  daraus  nothwendig  ein  Ge- 
setz,    das    eine  Einschränkung   des    Eigenthumsrechts 
zu  seyn  scheint:  dieses  ist  aber  nicht  Leiter,   als  in  se 
fern  gar  niemand  ein  Eigenthumsrecht  zum  Nachtheil 
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des  Staats  haben  kann  nnd  darf.  Niemand  darf  nehm- 
lieh  die  Erlanbcfib  haben  seine  Grundstücke  mh  La- 
sten zu  verkaufen  oder  auf  immer  zu  vefgeben,  son- 
dern mufs  sie  durchaus  rein  verfiubem»  Nur  durch 
dieses  ^esetz  wird  der '  Rückkehr  -des  Feudalsystems 
der  W'^g  versperrt,  werden  alle  Frohnverhaitnisse, 
alle  LeWungen  an  Subordiitierte,  Emphyteusen, 
alle  Erbpachtungen  aufgehoben.  Denn  alles  dieses 
ist  der  Weg  zum  Lehnssystem,  und  dieses  der 
Weg  zu  Ungerechtigkeiten  aller  Art  nnd  zur  Skla- 
▼erey«  Wo  es  noch  erlaubt  ist  mit  Lastklanseln  Grand- 
stucke umzutauschen,  kann  in  die  länge  keine  wahre 
Freyheit  und  Gerechtigkeit  bestehen«  Dagegen  sind 
wohl  schwerlich  gültige  '  £19 Wendungen  zu  machen. 
Wenn  jemand  zu  viele  Grundstücke  hat,  dals  er  sie 
nicht  durch  sich  und  seine  Famitie  verwalten  oder 
durch  Pächter  besorgen  und  bestellen  lassen  kann;  so 
hat  er  für  den  Suat  in  jeder  Rücksicht  zu  viel ;  er  ist 
ihm  zu  reich.  Er  mag  dann  verkac^en,  aber  rein 
verkaufen  und  ohne  Bedingung,  so  theuer  als  er  will. 
Intermediäre  Lasten  können  nicht  bleiben;  der  Bürger 
kann  niemand  Pflichten  schuldig  seyn  als  dem  Staate: 
und  Bürger  ist  jeder ,  der  nur  einen  Fub  Landes  be- 
sitzt. In  detrimentum  reipublieae  finden  keine  Besi- 
tzungen  Statt.  Es  versteht  sich  von  selbai ,  dab  dann 
alle  Steuerkataster  nach  der  Regel  Detri  gemacht  wer- 
den;  und  die  erste  Realimmunität  ist'  der  erste  Schritt 
zur  Despotie.  So  lange  unsere  Staaten  nicht  nach  die- 
sen Grandsätzen  gemacht  werden,  dürfen  wir  nicht 
allgemeine  Gerechtigkeit,  nicht  allgemeines  Interesse, 
nicht  Festigkeit  und  Dauer  erwarten..     In  Frankreich 
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ist  kein  6e«etXy  das  den  belasteten  Verkauf  der  Gnrnd- 
atikcke  untersagte;  die  Folge  ist  voraua  zu  sehen. 

Die  Errichtoug  der  Ehrenlegion  mit  Anweisung 
auf  Nationalgüter  ist  der  erste  beträchtliche  Schritt  zur 
Wiedereinführung  des  L^nsystems;  das  wird  allge» 
mein  gefohlt:  aber  niemand  hat  die  Macht  dem  AlU 
mächtigen  zu  widerstehen»  der  den  Bayonetten  befiehlt. 
Die  Bajonette  sind»  wie  gewöhnlich»  sehr  fein  mit 
ins  Spiel  gezogen  »  und  die  meisten  Führer  derselben 
nehmen  sich  nicht  die  Mühe^  bis  auf  übermorgen 
▼orwärb  zu  .denken«  Wo  die  Regierung  militärisch 
wird  t  iftt  es  um  Freiheit  und  Gerechtigkeit  gethan. 
Rom  fiel»  so  bald  sie  es  ward«  Die  Geistlichkeit  spricht 
wieder  hoch  und  laut«  Freylich  wird  sie  nicht  so 
schnell  wieder  zu  der  enormen  Höhe  steigen»  wo  sie 
vorher  stand»  so  wenig  wie  der  AdeL  Aber  das  alte 
System  wurde  auch  nicht  in  Einem  Tage  gebaut.  Ich 
erinnere  mich »  dab  vor  ebiiger  Zelt  ein  .Emigrant  in 
Deutschland»  der  übrigens  nicht  Schuld  daran  war  da(s 
die  Esel  keine  Hdrner  haben»  sich  höchlich  trcutei  dab 
nun  wenigstens  ein  Edelmann  allein  an  der  Spitze 
stehe :  das  übrige  werde  sich  schon  machen.  Der  Mann 
mufs  in  seiner  Unbefangenheit  eine  prophetische  Seele 
gehabt  haben.-  Es  hat  wirklich  alles  Ansehen  sich  zu 
machen.  Man  sagt»  Kaprara  habe  schon  auf  Wieder« 
berstellung  der  Klöster  angetragen »  sey  aber  von  Bona« 
parte  zurück  gewiesen  worden.  Bonaparte  müfste  nicht 
der  kluge  Mann  seyn»  der  er  ist»  wenn  er  ohne  Noth 
solche  Sprünge  machen  wollte,  oder  mehr  gäbe,  als  er 
zu  seinem  Behufe  mufs.  Es  ist  das  Glück  des  Adels 
und  der  Geistlichkeit»  dals  sie  mit  Modificationen»  in 
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feine  Zwecke  gehören.  Wem»  Nodi  thnty  wird  sich 
achon  allea  geben.  Dafs  die  Katholiciftät  in  Frankreich 
noch  vielen  Anhang,  theils  aua  Ueberzeogungi  tfaeils 
«UB  Gemächlichkeit,  theils  ava  Politik  bat,  beweist  das 
•Konkordat  sehr  deatlich.  Man  hat  wirklich  den  Katho* 
licifinms  zur  Staatsreligion ,  das  heirst  zur  herrschenden 
gemacht,  und  jLch  stehe  nicht  dafür,  wenn  es  ao  fort 
geht,  dafa  man  in -hundert  Jahren  das  Bekehrungsge- 
ecbäft  nicht  wieder  mit  Dragonern  treibt*  Ich  wurde 
durch  die  Rolle,  die  Bonapa^rte  dabey  spielte,  gar  nicht 
überrascht;  es  war  seine  Konsequenz:  er  war  bej  der 
Daterceremonie^der  nehmliche,  welcher  er  inAegjpten 
war,  wo  er  sein  Manifest  anfing:  Im  Namen  des  ein- 
zigen Gottes,  der  keinen*  Sohn,  hat!  £r  dachte,  mwidut 
^mW —  ^rgo  — ;  aber  das  Sprichwort  ist  nicht  wahr; 
und  es  wäre  zu  wünschen  gewesen^  dals  er  nicht  so 
gedacht  hätte.  21  est  im  peu  singe  f  mais  ü  est  comme 
üfauti  sagte  der  geistliche  Herr. im  Postwagen.  £r 
ist  dadurch  von  seiner  GröGse  herab  gesti^^i.  Man 
sagt,  er'  habe  sogar  die  Fahnen  weihen  woUen,  sey 
'  aber  durch  das  Gemurmel  der  alten  Grenadiere  davon 
abgehalten  worden,  die  doch  anfingen  ^die  Dose  etwas 
zu  stark  zu  finden.  Ein  Mann,  der  in  Berlin  und  Pe- 
tersburg entschieden  republikanische  Mafsregeln-  nimmt, 
gilt  dort  mit  Grund  für  widerrechtlich  und  die  Regie- 
rung verfährt  gegen  ihn  nach  den  Gesetzen;'  das  Ge- 
gentheil  nxufs  aus  dem  nehmlicben  Grunde  seit  zehn 
Jahren  in  Frankreich  gelten:  man  mpbte  denn  in  der 
Berechnung  etwas  höher  gehen;  welches  aber  .spdann 
]e^txa  Revolutionär  in  utramquc  partem  zu  Statten 
ko^umen  würde. 
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'  Jem  kbt  er  eins&m  und  mibtrauiflchy  mtbr  aU  ]t 
ein  Morgmländer»  Friedrich  veraäauite  «elten  eine 
Wachparaide;  der  Konsul  hält  alle  Monate  nur  eine  ein* 
»ige.  £r  eracheint  selten  and  immer  nnr  mit  einer 
starken  Wache ,  nnd  soll  im  Schauspiel  in  seiner  Loge 
Reverbers  nach  allen  Seiten  haben ,  die  ihm  alles  zei# 
gen  otme  dab  ihn  jemand  sieht«  Bey  andern  Male» 
regdn  könnte  er  als  Fremdling  wie  eine  wohltbätige 
Gottheit  nntor  der  Nation  herum  wandeln^  und  sein 
Name  würde  in  der  Weltgeschichte  die  Grdlse  aller  an* 
dern  niederstrahlen«  Nun  wird  er  unter  den  Angusten 
oder  weiMgstens  unter  den  Dionyscn  glänzen;  dafür  ' 
thnt  er  auf  den  kleinlichen  Ruhm  eines  Aristides  Vecw 
aicbt«  Ich  konnte  weinen;  eS  i&t  mir^  als  ob  mir  ein* 
böser  Geist  meinen  Himmel  verdorben  hätte.  Ich  wollte 
so.  gern  einmal  einen  wahrhaft  groben  JMann  rein  vor« 
ehre»;  das  kann  ich  nun  hier  nicht« 

Man.  sagt  sich  hier  und  da  still  und  leise  mtbtere 
SonmetSy  die  seinen  Stempel  tragen.  Von  dem  Tagf 
an  des  ägyptisehen  Manifestes  hat  sich  meine  Seele  über 
seinen  Ghaxakter  auf  Schildwache  gesetzt.  Das  Konkor« 
dat  und  die  0«terCeyer  sind  das  Nebenst&ck«  Als  ihn 
ein  2elotischer  Republikaner  in  die  ehemaligen  Zim« 
mek-  des  Königs  führte  »  die  er  nun  selbst  bewohnen 
wollte^  und  ihm  dabey  bedeutend  sagte:  CUoyen,  vaus 
0Htr€s  ici  daris  la  ckanibre  d'un  tyran :  antwortete  er 
mit  schnellem  Scharfisinn:  SU  avoit  dtd  tyran  ^  ü  U 
serait  encore:  Eine  furchtbare  Wahrheit  aus  seinem 
Munde.  .Als  ilün  vorgestellt  wurde,  das  Volk  murre 
bey  einigen  seiner  Schritte,  er  möchte, bedenken;  er* 
wiederte  ert    ^  pcuple  neji  rUn  pour  qui  Usait  me^ 
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ntr.    Dem  Sieyes,  den  die  Partliey  des  Koneols  bey 
jeder  Gelegenheit   als   einen  «flachen   sehr   siiballemen 
Kop£  darstelle,    soll  er  auf  eine  Erinnärung  sehr  skop» 
tisch  gesagt  haben:    Sifavois  ete  roi  en  1790 1  7«  le 
serois  encore ;    et  si  favois  dit  alors  ,la  messe ,   fen  J^^ 
,rois  encore  de  menie.   Ich  sage  Dir 9  was  man  hier  und 
,da  bedach tlich  an  ö£Fentlicheii  Orten  spricht;  denn  lauf 
211  reden  wagt  es  nieinandi  weil  seine  lettres  de  ctbchet 
eben  so  sicher  nach  Bicetre  fuhren  als  unter  den  Kö» 
aiigen  in  die  Bastille.   Als  das  bekannte  Buch  über  das 
lebenslängliche  Konsulat  erschien  und  er  es  nicht  mehr 
unterdrücken  konnte  und  doch  den  Verfasser,  der  ein 
ti^esehener  und  von  der  Nation  allgemein  geaditetar 
Mann  war,  wiUkührlich  gewaltsam  in  der  Krise  anza- 
^taslen  nicht  wagte,  b^nügte  er  sich  zu  sagen:  Es  sey 
alles  sehr  gut,  aber  jetzt  nur  noch  etwas' zu  froli«   Jto» 
dermann  der  etwas  weiter  bildete,  behaoptete^   es  eej 
leider  etwas  zu  spät.     Das  Gesetzgebende  Koips  nennt 
man  hier  die  Versammlung,   durch  welche  er  Gesetze 
giebc.     Als  sein  Kommissär,   ich  glanbp  Beding,   mit 
dem   feinen  Vorschlag  des   kbenslanglicben  Konsulats 
nicht  sogleich  überall  erwünschten  Eingang  bnd;  son- 
dern Tielmehr  Schwierigkeitcsn  aller  Art  antraf,  soll  er 
bey  dem   schlimmen   Rapport   ungeduldig  vcai  allen 
fingern,  geknackt  und  gesagt  haben :  Ah  je  saurei  leg    ' 
aUraper.    Das  hat  er  gehalten.    Er  schmiedete  schnell, 
weil  es  warm  war:  nach  vierzehntagigen  Ahkuhlnngen 
und  Ueberlegungen  möchte  die  Sache  anders  gegangen 
seyn.     Ueber  die  Stimmung  werden  sonderbare  Axiek* 
doten  erzahlt;  aber  sie  ist  geschehen.. 

Man  nennt  ihn  hier  mit  TerM^hiedenen  Namoi, 
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le  prtnäer  eottml^  U  grand  eohsulj  U  eansul  rorsuga- 
V^eise.  Die  be3''den  andern,  die  auch  nur  das  Drittlieil 
der  Wache  haben,  sind  neben  ihm  Figuranten  und  ih- 
rer wird  weiter  nicht  gedacht ,  als  in  der  Form  der 
öffentlichen  Verhandlungen.  Scherzweise  nennt  man 
ihn  auch  Sa  Majejte,  und  ich  stehe  nicht  dafür,  dafs 
es  nicht  Ernst  wird.  Auch  heifst  er  ziemlich  öffentlich 
empereur  des  Gaules^  vielleicht  die  schicUidiste  Benen* 
nung  fiir  seinen  Charakteri  welche  die  Franzosen  auch 
zugleich  an  die  mögliche  Folge  erinnert.  Auf  *CSfar 
folgte  August  y  und  so  weiter. 

Die  Feyer  des  Tags  des  Basdllenthurms  bescUoGi 
ein  Konzert  in  den  Tuilerien,  wo  in  dem  Gartenplatze 
vor  dem  Orchester  am  Schlosse  eine  unzählige  Menge 
Menschen  zusammen  gedrängt  stand.  Die  ganze  Na* 
tionalmusik  führte  es  aus,  und  that  es  mit  Kunst  und 
Fertigkeit  und  Würde.  Die  Musik  selbst  gefiel  mir 
niclif,  ein  Marsch  ausgenommen ,  der  durch  seinen 
feierlichen  Gesang  eine  bcriie  Wirkung  herverbrachte« 
Ich  habe  den  Meister  nicht  er&hren.  Das  erste  Orche- 
eter  \m^  vielleicht  die  erste  Versammlung  der  Erde 
hatte  bessere  Musik  haben  sollen.  Auf  dem  Balkon 
waren  alle  hohe  Magistraturen  der  Republik ,  wie  sie 
noch  heifst  #  in  ihrem  Suatsaufzuge ,  and  von  den 
fremden  Diplomatikern  diejenigen,  denen  der  Rang 
eine  solche  Ehre  gab.  -  Der  erste  Konsul  lieb  sich  ei«, 
nigemal  sehen ,  ehe  man  Notiz  von  ihm  nahm.  End« 
Heb  fingen  einige  der  Vordem  an  zu  klatschen  |  es 
folgte  aber  nur  ein  kleiner  Tbeil  der:  Menge.  Der 
Platz  hielt  vielleicht  über  hundert  Tausend^  und  k9ttnpi 
der  hundertste  Theil  gab  die  Ehrenbezeugung,    Der 
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Endnisiasmm  war  abo  niclit  so  allgemein «  als  man 
fvLt  ifan  in  aei&er  neuen  Würde  hätte  erwarten  aollea. 
Aach  die  lUumination*  war  nicht  die  Hfilfte  von  dem^ 
was  sie  voriges  Jahr  gewesen  seyn  >  soll:  und  man 
sprach  hier,  und  da  davon ,  dafs  die  republikanischen 
Feste  nach  und  nach  eingehen  sollten.  Das  ist  b^reif- 
lich.  Indessen  werden  sie  doch  etwas  ISnger  dauern 
als  die  Republik  seilest. 

Von  den  Merkwürdigkeiten  in  Paris  darf  ich  nicht 
wieder  anfangen,  wenn  ich  kein  Buch  schreit^en  will; 
uild  dazu  habe  ich  weder  Lust  noch  Zeit  noch  Kennt- 
nifi.  Die  bimte  Scene  Wandelt  sich  alle  Tage  und  ist 
alle  Tage  interessant.  Blob  der  Garten  der  Tuilerien 
mit  den  elysäischen  Feldern,  welcher  die  Hauptpro- 
menade  der  Pariser  in  dieser  Gegend  ausmacht,  ge- 
währt tSglich  eine  unendliche  Verschiedenheit  Die 
Prefsfrejheit  ist  hier  verhältnirsmäfsig  eingeschränkter 
als  in  Wien,  tind  ich  bin  fest  überzeugt ,  Wenn  der 
Tartuffe  jetzt  erschiene,  man  wurde  ihn  eben  sowohl 
Verdammen  dls  damals  und  Moliere  konnte  wieder  sa« 
gen:  Monsieur  h  -presiäenb  ne  vciu  paSy  qumi  U  joue. 
Die  Dekaden  sind  durch  das  Konkordat  und  der  ^n- 
ßihrung  der  römischen  Religion  nothwendig  geradezu 
wieder  abgeschafft;  sie  heben  einander  auf.  Auch  rech« 
»et  man  in  Paris  fast  überall  wieder  nach  dem  alten 
Kalender  und  zahlt  nach  Wochen.  Die  öffentlichen 
Verhandlungen  werden  bald  folgen.  Die  Fasten  werden 
in  den  Provinzen  in  Frankreich  hier  und  da  strenger 
gehalten  als  in  Italien.  In  Italien  konnte  ich  fast  über- 
all essen  nach  Belieben;  in  Dijon  mufste  ich  einige- 
mal, sogar  an  der  Wirtfastafel,   zur  Fasten  mit  der 
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Geaallscfaaift  Froachragout  essen:  es  wir  keki  anderes 
Flei^h  da.  Mir  war  es  einerley,  ic)i  esse  gern  Frösche; 
aber  diese  Mahlzeit  ist  doch  sonst  nicht  |edernianns 
Sache.  So  ging  mirs  noc|i^  mehrere  Mal  auf  der  Reise. 
In  Paris  nimmt  man  frejüch  noch  keine  Notiz,  davon; 
aber  man  tbat  es  auch  ehemals  nicht,  Die  alten  Na^ . 
men  der  Oerter  und  Gassen  treten  nach  und  nach 
alle  wieder  ein^  und  eine  republikanische  Charte  von  der . 
Stadt  ist  last  gar  nicht  mehr  zu  brauchen.  Viele  stellen 
sicK>  als  ob  sie  die  neuen  Namen  gar  nicht  wütsten; 
so  sah  mich  ein  sehr  wohlgekleideter  Mann  glupisdi 
an^  als  ich  in  die  rue  iß  la  loi  wollte,  wie&  mich  aber 
sehr  hoflich  weiter^  als  ich  sie  rue  de  RichcUmi  nannte. 
Das  Pantheon  heifst  wieder  die  heilige  Cenoveve,  und 
wird  höchst  wahrscheinlich  nur  unter  dieser  Rubrik 
vollendet  werden.  Ob  sich  alles  so  sanft  wieder  naa« 
chen  wird|  weils  der  Hinmiel.  Mw  scheint  jetzt  von 
allen  Seiten  mit  gehörigen  Modifikationen  darauf  hin* 
zaarbeji(?n.  Die  wieder  eingewanderten  imd  wiedes 
eingeselzten  Geistlichen  treten  schon  überall  von  neuem 
mit  ih^en  Anmafslichkeiten  hervor  und  finden  £ng* 
brustigkeit  geling  für  ihre  Lehre.  Sie  versagen,  wie 
man  erzahlt,  hier  und  da  die  Absolution,  wenn  man 
die  Güter  der  Emigranten  nicht  wieder  heraus  geben 
will.  Das  kann  in  einzelnen  Fällen  sogar  republikani- 
sche Gerechtigkeit  seyn:  aber  der  Mibbrauch  kann  weit 
führen«  Man  erzählt  viele  Beispiele,  da(s  die  franzö* 
sischen  Roskolniks  durchaus  keine  gcmiscbtencEhen  ge» 
statten.  Labt  nur  erst  die  Geistlichkeit  in  die  Justiz 
greifen,  so  seyd  ihr  verloren.  Vor  einigen  Tagen  las 
i^h   eine  ziemlich  sonderbare  Abhandlang  in  einem 
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ofoitUcben  Blattei  wo  d«r  Vetbaset  eine  FanBde 
•eben  dem  fransöaacben  und  englischen  Nationalcha* 
lekter  zog.  Man  blieb  ungewift,  ob  das  Ganze  Ernst 
oder  Ironie  War.  £r  liefs^  den  Britten  wirklich  den 
VcMTzag  de«  tiefom  Denkens,  und  behauptete  für  seine 
Nation  durchaus  nur  die  schöne  Humanität  und  dtn 
Geschmack.  Wenn  sich  das  letzte  nur  ohne  das  «rate 
hateen  könnte.  Die  Ausfuhrung  war  wirklich  drollig. 
£r  sagt  nicht  undeutlidi»  die  ganze  Revolution  aej 
eine  Sache  des  Geschmacks  und  der  Mode  gewesen; 
und  wenn  man  die  Geschichte  durchgeht,  ist  man  bat 
geneigt  ihm  Hecht  zu  geben.  Aber  diese  Mode  hat 
Ströme  Blut  gekostet;  und  wenn  man-  so  (ortEQut 
wird  Esst  so  Wenig  dadurch  gewonnen  werden,  als 
durch  jede  andere  Mode  der  Herren  von  der  Seine. 

Die  Polizcy  ist  im  Allgemeinen  auberordentiich 
liberall  wenn  man  sich  nur  nicht  hejgeben  lälst,  sich 
mit  Politik  zu  bemengen.  Das  ist  man  in' Wien  auch. 
Der  Diktator '  scheint  das  alte  Schibolet  zu  biincfaen, 
panam  et  drcmußs.  Wenn  ich  in  irgend  dnerjpolsen 
Stadt  zu  lebeü  mich  entschlieüsen  könnte,  so  würde 
ich  Paris  wählen.  Die  Franzosen  haben  memr  als  eine 
andere  Nation  dafür  gesorgt,  dafs  man  in  der  Haupt- 
stadt noch  etwas  schöne  Natur  findet.  Die  Tuileiien, 
die.  eljsäischen  Fdder,  die  Boulewatds,  Luxenbni]^ 
der  botanische  Garten,  der  Invalidenphitz,  Fraskatiund 
mehrere  andere  öffentliche  Orte  gewahren  eine  schöne 
Ausducht,  die  man  durchaus  in  keuier  andern  groben 
Stadt  ho  trifft«  Eine  meiner  sentimentalen  Morgen- 
promenaden  war  die  Wachparade  der  Invaliden  zu  9^ 
ben  i    in  meinem  Leben  ist  mir  nichu  rührender  ge* 
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f  sb  dieie  dirwurdige  Versammlang.  Kein  ein» 
ziger  Muin,  der  nidit  für  sein  Vaterland  eine  ehren« 
volle  Wnnde  trag,  die  ihm  die  Danic barkeit  eeinet 
AAicbürger  erwarb*  Zur  Efare  unserer  Chirurgie  und 
Me<Aanik  vmüdüt^n  Leute  obne  beyde  Fübe  so  fest 
nxid  trocdg  an£  Holz,  als  ob  sie  morgen  noch  eino 
Batterio  nehmen  ^^^llten.  Die  guten  Getauschten  glan« 
ben  vielleicht  noch  für  Freybeit  und  Gerechtigkeit  g«- 
fochten  zu  haben  imd  verstümmelt  zu  sejn. 

Morgen  will  ich  zuFufse  fort,  imd'bin  eben  blt>fs 
ana  Vorsicht  mit  meinem  Passe  auf  der  Polizey  gewe-  ^ 
sonz    denn  man  weib  doch  nicht,    welche  Schwierig« 
k^ten  man  in  der  Provinz  haben  kann.  Meine  Lands- 
lente  und  Bekannten  hatte  mir  gleich  beym  Eintritt 
ixi   die  Stadt  gesagt,  ich   mülste  mich   mit  meinem 
Passe  auf  der  Polizey  melden,   und  redeten  viel   von 
Strenge«    Ich  fand  keinen  Beruf  hin  zu  gehen.    Es  ist 
die  Sache  der  Polizey,  sich  um  mich  zu'bektimmern, 
'wenn  l^e  will;    ich   weils  nichts  von  ihrem  Wesen. 
Man  failt  von  Basel  ans  bis  hierher  nidit  nach  mei- 
nem Passe  gefinagt;  auch  nicht  hier 'an  der  Barriere. 
Der  Wirth  schrieb  meinen  Namen  auf  und  sagte  übri- 
gens kein  Wort,  dab  ich  etwas  zu  thun  hätte.    Wenn 
mich  die  Polizey  braucht,  sagte  ich,  wird  sie  mich 
schon  holen  lassen^  man  hXtte  mir  das  Nöthige  an  der 
Barriere  im  Wagen  oder  im  Wirthshause  sagen  ^Uen. 
Es  fragte  anch  nimnand.    Indesseift,  da  ich  fort  wiU, 
ging  ich  doch  In».    Der   Offizier,   der   die   fremden 
Pässe  za  bescMrgen  hatte,  horte, mich  höflich  an,  be^he 
mich  und  den  Paus  und  sagte  sdir  freundlich,  ohne 
ibn  zn  unterschreiben:  Es  ist  weiter  nichis  nöthig;  Sie 
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rebm  to  ab»  wenn  Sie  woUen. «—  Der  Palii  war  aoob 
äU'  Pretdauche  von  Rom  aiu*  —  Wenn  Sie  ikn  allen« 
faUs'Tom  Grafen  Lncbesini  wollen  vidieren  lasaen»  das 
kdnneilk  Sie  thnn ;  aber  nöthig  ist«  nidic;  Idi  dankte 
ttnn  nnd  ging«  In  dergleidien  FSllen  thne  ich  nicht 
gern  toiflkt  ab  ich  mtib;  idi  ging  also  nicfat  sa  dem 
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Frankfurt. 

XJen  Hixnind  $ef  Dank^  nun  bin  ich  wieder  diesseit 
d€8  Rheins  im  ¥alerlaiide«  Idi  werde  Dir  über  mei^ 
Ben  Gang  von  Paria  hierher  bot  wenig .  zu  aagen  ha« 
ben^  da  er  80  oft  gemadit  wird  und  bekannter  iat  als 
eine  Posiatrafse  in  Deatschland. 

Den  ein  nnd  zwanzigsten  ging  ich  aus  Paris  und 
achlief  in  Meaux.  Der  Weg  ist  angenehm  und  volk- 
rdch^  wenn  gleich  nidit  malerisch;  und  die  Bewir* 
tfaung  ist  Überali  ziemlich  gut,  freundlich  und  billig. 
Wenn  ich  zwischen  Rom  und  Paris  eine  Vergleichung 
ziehen  soU^  so  fallt  sie  in  Rücksicht  der  Literatur  und 
des  Lebensgenusses  allerdings  für  Paris ,  aber  in  Rück- 
aicht  der  Kunst  immer  noch  für  Rom  aus.  Du  darfst 
niDr  das  neueste  sehr  treue  Gemälde  von  Rom  lesen, 
um  zu  sehen  wie  viel  für  Humanität  und  Umgang 
dort  zn  haben  ist^  für  Wissenschaft,  ist  fast  nicht  mehr. 
Alte  Geschichte  und  alles  was  sich  darauf  bezieht  ist  . 
das  einzige  y  was  man  dort  an  Ort  und  Stelle  gründ- 
«lidi  nnd  geschmackvoll  studieren  kann.  In  Paris  sind 
die  öffentlichen  vortrefflichen  Büchersammlungen  für 
jedermann,  nnd  es  gehört  sogar  zum  guten  Ton,  we*  ^ 
nigstens  zuweilen  eine  Promenade  durch  die  Säle  zu 
.  machen,  die  Fächer  zu  besehen,  die  Rarirätenkasten 
zu  bq;u£ken  und  einige  Kupferstiche  zu  beschauen. 
Wer  sie  benutzen  will  findet  in  allen  Zweigen  Reich« 
-thümer;  und  alles  wird  mit  Gefälligkeit  gereicht.  In 
Rom  wurde  die  vatikanische  Bibliothek,  so  lange  i^ 
dort  war»  nicht  geöffnet.    Die  Schatze  schlafen  in  Ita^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


—         47«         — 

f 

lien,  und  es  ist  vielleicht  kein  Ungludc,  ebb  %i^ 
gedeckt  and  zu  wandern  gezwungen  worden  sind. 

Mit  der  Kunst  ist  es  anders.      Ware,  ich  Künsiler 
mid  hätte  die  Wahl  zwischen  Rom  und  Paris,    ich 
würde  mich  keine  Minute  besinnen  imd  für  das  erate 
entscheiden.     Die  Franzosen  hatten  allerdings  vorher 
eure  hübsche  Sanunlung  i    und  ha^en  nun  die  Hau^* 
werke  der  Kunst  herüber  geschafft:    aber  dadnrdi  ha* 
ben  si»  Rom  den  Vortheil  noch  nicht  abgewonnen.  In 
Gemälden  mag  vieileicht  kein  Ort  der  Welt  scyn,  der 
reicher  wäre  als  Paris;    abeir  die  ersten  Meisterwerke 
der   gröfsten   Künstler,   die  lauter  Freakostücke  aiad, 
konnten  doch  nicht  weggeschafft  werden.     Die  Logen, 
die  Stanzen,  die  Kapelle,  die  Farnesine,,  Grotia&rrata 
und  andere  Orte,   wo  Michel  Angdo,  Raphael,  die 
Caracci^    Domenichino  und  andere  den  ganzen. Reich* 
tfaum  ihres  Geistes  niedergelegt  haben,  muCiten  unan* 
getastet  bleiben,   wenn  man  nicht  vandalisch  zerstören 
wollte.     Die  Schule  von  Athen  allein  gilt  mehr  ah 
wie  ganze  GaUerie.  Die  venezianischen  Pferde,  weldie 
vor  dem  Hofe  der  Tuilerien  a|i%estellt  sind,  mögen 
sehr  schöne  Arbeit  seyn;  aber  mir  gefallen  die  meiatin 
Statuen  in  Italien  besser.      Die  Rasse  der  Pfierde  ist 
nicht  sehr  edel.    Ich  zweifle,  ob  sie  unter  den  Pfeide- 
kennem  so  viel  Lärm  machen  werden,  ah  sie  unter 
den   Künstlern    oder    vielmehr   unter   den   Antiqua^ 
ren    gennicht    haben.     Das    Pferd    dee    Mark    Aurel  , 
auf  dem   Kapitol    ist    mir   weit   mehr  wertb,    und 
die  bey'den  Marmorpferde  aus  Herknianum  in  Portki 
würde  ich  auch  vorziehen.     Der  einzige  Vorzug,  den 
fie  haben,  ist,  dah  sie  vielleicht  die  einzigen  Tethrip» 


Digitized  by  VjOOQIC 


—         475     .    — 

p^  >ind|  die  wir  noch  ^brig  haben:  und  auch  diza^ 
fehlt  ihnen  noch  vieL  Schlecht  a^id  sie  nicht  und  man 
sieht  aie  immer  mit  Vergnügen  ; '  aber  fiir  die  acbüne 
Arbeit  sollten  ea  adiönere  Pferde  seytk.  Man  hat  ihnen 
die  galliachen  HMhne  zu  Wächtern  gegeben.  Gegen  daa 
Kapitol  haben  diese  nicht  nothig  zu  krüben,  wie  die 
Ganae  gegen  die  Gallier  schriei^;  Wenn  aie  nur  aoAst 
die  wichtigste  Weckatunde  nicht  vorbey  lassen. 

,  Die  Franzosen  haben  übrigens  nur  öffentliche 
Sammlungen,  die  vatikanische  und  kapitolinMche ,  in 
Kontribution  gesetzt«  Es  ist  kein  Privateigenthum  an- 
griffen worden.  Die  Privatsammlungen  machen 
aber  in  Rom  vielleicht  den  gröfsten  Theil  aus.  In  der 
ViUa  Borghese  steht  alles  wie  es  war;  und  der  Fechter 
pnd  der  Silen  mit  dem  Bacchus  sind  Werke,  die  an 
klassischem  Werth  in  Paris  ihres  gleichen  suchen.  Die' 
schönen  Basreliefs  sind  noch  in  Rom  in  dem  Garten 
b<»rghese  und  auf  dem  Kapitol  und*  sonst  hier  und  da. 
Sarkophagen,  frejlich  sehr  untergeordnete  Kunstwerke, 
und  Badegefäfie  sind  in  Rom  noch  in  grober  Menge 
von  ausgesuchter  Schönheit :  in  Paris  nnd  von'  den 
letztern  nur  zwey  ärmliche  Stucke,  die  nun  in  Rom 
kaum  aufstellen  würde.  Uebrigens  ist  die  Gegend  um 
Rom  selbst  mehr  eine  Wiege  der  Kunst.  Die  Natur 
hat  ihren  2^uber  hingegossen,  den  man  nicht  wegtra- 
gen kann.  IMian  hat  zwar  die  Namen  Fraskad  und 
Tivoli  nach  Paris  gebracht  und  alles  schön  genug  ein* 
gerichtet :  aber  Fraskati  und  Tivoli  eelbst  \^erden  für 
den  Maler  dort  bleiben,  wenn  man  auch  alles  um« 
her  zerstört«  Der  Fall,  die  Grotte,  die  Kaskadellen 
und  die  magischen  Berge  könxlen  xucht  verrückt  w-er« 
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den  9  und  stehen  noch  jetzt ,  wie  vor  zwej  tanaend 
Jahren ,  mit  dem  ganzen  Zanber  des  Alterthums.  Das 
Hans  des  Mecan  Terfällt,  wie  die  tiäuser  des  Flekkus 
ond  Katullus;  man  zieht  keine  Musen  mehr  aus  ihrem 
8chutt  hervt>r:  aber  die  Gegend  hat  noch  tausend 
Reitzangen  ohne  sie.  Man  hat  in  Paris  keinen  Alba- 
ner See»  kein  Subiaco,  kein  Terni  in  der  Nä&e.  Der 
Gelehrte  gehe  nach  Paris;  der  Künstler  wird  zur  Voll- 
endung immer  noch  nach  Rom  gehen»  wenn  er  gleich 
für  sein  Fach  auch  hier  an  der  Seine  jetzt  «ehnmal 
mehr  findet  als  vorher.  Sobald  die  Franzosen  Raphaele 
und  Bonarotti  haben  werden,  sind  aie  die  Korjph^ 
der  Kunst,  und  man  wird  zu  ihnen  wallfahrten j  wie 
ins  Vatikan. 

Füger  und  David  scheinen  mir  indessen  jetzt  die 
einzigen  grolsen  Figurenmaler  zu  sejn.  Die  Italiäner^ 
haben,  so  viel  ich  weifs,  keinen  Mann,  den  sie  diesen 
beydcn  an  die  Seite  stellen  können.  Dafür  haben  die 
andern  keinen  Canova.  Ein  grofser  Verlust  für  die  Kunst 
ist  Drouais  Tod,  und  es  giebt  nicht  gemeine  Kritiker,  die 
seinen  Marius  allen  Arbeiten  seines  Lehrers  vorziehen. 
Den  zweyten  Tag  trennte  sich  der  W^,  ond 
ohne  weitern  Unterricht  schlug  ich  die  Strafse  rechts 
ein,  war  aber  diefsmal  nicht  dem  besten  Genius  ge* 
folgt.  Sie  war  sehr  öde  und  unfruchtbar,  die  Dörfer 
waren  dünn  und  mager,  und  es  ward  nicht  eher  wie- 
der  konfortabel,  bis  die  Strafsen  hey  Chalons  wieder 
zusammen  fielen.  Ich  verlor  dadurch  einen  groben 
Strich  von  Champagne,  und  die  schönen  Rephühner* 
äugen  in  Epernay,  auf  die  ich  mich  schon  bejm  Estest 
in  Montefiaskone  gefkout  hatte.      Das  liebe  Gut^  das 
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man  mir  dort  in  den  WirtfashSusem  unter  dem  Na« 
menClbsLmpigner  gab'»  kann  ich  nidit  empfehlen.  Ei- 
nig^^tunden  von  Chalons  schlief  ich  die  Nacht  an  ei« 
nem  Ort  dm  T^nj  hei&t,  nild  der  seinem  Namen 
nach  vielleicht  der  Ort  seyn  kann^  wo  Attiia'sehr  tra-« 
gisch  das  Npnplusnitra  seiner  Züge  machte.  Dann 
übernachtete '  lÜi  in  Longchamp ,  dann  in  Ligne  en 
Barröis.*  In  Nanqp^  wo  ich  Vormittag»  ankam,  besah 
ich  Natbmlttags'  das  Schlob  und  die  GStte^,  welche 
jetzt  einen  angenehmen  öffentlichen  Spaziergang  ge» 
wSLren  «ind  ziemlich  £üt  unterhalten  Werden.  Hier 
hffie  ich  den  floaten  luly  schon  reife  ziemlich  gute 
^  Weinirauben.  Der  Professor  Wilmet ,  den  ich  mit  ei- 
nem Briefe  ton  Paris  besuchte ,  macht  seinem  holIän> 
dischen  Namen  durch  wahre  Philanthropie  Ehre,  ob 
er  gleith  weder  deutsch  noch  holländisch  spricht.  Er 
ist  Millins  Pflegevater  und  spricht  mit  vieler  Zärtlich* 
keit  von  ihm ,  so  wie  dieser  oft  mit  kindlicher  Dank* 
barkeit  in  Paris  den  Professor  nannte.  Wilmet  war 
mit  der  deutschen  Literatur  und  besonders  mit  dem 
Zustande  der  Chemie  und  Natui^eschichte^  in  Deutscht 
land  sehr  gut  bekannt  und  schätzte  die  Genauigkeit 
und  Gründlichkeit  der  deutschen  Untersuchungen. 

Von  da  ging  ich  über  Toul  immer  nach  Strab« 
bürg  herauf.  Von  Nancy  aus  pflegt  man  die  Notiz  auf 
den  Wirthshausschildem  in  französischer  und  deutscher 
Sprache  zu  s^zen,  wo  denn  das  Deutsche  zuweilen 
toll  genug  aussieht.  Hey  Zabern  ist  die  Gegend  unge«i 
Wohnlich  schön  und  es  mufs  in  den  Bergen  hinauf 
romantische  Parthien  geben.  Da  ich  den  letzten  Abend 
noch  gern  nach  Strabburg  wolltei  nahm  ich  die  letzte 
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Station  Extrapost   und   liefs   midi   in   die  Stadt  Lion 
bringen.  Das  Wetter  ward  mir  zn  hdfii  mid  idi  ytfcJht 
den   andern  Morgen   mit>  der   Dili^noe   nach  ftaim 
bbren:    aber  des   alten   wackem   Oftrlins   Höflichkeit 
nnd   einige  neue  angenehme  Bekanntadbaften  fairiten 
xnich  noch  einige  Tage  länger  Iris  zur   nädisten   Ab- 
fahrt.     Oberlia   traf  ich    aiif  der  BibHothek  nnd  er 
hatte  die  Güte  mir  ihre  Sdi$tze  sel^  an  zeigeh.    Un- 
ter den  broiizenen  Stucken  ist  mir  ein  kleiner  wä>» 
lieber  Satyr  aufgefallen ,  der  nicht  übel  gearbeitet  var. 
Die  Seltenheit  solcher  Exemplfire  erhöht  vieUeldt  den 
Werth.     Der  alte  verstorbene  Hermann  hatte  attfler 
Bibliothek  die  Stucke  dar  verstümmelten  SCatoen  vom 
Münster  und   sarkastischen  Inschriften  auf  die  vandali- 
sthen  Zerstörer  aufbewahrt,  wo  Rühl  und  einige  an- 
dere sich  nicht  über  ihre  Enkomien  freuen  wfirddi. 
Das  schöne  Wetter  lockte  mich  mit  einer  Gesellschaft 
über  den  Rhein  herüber,  und  ich  betrat  nadi  meiner 
Pilgerschaft  bey  Kehl  zuerst  wieder  den  vaterlindisdien 
Boden,  nnd  sah  die  Verschüttungen  des  Foits  und  die 
neuen  Einrichtungen  der  Regierung  von  Baden.    Es 
ist  schon  sehr  viel  wieder  aufgebaut    Dala  idi  mich 
etwas  auf  dem  Münster  umsah,  brauche  ich  Dir  Wtdil 
nicht  zu  sagen.    Man  hat  eine  herrliche  Ausaidit  auf 
die  ganze  grolse  schöne  reiche  G^end  und  den  ma- 
jestätischen Flub  hinauf  nnd  hinab.  Es  wSre  vie^cht 
schwer  zu  bestimmen,    ob  der  Dom  in  Mailand  oder 
diese  Kathedrale  den  Vorzug  verdient.    Diese  b^den 
Gebäude  «ind  wohl  auf  alle  Falle  die  gröbten  Monu- 
mente gothischer  Baukunst.     Als  ich  in  der  Thomas- 
kircbe  das  schlechigedachte  und  schön  gearbdtece  Mo- 
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nument  dw  Marsdialls  Moriz  von  Sachsen  beträchtate» 
kamen  dniga  fraiizösUche  Soldaten  zu  mir,  die  sich 
"wnuderteo,  wie  hierher  ^in  Kurfürst  von  Sachsen 
käme »  und  ich  mufsta  ihnen  von  der  Geschichte  des 
Helden  so  viel  erzählen  ab  ich  wubte,  um  sie  mit 
eich  selbst  in  Einigkeit  zu  setzen.  Auf  der  Polizey 
wunderte  man  sieh^  dals  mein  Pafs  nirgends  unter« 
scfaridäien  war  nnd  ich  wunderte  mich  mit  und  er« 
zäUte  meine  ganze  Promenade  von  Basel  bis  Paris 
und  von  Paris  bis  Strabbuxg;  *da  gab  man  mir  auch 
hier,  das  Papier  ohne  Unterschrift^  zurück. 

Nun  fuhpen  wir  über  WeidBenburg^Land^u,  Worms 
und  so  weiter  nach  Mainz.      Nadi  m^ner  alten  Ge- 

"  wohnheit  Hef  ich  bey  dem  Wechsel  der  Pferde  in 
Landau  voraus'  und  hatte  wobl  eine  Stunde  Weges  ge-r 
macht.  -Die  Deutschen  der  dortigen  Gegend  und  ti^ 
fer  jenseit  des  Rheins  herauf  haben  einen  gar  sonder- 
baren Dialekt ,  der  dem  Jndenidiom  in  Polen  ziicht 
ganz  unähnlich  ist.  Ich  glaube  doch  ziemUch  rein 
und  richtig  deutsch  zu  sprechen;  desto  schnurriger 
mubte  es  mir^  vorkonun^i»  dafs  ich  dort  wegen  ebeq 
dieser  Aussprache  für  einen  Juden  gehalten  Wurde.  Ig}| 
eab  unter  einem  Nubbaum  und  als  Obst,  als  sifh  ein 
Mann  zu  mir  setzte,  der  rechts  herein  wapderte.  .  Ich 
fragte»  ob  ich  nicht  irren  könnte  und  ob  die  Diligen- 
ce  hier  nothwcndig  vorbey  müfste;  er  bejahte  dieses« 
Ein  Wort  gab  das  andere,  und  er  fragte  mich  in  sei» 
ner  lieblichen  Mundart;  Der  Harr  sayn  ain  Jüd,  uni^ 
räbsen  pachchcr.  Mähnz?    —    Ich  reise  nach  Mainz; 

.  aber  ich  bin,  kein  Jude.      Warum  glaubt  £r  dals  ich 
ein  Jud^  sej?  —  Wähl  der  Hänrokkerobt  sprucht  wn 
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aiA  J&d.  Man  fait  n^r  zu  Haiisc  woU  niandiea  Kotu* 
pliment  über  uieine  Sprache  gemacht;  aber  eia  «okkes 
war  nicht  darunter»  * 

,  Von  der  Gegend  von  Weib^obiirg  kann  hh  mili- 
tärisch nichts  sagen  y  d^  ea  noch  ziemlich  fioatar  wari 
als  \vir  dort  durchgingen*  Landau  ist  weitier.  auchcs 
tttsTest^uig»  und  alles  was  in  der.Sudt  steht  ^  adieint 
blofs  auf  diesen  einzigen  2w9ck  Besiefaung  zu  haben. 
'Wir  kamen  ih  Mains  gegen  Morgen  an  nnd  man 
schickte  mich  in' den 'Mainzer  Hof»  welcher,  wie  ich 
höre,  für  den  besten  Oaathof  gilt.  In  Mainz 'sieht  man 
hoch  mehf  Spureti  von  Hevolutlonaverwüat&ngen  sls 
an  ir^nd  einem  andern  Orte.  Der  Krieg  hat  verhält- 
nibmäfsig  Weniger  geschadet.  Ich  hielt  midi  mnr  et- 
n^n  Tag  auf  um  düöige  Männer  zn  sehen,,  an  die  ich 
von  Oberlin  Addresse  hatte.  -  Auch  miser  Bergrath 
Werner  von  Frejherg  war  hier  und  geht,  wie  ich  hö- 
re, nach  Paris.  Sein  Name  ist  in  ganz  Frankreidli  in 
hcl^Lem  Ansehen. 

Den  andern  Tag  rollte  ich  n)it  der  Icaiscriichen 
IHligence  durch  einen  der  schönsten  Stridie  Oemsdb- 
kxids  hierher. 

Auf  meinem  Wege  von  Paris  hierher  fragte  nun 
inkh  ofl:  mit  ziemlicher  Neugierde  nach  Zeitongen  aus 
der  Hauptstadt  ^^  und  nahm  die  Nachrichten  immer 
mit  verschiedener  Stimmnng  auf.  Sehr  oft  hörte  ich 
vorzüglich  die  Bemerkung  über  den  Konaul  wieder- 
holen :  Alois  pourtant  it  nest  pas  aime;  besonders  von 
Militären.  Das  ist  begr^flich.  Es  giebt  R^jimenter 
und  ganze  Korpa^  die  ihn  nie  gesehen  haben«  und  die 
doch  auch  für   die  Republilt  brave    Mäiiner   gewesen 
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sind.  Diese  wünschen  sich  ihn  viellevcht  sehr  ,^ern' 
zum  General,  aber  nicht  zum  Souvervün,  wie  e3  das 
Ansehen' gewinnt.  II  fait  diablemciit^des  ehQSCs^  ce 
peiU  caporal  a  Italic;  cela  va  hin!  sagte  man;  upd 
ein  Wortspiejer,  der  ein  Katonischer  Republikaner  war, 
gezeichnete  ihn  mürridcli  mit  folgen  lern  Ausdruck: 
Bonaparte  qui  gloriam  bette  partam  r^clä  jpsrdit,  •  In 
der  Gegend  von  Strafsburg  habe  ich  liier  und  da  ge*  '. 
horty  dafs  man  Jbey  seinem  Nameii  knirsicht  und  be« 
haitptete,  er  fiihre. allen  alten  Unfug  ^cradeau  nieder 
ein,  den  man  alif  immer  vertrieben  za  haben  glaubte.. 
Was  ein  einziger  Mann  wieder  einfuhr,  n'  I^ann,  ist 
wohl  eigentlich  nicht  abgeschafft.  Man  wollte  in  dci: 
ersten  Konstitution,  dem  König*  keine  ausländische  Frau 
erlauben y  .und  jetzt  hf^ben  wir  sogar  einen  fremden 
Abentheurer  zum  König«,  der  willkührlicher  mit  uns 
verfahrt  als  je  ein  Böurbonide:  wer  ihm  mifsfälli  ist 
Verbrecher  und  ihm  mirsTälU  jeder ,  der  selbständige 
Freiheit  und  Vernunft  athmet*  Er  weifs  sich  trortreff* 
lieh  die  ehemalige  Wuth  und  den  Hafs  der  Fartheyen 
2ni  Natze  zu  machen« 

Weiter  nach  Mainz  redete  man  niclits  mehr  von 
der  Republik  und  den  öffentlichen  Geschäften,  sondern 
klagte  nur  über  den  Druck  und  die  Mdlversation  der 
Komuü&sare»  und  jammerte  über  die  neue  F^reiheit. 
Den  Zehnten  geben  wir  nicht  mehr,  den  behalten  wir, 
sagen  die  Bauern  mit  •  Bitterkeit*  Eine  grausamere 
Aposiopese  kann  man  sich  kaum  denken,  wenn  auch 
die  neun  Zehn tb eile.. eine  grofse  Hyperbel  sind.  Ein. 
Zeichen ,  dafs  die  Regierung,  wenig  nach  vernünftigen 
Grundsätzen  verfährt  ^    ist  nach  meiner  Meinung  im* 
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mer,  wenn  sie  militärisch  ist  und  wenn  man  anfingt 
ausschliefslich  den  Bürger  von  dem  Krieger  zu  tren« 
nen.  In  Frankjeich  macht  der  Soldat  wieder  alles, 
nnd  was  ein  General  sagt,  ist  Gesetz  in  seinem  Distrikt. 
Die  nächsten  Militäre  nach  dem  Konsul  bezeichnen  ih« 
ren  Charakter  genug  jdurch  ihre  Bereicherung«  Der 
allgemeine  Liebling  der  Nation  ist  Moreau,  und  der 
Mann  verdient  ohne  Zweifel  die  grofse  stille  Verehrung 
seines  ganzen  Zeitalters.  Ich  bin  nirgends  gewesen,  in 
Deutschland,  Italien  und  Frankreich,  wo  man  nebst 
seinen  Kriegstälenten  nicht  seine  tadellose  Rechtlich- 
keit, seine  Mäfsigung  und  Humanität  gepriesen  hätte. 
Elr  soll  es  ausgesoblagen  haben ,  Offizier  der  Ehrenle- 
gion zu  werden  ,  die  so  eben  errichtet  werden  soll, 
und  die  jeder  Republikaner  für  unrepublikanisch  und 
für  die  Wiederauflebung  des  Feudalwesens  hält.  Man 
thut  ihm  vielleicht  keinen  Dienst,  ihn  mit  dem  öffent- 
lichen System  in  Kollision  zu  setzen;  aber  seine  Un- 
zufriedenheit wird  überall  ziemlich  laut  erzahlt»  Seina 
Partisane,  die  weniger  Mäfsigung  haben ,  als  er  selbst^ 
wünschten  ihn  hier  und  da  laut  am  Ruder  tmd  sagten 
nur  Moreaii  grand  cotisuI;  zogen  aber  die  Worte  so 
sonderbar,  dafs  es  klang  wie  2Uort  au  grand  coiisid* 
Die  Sprache  erleichtert  viel  solche  Spiele,  hinter  welche 
sich  die  Partheysucht  versteckt. 

In  der  Postkutsche  von  Mainz  hierher  war  ein 
Gewimmel  von  Menschen  und  einige  segneten  sich 
wirklich  ganz  laut,  dafs  sie  aus  der  vermaledeyten  Frei«- 
heit  einmal  heraus  wären,  in  der  man  sie  blutig  so 
sklavisch  behandle.  Diefs  waren  ihre  eigenen  Aus- 
drücke.   Und  doch  waren  sie  mit  ihrem  ganzen  Ver- 
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xn5g6n.tiöch  jeMeit  das  Rheins  in  dör  Freihaiti  Vor 
Hochheitu  wandelte  ich  in  Gesellschaft  eines  Spazier«* 
gäpgers  der  G^end,  Wie  es  schien,  den  Berg  herauf. 
Der  Mann  nahm  mit  vielem  Murrsinn  von  der  ersGen 
muntern  hübschen  Emtearbeiterin  im  Felde  Gelegen* 
heit  eine  furchtbare  Rhapsodie  über  die  Weiber  zu  hzU 
teil,  hatte  aber  ganz  das  Ansehen,  ah  ob  er  der  Mu 
sdgyn  nicht  immer  gewesen  wäre  und  nicht  immer 
bleiben  würde  :  denn  alles  Uebertriebene  hält  nicht 
lange.  Er  nahm  sein  Beyspiei  nicht  blofs  von  den 
Linden  weg  und  aus  dem  Egalitätspalaste^  und  mufste 
tiefer  in  die  Verdorbenheit  der  Welt  mit  dem  Ge* 
schlecht  verflochten  seyn.  Er  machte  mit  lebhaftem 
Kolorit  ein  Gemälde^  g^gen  welches  Juvenals  Icusata 
viris  noch  eine  Vestalin  war;  und  ich  war  froh  |  als 
mich  der  Wagen  auf  der  Ebene  wieder  einholte  und 
ich  wieder  einsteigen  konnte.  Du  weifst,  ich  habe 
eben  nicht  Ursache  geflissentlich  den  Enkoüiiasten  der 
Damen  zn  machen ;  indessen  inuls  man  ihnen  doch 
die  Gerechtigkeit 'wiederfahren  lassen,  dafs  sie  -^  nicht 
schlimmer  sind  als  die  Männer :  und  die  meisten  ihrer 
Sünden  leiden  noch  etwas  mehr  Apologie  als  dieSotti^ 
sen  unseres  Geschlechts. 

Frankfurt  mufs  dem  Anschein  nach  durch  A^ti 
Krieg  weit  mehr  gewonnen  ala  verloren  haben^  Det 
Verlust  war  öffentlich  und  momentan;  der  Gewinn 
ging  fast  durch  alle  Klassen  und  war  dauernd«  Es  iS£ 
überall  Wohlstand  und  Vorrathj  man  bauet  und  bes«* 
sert  und  erweitert  von  allen  Seiten:  und  die  ganze  Ge- 
gend rund  Uiöher  ist  Wie  ein  Paradies;  besonder 
nach  OiFenbach  hinüben      Man   glaubt  in  ObdrittÜÜeH 
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za  seyn.  Unser  Leipzig  kann  sich  nicht  wohl  damit 
messen,  ob  es  gleich  vielleicht  im  Ganzen  netter  ist« 

Von  hier  kann  Dir  jeder  Kaufmann  Nachrichten 
genug  von  der  Messe  mitbritigen.  Ich  besuchte  nur 
einige  alte  Bekannte  und  machte  einige  neue.  Wenn 
ich  ein  Kerl  mit  der  Börse  a  mon  aise  ^äre,  würde 
ich  vermutblich  Frankfurt  zu  meinem  Aufenthalt  wäh« 
len.  Es  ist  eine  Mittelstadt ,  die  gerade  genug  Genub 
des  Lebens  glebt  für  Leib  und  Seele,  um  nicht  zu  fa- 
sten und  sich  nicht  zu  übersättigen.  Im  Fall  eines 
Kriegs  mit  den  Franzosen  liegt  es  freylich  ^schlimm: 
die  Herren  können  alle  Nächte  eine  Promenade  von 
Mainz  herüber  machen,  den  Morgen  hier  zum  Früh« 
stück  und  zum  Abendbrote  wieder  zu  Hause  seyn. 

Bey  der  Frau  von  Laroche  in  Offen bach  traf  ich 
den  alten  Grafen  Mettemicb,  wenn  ich  nicht  irre,  den 
Vater  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Dresden.  Er  war 
ehemals  Minister  in  den  Niederlanden;  und  nie  habe 
ich  einen  Mann  von  öffentlichem  Charakter  gesehen^ 
zu  dem  ich  in  so  kurzer  Zeit  ein  so  grofscs  reines  Zu« 
trauen  gefaTst  liätte:  so  sehr  trägt  sein  Gesicht  und 
sein  Benehmen  den  Abdruck  der  festen  Rechtlichkeit 
mit  der  feinsten  Humanität. 
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Leipzig. 

iV Acine  Ronde  ist  vollendet  und  ich  bin  wieder  bey 
.nnsem  väterlichen  Laren  an  der  Plcirse.  Von  Frank- 
fqrt  ans  ging  ich  über  Bergen  in  Gesellschaft  nach 
dem  Oertcben  Bi|cbofsheini,  vfo  man  mir  ein  freand* 
liebes  Mahl  zugeifadit  hatte.  Bey  Bergen  und  Kolin 
haben  unsere  Landsleute  gezeigt,  dafs  sie  nicht  Schuld 
an  den  iibeln  Streichen  bey  Pirna  waren.  Vor  Hanau 
ging  ich  vorbey  und  hielt  mich  immer  die  Straüsa, 
nach  Fulda  herein.  Die  Hitze  des  vortöglieh  heifsen 
Sommers  drückte  mich  zwar  ziemlich ,  aber  ich  nahm 
mir  Zeit,  ruhte  oft  unter  einem  Eichbaume  und  war 
die  Nacht  mit  den  schlechten  Wirthshäasern  zufrieden. 
Auf  meiner  ganzen  Reise  hatte  ich  sie  nicht  so  schlecht 
gefunden  als  hier  einige  Mal  in  Hessen«  Zwischen 
Fulda  und  Hünefeld  drückte  mich  die  Hitze  furchtbar 
und  der  Durst  war  brennend,  und  auf  meiner  ganzen 
Wanderung  habe  ich  vielleicht-  keine  so  grofse  Wohl- 
that  genofsen,  als  da  ich  sodann  links  an  der  Strafse 
eine  schöne  Quelle  fand.  Leute  welche  einen  guten 
Flaschenkeller  im  englischen  Wagen  haben,  haben  da- 
von keinen  Begriff»  Der  Hitze  haben  sie  im  Wagen 
nicht  viel  weniger,  aber  die  Erquickung  können  sie 
nicht  so  fühlen.  Du  darfst  mir  glauben,  ich  habe  die- 
ses und  jenes  versucht.      In   Hünefeld  war  Schielsen, 
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die  Gesellschaft  der  Honoratioren  speiste  in  meinem 
Wirthshause,  und  ich  hatte  das  Vergnügen  die  Musik 
po  gut  zu  hören ,  als  man  sie  wahrscheinlich  in  der 
Gegend  und  aus  Fulda  hatte  auftreiben  können.  Wenn 
fLUch  zuweilen  eine  Kakophonie  mit  unter  läuft,  tbut 
nichts;  sie  können  das  Gute  noch  nicht  ganz  verder- 
ben, eben  so  wenig  als  man  es  in  der  Welt  durch 
Verkehrtheit  und  Unvernunft  ganz  ausrotten  kann« 

In  Vach  hatten  mich  ehemals  die  Handlanger  des 
alten  Landgrafen  in  Beschlag  genommen  und  nach 
Ziegenh^in  und  Kassel  und  von  da  nach  Amerika  ge« 
liefert.  Jetzt  sollen  dergleichen  Gewaltthätigkeiten  ab« 
gestellt  s^yn.  Doch  möchte  ich  den  fürstlichen  Be*' 
kehrungen  nicht  zu  viel  trauen;  sie  sind  nicht  siche^ 
rer  als  die  Demagogischen,  £s  wäre  unbegreiflich, 
wie  der  Landgraf  seit  langer  Zeit  so  unerhört  will* 
kührlich,  zum  Verderben  des  Landes  und  einzig  zum 
Vortheil  seiner  Kasse,  mit  seinen  Leuten  geschaltet 
und  förmlich  den  Seelenverkäufer  gemacht  hat,  wena 
9S  nicht  durch  einen  Blick  ins  Innere  erklärt  würde. 
Die  Landstäodß  wurden  selten  gefragt  ^  und  konnten 
i^xin  fast  keine  Stimme  haben',  Per  x\der  isf  nicht 
i^ich  uqd  abhängig  vom. Hofe.  Die  Minister  und  Ger 
«erale  hatten  ihren  Vortheil  dem  Herrn  px  Willen  zu 
leben.  Jeder  )iatte  vom  Hofe  irgend  etwas,  oder 
bp{TtQ  eiwas,  oder  fürchtete  etwas,  für  sich  'oder 
(eine  Verwandten,  Pie  grofsen  Offiziere  gew^m 
qen  Geld  und  Ehre,  die  kleinen  Unterstiit^ujqg  und 
Beförderung,  Die  Uebrigen  Utten  ^ei\  Schlag,  Pas 
Volk   selbst    \i\    bis    %\jim  Uebe^m^ft  tt^W  und  hir«V, 
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Hier  und  da  war  Verzweiflung;  aber  der  alte. Kriegs- 
geist half.  Die  Hessen  glauben,  wo  geschlagen  wird 
müssen  sie  dabej  seyn.  Das  ist  ihr  Charakter  aus  dem 
tiefsten  Alterthum.  Ich  erinnere  mich  in  einem  Klas- 
siker  gelesen  zu  haben,  dafs  die  Katten  lange  vor 
Christi  Geburt  als  Hülfstrnppen  unter  den  Römern  'm 
Afrika  schlugen.  Jetzt  hat  der  Landgraf  die  fremden 
Verbindungen  aufgegeben* 

Von  Vach  wollte  ich  Post  nach  Schmalkalden  zu  ^ 
meinem  Freunde  Münchhausen  nehmen.  Der  Wirth 
verpflichtete  sich  ,  da  nicht  sogleich  Postpferde  zu  ha- 
ben waren,  mich  hinüber  zu  schaffen,  liefs  sich  die 
Posttaxe  für  zwey  PlFerde  und  den  Wagen  bezahlen 
und  gab  mir  einen  alten  Gaul  zum  Reiten«  Das 
nenne  ich  Industrie.  Was  wollte  ich  machen?  Ich 
setzte  mich  auf,  weil  ich  fortwollte.  Doch  kam  ich 
zu  spät  an.  Es  war  schon  tief  Nacht  als  ich  den  Berg 
hinein  ritt  und  gegen  zehn  Uhr  war  ich  erst  in  dem 
Thale  der  Stadt.  Die  Meinungschen  Oerter  und  Dör- 
fer, durch  die  ich  ging,  zeichneten  sich  immer  sehr 
vortheilhaft  aus.  Das  einzige,  was  mir  dort  nicht  ein- 
leuchten wollte,  war,  dafs  man  überall  so  viel  henrli- 
ches  Land  mit  Tabakspfkmzungen  verdarb.  Dieses 
Giftkraut,  das  sicher  zum  Verderben  der  Menschen 
gehört,  beweist  vielleicht  mehr  als  irgend  ein  anderes 
Bejspiel,  dafs  der  Mensch  ein  Thier  der  Gewohnheit 
ist.  In  Amerika,  wo  man  noch  auf  iüni  hun- 
dert Jahre  Land  genug  hat,  mag  man  die  Pflan* 
ze  auf  Kosten  der  Nachbarn  immer  pflegen,  aber 
bey  uns  ist  es  schlimm,    wenn  man  durchaus  die  Oe* 
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koDoxnie    mehr  merk^ntilisch    als   patriotisch  beiech« 
net.  : 

Ich  liets  mich  den  andern  Morgen  meinem  Freun«- 
de  ohne  meinen  N^men  als  eipen  Bekannten  melden« 
der  von'Franfcfuit  käme.  Wir  hatten  uns  seit  neun« 
xehn  Jahren  nicht  gesehen  und  unser  letztes  Gespräch 
waren  .einige  Worte  auf  dem  Ooean ,  als  der  Zufall 
unsere  Schiffe  so  nahe  zusammen  brachte.  Die  Zeit 
haue  aus  Jünglingen  Männer  gemacht,  im  Gesichte 
vielleicht  manchen  Zug  verändert,  verv^scht  und  ein- 
gegraben.  Ich  wufste  vor  wem  ich  stand  und  konnte 
also  nicht  irren.  Er  schien  schnell  seinen  ganzen  dor- 
tigen Zirkel  durchzugehen,  stand  vor  mir  und  kannte 
mich  nicht.  Hier  habe  ich  ein  kleines  Empfehlungs- 
schreiben,  sagte  ich,  indem  ich  ihm  meinen  Finger 
hinhielt,  an  dem  sein  Bild  von  ihm  selbst  in  einem 
Ringe  war.  Es  war  als  ob  ihn  ein  elektrischer 
Schlag  rührte,  er  fiel^nir  mit  meinem  Namen  um  den 
Hals  und  führte  mich  im  Jubel  zu  seiner  Frau«  Die- 
ses war  wieder  eine  der  schönsten  Minuten  mei- 
nes Lebens*  Einige  Tage  blieb  ich  bey  ihm  uifd  sei*, 
nen  Freunden,  und  genofs,  so  weit  mir  meine  ernstere 
Stimmung  erlaubte ,  der  frohen  Heiterkeit  der  Ge- 
lellschaft. 

'  JMir  ist  es  oft  recht  wohl  gewesen ,  wenn  ich 
durch  das  Gothaische  und  Altenburgische  ging.  Man 
sieht  fast  nirgends  einen  hohem  Grad  von  Wohlstand. 
Es  herrscht  daselbst  durchaus  noch  eine  gewisse  Bon- 
hommie  des  Charakters  ,  dafs  ich  viele  Gesichter  fand, 
denen  ich  ohne   weitere    Bekanntschaft   meine    Börse 
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hätte  anvertrauen  wollen,  um  sie  an  einem  bezeichne- 
ten Ort  zu  bringen,  wo  ich  sie  sicher  wieder  gefunden 
haben  würde«  Ich  ^abe  in  diesem  Ländcheh  weni- 
ger Bekanntschaft  als  sonst  irgend  wo :  Du  kannst  al- 
so glauben ,  dafs  ich  nicht  aus  Gefälligkeit  rede.  So 
oft  ich  darin  war,  -habe  ich  immer  die.  reinste  Hoch- 
achtung und  Verehrung  gegen  den  Herzog  gefafst 
Um  einen  Fürsten  2U  sehen  braucht  man  nicht  eben 
seine  Schlösser  zu  besuchen,  oder  gar  die  Gnade  zu^ 
geniefsen  ihm  vorge&telU  zu  werden.  Oft  sieht  man 
da  am  wenigsten  von  ihm.  Seine  Städte  und  Dörfer  und 
Wege  und  Brücken  geben  die  beste  Bekanntschaft; 
vorausgesetzt  er  ist  kein  junger  Mann^  der  die  Regie* 
Tung  erst  antrat.  In  diesem  Falle  könnte  ihm  viel 
Gutes  und  Schlimmes  unverdienter  Weise  angerechnet, 
werden.  Wo  das  Bier  schlecht  tind,  theuer  und  das 
Brot  theuer  und  schlecht  ist,  wo  ich  die  Dörfer  ver« 
fallen  und  elend  und  doch  die  Visitatoren  nach  dem 
Sacke  lugen  sehe,  da  gehe  ich  so  schnell  als  möglich 
meines  Weges.  Nicht  das«  Predigen  der  Humanität 
sondern  das  Thun  hat  Werth.  Desto  schlimmer,  wenn 
man, viel  spricht  und, wenig  thut. 

Schon  in  Paris  hatte  ich  gehört  die  Preufsen  wä- 
ren in  Erfurt,  und  wunderte  mich  jetzt,  da  ich  sie 
noch  nicht  hier  fand.  Diese  Saumseligkeit  ist  sonst 
ihre  Sache  nicht ,  wenn  etwas  zu  besetzeq  ist.  Fast 
sollte  man  glauben,  d^e  langsame  BedächtUchkeit  habe 
einen  pathologisch  moralischen  Grund«  Hier  erinnerte 
mich  ein  heimlicher  Aerger,  dals  ich  ein  Sachse  bin. 
Tcfa  hielt  mir  lange  Betrachtungen  über  die  Grofsmuth 
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und  Uneigennüuigkeit  der  königlichen  Freundschaften; 
ich  verglich  den  Verlust  des  Königs  mit  seinem  Ge- 
winn;  ich  überdachte  die  alten,  rechtlichen  Ansprü- 
che,  die  Sachsen  wirklich  noch  machen  konnte  and 
machen  muiste.  Wenn  Sachsen  eine  Macht  von  hun- 
dert tausend  Mann  wäre,  so  würde  die  gewöhnliche 
Politik  das  Verfahren  rechtfertigen.  Jetzt  mag  es  alles 
' Beyn  Was  Du  willst,  nur  ist  es  nicht  freundschaftlich. 
Mich  däucht,  dafs  man  in  Dresden  doch  wohl  etwas 
lebendigere  wirksamere  Mafsregeln  hätte  nehmen  kön* 
^  neu  und  sollen.  £s  war  voraus  zu  sehen.  Die  Leipzi- 
.ger  werden  die  Folgen  spüren.  Freylich  wird  man 
vielleicht  die  ersten  zehn  Jahre  nichts  oder  wenig 
thun;  aber  man  hat  doch  nun  die  Kneipzange  von 
beyden  Seiten  in  den  Händen,  und  kann  sicher  das 
JesiUia  ItiUe  spielen.  Politisch  mufs  man  immer  den- 
ken, was  geschehen  kann  wird  geschehen»  *  Der  gß- 
genwäriige  Schritt  rechtfertigt  die  Furcht  vor  dem 
künftigen.  Zutrauen  girbt  das  nicht.  Ich  hätte  von 
Berlin  in  diesen  Verhältnissen  zu  Dresden  solche  Re- 
sultate nicht  erwartet. 

In  Weimar  freute  ich  mich  einige  Männer  wie- 
der zu  sehen ,  die  das  ginze  Vaterland  ehrt.  Der  Pa- 
triarch Wienand  und  der  wirklich  wackere  Böttiger  em- 
pSngen  mich  mit  freundschafthcher  Wärme  zurück. 
Die  Herzogin  Mutter  hatte  die  Güte,  mit  vieler  Theil- 
nähme  sich  nach  ihren  Freunden  diesseit  und  jensei t 
der  Pontinen  zu  erkundigen  und  den  unbefangenen 
Pilger  mit  Freundlichkeit  zu  sich  zu  laden.  Jeder- 
mann kennt  und  schätzt  sie  als  die  y  er  ehr  ungs  würdig« 
ste  Matrone,  wenn  sie  auch  nicht  Fürstin  wäre. 
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Als  ich  den  andern  Morgen    durch  das  Hölzchen 
nach  Nauenburg  herüber  wandeheyjbcgcgisete  mir  ein 
Preulsisches   Bataillon,     das    nach   Erfurt  zog.      Wenn 
man  in  dem    nehmlichen  .Rocke  mit   der  nehmlicfien 
Chaussüre    über   Wien  '  und    Rom    nach  Syrakus   und 
über  Paris   zurück  geht,     mag  der   Aufzug  freylich  et«r 
was    unscheinbar  .  werden.       Es  ist   die    nicht   löbliche 
Gewohnheit    unserer    deutschen    Landsleute    mit    den 
Fremden   zuweilen   etwas   unfein  Nekkerey  zu  treiben. 
Die  Soldaten  waren  prdonanzmäfsig  artig  genug;    aber 
einige  Offiziere  geruhten  sich  mit  meiner  Personalität 
'ein  Spälschen   zu   machen«       Ich  ging    natürlich   den 
Fulsbteg    am   Busche  hin   und   der  Heereszug  zog  den 
Heerweg.      Einer  der  Herren  fragte  seinen  Kameraden 
in   einem   etwas   ausgezeichneten   pommerischen    Dia- 
lekte,   den  man  auf  dem  Papier  nicht  so  angenehm 
nachmachen  kann:      Was  ist    das  für  ein  Kerl,    der 
dort  geht?    Der  andere  antwortete  zu  meiner  Bezeich- 
nung:     Er   wird    wohl   gehen    und   das  Handwerk   be- 
grüfsen.     Nein,    hörte   ich  eine  andere  Stimme,    ich 
weifs   nicht    was   es  für  ein  närrischer  Kerl  seyn  mag; 
ich  habe   ihn   gestern  bey  der  Herzogin  im  Garten  si- 
tzen sehen,      Uebersetze   das  erst   etwas  ins  Pommeri- 
sche,    wenn   Du  finden   willst,    dafs   es  mir  ziemlich 
schnakisch    vorkam.       Indessen  glaube  ich   unmafsgeb- 
lieh,    die  Herren  hätten  ihre  Untersuchung  und  Beur- 
iheilung  über    mich   et\vas  höflicher  doch  wohl  einige 
Minuten  sparen  können «  bis  ich  sie  nicht  mehr  hörte. 
^hi'x  mit  einen)  Philister   macht  bekanntJich  ein  Preu- 
fsUche?  Qlfisie^  mcb^   viel  Umstand©*      Ob   das  recht 
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und  human  ist,  wäre  freylich  etwas  näher  zu  be- 
stimmen. 

Meiner  alten  guten  Mutter  in  Posern  bey  Wei- 
fsenfcls  w^r  meine  Erscheinung  überraschend.  Man 
hatte  ihr  den  Vorfall  mit  den  Banditen  ^chon  erzählt, 
und  Du  kannst  glauben,  dafs  sie  meinetwegen  etwas 
besorgt  war,  da  sie  als  orthodoxe  Anhängerin 
Luthers  überhaupt  nicht  die  beste  Meinung  voj 
dem  Papst  und  seinen  Anordnungen  hat,  Sie 
erlaubte  durchaus  nicht ,  dafs  ich  zu  Fufse  wei- 
ter ging 2  sondern  liefs  mich  bedächtlich  in  den 
•Wagen  packen  und  hierher  an  die  Pleilsenbarg 
britigen.  Du  kannst  Dir  vorstellen ,  da(s  ich 
froh  war  meine  hiesigen.  Freunde  wieder  zu 
sehen.  Schnorr     war     der     ^rste     den      ic^    auf- 

suchte, und  das  enthusiastische  Menschenkind 
warf  komisch  den  Pinsel  weg,,  zog  das  beste 
seiner  drolligen  Gesichter  und  machte  einen  prak- 
tischen Kommentar  auf  Horazens  Stelle,  dafs 
man  bey  der  Rückkehr  eines  Freundes  von  den 
Cyklopen     wohl     ein    Bitchen    närrisch    seyn     l^önne. 

Morgen  gehe  ich  nach  Grimme  und  Hohen- 
Stadt,  und  da  will  ich  ausruhen  InAz  Epikurs 
Göttern.  Mich  däucht,  dafs  ich  nun  einige  Wo- 
chen ehrlich  lungern  ]vann>  Wer  in  neun  Mo- 
naten meistens  zu  Fufse  eine  solche  Wanderung 
macht,  schützt  sich  noch  einige  Jahre  vor  dem 
Podagra.  Zum  Lobe  meines  Schuhmachers,  des 
mannhaften  alten  Heerdegen  in  Leipzig,  muL 
ich    Dir    noch    sagen,      dafs    ich  '  in    den    nehmli- 
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chen  Stiefeln  ausgegangen  und  zurückgekommen 
bin,  ohne  neue  Schuhe  ansetzen  zu  lassen,  und 
dafs  diese  noch  das  Ansehen  haben,  in  bauli- 
chem Wesen  noch  eine  solche  Wanderung  mit 
zu     machen,  • 

Bald  bin  ich  bey  Dir,  und  dann  vvpllen  wir 
plaudern  ;>  von  manchen  mehr  als  ich  geschrie- 
ben   habe,    von    manchem     weniger/ 


Braunsch^eig 
gedruckt 
bei       Fri.   edrich        Vie>we 
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